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  Ein Kitzeln an ihrem Ohr. Das war es, was sie als allererstes wahrnahm, als sie ganz langsam aus der Welt der Träume hinüber in die Realität glitt. Warme Luft, die immer wieder an ihrem Ohrläppchen vorbei über ihren Hals blies, dort eine leichte Gänsehaut hinterlassend. Dann waren da dieser schwere, warme Druck auf ihre Taille und Geräusche… nicht fremd an sich, aber fremd in dieser Situation, störend in dieser sonst so schönen Phase des langsamen Erwachens an einem freien Tag: Das Ticken eines Weckers ganz in ihrer Nähe, Straßenlärm, der aus einem gewissen Höhenunterschied zu ihr herauftönte, ihren noch so betäubten Gehörsinn aktivierte und dabei diese leichte Irritation hervorrief, die ihr Verstand selbst schon in diesem benebelten Zustand zulassen konnte. Und dieses andere Geräusch dicht hinter ihr, welches das Kitzeln an ihrem Hals begleitete… Das klang beinahe wie das ruhige Atmen einer anderen Person.


  Lisa riss gewaltsam ihre Lider auf und verfluchte sich im nächsten Augenblick schon beinahe wieder selbst dafür. Gleißend helles Licht stach ihr in die empfindlichen Augen und durch ihre Schläfen zog ein scharfer Schmerz, der sie sofort wieder die Augen zusammenkneifen ließ und sich nur Sekunden später in ein ebenso unangenehmes, schmerzhaftes Pochen verwandelte. Ganz gleich, was sie in der gestrigen Nacht alles getan hatte, eines stand schon einmal mit Sicherheit fest: Sie hatte zu tief ins Glas geguckt und musste nun dafür bezahlen – mit Kopfschmerzen und Gedächtnisverlust, wie es aussah.


  Was war nur gestern geschehen? Und wo zur Hölle war sie jetzt? Karen hatte sie dazu gebracht, am späten Abend mit ihr auf die Party eines Bekannten zu gehen, um endlich mal wirklich zu ‚relaxen‘. Und das hatte sie wohl getan, mit zu viel Alkohol und… Gott-oh-Gott! Nicht damit! Bestimmt nicht damit!


  Sie atmete tief durch und hob nun sehr viel vorsichtiger als zuvor die Lider, blinzelte gequält in das helle Tageslicht, das durch das geöffnete Fenster einen halben Meter von ihr entfernt in den großen Raum fiel. Helles Parkett, weiße Wände, helle, schlichte Möbel – definitiv nicht ihr Zimmer. Wie sollte das auch möglich sein? Schließlich war sie erst vor zwei Tagen in die Staaten eingereist. Doch es war auch nicht das Hotelzimmer, das sie gemietet hatte, oder das Wohnzimmer ihrer Freundin Karen, das diese ihr als Übernachtungsmöglichkeit angeboten hatte, kurz bevor sie zu der Party aufgebrochen waren.


  Lisa schluckte schwer, während ihre Augen beinahe ängstlich durch das Zimmer huschten. Da lag Kleidung vor dem Bett… wenn sie sich nicht irrte, ihre eigene. Das Kleid, das sie gestern Abend angezogen hatte, ein paar Schritte weiter neben einem Herrenshirt ihr BH… ihr Slip… Ihr wurde schlecht, schlechter, als ihr ohnehin schon war. Oh Gott, hatte sie es etwa wirklich getan? Diese eine Sache, die sie sich noch nie zuvor getraut hatte zu tun? Da war dieser Kerl gewesen: groß, dunkel, mit diesem männlichen, aber doch irgendwie jungenhaften Charme. Sie konnte sich an sein Lächeln erinnern und diese vielen kleinen Fältchen um seine Augen herum, die sich immer gebildet hatten, wenn er lachte…


  Sie bewegte vorsichtig den Kopf, versuchte an ihrem eigenen Körper hinabzusehen, festzustellen, ob dieser Druck auf ihre Taille tatsächlich durch das verursacht wurde, was sie mit klopfendem Herzen bereits erwartete. Ein leicht behaarter Männerarm – natürlich, was hätte es auch anderes sein sollen? Sie schloss die Augen, versuchte den Kloß, der sich augenblicklich in ihrem Hals gebildet hatte, wieder herunterzuschlucken.


  ‚Keine Panik!‘ sprach sie sich selbst zu. ‚Einfach ganz ruhig und cool bleiben. Du hast mit einem dir völlig fremden Mann geschlafen – na und?! Ein netter One-Night-Stand hat noch niemandem geschadet… Und da dir auch die Erinnerung daran fehlt – was soll’s?‘


  Seine Lippen auf den ihren, sein heißer Atem auf ihrer Haut, sein tiefes Stöhnen dicht an ihrem Ohr. Nackte Haut auf nackter Haut… Wie wundervoll sich das anfühlte… Ihre Finger krallten sich fest in die Muskulatur seines…


  Lisa riss entsetzt die Augen auf, konnte sich nur mit Mühe davon abhalten, nach Luft zu schnappen. Ganz so erinnerungslos war sie dann wohl doch nicht. Großer Gott – wenn sie sich nicht irrte, hatte sie sich so gehen lassen wie noch nie zuvor in ihrem Leben. Wie peinlich! Sie war doch sonst nicht so. Und sie konnte diesem Mann jetzt unmöglich in die Augen sehen, geschweige denn mit ihm sprechen – jedenfalls nicht, ohne dabei vor Scham im Erdboden zu versinken. Was bedeutete, dass sie irgendwie aus dem Bett herauskommen musste, ohne ihn zu wecken. Bloß wie?


  ‚Erst einmal tief durchatmen und dann weiter sehen, Lisa‘, sprach sie sich selbst zu. ‚Du kannst das. Konzentrier dich einfach besser. Vielleicht täuschen dich ja auch deine Erinnerungsfetzen und du hast gar nicht mit diesem Mann geschlafen. Immerhin wart ihr sehr betrunken. Vielleicht seid ihr nur ins Bett gefallen und dann gleich eingeschlafen… nackt – gut – aber auch das muss ja nicht gleich zum Letzten geführt haben.‘


  Lisa atmete tief ein und aus, bewegte sich ein wenig, testete an, was ihre Bewegung bei dem Mann hinter ihr auslöste. Seine Atmung veränderte sich und sein Arm zuckte kurz, dann lag er wieder still. Vielleicht konnte sie ihn ja dazu anregen, seinen Arm von ihrem Körper zu nehmen, wenn sie ein wenig herumruckelte – vorsichtig natürlich, damit er bloß nicht aufwachte.


  Ihr Herz klopfte zum Zerspringen, als sie sich wieder bewegte, ein wenig ihre Hüfte anhob. Der Mann hinter ihr gab nun ein leises Grummeln von sich und schien sich auf den Rücken zu drehen. Zumindest glitt sein Arm von ihrem Körper und landete stattdessen schwer auf der Matratze. Lisa schloss erleichtert die Augen. Das war doch schon die halbe Miete. Nun galt es nur noch aus dem Bett herauszukommen, ohne dieses dabei zu sehr wackeln zu lassen oder Geräusche zu verursachen, die ihre Kurzbekanntschaft vielleicht doch noch wecken würden. Sie hob die Lider wieder und schob vorsichtig ein Bein über den Bettrand, tastete mit den Zehenspitzen nach dem Fußboden. Da war er, glatt und kühl, nicht allzu tief unter ihr. Sie zog die dünne Bettdecke, die ihren Körper bedeckte, noch ein wenig höher über ihren Brustansatz, spannte ihren Körper an und setzte sich auf – ein wenig zu schnell, denn der Raum begann sich sofort unangenehm um sie zu drehen. Glücklicherweise hielt der Schwindel nicht lange an und sie konnte einen vorsichtigen Blick auf den Mann in ihrem Bett werfen.


  Sie hob überrascht die Brauen. Er hatte zwar seinen Kopf auf die andere Seite gedreht, sodass sie sein Gesicht nicht so richtig sehen konnte, doch wahrscheinlich hätte sie dafür eh keine Augen gehabt – bei diesem Körper! Das Betttuch war ihm bis zu den schmalen Hüften hinuntergerutscht und entblößte somit nicht nur seine muskulöse, leicht behaarte Brust, sondern auch den straffen Bauch und diese feine Linie dunkler Haare, die bis hinunter zu der stattlichen, sich deutlich unter dem Laken abzeichnenden Erhebung zu führen schien. Lisa wurde heiß und kalt zur selben Zeit und sie kämpfte mit aller Macht gegen die beschämenden Erinnerungen an, die sofort wieder in ihr hochkommen wollten. Sie musste hier weg – ganz schnell!


  Ihr Versuch aufzustehen geriet durch ihr wachsendes Schamgefühl etwas zu hektisch und unkoordiniert und ließ sie völlig vergessen, dass man dazu eigentlich zwei Beine brauchte. Dass eines davon sich in der Decke ihres Liebhabers verfangen hatte, hatte sie zuvor gar nicht wahrgenommen – nun war es zu spät. Ihre Vorwärts-Aufwärts-Bewegung wurde so ruckartig gestoppt, dass sie das Gleichgewicht verlor, sich einmal um sich selbst drehte, mit wild um sich rudernden Armen zwei hilflose Hopser nach hinten machte, bevor sie ihr Bein aus der Decke ziehen konnte, und dann mit einem lauten Poltern zu Boden ging.


  Für einen langen Augenblick blieb sie einfach nur liegen, kniff die Augen zusammen und wünschte sich, dass die Erde sich auftat und sie verschluckte. Nackt auf dem Boden vor dem Bett eines ihr wildfremden Mannes zu liegen und diesem zur Begrüßung am Morgen gleich den blanken Allerwertesten entgegen zu recken, weil man einfach die ungeschickteste Person auf der ganzen Welt war, war etwas, was vom Grad der Peinlichkeit und des Schamgefühls kaum noch überboten werden konnte. Und sie war so laut gewesen, das der Fremde in dem Bett davon ganz bestimmt aufgewacht war.


  Sie lauschte mit klopfendem Herzen und glühend heißen Wangen in die Stille hinein, doch da war nichts außer weiterhin recht regelmäßig klingenden Atemzügen. Sie hob ein wenig den Kopf, sah über ihre Schulter hinüber zum Bett. Er lag noch genauso da wie zuvor, schlief tief und fest. Konnte sie wirklich so viel Glück haben?


  Sie stütze sich mit den Händen ab und richtete sich auf, griff rasch nach dem Laken, das zumindest noch um eines ihrer Beine geschlungen war, und versuchte es rasch um ihren Körper zu wickeln. Irgendetwas war an ihrer Hand kleben geblieben und störte dabei nun ungemein. Sie drehte ihre Handfläche zu sich und ihr Magen vollführte erneut einen Salto Mortale. Die Plastikverpackung eines Kondoms – na, wundervoll! Mehr Beweise brauchte sie nun nicht mehr dafür, dass sie Sex gehabt hatte. Sie zupfte die Verpackung von ihrer Hand und erhob sich dann, den Mann auf dem Bett dabei angespannt im Auge behaltend. Doch er regte sich nicht, schlief selig weiter, auch als sie rasch ihre Sachen zusammensammelte und dann aus dem Zimmer in den Flur eilte.


  Bad… wo war hier ein Bad? Da! Sie stürzte in den hell gekachelten Raum, als würde Michael Myers persönlich hinter ihr her sein, schloss die Tür lautlos hinter sich und verriegelte sie sofort. Erst dann wagte sie es, erleichtert durchzuatmen und einen Teil ihrer Anspannung gehen zu lassen.


  „Ganz ruhig bleiben“, sprach sie sich selbst leise zu. „Du hast kein Verbrechen begangen, dir nur eine Menge Spaß gegönnt. Und der Kerl schläft wie ein Stein. Also, kein Grund zur Panik. Jetzt ziehst du dich an, Lisa, packst deine Sachen zusammen und verschwindest, so schnell du kannst – so, wie man das halt nach einem One-Night-Stand macht.“


  Sie stimmte ihren eigenen Worten mit einem entschlossenen Nicken zu und runzelte dann die Stirn. Irgendetwas kitzelte sie an ihrem Po. Sie griff rasch danach, fühlte, dass etwas an ihrer Pobacke klebte, und hob erstaunt die Brauen. Es ließ sich schnell ablösen und als Lisa es vor ihre Augen hielt, konnte sie diese nur noch in Resignation verdrehen. Natürlich! Eine weitere Kondomhülle. Ganz wunderbar! Dann war das wohl auch noch ein One-Night-Stand über mehrere Runden gewesen. Sie war eine Nymphomanin – eindeutig!


  Lisa stieß ein leises Seufzen aus und begann dann endlich, ihren Plan in die Tat umzusetzen, weiterhin bemüht darum, sich bloß nicht an die Details von gestern Nacht zu erinnern. Das würde sie nur nervös machen. Unterwäsche an, Kleid überstülpen… Oh Gott! War sie tatsächlich so auf diese Party gegangen?


  Ihr Blick glitt über die Gestalt, die da in dem großen Spiegel vor ihr über dem Waschbecken zu sehen war und sich am Abend zuvor in dieses eng anliegende, dunkelblaue, unglaublich kurze Kleid ihrer Freundin gezwängt hatte. Es betonte ihre Kurven in einer äußerst provokanten Weise und dieser Ausschnitt… Es gab wohl keinen Menschen, der nicht sofort dorthin starren würde, wenn er ihr begegnete – egal ob Mann oder Frau!


  „Wenn du damit heute keinen Kerl abschleppst, fress’ ich ‘nen Besen“, hatte Karen gesagt, als sie sich zusammen für die Party fertig gemacht hatten. „Das ist der Hingucker!“


  Sie hatte wohl Recht gehabt – in beiderlei Hinsicht. Eigentlich war Karen daran schuld, dass das alles passiert war. Sie hatte schon vor ihrem Aufbrechen gemeinsam mit Lisa einen kleinen Cocktail ‚gekippt‘ – nur zur Auflockerung. Und die ganze Zeit hatte sie auf sie eingeredet: dass sie das endlich mal bräuchte nach dieser langen Zeit als Single; dass es ihr gut tun, sie lockerer machen würde; dass es sie von ihrer Anspannung bezüglich des auf sie zukommenden Kampfes um ihr Buch befreien würde und sie danach sehr viel besser und gelassener in die Verhandlungen und die anstehenden Treffen gehen würde. Irgendwann – nach ein paar Cocktails mehr auf der Party – hatte Lisa ihr geglaubt. Dann war ihr auch tatsächlich schon dieser Kerl über den Weg gelaufen, der wohl genau dasselbe wie sie gesucht und ungefähr dieselbe Menge Alkohol intus gehabt hatte.


  Gott-oh-gott, so etwas hatte sie eigentlich nie tun wollen. Alkohol und dumme Ideen – das führte höchst selten zu etwas Positivem. Wie sie nur aussah! Wie eine krude Mischung aus Gothic-Anhängerin und Punk. Ihre Augen waren von der verwischten Schminke schwarz umrandet und ihr blondes Haar stand nach allen Seiten ab, wirkte an ihrem Hinterkopf etwas antoupiert und Lisa wollte gar nicht weiter darüber nachdenken, woher das wohl kam. Sie zog ein Kleenex aus der Packung, die auf einem kleinen Glastisch neben dem Waschbecken stand, befeuchtete es mit Wasser und versuchte sich wenigstens wieder so herzurichten, dass niemand schreiend vor ihr davonrennen würde, wenn sie aus dem Haus trat. Als sie gerade dabei war, ihr Haar mit den Fingern zu durchkämmen und auf diese Weise wenigstens einigermaßen zu glätten, fiel ihr Blick auf den Wecker, der in einem schmalen Regal stand, und sie gefror auf der Stelle zur Salzsäule. Zwölf Uhr dreißig?! Großer Gott, wie lange hatte sie geschlafen?! Sie musste doch um fünfzehn Uhr in dem Restaurant sein, diesem Restaurant… dessen Name ihr schon wieder nicht einfallen wollte – verflucht nochmal!!


  Handy. Wo war ihr Handy? Sie musste Karen anrufen! Die konnte sich bestimmt noch daran erinnern. Ihr Blick flog gehetzt durch den Raum. Dann schüttelte sie den Kopf über sich selbst und eilte hinüber zur Tür. Ihre Handtasche konnte nicht hier sein. Sie hatte sie schließlich nicht mitgenommen, als sie Hals über Kopf ins Bad geflohen war.


  Sie steckte vorsichtig den Kopf aus der Badezimmertür hinaus und lauschte in die anhaltende Stille. Wenn sie sich nicht irrte, schlief ihr One-Night-Stand immer noch – welch ein Glück! Sie straffte entschlossen die Schultern und schlich dann auf Zehenspitzen durch den Flur zurück in das Schlafzimmer. Der Kerl lag nicht mehr ganz so da wie zuvor, hatte sich noch ein wenig mehr auf die Seite gedreht, doch er schien zu ihrer Beruhigung noch zu schlafen. So konnte sie sich in Ruhe umsehen. Tasche… Tasche… TASCHE! Da war sie. Direkt neben dem Bett, leider auf der Seite, zu der sich der Mann umgedreht hatte.


  ‚Er schläft – keine Angst‘, sprach sie sich innerlich erneut zu, als sie sich ganz vorsichtig an das Bett heranpirschte. ‚Sei einfach ganz leise.‘


  Zwei weitere Schritte und sie hatte die Tasche erreicht, streckte ihre Hand danach aus und hob sie hoch. Natürlich musste irgendetwas darin verrutschen und ein leises Klappern erzeugen. Lisa erstarrte in ihrer Bewegung. Ihre Augen huschten ängstlich hinüber zu dem Gesicht des Mannes und für den Bruchteil einer Sekunde glaubte sie gesehen zu haben, dass sich seine Lider bewegt hatten – so, als ob er sie gerade rasch geschlossen hätte. Aber das konnte ja nicht sein. Er schlief ja noch. Ganz bestimmt. Warum sollte ein erwachsener, tatsächlich unglaublich gut aussehender Mann – meine Güte, wie konnte ein Kerl nur so lange Wimpern haben?! – nur so tun, als ob er schlief? Das war doch lächerlich!


  Sie schüttelte den Kopf über diesen absurden Gedanken, nahm ihre Tasche nun sehr viel vorsichtiger und leiser als zuvor an sich, hob auch gleich ihre Schuhe auf und huschte dann so schnell wie möglich hinaus aus dem Raum.


  Nur Sekunden später stand sie vor der Tür des Apartments und schloss diese mit einem erleichterten Aufatmen hinter sich. One-Night-Stand abgeschlossen. Den Kerl würde sie nie wiedersehen. Schade eigentlich. Sie hatte bei der Auswahl dieser Kurzbekanntschaft selbst unter Alkoholeinfluss einen ziemlich guten Geschmack bewiesen.


  Sie schüttelte den Gedanken schnell wieder ab, schlüpfte rasch in ihre Schuhe und schulterte ihre Tasche. Es gab jetzt wichtigere Dinge, um die sie sich dringend kümmern musste, und die Zeit rannte ihr davon. Also marschierte sie schnurstracks den langen Flur hinunter, in dem sie sich nun befand, in der Hoffnung irgendwann auf eine Treppe oder einen Fahrstuhl zu stoßen. Die vielen benummerten Türen, an denen sie dabei vorbeilief, ließen sie zu dem Schluss kommen, dass sie sich in einem kleinen, schlichten Hotel befand, und als ihr ein Zimmermädchen mit einem Wagen voller Putzutensilien entgegenkam, erhärtete sich ihr Verdacht.


  Was sie allerdings die Stirn runzeln ließ, war das verschmitzte Grinsen, mit dem ihr die junge Frau begegnete, als sie sie mit einem freundlichen Nicken grüßte. Lisa versuchte sich nicht weiter darum zu kümmern, stieg einfach rasch in den Aufzug, den sie nun endlich gefunden hatte, und fuhr mit diesem nach unten.


  Als sich die Türen wieder öffneten, offenbarte sich ihr eine kleine, schicke Vorhalle mit einer Rezeption, an der ein junger Mann saß. Ganz dunkel konnte sich Lisa daran erinnern, dass er auch in der Nacht dort gesessen und ihr und ihrer Bekanntschaft den Schlüssel für das Zimmer ausgehändigt hatte.


  Sie hielt ein wenig unschlüssig inne, weil sie nicht genau wusste, was sie tun sollte. Das Hotel einfach verlassen oder erklären, dass der Schlüssel noch oben bei… bei ihrer Kurzbekanntschaft war? Wie war noch gleich sein Name gewesen? Sie kniff angestrengt nachgrübelnd die Augen zusammen, während sie sich langsam auf die Rezeption zu bewegte. Rick? Dick? Sie verkniff sich ein albernes Kichern. Wohl kaum! Mick?... Nick! Das war es. Nick… und wie weiter? Hatte er ihr überhaupt seinen Nachnamen gesagt? Bestimmt nicht. Wahrscheinlich stimmte noch nicht einmal sein Vorname, schließlich hatte sie ihm ja auch nicht ihren richtigen Namen genannt… oder doch?


  Ihre Gedankengänge wurden unterbrochen, als der Rezeptionist von seiner Schreibarbeit, die er gerade noch erledigt hatte, aufsah, sie kurz musterte und plötzlich ebenfalls von einem Ohr zum anderen grinste. Lisa schoss augenblicklich die Hitze ins Gesicht, weil sie sich sofort daran erinnerte, warum der Kerl so grinste. Sie und dieser Nick hatten sich gestern so auffällig verhalten, dass wohl jeder, der ihnen begegnet war, sofort gewusst hatte, was sie da oben in dem Hotelzimmer tun würden. Wie peinlich!


  „Guten Morgen, Mrs. Perry“, begrüßte der junge Mann sie nun mit amüsiert funkelnden Augen und diesem ‚Na – war’s gut?‘-Blick, den sie überhaupt nicht ausstehen konnte und der ihr nur noch weiter die Schamesröte ins Gesicht trieb. „Wollen Sie uns schon verlassen?“


  Wenigstens waren sie so schlau gewesen, sich auch in dem Hotel unter falschem Namen einzuschreiben. Sie musste sich räuspern, um überhaupt sprechen zu können. „Ja… ähm… ich… muss arbeiten…“ Sie rang sich zu einem flüchtigen Lächeln durch und ärgerte sich gleichzeitig über ihr peinliches Rumgestammel.


  „Und der werte Gatte bleibt noch ein wenig?“ Allein, wie er das Wort ‚Gatte‘ aussprach, zeigte schon überdeutlich, dass er ganz genau wusste, dass sie nicht miteinander verheiratet waren.


  „Ja“, gab sie schnell zurück. „Er hat auch den Schlüssel und wird diesen dann bei Ihnen abgeben.“


  Der junge Mann nickte schmunzelnd. „War denn alles zu ihrer Zufriedenheit?“ fragte er und hob fragend die Brauen.


  „Ja, ja – ganz wundervoll“, beeilte sie sich zu sagen und fragte sich, ob vielleicht bereits Dampf von ihren Wangen aufstieg, so wie diese glühten. „Ich muss dann aber jetzt los… Danke nochmal für alles.“


  Sie wartete erst gar nicht auf eine Antwort, sondern eilte schnell auf den Ausgang zu und noch viel schneller durch die Tür. Draußen angekommen griff sie sofort in ihre Handtasche, zerrte ihr Handy heraus und rief Karen an. Es war bereits zwölf Uhr fünfzig und sie hatte keine Ahnung, wo sie war. Das war gar nicht gut.


  „Lisa?!“ dröhnte die aufgeregte Stimme ihrer Freundin nur Sekunden später durch das Handy.


  „Ja, wer würde sonst mit meinem Handy anrufen?“ fragte sie verständnislos zurück.


  „Gott sei Dank!“ stieß Karen erleichtert aus. „Ich hab’mir schon Sorgen gemacht, weil du nicht da warst, als ich gerade nach Hause kam! Es sah aus, als wärst du gar nicht hier gewesen!“


  Lisa schloss die Augen. Es brachte nichts, darum herumzureden. „Das war ich ja auch nicht.“


  Stille.


  „Du hast es getan?!“


  Lisa atmete tief ein. „Hör zu, Karen, ich stecke hier in ganz schönen…“


  „Oh, mein Gott!“ quietschte ihre Freundin begeistert und brachte damit Lisas Ohren zum Summen und die Kopfschmerzen, die sie bisher so schön hatte ausblenden können, in ihr Bewusstsein zurück.


  „Mit dieser Sahneschnitte, mit der du auf der Party rumgemacht hast?“


  Rumgemacht? Schon auf der Party? Vor allen anderen Gästen? Sie? Großer Gott…


  Karen wartete erst gar nicht auf eine Antwort. „Endlich! Ich hoffe, er hat dir mal so richtig die Seele aus dem Leib gevögelt!“


  Lisa verzog peinlich berührt das Gesicht, doch leider konnte Karen das nicht sehen und fuhr von daher weiter munter fort: „Du wirst sehen, jetzt kannst du alles viel lockerer und entspannter angehen. Also, wenn ich unter Stress stehe und mir vor Angst fast in die Hose scheiße, suche ich mir auch immer einen Kerl, der es mir so richtig…“


  „Karen!“ gelang es Lisa nun endlich, den Redefluss ihrer Freundin zu unterbrechen. „Ich brauche deine Hilfe!“


  Karen verstummte tatsächlich für einen Moment. Dann räusperte sie sich hörbar. „Sag jetzt nicht, du hast dich verliebt, willst ihn wiedersehen und herausfinden, wie er wirklich heißt und wo er wohnt…“


  „Nein!“ Lisa verdrehte entnervt die Augen. „Ich weiß nicht, wo ich bin und wie ich von hier so schnell wie möglich zu dir komme – oder besser wäre es wahrscheinlich, gleich zum The Palm in West Hollywood zu fahren.“ Gott sei Dank! Der Name des Restaurants war wieder da!


  „Was willst du denn beim The Palm?“


  „Der Termin mit dem Drehbuchautoren, mit dem ich demnächst zusammenarbeiten soll – du erinnerst dich?“


  „Oh, fuck – ja !“ Endlich verstand Karen, worum es ging. „Wo bist du denn?“


  „Das weiß ich ja eben nicht!“


  Lisa konnte beinahe hören, wie ihre Freundin am anderen Ende der Leitung nachdachte. „Hast du genug Geld für ein Taxi dabei?“


  Lisa kramte ihre Geldbörse aus der Tasche und warf einen Blick hinein. „Ja.“


  „Okay. Ich denke nicht, dass du dich am anderen Ende der Stadt befindest, denn zu weit dürftet ihr zwei nicht gekommen sein, so wie ihr euch aneinander festgesaugt habt…“


  Gott, Erdboden tu dich auf!


  „Du lässt dich jetzt erst einmal zum Beverly Center fahren und kaufst dir da ein paar ordentliche Sachen für das Treffen. Die nehmen da auch Kreditkarten. Und dann sagst du dem Taxifahrer, dass du ins The Palm willst. Der weiß garantiert, wo das ist, und wird dich noch rechtzeitig hinbringen. Also, keine Panik!“


  „Ich bin nicht in Panik“, erwiderte Lisa. Das war sie jedenfalls nicht mehr.


  „Okay, dann mach dich auf die Socken und sieh zu, dass du nach dem Treffen mit Mr. Drehbuchautor deinen Hintern so schnell wie möglich hierher bewegst. Ich will über alles bis ins Detail informiert werden!“


  „So interessant wird das Gespräch mit dem Mann bestimmt nicht werden“, stellte sich Lisa bewusst naiv, doch ihre Freundin fiel nicht darauf rein.


  „Du weißt genau, wovon ich spreche!“


  Lisa grinste breit. „Bis später, Karen“, sagte sie und legte dann einfach auf. Karens Plan war gut – jetzt ging es nur noch darum, ihn erfolgreich umzusetzen.


  



  


  



  Genau zwei Stunden und fünfzig Minuten später stand Lisa, frisch in neue, sehr anständige Sachen gehüllt, vor dem The Palm in West Hollywood. Der Laden machte von außen einen netten, für Hollywood-Verhältnisse recht schlichten Eindruck und der Duft von leckerem Essen, der ihr entgegenströmte, ließ ihren Magen knurren.


  Dennoch konnte sich Lisa nicht sofort überwinden hineinzugehen. Die Aufregung war wieder da und ließ ihre Beine schwer wie Blei werden – die Aufregung, die sie schon mit sich herumtrug, seit sie in Los Angeles gelandet war. Eigentlich war sie nun sogar noch größer als jemals zuvor, denn ihr war nur allzu deutlich bewusst, dass dieses erste Treffen sich durchaus schon zu dem ersten der vielen Kämpfe entwickeln konnte, die sie in den nächsten Wochen mit Sicherheit auszustehen hatte.


  Alles hing davon ab, ob der neue Drehbuchautor, der mit ihr an ihrem ‚Baby‘ arbeiten sollte, tatsächlich kompetenter und vor allen Dingen umgänglicher war als sein Vorgänger. Sie hatte keine Lust sich ein weiteres Mal mit jemandem auseinandersetzen zu müssen, dem das Wort Klischee-Schreiber aus jeder Pore seines Körpers triefte. Und eigentlich musste sie das ja auch nicht. Mit ihrem neuesten Roman auf Platz drei der weltweiten Bestsellerliste und den Angeboten mehrerer anderen Film-Produktionsfirmen saß sie nun endlich am längeren Hebel, konnte Bedingungen stellen und Einspruch erheben, wenn ihr etwas nicht passte. Und das würde sie! Von daher war es von allergrößter Wichtigkeit, dass sie heute streng, souverän und äußerst professionell auftrat. Sie musste es von Anfang an vermeiden, Nähe zuzulassen, mit dem Mann auf einer persönlichen Ebene zu reden und zu arbeiten. Nur so konnte sie an ihren Wünschen und Zielen festhalten und sich gegen die Aasgeier um sie herum durchsetzen.


  Lisa straffte die Schultern und setzte sich wieder in Bewegung, trat entschlossen durch die Tür des Restaurants und hielt dann auf den erstbesten Ober zu.


  „Hallo“, sagte sie mit ihrem strahlendsten Lächeln und der Mann blieb sofort stehen und grüßte sie freundlich zurück.


  „Ich bin hier mit jemandem verabredet“, fuhr sie in dem besten Englisch, das sie bei ihrer Aufregung zustande brachte, fort. „Einem Mr. Jordan…“


  Der Ober dachte einen Moment nach, dann nickte er. „Sie sind Miss George?“


  „Ja, die bin ich“, gab sie sofort zurück. Er war also schon da und hatte nach ihr gefragt. Ganz automatisch ließ sie ihren Blick über die vielen Menschen gleiten, die hier an den runden, hübsch dekorierten Tischen saßen. Leider hatte sie keine Ahnung, wie er aussah, kannte nur seinen Namen.


  „Kommen Sie, ich bringe Sie zu dem Herrn“, sagte der Ober freundlich und ging ihr voran. Sie folgte ihm sofort und ihre ihr angeborene Neugierde veranlasste sie dazu, ab und an vorsichtig an dem Mann vorbei zu spähen, um festzustellen, auf wen genau er da zusteuerte.


  Eine etwas abgelegenere Ecke… Die beiden älteren Damen dort konnten es ja nicht sein. Auch nicht die so spießig aussehende Familie am anderen Tisch. Aber der Mann, der dort hinten allein saß und gerade in die Speisekarte blickte, das konnte er durchaus…


  Lisa blieb stehen – schockgefroren. Der Mann hatte aufgesehen und sah sich nun um und Lisa brauchte nur den Bruchteil einer Sekunde, um ihn zu erkennen. Solch ein Gesicht prägte sich ein – vor allen Dingen, wenn man es in der Nacht so oft, so dicht vor sich gehabt und erst vor wenigen Stunden zum letzten Mal gesehen hatte!


  Der Ober hatte gemerkt, dass er sie verloren hatte, blieb stehen und sah sich nach ihr um. „Miss?“


  ‚Beweg dich, Lisa!‘ fuhr sie sich selbst innerlich an und lief nun mit deutlich weicheren Beinen weiter. ‚Das wird er nicht sein. Das kann er nicht sein! Der Ober wird dich zu einem anderen Tisch führen. So unfair ist das Leben nicht!‘


  Doch anscheinend war das Leben so unfair, denn der Ober hielt eindeutig auf ihre flüchtige Nacht-Bekanntschaft zu, die sie nun auch wahrgenommen hatte und genauso erstarrte wie sie selbst zuvor – mit diesem Ausdruck ungläubigem Entsetzens auf dem Gesicht.


  Nicolas. Nicolas Jordan. Das war der voller Name des Drehbuchautors. In Kurzform Nick. Natürlich. Ihr Nick. Der One-Night-Stand, den sie gehofft hatte nie wiederzusehen. Ihr wurde schlecht und ihr schoss augenblicklich das Blut ins Gesicht.


  ‚Tief durchatmen, Lisa! Sei stark! Sei professionell und souverän!‘


  Sie würde das schon schaffen. Sie war eine erwachsene Frau, eine erfolgreiche Autorin, eine selbstbewusste Geschäftsfrau. Sie konnte das! Einfach gerade weiter auf ihn zuhalten und cool lächeln. Und wenn sie den Tisch erreicht hatte, würde sie einen lässigen Witz über das alles machen, mit dem sie dann die Geschichte von gestern Nacht einfach hinter sich lassen konnten. Ja, genau. Das war ein guter Plan.


  Doch es haperte schon bei dem ‚gerade auf ihn zuhalten‘, denn Lisa touchierte mit der Hüfte einen unbesetzten Stuhl und brachte diesen so arg ins Wanken, dass sie rasch zugreifen musste, damit dieser nicht laut polternd umfiel. Stattdessen stellte sie ihn (leider nicht sehr viel leiser) zurück auf seine Beine.


  ‚Nicht weiter schlimm, Lisa‘, sprach sie sich selbst zu. ‚Das kann jedem passieren. Geh einfach weiter, gerade auf ihn…‘


  „AAAAAAH!“


  Der spitze Schrei zu ihrer anderen Seite hin ging ihr durch Mark und Bein und ließ sie augenblicklich verharren. Und das war auch besser so, denn der Reißverschluss ihrer Tasche hatte irgendwie eine Strähne des langen blonden Haares der Frau zu ihrer Rechten erfasst, die nun mit schmerzverzerrtem Gesicht in ihre Richtung gekippt war.


  „Oh, Gott – es tut mir leid!“ entfuhr es Lisa mit hochrotem Gesicht. „Warten Sie – ich mach’ das schon!“ Sie versuchte rasch das verknotete Haar zu lösen, doch die Frau zog zu sehr daran, kreischte hysterisch: „Vorsicht, das sind Extensions!“ und zog damit so viel Aufmerksamkeit auf sich, dass Lisa sich nur noch wünschte, in irgendein Loch kriechen zu können und sich dort für ein paar Tage zu verstecken. So viel zum souveränen Auftritt.


  „Ich hab’ das gleich“, stammelte sie und knüpperte verbissen an dem so fest mit ihrem Reißverschluss verknoten Haar herum.


  „Kann ich helfen?“ hörte sie eine ihr leider nicht mehr so unbekannte, tiefe Stimme neben sich fragen und ihre Augen flogen ganz automatisch zu dem großen, dunkelhaarigen Mann hinauf, der da auf einmal neben ihr stand.


  Sie blickte in ein Paar blaue, amüsiert funkelnde Augen und schüttelte sofort den Kopf.


  „Nein, danke“, krächzte sie und konzentrierte sich wieder auf das, was sie tat – mit Erfolg. Der Knoten löste sich endlich und die Frau war befreit, betrachte sofort empört ihre Haarsträhne und wandte sich dann mit einem letzten missbilligenden Blick auf Lisa von ihr ab.


  Lisa schluckte schwer. Auch wenn sie es nicht wollte – sie musste Nick jetzt wieder ansehen, musste sich diesem Albtraum stellen.


  Natürlich spielte um seine Lippen bereits ein kleines Lächeln, als sie den Blick wieder hob, doch da war etwas in seinen Augen, das ihr verriet, dass auch er sich nicht so wohl mit der ganzen Situation fühlte.


  „Ähm…“ Er wandte sich ein wenig zu dem Tisch um, an dem er noch vor wenigen Minuten gesessen hatte. „Wollen wir vielleicht…“


  „Ja – unbedingt“, sagte sie rasch und brachte es sogar zustande, sich an ihm vorbeizuschieben und den Plan sofort in die Tat umzusetzen. Nur nicht weiter dumm in der Gegend herumstehen. Am Tisch angekommen blieb sie jedoch sofort wieder stehen. Und jetzt? Hinsetzen konnte sie sich schlecht, wenn sie sich nicht einmal vorgestellt hatten. Aber was sollte sie auch sagen? Hi, ich bin die Nymphomanin von gestern Nacht, aber daran erinnerst du dich ja sicherlich noch?


  Nick hatte nun ebenfalls den Tisch erreicht und blieb ebenso hilflos stehen wie sie selbst.


  „Ähm…“, begann er wieder. „Wie machen wir es…“ Er hielt inne und stieß zeitgleich mit ihr ein peinlich berührtes Lachen aus. „Ich meine… das…“ Er hob eine Hand und kratzte sich verlegen an der Schläfe, während sie die Schultern hob und betete, dass sie nicht so rot war, wie es sich anfühlte. Sie hatte das Gefühl, dass man bald auf ihren Wangen Spiegeleier schön knusprig braten könnte.


  „Am besten vergessen wir alles, was gestern Nacht war“, schlug sie rasch vor.


  „… und das, was ganz früh am Morgen war“, setzte er nickend hinzu.


  „… und fangen einfach ganz von vorne an“, stimmte sie ihm zu und beide lachten wieder etwas verlegen.


  Einen Moment sahen sie einander unschlüssig an, dann streckte Nick ihr die Hand entgegen, dieses Lächeln auf den Lippen, das sie gestern Nacht ganz schwach gemacht hatte. Doch dieses Mal nicht – dieses Mal war sie gegen seinen Charme immun, war sie die toughe Geschäftsfrau, die gerade den Mann kennenlernte, mit dem sie in den sechs kommenden Wochen wahrscheinlich sehr viel Zeit verbringen würde.


  „Nicolas Jordan“, sagte er nun und sie ergriff seine Hand, drückte sie fest.


  „Lisa George“


  „Es freut mich, dich kennenzulernen“, setzte er hinzu und aus seinem Lächeln wurde ein kleines Schmunzeln, das Lisa instinktiv erwiderte.


  „Ebenso“, gab sie zurück und war sich bewusst, dass sie beide dabei alles andere als ehrlich waren.


  


  


  Kapitel 2


  



  



  



  Nick war eigentlich keine besonders gläubige Person. Seine Mutter hatte ihn als Kind des Öfteren in die Kirche geschleppt, doch in dem Moment, als es ihm erlaubt gewesen war, selbst zu entscheiden, was er mit seiner Freizeit machte, hatten diese gelegentlichen Kirchgänge ein abruptes Ende gefunden. Dementsprechend selten betete er. Doch heute, an diesem Tag, an dem sich eine Katastrophe an die nächste zu reihen schien, tat er es. Natürlich nur innerlich, da er nicht wollte, dass seine Begleitung auch nur annähernd etwas von dem Gefühlschaos, das durch sein Inneres tobte, mitbekam.


  Nick Jordan betete zum ersten Mal seit Jahren. Er betete, dass sein bester Freund so unzuverlässig wie eh und je war und einfach nicht im The Palm erscheinen würde. Er betete, dass die nächste sich anbahnende Katastrophe noch im Keim erstickt wurde. Es war von Anfang an eine dumme Idee gewesen und er selbst wäre nie darauf gekommen, Liam in dieses so wichtige erste Gespräch mit Lisa George zu involvieren. Doch Meggie hatte mal wieder einen ihrer Geistesblitze gehabt und gemeint, dass „diese geballte Ladung unwiderstehlichen Männercharmes“ die verkrampfte, kühle deutsche Autorin so von den Socken hauen würde, dass danach bei ihr bestimmt alle Tore offen standen. Zumal Meggie ja auch gehört hatte, dass die junge Autorin ein großer Fan von Liam Chandler war.


  „Wenn ihr ihren Panzer schon gleich am Anfang knackt, werden wir es später in den Verhandlungen sehr viel leichter mit ihr haben“, hatte Meggie gesagt, mit diesem enthusiastischen Leuchten in den Augen, das Nick manchmal ein wenig Angst machte. „Also strengt euch an, Jungs!“


  Auch Liam war von der Idee gewesen, dem ersten Gespräch über das neue Drehbuch beizuwohnen, alles andere als begeistert gewesen – vor allem, da er am Abend zuvor auf diese Party hatte gehen wollen, die ein alter Freund von ihm veranstaltete und am nächsten Morgen „dann wohl kaum so früh aufstehen konnte“.


  Nick hatte ihm geantwortet, dass man mit einem starken Willen und der nötigen Disziplin so ziemlich alles hinbekommen könne, was man sich wünscht. Und im Grunde war das der Anfang dieses ganzen Dilemmas gewesen. Diese Bemerkung und der Umstand, dass er am vergangenen Abend einfach nicht er selbst gewesen war…


  



  



  Die Musik war einfach zu laut. Nick hatte nicht wahrgenommen, dass Liam durch die offen stehende Terrassentür in die Wohnung gekommen und sich an ihn herangeschlichen hatte. Vielleicht lag es aber auch an dem Fakt, dass Nick sich bereits einen kleinen Schwips angetrunken hatte und gerade wie ein Irrer auf den Boxsack in seinem hauseigenen Fitnessraum einschlug, die Welt um sich herum dabei völlig ausblendend.


  Natürlich musste sein Herz für einen Augenblick aussetzen, als er die dunkle Gestalt schräg hinter sich endlich wahrnahm, und anstatt mutig in Angriffsposition zu gehen, wie jeder richtige Kerl das eigentlich tat, wankte er mit einem peinlichen Keuchen zurück, stolperte und konnte sich nur auf den Beinen halten, weil er sich durch einen etwas verspäteten Reflex an dem Boxsack festklammerte.


  „Scheiße, Liam!“ stieß er schließlich etwas atemlos aus und versuchte sich verlegen wieder in eine wenigstens halbwegs aufrechte Position zu bringen. „Willst du, dass ich einen Herzinfarkt bekomme?!“


  Liam kniff ein wenig die Augen zusammen, schüttelte den Kopf und hob eine Hand an sein Ohr. „Ich versteh’ dich nicht!“ schrie er gegen die laute Stimme von Sully Erna, dem Sänger von Godsmack, an, die durch die Boxen seiner Stereoanlage dröhnte und mit dem Song ‚Cryin’ like a bitch‘ Nick heute so richtig aus dem Herzen sprach.


  Nick wischte sich in einer verärgerten Geste mit dem Handrücken den Schweiß von der Stirn und griff nach der Fernbedingung, die er zusammen mit seinem zusammengeknüllten Shirt zuvor auf das kleine Sofa im Raum geworfen hatte. Die Stimme von Erna wurde leiser – ganz konnte Nick aber noch nicht auf sie verzichten.


  „Lass mich raten“, begann Liam nun, während er in diesem für ihn so typischen lässig-coolen Gang auf Nick zukam. „Du hast Patricia irgendwo getroffen.“


  Nick warf ihm einen finsteren Blick zu und begann sich mit dem Handtuch abzutrocknen, das ebenfalls auf der Couch gelegen hatte. Leider traf Liam mit seiner Vermutung genau ins schmerzhafte Schwarze.


  Nick bemerkte, dass sein Freund ihn von der Seite aufmerksam musterte. „Mit neuem Anhang?“


  Da war sie wieder, diese Hitze, die sofort durch Nicks Körper hinauf in seinen Verstand schoss, diesen so unangenehm betäubte und ihn zu diesem emotionalen Idioten werden ließ, der er nicht sein wollte. Nick biss die Zähne fest zusammen und vermied es, Liam anzusehen. Er legte sich stattdessen das Handtuch um den Nacken und machte sich daran, die festen Bandagen, die er zum Boxen um seine Hände gebunden hatte, abzuwickeln. Er hatte jetzt wirklich keinen Nerv für Liams ‚kluge‘ Sprüche und unbrauchbare Weisheiten.


  Doch seinem Freund schien diese Reaktion schon Antwort genug zu sein. „Oh!“ Da war echte Überraschung in seiner Stimme. „Das ging aber schnell!“


  „Ach, was?!“ zischte Nick ihn an und warf wütend die erste Bandage auf die Couch.


  „Wer ist es?“ hakte Liam mit dem von ihm gewohnten Mangel an Feinfühligkeit nach. „Irgendjemand, den du kennst?“


  Nick wollte es nicht sagen, wollte eigentlich nicht darüber reden, doch irgendwie konnte er nicht anders. „Tom natürlich! Wer sonst?“


  Liam hob verblüfft die Brauen. „Tom… Tom? Bester-platonischer-beinahe-schwuler-Freund – Tom… Tom?“


  „Genau der! Und sie sind bereits verlobt – nach nur vier Monaten!!“ Nick schüttelte den Kopf, beförderte die zweite Bandage auf die Couch und musste auf einmal lachen, obwohl ihm gar nicht danach war. Doch Liam tat ihm den Gefallen und stimmte halbherzig mit ein.


  „Meine Güte, auf was Frauen alles so zurückgreifen, um endlich unter die Haube zu kommen“, setzte er kopfschüttelnd hinzu. „Aber da siehst du wenigstens, dass es ihr gar nicht um dich ging.“


  Nick starrte seinen besten Freund ungläubig an. „Danke, Li, das wertet mich und meine Persönlichkeit immens auf!“


  Liam wagte es nun auch noch, erneut zu lachen. „Ach, komm schon Nick! Du kennst doch selbst deinen Marktwert! Ich mein’ damit ja nur, dass Pat und du… dass ihr eigentlich gar nicht kompatibel wart. Jedenfalls, was so eure Vorstellungen von der Zukunft angeht.“


  „Woher willst du denn wissen, wie ich mir meine Zukunft vorstelle?“ knurrte Nick ihn an und zog sich nun doch einfach wieder sein T-Shirt über. Er würde wohl nicht so schnell zum Duschen kommen, solange Liam noch hier war.


  „Hey!“ Liam sah ihn entrüstet an und wies dann auf seine eigene Brust. „Ich bin dein bester Freund!“


  Nick schüttelte nur den Kopf und ließ sich dann mit einem tiefen Seufzer auf die Couch fallen. „Auf jeden Fall hätte ich mir nie vorgestellt, dass Patty schon nach nur vier Monaten einen Ersatz für mich findet“, murmelte er, legte den Kopf in den Nacken und starrte resigniert die Decke an.


  „Also, bitte!“ stieß Liam verärgert aus. „Tommilein ist doch kein adäquater Ersatz für dich!“ Er ließ sich nun ebenfalls auf der Couch nieder, machte es sich bequem und streckte die Beine von sich. „Vielleicht geht es Patty auch nur darum, dir zu zeigen, dass andere Männer bereit sind, sehr wohl ihre Freiheit für sie aufzugeben, und keine Angst davor haben, sich fest zu binden.“


  „Ich habe keine Angst davor!“ gab Nick entrüstet zurück, war sich jedoch dabei gar nicht so sicher, wie er tat. „Ich wollte nur nicht…“ Er brach ab, schüttelte den Kopf – dieses Mal über sich selbst. „Manchmal bin ich mir selbst gar nicht klar darüber, was ich will und was nicht. Ich meine… ich… ich habe sie geliebt. Wir haben uns gut verstanden und viel Spaß miteinander gehabt. Warum konnte ich nicht mit ihr zusammenziehen? Warum konnte ich ihr nicht ein kleines bisschen entgegenkommen? Wir hätten ja nicht gleich heiraten müssen. Das hätte sie bestimmt nicht so schnell gewollt…“


  Liam hob zweifelnd eine Augenbraue. „Wie’s momentan aussieht, stand heiraten ganz fest in ihrem Plan drin.“


  Nick zuckte die Schultern. „Selbst wenn – wäre das so falsch gewesen? Ich bin Mitte dreißig, Liam. Sollte ich nicht selbst langsam in diese Richtung denken?“


  „Ich könnte morgen vom Auto überfahren werden – muss ich mir deswegen heute bereits den passenden Sarg aussuchen?“ fragte Liam zurück und Nick war schon wieder gezwungen zu lachen, obwohl er es nicht wollte.


  „Toller Vergleich“, meinte er und hob ironisch den Daumen.


  „Ich find’ das trifft es ziemlich gut“, grinste sein Freund und das war wahrscheinlich nicht gelogen. Liam war einer der Männer, die der Gedanke an Ehe oder ähnliche Bindungen in Panik verfallen ließ und ihnen den Angstschweiß auf die Stirn trieb. Mit ihm über solche Dinge zu reden, machte eigentlich keinen Sinn. Er hatte kein Verständnis für solcherlei Gedanken. Also holte Nick lieber tief Luft und versuchte wieder mehr Ruhe in sein Innenleben zu bekommen, den Gedanken an Patty wegzuschieben. Doch so einfach war das nicht. Er dachte zwar nicht mehr so oft an sie wie kurz nach ihrer so vernünftigen und doch schmerzhaften Trennung, aber sie ganz aus seinen Gedanken zu verbannen war noch nicht möglich – dazu war einfach zu wenig Zeit vergangen. Wie machte sie das? Wie konnte sie so schnell, so kurz nach ihrer Trennung einen anderen lieben, ihn sogar heiraten wollen? Schließlich waren sie länger als ein Jahr zusammen gewesen…


  „Ich vermisse sie“, kam es leise über seine Lippen und der unangenehme Druck auf seine Brust, der immer dann auftrat, wenn er sich seiner Gefühle wirklich bewusst wurde, war sofort wieder da.


  „Ja, aber das wird irgendwann mal aufhören“, erwiderte Liam ruhig und Nick sah ihn zweifelnd an.


  „Woher willst du das wissen?“ platzte es aus ihm heraus. „Deine längste Beziehung hat vier Monate gehalten und im Endeffekt warst du so froh über eure Trennung, dass du eine riesige Party geschmissen hast!“


  Nick wusste, dass das nicht so ganz der Wahrheit entsprach und er mit dieser Bemerkung durchaus einen wunden Punkt bei Liam treffen konnte, doch glücklicherweise nickte Liam sofort zustimmend und lächelte selig.


  „Das war ein richtiger Event! Aber – das tut hier nichts zur Sache. Ich schöpfe ja bezüglich dieses Problems gar nicht aus meinem großen Erfahrungsschatz sondern aus deinem: Du hast Tara nach eurer Trennung auch schrecklich vermisst – aber irgendwann war diese Phase vorbei und du konntest dein Leben als Single wieder richtig genießen. Bis Patty dir die Suppe versalzen hat... Au!“


  Den Knuff auf den Oberarm hatte Liam verdient – selbst, dass er dadurch fast von der Couch rutschte.


  „Sei vorsichtig, Mann!“ beschwerte sich Liam sofort. „Mein Körper ist…“


  „… dein Kapital“, beendete Nick seinen Satz. „Ja, ja, ich weiß.“


  Liam richtete sich wieder auf und musterte Nick kurz mit diesem grüblerischen Blick, der nichts Gutes erahnen ließ.


  „Nick, mein Freund, weißt du, was dein Problem ist?“ sagte er schließlich und Nick verdrehte sofort die Augen.


  „Oh, bitte! Kommt jetzt wieder eine von diesen weltberühmten Liam-Chandler-Weisheiten?“ stöhnte er entnervt auf.


  Doch sein Freund ließ sich davon nicht beirren. „Du nimmst die Liebe zu ernst.“


  „Zu ernst?“ wiederholte Nick mit erhobenen Brauen.


  „Ja. Denn Liebe ist eigentlich ziemlich simpel. Sie existiert nämlich nicht. Jedenfalls nicht in der Form, die wir uns immer wünschen.“


  „So, so…“


  „Das sauge ich mir nicht aus den Fingern. Das ist einfach ein wissenschaftlicher Fakt.“ Liam setzte einen sehr wichtigtuerischen Gesichtsausdruck auf, der Nick zum Grinsen brachte, auch wenn er sich eigentlich über die Worte seines besten Freundes ärgerte.


  „Das Gefühl des Verliebtseins wird durch die Ausschüttung bestimmter Botenstoffe wie Dopamin, Adrenalin und Endorphin hervorgerufen, die für Euphorie, Aufregung, rauschartige Glücksgefühle und tiefes Wohlbefinden sorgen“, fuhr Liam fort. „Damit wird sichergestellt, dass die beiden Partner, die sich in diesem Zustand befinden, so oft wie möglich Sex miteinander haben, was, ohne Verhütung, irgendwann zur Zeugung eines Kindes führen würde.“


  „Und damit ist der… ‚Job‘ dann erledigt?“ hakte Nick nach und gab sich keine Mühe, vor seinem Freund zu verbergen, für wie lächerlich er diese Theorie hielt.


  „Nicht unbedingt“, gab Liam leichthin zurück. „Wenn die Partner genetisch gut zusammenpassen, wird die Natur es so einrichten, dass sie einander für längere Zeit ‚lieben‘…“ Liam machte ein paar Gänsefüßchen in die Luft, um noch einmal nonverbal zu demonstrieren, was er von diesem Begriff hielt.


  „… damit sie noch mehr starke Nachkommen in die Welt setzen“, schloss Nick schmunzelnd. „Ich verstehe.“


  „Das heißt im Grunde genommen für dich, mein Lieber“, fuhr Liam enthusiastisch fort, „dass du dir die ganze Sache mit der Liebe ganz einfach machen kannst. Verlasse dich auf deine Instinkte. Wenn du dich zu einer Frau hingezogen fühlst, schlafe mit ihr. Wenn du danach das Gefühl hast, noch mehr Zeit mit ihr verbringen zu müssen, dann schlaf weiter mit ihr – bis das Gefühl wieder weg ist. Denn irgendwann wird es so sein. Die beste Waffe gegen diese trügerischen tiefer gehenden Gefühle ist Sex – glaube mir! Vögel die Liebe einfach weg. Das geht wirklich. Dein Körper glaubt irgendwann, dass er die Frau ausreichend befruchtet hat, und du wirst staunen, wie schnell diese ganzen, angeblich tiefen Empfindungen für sie verschwunden sind.“


  Dieses Mal konnte Nick nicht mehr lachen. Das, was Liam ihm da erzählte, war einfach nur traurig – vor allem, da sein Freund wahrhaftig daran zu glauben, sich mit aller Macht an diese Idee zu klammern schien, um ja nicht wieder Gefahr zu laufen, selbst verletzt zu werden. Und es gab noch etwas anderes, was die Komik an der Geschichte verschwinden ließ: Ganz tief in seinem Inneren fragte sich Nick, ob nicht doch ein Hauch von Wahrheit in dieser Theorie zu finden war. Er schämte sich fast dafür, aber er konnte nichts dagegen tun.


  „Willst du mir damit sagen, dass meine Beziehung mit Patty deswegen in die Brüche gegangen ist, weil wir zu viel Sex hatten?“ fragte er mit zweifelnd erhobenen Brauen.


  „Nein – wenn ich mich recht erinnere, hast du manchmal ganz schön gelitten, weil sie nicht so wild auf Sex war, wie Mann es sich eigentlich wünscht“, erwiderte Liam und Nick wich sofort seinem Blick aus.


  Er hatte sich nicht wirklich bei Liam über seine Freundin beschwert, aber Liam und er kannten sich schon so lange, dass sie ziemlich oft und sehr offen über solche Themen miteinander sprachen. Als sie noch jünger gewesen waren, hatten diese Gespräche etwas ziemlich Prahlerisches an sich gehabt – vor allem, wenn es um neue Eroberungen gegangen war. Mittlerweile dienten sie tatsächlich zum Austausch von neuen Erfahrungen oder gar der Besprechung von Problemen und hatten eine deutliche ernstere Note gewonnen.


  „Aber ich denke, auch zu wenig Sex ist ziemlich schädlich für eine Beziehung“, fuhr Liam nachdenklich fort. „Dann schreit der Instinkt uns Männern nämlich zu, sich eine neue Frau zu suchen, weil mit der alten keine Nachkommen zu zeugen sind.“


  „Oh, Mann, Liam“, seufzte Nick und schüttelte den Kopf. Doch das hielt seinen Freund nicht davon ab, weiter fortzufahren.


  „Ich denke, die schlauen Frauen wissen ganz genau, dass sie ihre Männer schneller verlieren, wenn sie zu viel oder auch zu wenig Sex mit ihnen haben“, setzte er hinzu. „Die tricksen uns aus, weil sie uns für die Brutpflege und Absicherung brauchen. Aber so treu, wie sie immer tun, sind sie auch nicht. Kommt nämlich ein besseres Männchen daher, können sie ganz schnell weg sein.“


  Nun musste Nick doch wieder lachen. „Du strickst dir die Welt wirklich sehr einfach, Li.“


  „Sie ist einfach!“ gab Liam mit Nachdruck zurück. „Liebe ist simpel, Nick. Wirklich! Und du solltest sie auch so nehmen.“


  „Und was soll das jetzt für meine Situation heißen?“ fragte Nick, ohne die Antwort ernsthaft hören zu wollen.


  „Dass du deinem Körper sagen musst, dass die Befruchtungsphase mit Patty abgeschlossen ist“, grinste Liam.


  „Lass mich raten: das mache ich am besten, indem ich Sex mit einer anderen Frau habe!“


  „Hey…“ Liam knuffte ihn mit einem breiten Grinsen in die Seite. „Du hast ja heute tatsächlich etwas gelernt. Und weißt du was? Wir werden das gleich in die Tat umsetzen!“


  „Wie?“ grinste Nick. „Hast du in weiser Voraussicht gleich eines deiner Groupies mitgebracht?“


  Liam schnitt ihm eine Grimasse, grinste dann aber zurück. „Nein. Du gehst jetzt duschen, stylst dich und dann gehen wir zusammen auf Hanks Party.“


  „Oh, nein, nein, nein, ich hab’ morgen das erste Treffen mit dieser schwierigen Autorin“, widersprach Nick ihm vehement. „Da kann ich mir keine wilde Nacht mit Alkohol und Sex leisten.“


  „Das Treffen ist doch erst am Nachmittag!“ warf Liam sofort ein. Mist! Er hatte aufgepasst. „Bis dahin bist du mit ein paar Kaffees wieder Ruck-Zuck auf den Beinen!“


  „Und wenn nicht?“


  Liam legte ein wenig den Kopf schräg und betrachtete ihn nachdenklich. „Pass auf – wenn du heute mit auf die Party kommst, komme ich morgen auch zu dem Treffen mit ‚Miss Eisberg‘ mit und setzte all meinen Charme ein, um sie zum Schmelzen zu bringen. Dann hast du es in Zukunft ganz einfach, mit ihr zu arbeiten. Einfach nur Liam rufen – und es läuft wie geschmiert!“


  „Weil du ja auch nach einer durchzechten Nacht besser aus dem Bett kommst als ich“, erwiderte Nick. „Das funktioniert niemals.“


  Liam runzelte die Stirn und bekam diesen sturen Blick, der nichts Gutes verhieß. Er musterte Nick ein weiteres Mal. „Gut dann machen wir es anders“, sagte er schließlich. „Du nimmst heute Nacht meinen Part ein und ich den deinen.“


  Auch Nicks Stirn legte sich nun in Falten. „Wie meinst du das?“


  „Ich bleibe hier und ziehe mir einen Nicolas-Jordan-Ex-Freundin-Gedächtnistag rein – was heißt, mit Bier und Chips vor dem Fernseher zu sitzen und so früh ins Bett zu gehen, dass ich garantiert in den frühen Morgenstunden wieder wach bin, um dich rechtzeitig für das Treffen zu wecken. Und du gehst an meiner Stelle auf Hanks Party und lässt für mich die Sau raus. Und wenn ich ‚die Sau rauslassen‘ sage, dann meine ich das auch so. Klar?“


  Das Angebot war verlockend. Endlich mal wieder Spaß haben und Patty für einen Abend vergessen, im Tausch dafür, dass Liam sogar am morgigen Tag mit zu dem Treffen kam… Eigentlich konnte Nick hier nur gewinnen. Und Meggie hatte gesagt, dass diese Lisa George ein großer Fan von Liam war. Seine Anwesenheit bei dem Gespräch konnte tatsächlich von großem Vorteil für sie alle sein – wenn Liam sich zu benehmen wusste. Die meisten Frauen schmolzen wie Butter in der Sonne, wenn sie Mr. Superstar persönlich kennenlernen durften. Dennoch zögerte Nick noch ein wenig.


  „Ich weiß nicht, Li, eigentlich bin ich zu alt für so ‘nen Scheiß“, wandte er ein. „Ich kann das nicht mehr!“


  „Wie war das nochmal mit dem Willen und der nötigen Disziplin?“ Liam hob die Brauen und grinste von einem Ohr zum anderen. Er wusste ganz genau, dass er damit den richtigen Knopf drückte, um Nick endgültig zu überreden. Es war doch ein Kreuz mit diesem schrecklichen Ehrgeiz!


  



  



  „Wie… wie genau, soll das denn jetzt alles vonstattengehen?“ wurde Nick von der Stimme der Frau, in deren Hand momentan seine ganze zukünftige Karriere lag, aus seinen Erinnerungen gerissen. Er versuchte sich rasch wieder auf das Hier und Jetzt zu konzentrieren. Es war bereits zwanzig nach drei und langsam wurde es recht unwahrscheinlich, dass Liam noch auftauchte.


  Im Grunde war die Idee ihn mit einzuladen, um Miss George besser um den Finger wickeln und weichkochen zu können, ja gar nicht so schlecht gewesen. Nur im Zusammenhang mit dem, was in der Nacht passiert war, und der Tatsache, dass Nick sich von seinem besten Freund bei ihrem Telefonat am Morgen bereits ein paar pikante Details aus der Nase hatte ziehen lassen, geriet diese Idee zu einer mittelschweren Katastrophe. Denn wenn Liam eines nicht konnte, dann war das seine Klappe über solche Dinge halten, geschweige denn es aushalten, dass er noch nicht alles über diesen One-Night-Stand wusste. Er würde versuchen weitere Dinge in ihrem Gespräch zu erfahren, verpackt in Umschreibungen, die kein anderer, der nicht eingeweiht war, verstehen konnte. Nur hatte er nicht die blasse Ahnung, dass die – wie hatte er es ausgedrückt? Ah ja – ‚Sexgranate‘ – hier mit ihnen an diesem Tisch sitzen würde und somit zu dem erlesenen Kreis der Mitwissenden gehörte.


  Genau aus diesem Grund war Nick zum ersten Mal seit Beginn ihrer langjährigen Freundschaft dankbar für Liams Unzuverlässigkeit. Er begann sich etwas zu entspannen, lehnte sich nun in seinem Stuhl zurück und schenkte der jungen Autorin seine volle Aufmerksamkeit.


  „Hast du nicht schon mit Megan am Telefon über alles gesprochen?“ fragte er zurück.


  Lisa runzelte die Stirn. „Megan?“


  „Miss Eiry vom Management von TFP“, erklärte Nick rasch und Lisa setzte dieses ‚Ah!‘- Gesicht auf.


  „Ich erinnere mich“, sagte sie und begann sich nun ebenfalls mehr zu entspannen. Ihre Gesichtsfarbe war nicht mehr ganz so kräftig und sie wagte es nun auch, sich in ihrem Stuhl zurückzulehnen „Ich habe sie angerufen, als ich in L.A. eingetroffen bin, um sie darüber zu informieren, dass ich doch ein wenig früher angereist bin, als abgesprochen war. Sie hatte nicht viel Zeit und meinte, sie würde dir Bescheid sagen und unser Treffen einfach vorverlegen. Du würdest mir dann alles Weitere noch genauer erklären.“


  Na, wunderbar! Megan war eine Künstlerin darin, die unangenehmeren, anstrengenderen Dinge an andere weiterzugeben.


  „Gut.“ Nick räusperte sich etwas unbeholfen. Es fiel auch ihm noch nicht wirklich leicht, in der Frau vor ihm die schwierige, kühle Autorin und zähe Geschäftspartnerin zu sehen, die man ihm geschildert hatte, und nicht die lebensfrohe, süße, warmherzige und unglaublich anziehende Frau, die ihm gestern Nacht eines der sinnlichsten, aufregendsten und zügellosesten sexuellen Erlebnisse in seinem ganzen Leben beschert hatte. Er war zwar ziemlich betrunken gewesen, aber nicht betrunken genug, um nicht mehr mitzubekommen, was er tat oder, wie in diesem Fall, jemand mit ihm tat.


  Sie beugte sich zu ihm hinunter, während sie ihr Becken so aufreizend vor und zurück, rauf und runter bewegte… Ihre Lippen pressten sich auf die seinen, erstickten sein tiefes Stöhnen und er packte ihre Hüften, drängte sie dazu, sich noch rascher zu bewegen…


  Nick schloss kurz die Augen, schüttelte den Kopf. „Ich…“ Zur Hölle, so funktionierte das mit ihnen garantiert nicht! Er musste das alles vergessen – ganz dringend! Er zwang sich dazu, die nun etwas verwirrt aussehende junge Autorin wieder anzusehen. „Was genau hat man dir denn vor der Abreise über mich gesagt?“ fragte er einfach.


  Sie dachte einen Augenblick nach, strich sich dabei eine Strähne ihres blonden Haares hinter das Ohr. Sie war wirklich hübsch. Große, blaue Augen, die von langen Wimpern umrahmt wurden, eine niedliche Nase, volle rosige Lippen… sehr feminin. Und sie wirkte alles andere als kühl. Es war ja gerade ihre Natürlichkeit und Wärme gewesen, die ihn gestern Nacht so angezogen hatte – abgesehen von diesem kurvigen, super weiblichen Körper, der in diesem Nichts von Kleid gesteckt hatte. Er war sich sicher, dass er nicht der einzige Mann auf der Party gewesen war, dem seine Hose in ihrer Nähe schnell unangenehm eng geworden war.


  „Naja“, meinte sie jetzt und befreite ihn damit glücklicherweise ein weiteres Mal aus seinen so unpassenden Gedanken. „Dass… dass man dich ins Boot geholt hat, um die alten Drehbuchautoren beim Nachdreh des zweiten Films zu unterstützen, beziehungsweise abzulösen. Du sollst ziemlich gut sein. Sie haben mir von deinen anderen bisherigen Arbeiten berichtet. Und ich war ziemlich beeindruckt.“


  „Ja? Kanntest du die Filme?“


  „Ein paar.“ Sie lächelte und er konnte tatsächlich so etwas wie Achtung für seine Arbeit in ihren Augen aufleuchten sehen. Das passierte ihm nicht sehr oft. „Und die Folge ‚Leere Welt‘ bei ‚Watchers‘ war eine meiner Lieblingsfolgen.“


  „Ja?“ Wie einfallsreich! Er hatte es heute wirklich drauf mit der Gesprächsführung!


  Lisas Wangen röteten sich etwas und sie berührte verlegen ihr Wasserglas, schob es ein wenig hin und her. „Eigentlich habe ich mich nur dazu bereit erklärt, hierherzukommen und Timeless Films Production eine weitere Chance zu geben, weil sie dich als neuen Drehbuchautoren vorgeschlagen und versprochen haben, dieses Mal darauf zu achten, sich mehr an die Vorlage – also meinen Roman – zu halten.“


  Nick wusste für einen Augenblick nicht, was er sagen sollte. Ihre Worte überraschten ihn und schmeichelten ihm und irgendwie wurde ihm die hübsche Autorin immer sympathischer.


  „Die Verträge hast du aber trotzdem noch nicht unterschrieben“, setzte er mit einem kleinen Schmunzeln hinzu, das Lisa sofort erwiderte.


  „Natürlich nicht“, sagte sie und da war so ein Funkeln in ihren Augen, das ihm sagte, dass mit dieser sonst so sympathischen jungen Frau, in mancherlei Hinsicht tatsächlich nicht zu spaßen war. „Erst das Drehbuch – dann die Unterschrift. Und mit Jasper Taylor werde ich ganz bestimmt nicht mehr zusammenarbeiten – auch nicht bei der Nachbearbeitung von ‚Schattenmond‘.“


  Sie schüttelte so nachdrücklich ihren Kopf, dass Nick schon wieder zu schmunzeln anfing. Jasper, der alte Drehbuchautor, war ein arrogantes, selbstverliebtes Arschloch, der meinte, dass alles, was er verzapfte, pures Gold war. Er hatte so damit angeben, dass er die Drehbücher zu dieser Bestsellerreihe schreiben würde und dabei einen solchen Mist zusammengestümpert, dass selbst beim ersten Film mehrere andere Drehbuchautoren eingesetzt worden waren, um zu retten, was noch zu retten war. Herausgekommen war im Endeffekt ein Film, der teilweise von den Kritikern zerrissen, aber dank der treuen und sehr viel gnädigeren Fans der Reihe und des hohen Maßes an Actionsequenzen an den Kinokassen dennoch nicht gefloppt war. Er hatte zumindest die Kosten der Produktion wieder eingespielt und die Firma hatte sich bei dem zweiten Teil gleich sehr viel mehr Mühe gegeben. Leider war Jasper der Neffe eines der Produzenten und von daher nicht völlig aus dem Projekt entfernt worden – was die Autorin der Romanreihe beinahe rasend gemacht hatte.


  Sie hatte den ersten Film gehasst und war mit Jasper telefonisch so aneinander geraten, dass die beiden seither kein Wort mehr miteinander gewechselt hatten und Lisa George es abgelehnt hatte, ihre Romane – immerhin schrieb sie gerade am vierten Teil und sechs sollten es werden – weiterhin von TFP verfilmen zu lassen. Der erste von ihr unterschriebene Vertrag hatte nur die Verfilmung von Teil eins und zwei beinhaltet und so war die Firma arg ins Schwitzen geraten und hatte alles daran gesetzt, Miss George wieder gnädig zu stimmen und zu neuen Verhandlungen zu bewegen. Doch noch war nichts in trockenen Tüchern und die Anspannung, die auf allen Beteiligten lastete, immens hoch. Dasselbe galt für den Druck, den man Nick vor Lisas Eintreffen von allen Seiten gemacht hatte.


  „Das lässt sich ganz bestimmt einrichten“, erwiderte Nick nun. „Aber ich kann dir nicht versprechen, dass er dir nicht begegnen wird.“


  Lisa verzog das Gesicht und Nick lachte.


  „Keine Angst – ich werde mich darum bemühen, dass eure Begegnungen nicht länger als ein paar Sekunden dauern werden“, versprach er rasch.


  „Dann bist du also auch so etwas wie mein persönlicher Bodyguard?“ Sie hob fragend die Brauen – eine Mimik, die er in der letzten Nacht ziemlich oft gesehen hatte.


  „Bodyguard, Stadtführer, Vermittler, Kollege“, zählte er lächelnd auf und verkniff sich ein neckisches ‚Gelegenheitslover‘. Sie waren noch nicht so weit, um darüber Witze zu machen. Vielleicht irgendwann, in ein paar Tagen, wenn sie überwunden hatten, dass ihnen genau das passiert war, was einem bei einem ordentlich ablaufenden One-Night-Stand eigentlich nicht passieren durfte: Sich wiederzusehen und auch noch miteinander arbeiten zu müssen. Dabei hatten sie sich beide solche Mühe gegeben, gerade diesen Punkt besonders gut hinzubekommen. Sie, indem sie am Morgen nach dem Aufwachen das Hotelzimmer so schnell wie möglich verlassen hatte, und er, indem er sich einfach schlafend gestellt und die Augen geschlossen gehalten hatte, solange sie im Zimmer gewesen war – die meist Zeit jedenfalls…


  Viel Zeit, um weiter über ihren zukünftigen Umgang miteinander nachzudenken, blieb Nick jedoch nicht mehr. Es war Musik, die ihn kurz vorwarnte, dass die nächste Katastrophe sich doch noch entschieden hatte, einzutreffen. Das dumpfe, rhythmische Dröhnen eines Autoradios, das rasch näher kam. ‚TNT‘ von ACDC, wie Nick rasch erkannte, als er mit einem kurzen Blick aus dem Fenster zu seiner Linken, Liams knallroten Maserati vor dem Garteneingang des Restaurants halten sah und nur ganz am Rande wahrnahm, wie Lisa ein amüsiertes „So vielseitig?“ auf seinen Kommentar zurückgab.


  Ein paar der Passanten – gut, alle Passanten drehten sich um, um zu schauen, wer sich da um einen großen Auftritt bemühte. Es gab drei Gruppen: die, die hofften, dass es jemand Berühmtes war, damit sie ein paar Fotos schießen konnten. Die, die fürchteten, dass es jemand Bekannteres als sie selbst sein könnte, und schließlich die, die eigentlich ihre Ruhe haben und nur sehen wollten, wer es war, der diese störte.


  Und dann stieg Liam aus, selbstbewusst lächelnd und in einer lässigen Bewegung seine Sonnenbrille auf der Nase platzierend – ganz der Superstar, der sich seines Bekanntheitsgrades vollkommen bewusst war und es durchaus genoss, alle Blicke auf sich zu ziehen. Die ersten Blitzlichter derer, die eine Kamera parat hatten – und das waren hier in Hollywood viele – flackerten bereits auf, als er beinahe hoheitsvoll durch das kleine Tor des am Restaurant anliegenden Gärtchens schritt und folgten ihm auf seinem Weg hinüber zum Eingang des The Palm.


  Neben Nick ertönte ein ungläubiges Keuchen. „Das… Ist das Liam Chandler?“


  Er sah Lisa an, die auf einmal ganz blass geworden war und mit großen Augen jede Bewegung Liams dort draußen verfolgte. Es überraschte Nick etwas, denn irgendwie hatte er nicht mit einer solch heftigen Reaktion ihrerseits gerechnet. Der hysterische Fan passte so gar nicht zu ihr und er musste sich wirklich anstrengen, nicht genervt die Augen zu verdrehen.


  Leider geriet sein Tonfall, als er ihr antwortete, viel zu grummelig. „Ja, das ist Liam Chandler. Und ja, er wird jetzt hier hereinkommen.“


  „Zu… zu uns?“


  Nick hatte es nicht für möglich gehalten, aber Lisas Augen wurden tatsächlich noch ein wenig größer. „An unseren Tisch?“


  Nick zog die Brauen zusammen, mit dieser gefährlichen Mischung aus Unbehagen und wachsender Verärgerung in seinem Inneren kämpfend. Was war nur mit ihm los?


  „Du weißt doch, dass er die männliche Hauptrolle im Film spielen wird, oder?“ sagte er nun schon etwas sanfter.


  Sie schluckte sichtbar und nickte dann.


  „Dann musst du doch auch damit gerechnet haben, ihm irgendwann mal zu begegnen“, fuhr Nick fort und sein eigener Herzschlag begann sich nun ebenfalls zu beschleunigen, weil Liam soeben die Tür geöffnet hatte und eintrat. Das alles konnte einfach nicht gut gehen!


  „Ja… ja, ich… natürlich.“ Lisas Brust hob und senkte sich unter dem tiefen Atemzug, den sie nahm. Dann straffte sie die Schultern, schien sich darum zu bemühen, ihre Fassung wiederzugewinnen. Eigentlich war das eine gute Idee – das mit der Fassung wiedergewinnen. Sein Gefühlsmix war wirklich seltsam. Aber warum mussten Frauen auch immer so ausflippen, wenn irgendeiner ihrer Lieblingsschauspieler auftauchte?


  „Ich… ich bin nur etwas überrascht – das ist alles“, log Lisa ihm nun auch noch ins Gesicht und richtete rasch ihre Bluse. Wenn er sich nicht täuschte, warf sie sogar kurz noch einen Blick auf ihr Spiegelbild in der Fensterscheibe. So schnell wurde man von einer erfolgreichen Bestsellerautorin zu einem kleinen Mädchen.


  ‚Nicht den Kopf schütteln, Nick‘, mahnte er sich schnell, weil es genau das war, wonach ihm momentan war. ‚Sei nett zu ihr. Ärgere dich nicht. Es gibt gar keinen Grund dafür. Das ist doch genau die Reaktion, die sich alle von Liams Auftauchen erhofft hatten. Du solltest dich eher freuen.‘


  Liam hatte ihn schnell entdeckt und kam nun auf sie zu, ein breites Grinsen auf dem Gesicht. Lisa dreht sich von ihm weg, sah Nick an und ihr Lächeln wirkte auf einmal schrecklich verkrampft.


  „Warum kommt er her?“


  „Weil er dich kennenlernen wollte“, gab Nick zurück und musste zu seiner Verwunderung feststellen, dass Lisa sich darüber keineswegs zu freuen schien. Ihr Lächeln erstarb und sie wurde noch etwas blasser.


  „Heute?“ krächzte sie und Nick spürte irgendwie, dass sie sich mit diesem Gedanken genauso unwohl fühlte wie er selbst.


  Sein nächstes Nicken geriet von daher schon etwas zögerlicher.


  „Liam… Liam ist Li, dein bester Freund, oder?“ hakte Lisa leise nach und Nick stockte.


  Hatte er ihr gestern Nacht von Liam erzählt? Ganz dunkel glommen Erinnerungen an ihre Gespräche in ihm auf. Sie hatten viel geredet. Erstaunlich viel. Und auf einmal verstand Nick, woher Lisas Unbehagen rührte. Sie befürchtete, dass Liam und er sich bereits über gestern Nacht ausgetauscht hatten – zu Recht. Und wenn Liam jetzt auch nur eine Andeutung machte… Nick wurde schlecht.


  „Haben wir heute nicht ein wundervolles Wetterchen?!“ ertönte Liams fröhliche Stimme und Nick sah ihn rasch an, versuchte ihm mit nur einem drängenden Blick klarzumachen, dass… ja, was eigentlich? Das, was er ihm sagen wollte, ließ sich einfach nicht mit einem Blick ausdrücken!! Dennoch versuchte er es. Liam musste wenigstens begreifen, dass etwas nicht stimmte, dass er aufpassen musste. So viel Verstand musste er doch haben!


  Tatsächlich runzelte sein Freund ein wenig die Stirn, bevor er sich Lisa zuwandte, die Sonnenbrille abnahm und ihr mit einem charmanten Lächeln die Hand reichte. „Hi! Ich bin Liam und Sie müssen Miss Lisa George sein. Ich darf doch Lisa, sagen oder?“


  „Ja, natürlich“, gab sie mit einer Piepsstimme zurück, die Nick erstaunt blinzeln ließ, und lachte albern.


  „Nick hat dir doch gewiss schon gesagt, dass ich heute ebenfalls zu dem Gespräch kommen werde, oder?“ fragte Liam und ließ sich sogleich auf dem noch freien Stuhl an ihrem Tisch nieder.


  „Das muss er wohl vergessen haben“, erwiderte Lisa und ihr Lächeln in Nicks Richtung war zu liebenswürdig, um ernstgemeint zu sein. Er konnte deutlich spüren, wie verärgert sie in Wirklichkeit darüber war, so unvorbereitet auf Liam zu treffen.


  Dieser sah ihn an und der mitleidige Blick, den er dabei aufsetzte, ließ Nicks Puls sofort schneller werden und seinen Magen verkrampfen. Doch er konnte nicht mehr verhindern, dass Liam aussprach, was ihm auf der Zunge lag. „Wir müssen nachsichtig mit Nicolas sein“, sagte er. „Er sieht aus, als hätte er heute Nacht nicht besonders viel geschlafen.“


  Lisas Augen wurden wieder ein wenig größer und alles Blut wich aus ihren Wangen, nur um bei Liams nächsten Worten dann umso stärker wieder in ihr Gesicht zu schießen.


  „Wenn ich ehrlich bin, siehst du eher aus, als wärst du in einen Hurrikan geraten, mein Lieber“, meinte Liam mit einem Lächeln, das nur allzu deutlich verriet, dass seine kleine Metapher eigentlich für etwas ganz und gar nicht Anständiges stand. „Wie war denn die Party gestern?“


  Lisa senkte sofort den Blick, ließ ihr Haar über ihre langsam aber sicher glühend rot werdenden Wangen fallen.


  „Ganz toll“, gab Nick rasch zurück. „Aber ich denke, es würde Miss George nur langweilen, wenn ich jetzt darüber berichten würde.“


  „Kommt ganz darauf an, ob sich auf der Party etwas Interessantes ereignet hat oder nicht“, grinste Liam und Nick konnte ihm ansehen, welchen Spaß sein Freund daran hatte, ihn damit ein wenig zu ärgern. Wahrscheinlich war er nur aus diesem Grund hier aufgetaucht.


  „Nicht wahr, Lisa?“ musste er nun auch noch hinzusetzen und die Autorin bemühte sich tapfer darum, ihn anzulächeln, während sie den Kopf schüttelte.


  „Ich bin nicht so ein Partygänger“, erklärte sie mit dünner Stimme.


  Liam hob die Brauen. „Nicht? Mal so richtig abtanzen, sich antüddeln, flirten, Spaß haben – auf welche Weise auch immer?“


  Sie schüttelte weiterhin lächelnd den Kopf und sah dabei so unglücklich aus, dass Nick angst und bange wurde. Er musste irgendetwas tun, bevor sie noch aus lauter Schamgefühl die Flucht ergriff.


  Er räusperte sich laut. „Du siehst hungrig aus, Li“, meinte er. „Und Lisa und ich haben auch noch nichts bestellt. Vielleicht sollten wir das jetzt einfach tun.“


  „Also, ich hab‘ gut gefrühstückt“, gab Liam mit einem Schulterzucken zurück und sah dann Lisa fragend an.


  Die junge Autorin hatte sich so an ihrem Wasserglas festgekrallt, dass ihre Fingerknöchel weiß hervortraten. Doch es gelang ihr immer noch, zu lächeln. „Ich… ich hab’ auch keinen richtigen Hunger“, stammelte sie und schon grinste Liam wieder zu Nick hinüber.


  „Aber tu dir keinen Zwang an, Nick“, meinte er und zwinkerte ihm kurz zu. „Du solltest dir ruhig eine ordentliche Portion zu futtern besorgen – möglichst mit viel Eiweiß, damit du wieder zu Kräften kommst, nach der anstrengenden Nacht.“


  Nick konnte nichts dagegen tun. Sein Bein schoss reflexartig nach vorn und traf sein Ziel mit voller Wucht.


  „Au!“ Liam wagte es doch tatsächlich ihn mit einer Mischung aus Irritation und Empörung anzusehen und rieb sich viel zu auffällig das Bein, sodass es Nick kaum wunderte, dass Lisa sich auf einmal erhob. Vorbei! Jetzt würde sie gehen und Nick verlor den besten Job, den er seit langem hatte an Land ziehen können.


  „Ich… ich muss mich mal kurz frisch machen gehen…“


  Nick stutzte, blinzelte die junge Frau vor sich perplex an, die sich mit einem weiteren bemüht freundlichen Lächeln umwandte und dann tatsächlich nur eilig auf die Toilette zulief. Der Ausgang lag in einer anderen Richtung.


  „Warum trittst du mich?!“ hörte er Liam neben sich fragen und Nicks Kopf flog so schnell zu ihm herum, dass Liam tatsächlich ein wenig vor ihm zurückzuckte.


  „Was ist in dich gefahren, Mann?!“ schnauzte Nick ihn an. „Willst du, dass die Produktion der Filme hier und heute eingestellt wird?!“


  „Heey, komm mal wieder runter, Nicky“, gab Liam verständnislos zurück. „Ich neck’ dich doch nur ein bisschen. Und sie wird ja wohl kaum verstehen, auf was ich hier anspiele.“


  „Oh, doch!“ Nick sah ihn vielsagend an, doch Liam schien ihn immer noch nicht zu verstehen.


  „Wie denn? Ich verschlüssle doch alles wie immer!“


  Nick sagte nichts, verstärkte nur die Eindringlichkeit seines Blickes und die ersten Funken der Erkenntnis zeigten sich in den Augen seines besten Freundes.


  „Nein.“


  „Oh, doch!“


  „Nein!“ Liams Hand fuhr vor seinen Mund und seine Augen wurden ganz groß.


  „Wehe du lachst jetzt auch noch!“ knurrte Nick, weil da bereits dieses verräterische Funkeln in Liams Augen war. „Liam!“


  Das erste Prusten ertönte, gedämpft durch die vorgehaltene Hand.


  Nick beugte sich drohend zu ihm vor. „Das ist nicht zum Lachen!“


  Natürlich sah sein Freund das ganz anders und prustete nun erst recht los. „Oh, doch“, grunzte er. „Das ist es!“ Er wagte es sogar, sich vor Lachen auf die Schenkel zu schlagen und rang nach Atem. „Mein Gott, Nick… Wie machst du das immer? Du steuerst von einem Schlamassel in den nächsten.“ Er wischte sich die nicht existenten Lachtränen aus den Augenwinkeln, während Nick innerlich vor Wut beinahe kochte.


  Liam hatte gut lachen. Er war momentan einer der begehrtesten und bekanntesten aufstrebenden Schauspieler in Hollywood und konnte sich diverse Ausrutscher leisten. Doch Nick als weniger erfolgreicher Schriftsteller und Drehbuchautor war von guten Aufträgen abhängig.


  „Okay“, meinte Liam jetzt und atmete einmal tief ein und wieder aus. „Es tut mir leid. Ich wusste das nicht. Ich meine, wie soll man auch auf so etwas kommen?“ Er hielt inne und Nick verdrehte die Augen, bevor Liam erneut in schallendes Gelächter ausbrach.


  „Ich… ich hab’s gleich“, gluckste er und hatte nun wirklich schon Tränen in den Augen. „Gleich…“


  Für einen kurzen Moment fragte sich Nick, ob er vielleicht auch die Örtlichkeiten aufsuchen sollte, um sich ein wenig ‚frisch zu machen‘. Was er dann zuhause erledigen würde. Einfach ab durchs Toilettenfenster und die Kurve gekratzt, um dieser beinahe unerträglich peinlichen Situation zu entgehen. Liam würde die Rechnung schon begleichen. Er selbst wäre dann zwar seinen Job los, aber darüber brauchte er sich keine Gedanken zu machen. Er würde sich über überhaupt nichts mehr Gedanken machen müssen, weil Meggie ihn aufspüren und töten würde. Nicht mit Waffen – zumindest nicht mit herkömmlichen. Sie würde ihn einfach aus ihren stechend grünen Augen anstarren und er würde in einer Flammwolke zu Staub zerfallen. Wie ein Vampir in einer dieser Serien.


  Vampir… Serie … Buchserie … Verfilmung … – okay, er war wieder da. Gerade rechtzeitig, denn da hinten kam Miss George schon wieder aus der Tür zu den Toiletten. Im Gegensatz zu den meisten Männern war er nicht darüber erstaunt, wie sie es in der kurzen Zeit geschafft hatte, wieder ganz entspannt und gerade erst dem Beautysalon entsprungen zu erscheinen. Die Kosmetikindustrie bot eine unglaubliche Menge an kleinen Helfern und sicher nahm ihr Kosmetiktäschchen die Hälfte ihrer eigentlichen Tasche ein.


  Liam ging niemals ohne Makeup-Notfall-Köfferchen aus dem Haus. Es lagerte hinten im Kofferraum seines jeweiligen Wagens und war – Achtung! – mit einem eigenen kleinen Kühlaggregat versehen, weil seine teuren Cremchen und Stiftchen und Pästchen keine allzu große Hitze vertrugen. Ungewöhnlich war das nicht. Das hier war Hollywood und Liam mit seinen Methoden zur männlichen Schönheitspflege nachweislich keine Ausnahme. Selbst Nick hatte durch Liams fachkundige Unterstützung schon vor einiger Zeit festgestellt, dass auch ‚Mann‘ heutzutage nach einer durchzechten Nacht nicht gezwungen war, wie der Tod auf Latschen auszusehen. Er hatte zumindest einen Concealer im Handschuhfach, gleich neben einer Tube Feuchtigkeitscreme. Liam zog ihn gerne mit den unzulänglichen Lagermethoden auf. „Eines Tages wird es entweder in die Luft fliegen oder dein Gesicht grün färben und zwar nicht aufgrund falscher Lagerung – aus Rache! Wenn es eine Schutzorganisation für Kosmetika gäbe, wärst Du ganz oben auf ihrer Abschussliste, mein Lieber.“


  Sein Freund, der sich nun doch endlich wieder im Griff hatte, straffte die Schultern, setzte sich gerade hin und nickte Nick kurz zu. Doch dieses süffisante Lächeln, das er auf den Lippen trug, und die Art, wie er Lisa nun ungeniert von oben bis unten musterte, gefiel Nick überhaupt nicht.


  „Liam – reiß dich zusammen!“ zischte er seinem Freund zu. „Wenn du so weiter machst, sind wir bald beide unseren Job los!“


  Liam hob beschwichtigend eine Hand. „Lass mich nur machen, Nicky. Ich hab’ meine Fans im Griff…“


  „Sie ist aber nicht nur irgendein Fan“, raunte Nick ihm angespannt zu. Nur noch wenig Meter, dann war sie wieder in Hörweite! „Wir brauchen sie. Sie soll sich mit uns wohlfühlen und nicht darüber nachdenken, wie sie auf dem schnellsten Weg zurück nach Deutschland kommt!“


  „Ist ja gu-ut“, gab Liam zurück, ohne sein provokantes Grinsen abzustellen, und fixierte Lisa bereits wieder.


  „Nein, nicht ‚ist ja gu-ut‘“, knurrte Nick zurück. „Du nicht benehmen – wir tot! Du verstehen?“


  Liam rang sich dazu durch, ihn noch einmal anzusehen und das anzügliche Grinsen wurde tatsächlich zu einem milden Lächeln, bevor er brav nickte. Dann setzte er das auf, was einem Pokerface gar nicht einmal so unähnlich war – wenn man von dem auffällig-unauffälligen ‚Ich versteeehe‘-Zwinkern absah. Gott sei Dank hielt es nur so lange an, bis er sich zu Lisa umwandte, die schon viel zu nah heran war.


  Nick nahm noch einmal einen tiefen Atemzug und sammelte all sein Kräfte. Er würde diese brauchen, um alles wieder so ins Lot zu bringen, dass Miss George die Staaten nach diesem Gespräch nicht sofort wieder fluchtartig verließ.


  


  


  


  Kapitel 3


  



  



  



  „Ganz ruhig, Lisa – gaanz ruhig. Du kriegst das hin. Du kannst da wieder rausgehen, ohne dein Gesicht zu verlieren. Du hast nichts falsch gemacht und du brauchst dich auch für nichts zu schämen. Du bist eine moderne Frau und die dürfen ihre Leben genauso genießen wie Männer. One-Night-Stands sind heutzutage nichts Ungewöhnliches mehr. Das zeigt nur, wie emanzipiert du bist. Und wenn irgendein Kerl Probleme damit hat oder sich lustig darüber macht, spricht das eindeutig dafür, dass du einen unterbelichteten Neandertaler vor dir hast, mit dem du dich eh’ nicht abgeben willst! Da stehst du doch drüber!“


  Lisa schenkte ihrem eigenen Spiegelbild ein zuversichtliches Lächeln, doch dieses erstarb sogleich wieder bei dem Gedanken daran, wer dort draußen an dem Tisch auf sie wartete. Verzweiflung gewann die Oberhand in ihren Augen und sie ließ die Schultern wieder hängen, stützte sich schwer auf die Umrandung des Waschbeckens und stöhnte gequält auf.


  ‚Schlimmer kann es ja jetzt nicht mehr kommen.‘ Das hatte Lisa sich gesagt, als sie sich mit Nick zusammen am Tisch niedergelassen hatte und der Gedanke, so traurig er auch war, hatte ihr ein wenig Zuversicht gegeben – genauso wie Nicks äußerst taktvolles und professionelles Verhalten. Er hatte sich wirklich so benommen, als ob die letzte Nacht nicht passiert war, und es ihr damit leicht gemacht, sich wieder zu entspannen und sich langsam an die wichtigen Themen heranzutasten, die sie gemeinsam zu bearbeiten hatten. Sie hatte sich in dem Gedanken bestätigt gefühlt, endlich mal einen sympathischen und kompetenten Drehbuchschreiber vorgesetzt bekommen zu haben, mit dem sie sich trotz der Geschehnisse von gestern Nacht durchaus vorstellen konnte zusammenzuarbeiten.


  Und dann war er erschienen. Er! Nicht irgendeine berühmte Person, die Nick zufällig kannte, sondern ausgerechnet der Schauspieler, den Lisa in ihrer Teenagerzeit nahezu vergöttert hatte und dessen Karriere sie voller Hingabe mitverfolgt hatte – bis sie irgendwann zu alt dafür geworden war…


  Nun gut, sie hatte nie völlig aufgehört, sich dafür zu interessieren, was er so machte, war auch heute noch ziemlich gut über seine neuesten Projekte und den Klatsch und Tratsch um ihn herum informiert und wurde meist ziemlich hellhörig, wenn irgendwo sein Name erwähnt wurde. Als richtigen Fan hätte sie sich jedoch nicht mehr bezeichnet – auch wenn es da diese leichten äußerlichen Parallelen von ihm zu einem der Helden ihrer Romanreihe gab, die ihrer Meinung nach eigentlich kaum jemandem auffallen durften. Außer vielleicht seinen fanatischsten Fans… und den Produzenten des Films.


  Sie war sich beinahe sicher, dass TFP die Rolle des Devon bewusst mit Liam Chandler besetzt hatte, nachdem Lisa bei einem international gesendeten Interview auf die Frage, wen sie sich persönlich in dieser Rolle vorstellen würde, gesagt hatte, dass Liam Chandler auf jeden Fall in die engere Auswahl kommen würde. Das war kurz nach der Weltpremiere dieses schrecklichen ersten Films und dem ersten heftigen Streit mit TFP gewesen. Sie hatte der Firma angekündigt, dass sie keinen weiteren Vertrag mehr mit ihnen abschließen würde. Daraufhin hatte TFP wirklich mit allen Mitteln versucht, sie wieder versöhnlich zu stimmen.


  Wenn sie ehrlich war, war Liam immer Lisas Traumbesetzung für Devon gewesen, so wie auch schon andere Autorinnen vor ihr manchmal die Rollen der Helden in ihren Romanreihen bestimmten Schauspielern auf den Leib geschrieben hatten. Und natürlich hatte sie sich wahnsinnig gefreut, als Megan Eiry sie angerufen und sie darüber informiert hatte, dass Liam die Rolle in ‚Schattenmond‘ angenommen hatte und diese wahrscheinlich auch noch in den weiteren Teilen der Verfilmung ihrer Romane spielen würde – wenn sie so wollte. ‚Gefreut‘ war eigentlich nicht ganz das richtige Wort für den Zustand, in dem sie sich nach dem Telefonat befunden hatte. Sie war völlig aus dem Häuschen gewesen, hatte sogar mit ihren engsten Freunden diese neue Entwicklung in einer Bar mit ein paar Drinks gefeiert – natürlich immer mit dem Gedanken im Hinterkopf, dass TFP sie mit diesen Bemühungen um den Finger wickeln und nur dazu bewegen wollte, die neuen Verträge zu unterschreiben. Das war ihr auch jetzt noch klar.


  Dass sie irgendwann ihrem Lieblingsschauspieler gegenüberstehen würde, war ihr erst so richtig beim Flug nach L.A. bewusst geworden. Die Nachdrehs hatten gerade begonnen und sie sollte dem Drehbuchautorenteam mit Rat und Tat zur Seite stehen – natürlich würde sie so zwangsläufig Liam über den Weg laufen. Aus diesem Grund hatte sie ja auch mit Karen einstudiert, wie sie sich zu verhalten hatte, wenn dies geschah: Erwachsen, ruhig, freundlich und – wie schon gesagt – souverän. Sie waren sich beide so sicher gewesen, dass diese Begegnung erst am Set stattfinden würde und Lisa noch ein wenig Zeit hatte, sich darauf vorzubereiten. Und nun… nun geschah so etwas!


  Liams plötzliches Auftauchen hatte Lisa völlig aus dem Lot gebracht. Da half es auch nichts, sich einzureden, dass er in ihrer Romanverfilmung mitspielte, sie auf diese Weise irgendwie seine Arbeitgeberin war. Ihn heute kennenzulernen, kurz nachdem sie eine ganze Nacht lang hemmungslosen Sex mit seinem besten Freund gehabt hatte, und dabei herauszufinden, dass Liam Chandler – Liam Chandler!! – über diese peinliche Tatsache auch noch Bescheid wusste, kam einem Desaster gleich, das seinesgleichen erst suchen musste. Irgendeinem Freund von Nick zu begegnen, der über den One-Night-Stand informiert war, wäre schon schlimm genug gewesen. Aber nein, sie musste ja gleich in die Vollen treffen und nicht nur mit dem Mann schlafen, mit dem sie sechs Wochen lang zusammenarbeiten würde, sondern auch mit dem Mann, der Liam Chandlers bester Freund war. Somit war dieser weltbekannte Schauspieler der nächste in der Reihe der Personen, die wussten, was passiert war, und denen sie dennoch nicht ausweichen konnte. Grausamer ging es wohl kaum. Warum hasste Gott sie nur so?!


  Lisa sah sich wieder im Spiegel an. Wie sie nur aussah! Diese knallroten Wangen, das etwas durcheinander geratene Haar… Vielleicht hätte sie sich lieber nur im übertragenen Sinne die Haar raufen sollen? Dann hätte die andere Frau, die bei ihrem Betreten der Toilette noch anwesend gewesen war, sich auch noch weiter in Ruhe die Hände waschen und nicht so fluchtartig diese Örtlichkeit verlassen müssen.


  Lisa atmete tief durch die Nase ein, strich sich die losen Haarsträhnen aus dem Gesicht und holte entschlossen ihr Schminktäschchen aus ihrer Handtasche. Wäre doch gelacht, wenn sie sich nicht wenigstens äußerlich wieder so herrichten konnte, dass sie wie die entschlossene, toughe Geschäftsfrau aussah, die sie gern sein wollte.


  Und nebenbei gab ihr das Schminkprozedere genug Zeit und Ruhe, um ihre durcheinander geratene Gefühlswelt wieder zu sortieren. Vielleicht war heute alles schiefgegangen, was nur schiefgehen konnte, aber das war kein Grund, den Kopf in den Sand zu stecken und alte Rückzugstaktiken wieder aufleben zu lassen, die sie sich eigentlich hatte abgewöhnen wollen. Damit gab sie den anderen viel zu viel Macht in die Hand und wurde am Ende doch nur wieder über den Tisch gezogen. Sie würde das nicht zulassen. Alles, was sie tun musste, war ihre Emotionen zurückzuschieben und über den Dingen zu stehen.


  Sie hatte mit Nick geschlafen – na und? Sie waren beide erwachsen und würden schon damit umgehen können. Liam Chandlers erster Auftritt vor ihr hatte sie schockiert und furchtbar enttäuscht – und weiter? Hatte sie im Ernst geglaubt, dass er so war, wie er sich selbst gern vor der Presse gab, dass Ruhm und Erfolg spurlos an ihm vorübergegangen war? Nein, im Grunde hatte sie sogar damit gerechnet, dass er arrogant und von sich selbst eingenommen war. Kein Grund, so bestürzt zu sein und sich so aus dem Takt bringen zu lassen. Mit ihm musste sie sich nicht unbedingt abgeben. Nur dieses eine Treffen, dann würde sie schon irgendwie dafür sorgen, dass sie sich nicht mehr über den Weg liefen. Und wenn doch – auch Erwachsene konnten noch dazulernen und sie würde ihm schon wieder beibringen, wie man sich Fremden gegenüber zu benehmen hatte, ganz gleich, ob man ein Superstar war oder nicht. Sie würde allen zeigen, dass man mit ihr nicht umspringen konnte, wie man wollte, und sich von nichts und niemandem mehr verunsichern lassen – jawoll! Sie war kein Niemand mehr. Ihre Romane hatten sie weltweit bekannt gemacht und ihre Fan-Community wuchs von Tag zu Tag. Auch ihre Autogramme waren begehrt und sie war schon in einigen Fernsehshows aufgetreten, hatte Interviews gegeben.


  Gut, bei ihren ersten öffentlichen Auftritten war sie vor Aufregung fast gestorben, hatte gestottert und viel zu viel gelacht – sogar über die schlechten Witze der Moderatoren. Aber das hatte sich schnell gebessert. Sie hatte sich weiterentwickelt, war an ihrer neuen Rolle gewachsen und mit den letzten schlechten Erfahrungen und der Unterstützung und dem Rat ihrer engsten Freunde irgendwann – zumindest in der Öffentlichkeit – zu der Person geworden, die sie gern sein wollte: der toughen Powerfrau, der erfolgreichen Bestsellerautorin und harten Verhandlungspartnerin! Das hatte sich schnell herumgesprochen und das würden sie bald noch alle zu spüren bekommen!


  Lisa gab ihren Wimpern noch einen letzten Schwung, packte dann ihr Schminkzeug wieder weg, schürzte die Lippen und betrachtete sich kritisch im Spiegel. Das Haar saß wieder einigermaßen und ihr Make-up hatte den letzten Rest an Schamesröte aus ihrem Gesicht verbannt. Sie sah gut aus – wirklich gut. So konnte sie den beiden Herren doch gleich sehr viel selbstbewusster wieder unter die Augen treten.


  Sie straffte die Schultern, warf noch eine Pfefferminzpastille ein, ergriff entschlossen ihre Tasche und machte sich dann auf den Weg zurück zum Tisch. Natürlich begann ihr Herz sofort wieder schneller zu schlagen, als sie die beiden Männer erblickte. Sie sprachen über irgendetwas und Lisa wurde das Gefühl nicht los, dass es dabei um sie ging. Zumindest Nick warf ab und an einen verstohlenen Blick auf sie und ihre Selbstsicherheit litt darunter mehr als deutlich. Ihr anfangs so fester Schritt wurde merklich wackeliger, ihr Lächeln immer verkrampfter. Wenigstens gelang es ihr, dieses aufrechtzuerhalten, bis sie den Tisch erreicht hatte, und auf ihrem Weg dorthin keine weiteren Stühle umzureißen oder Personen zu skalpieren.


  „Puh, warm hier“, sagte sie lächelnd, als sie sich wieder setzte, und wedelte sich mit einer Hand vor dem Gesicht hin und her, weil dieses unter Liams durchdringendem Blick schon wieder merklich wärmer geworden war. Innerlich betete sie, dass ihr Make-up wirklich so gut war, wie ihr die Verkäuferin versprochen hatte, und man von außen nichts von ihrer Röte sehen konnte.


  „Das ist bestimmt nur die Aufregung“, erwiderte Liam bemüht verständnisvoll und Lisa schüttelte sofort den Kopf.


  „Wieso sollte ich aufgeregt sein?“ gab sie zurück und griff viel zu schwungvoll nach ihrem Glas Wasser. Ein Teil des Wassers schwappte über den Rand und ergoss sich über ihre Finger und die Tischdecke. Lisa fluchte innerlich und griff zur gleichen Zeit wie Nick nach der Serviette, die zu ihrer Linken lag, sodass sich auf einmal ihre Finger umeinander schlossen. Sie zuckten beide zurück, als hätten sie einen Schlag bekommen, nur um dann erneut verlegen nach der Serviette zu greifen und wieder zu kollidieren. Dieses Mal zog Lisa sich jedoch nicht zurück, sondern nahm ihm die Serviette einfach verkrampft lächelnd weg, um endlich die Tischdecke fein säuberlich abzutupfen.


  „Naja, wegen des Films, der Arbeit an dem Drehbuch, der anstehenden Vertragsverhandlungen“, zählte Liam nun geduldig auf und Lisa konnte sein Schmunzeln schon hören, bevor sie ihn ansah. „Dem Treffen mit einem bekannten Schauspieler… Ganz davon abgesehen, dass du dich in einem fremden Land befindest und dich erst mal zurechtfinden musst.“


  Lisa stieß ein leicht verärgertes Lachen aus. „Ich komme doch nicht aus irgendeinem Dschungeldorf jenseits jeder anderen menschlichen Zivilisation, sondern aus Deutschland! Ich bin mit den Tücken einer modernen Großstadt sehr wohl vertraut – ganz davon abgesehen, dass ich nicht zum ersten Mal in L.A. bin!“


  Liam blinzelte sie ein wenig irritiert an. „Das… das war doch nicht böse gemeint.“


  Natürlich war es das nicht und sie reagierte aufgrund des Stresses enorm über, aber das würde sie vor diesem Mann ganz bestimmt nicht zugeben.


  „Ich weiß“, sagte sie nun schon etwas sanfter. „Ich wollte ja auch nur klarstellen, dass es mir gut geht und sich niemand um mich Sorgen machen muss. Alles, was ich brauche, ist ein Plan davon, wie die nächsten sechs Wochen für mich aussehen sollen und welche Arbeit bis wann erledigt sein muss.“


  „Na, dann…“ Liam sah Nick auffordernd an und der brauchte einen Moment, um sich auf die ihm gestellte Aufgabe zu konzentrieren.


  „Ähm, ja“, stammelte er und schüttelte kurz den Kopf. Dann beugte er sich zu ihr vor und verschränkte die Finger ineinander. Auch eine gute Methode, um zu verhindern, dass diese sich erneute mit den ihren verhaken konnten.


  „Soweit ich informiert bin, wurdest du hierher eingeladen, um uns einerseits beim Nachdreh von ‚Schattenmond‘ zu unterstützen und andererseits zusammen mit mir an der Neufassung des Drehbuchs für ‚Gefallener Engel‘ zu arbeiten“, erklärte Nick nun ganz richtig und Lisa blieb nichts anderes übrig, als zu nicken. Er hatte nur weggelassen, dass sie es war, die am Ende darüber entschied, ob das Drehbuch genommen wurde oder nicht. Aber das tat momentan ja auch nichts zur Sache.


  „Die Arbeiten zum Nachdreh haben laut Meggie momentan absoluten Vorrang, weil die Rohfassung des Films in drei Wochen fertig sein muss und dann einem Testpublikum vorgeführt wird“, fuhr Nick fort. „Wir sollen zwar schon mit der Überarbeitung und Umgestaltung von ‚Gefallener Engel‘ anfangen, müssen uns aber jederzeit bereithalten, um Szenen von ‚Schattenmond‘ zu überarbeiten und, wenn es brennt, auch direkt am Set zu arbeiten.“


  Lisa nickte verstehend. „Und wann genau sollen wir mit der Arbeit anfangen?“


  „Am besten schon morgen früh – wenn du bereit dazu bist.“


  „Wieso sollte ich das nicht sein?“


  „Naja, vielleicht bist du noch zu müde und geschafft…“


  Lisas Augen weiteten sich. Das konnte doch nicht sein Ernst sein! Wie konnte er so etwas vor Liam sagen?! Sie brauchte schnell eine coole, lockere Antwort.


  „Na, so kräftezehrend war das alles ja nun auch wieder nicht“, gab sie mit einem lässigen Schulterzucken zurück und fühlte dennoch das Blut in ihre Wangen schießen.


  „Ich meine, wegen des Fluges“, setzte Nick hinzu.


  Scheiße! Trottelfalle! Riesengroße Trottelfalle!


  „Eben… genau das mein’ ich ja auch.“ Natürlich geriet ihr Lächeln nun arg verkrampft und sie spürte ganz genau, wie sich Liam neben ihr immens anstrengte, nicht laut aufzulachen. So ein Arschloch!


  Sie räusperte sich. Weiter im Thema – schnell!


  „Gut, dann fangen wir morgen mit der Arbeit an“, sagte sie und ihre Stimme klang glücklicherweise einigermaßen fest. „Machen wir’s dann bei dir oder bei mir im Hotel?“


  Die Worte waren raus, bevor sie überhaupt im Ansatz deren Zweideutigkeit bemerkte, und Liam konnte nicht mehr an sich halten. Er stieß ein leises Prusten aus und presste sich dann rasch die Hand auf den Mund, um sein weiteres Lachen zu ersticken.


  Lisa schloss kurz die Augen, zählte innerlich von fünf abwärts und sah dann Nick wieder an, der seinem so ‚charmanten‘ Freund einen beängstigend finsteren Blick zukommen ließ, bevor er sich ihr zuwandte.


  „Ich denke, bei mir haben wir eher die nötige Ruhe, um möglichst effektiv zu arbeiten“, sagte er und griff nach seiner Jacke, die über der Rückenlehne seines Stuhls hing. Es dauerte nur wenige Sekunden, bis Lisa eine Visitenkarte mit seiner Adresse in der Hand hielt.


  „Wenn du willst, kann ich dich auch morgen abholen und dir den Weg zeigen“, bot er an und sie runzelte die Stirn.


  „Der Taxifahrer wird das doch sicher auch finden.“


  „Ja, aber soweit ich informiert bin, wird TFP dir, über die Zeit, die du hier bist, einen Firmenwagen zur Verfügung stellen“, erklärte Nick ihr. „Dann musst du nicht immer Geld für die Taxifahrten ausgeben.“


  „O… okay“, gab Lisa zurück und steckte schließlich Nicks Visitenkarte ein. „Dann beginnt also morgen ganz offiziell unser erster gemeinsamer Arbeitstag?“


  Da war es wieder, dieses süße halbseitige Lächeln, das dieses Mal leider nicht ganz ohne Wirkung auf sie blieb. Irgendwo in ihrer Bauchregion flatterte ein kleiner Schmetterling aufgeregt mit den Flügeln. Ein wirksames Insektenvernichtungsmittel – das war es, was sie jetzt ganz dringend brauchte!


  „Sieht ganz so aus“, meinte Nick. „Ach, bevor ich es vergesse: Meggie, Cooper Summers – der Regisseur des Films – und noch ein paar andere wichtige Personen von TFP würden dich morgen Abend gern bei einem kleinen Abendessen persönlich kennenlernen. Ist das in Ordnung?“


  Meine Güte, hatte der Kerl bewegliche Augenbrauen. Wer konnte diesem treuherzigen Hundeblick schon widerstehen?


  „Na klar“, erwiderte sie nur. „Ich hab ja eh’ nichts anderes vor. Gibt es noch andere solcher Termine, über die ich Bescheid wissen sollte?“


  „Ich weiß, dass Meggie noch ein paar kleinere Sachen geplant hat, mit denen sie dich überraschen will“, überlegte Nick. „Aber ich denke, der erste wirklich wichtige Termin wäre die Testvorführung des Films am 23. Juli – wenn du überhaupt dabei sein willst.“


  „Natürlich will ich das“, gab Lisa mit Nachdruck zurück. „Aber krieg' ich den Film auch schon vorher zu sehen?“


  Das war eine der Bedingungen gewesen, die sie in den Verhandlungsgesprächen gestellt hatte. Eine Bedingung, auf die sie viel Wert legte. Keine Testvorführung, ohne dass sie ihr ‚okay‘ für diesen Film gegeben hatte.


  Nick nickte sofort. „Wir haben das für übernächste Woche geplant. Bis dahin sollte der erste Rohschnitt fertig sein.“ Er warf auch Liam einen Blick zu und der nickte bestätigend.


  „Was ist mit der Feier?“ fragte Liam und Nick schloss kurz die Augen, schüttelte über sich selbst den Kopf, bevor er Lisa wieder ansah.


  „Das hätte ich wirklich beinahe vergessen. Vom 17. bis 18. August feiert TFP mit einem großen Fest fünfundzwanzigjähriges Jubiläum, bei dem es auch die ersten Pressevorführungen ihrer neuesten Kinofilme geben wird – darunter natürlich ‚Schattenmond‘. Und du sollst einer ihrer Ehrengäste sein!“


  „Ich?“ krächzte Lisa, nachdem sie den ersten Schock überwunden hatte, und wies auf ihre Brust. Ihre Kehle war auf einmal wie zugeschnürt. „K… kommen da viele Leute?“


  Nick musste schmunzeln und Liam stieß sogar ein leises Lachen aus. „Ich denke, man kann bei der Feier am Abend mit ungefähr 800 Gästen rechnen und viele davon werden Prominente sein.“


  „Muss… muss ich da eine Rede halten?“ fragte sie weiter mit dünner Stimme. Die Vorstellung war einfach nur erschreckend. Ihr reichten schon die Lesungen zu ihren eigenen Romanen vor mehreren hundert Menschen, die sie meist schweißgebadet und mit weichen Knien wieder verließ.


  „Nicht, wenn du nicht willst“, versuchte Nick sie sofort zu beruhigen. „Es kann sein, dass sie dich vorher fragen werden, ob du ein paar Worte zu der Zusammenarbeit mit ihnen und den Film sagen kannst – aber sie werden dich wohl kaum dazu zwingen können.“


  „Okay…“


  ‚Um Gotteswillen! Jetzt zeig doch nicht so viel Schwäche!‘ schallt sie sich selbst. Sie versuchte den Gedanken an diese Veranstaltung ganz weit von sich weg zu schieben, um endlich diesen störenden Kloß in ihrem Hals wieder loszuwerden. Bis zum 18. August war es noch lange hin und am 20. August ging schon ihr Flieger zurück nach Hause. Nach Hause… wie schön das klang… nach Heimat und Sicherheit… Wenn es allzu schlimm hier wurde und sie überhaupt keine Lust mehr auf diese Mega-Party hatte, konnte sie ja auch schon früher abreisen. Sie hatte noch niemandem irgendetwas versprochen, geschweige denn Verträge unterschrieben, die sie verpflichteten, zu solchen Veranstaltungen zu gehen.


  „Darüber kann ich mir ja auch noch später Gedanken machen“, setzte sie noch hinzu. „Sechs Wochen sind eine lange Zeit und wir haben eine Menge zu tun.“


  Nick bestätigte ihre Worte mit einem weiteren Nicken, während Liam nachdenklich die Stirn runzelte.


  „Was haltet ihr denn davon, wenn ihr schon morgen früh einen kleinen Setbesuch macht“, schlug er schließlich vor und sah dabei vor allem sie an. „Du würdest eine exklusive Führung von mir kriegen. Als kleine Wiedergutmachung sozusagen, weil du mich heute nicht unbedingt von meiner besten Seite kennengelernt hast.“


  Lisa war verblüfft. Offenbar hatte Liam sich durch seinen Ruhm der normalen Welt noch nicht so sehr entfremdet, dass er nicht mehr bemerkte, wenn er sich unangemessen und schlecht benahm. Sie konnte in seinen braunen Augen erkennen, dass es ihm wirklich leidtat und er sein Angebot völlig ernst meinte. Und irgendwie wurde ihr erst jetzt bewusst, dass sie im Grunde nur einen ganz normalen Menschen vor sich hatte – den man eigentlich auch nicht anders behandeln sollte als jeden anderen Menschen auch.


  Sie sah Nick fragend an. „Haben wir die Zeit dafür?“


  Er zuckte die Schultern. „Ich denke schon. Und es wär nicht schlecht, wenn du das Set schon kennst, bevor der Stress losgeht.“


  „Dann haben wir wohl morgen ein Doppeldate“, freute sich Liam und konnte sich ein breites Grinsen nicht verkneifen. Dann beugte er sich verschwörerisch zu ihr vor und hob in einer leicht provokant anmutenden Art und Weise die Brauen. „Ich verspreche dir, das wirst du nicht bereuen.“


  Doch dieses Mal ließ sich Lisa nicht verunsichern. Stattdessen brachte auch sie ihr Gesicht gewagt nahe an das seine heran und lächelte aufreizend. „Und wenn doch, weiß ich ja, bei wem ich eine weitere Wiedergutmachung einfordere“, gab sie mit seidenweicher Stimme zurück und spürte genau, wie überrascht Liam über ihre Reaktion war. „Ich hoffe, du hast dann noch mehr zu bieten als nur einen Setbesuch und einen bekannten Namen.“


  Sie zog sich wieder zurück, Liam weiterhin anlächelnd, während er damit zu kämpfen hatte, dass ihm seine Gesichtszüge nicht vollkommen entgleisten. Mit solch einer Reaktion hatte er wohl nicht gerechnet. Vielleicht sollte sie das in Zukunft bei ihm immer so machen. Angriff war schließlich die beste Verteidigung!


  „Haben wir jetzt alles durch, was es für heute zu besprechen gab?“ wandte sie sich an Nick, der nicht zu wissen schien, ob er lachen oder sie wie sein Freund nur sprachlos anstarren sollte.


  „Ja… ähm…“, kam es ihm etwas perplex über die Lippen. „Ich denke, für heute gibt es nicht mehr sehr viel zu klären…“ Sein Blick flog über die Speisekarten, die immer noch unberührt auf dem Tisch lagen. Dann richteten sich seine Augen wieder auf ihr Gesicht. „Du willst nichts essen? Ich sollte dich eigentlich einladen.“


  Sie hob abwinkend die Hand. „Alles, was ich jetzt brauche, ist ein weiches Bett und viel Ruhe. Ich muss mich dringend ausschlafen, wenn ich in den nächsten Tagen wirklich arbeitsfähig sein will.“ So offen über das alles zu reden, war gar nicht so schwer. Es brachte ihre Selbstsicherheit Stück für Stück zurück.


  „Und du solltest das auch tun, Nick“, setzte sie nachdrücklich hinzu, ergriff ihre Tasche und erhob sich. „Dann können wir morgen voll durchstarten und den gestrigen Tag endlich hinter uns lassen.“


  Sie schenkte ihm noch ein letztes aufmunterndes Lächeln, verabschiedete sich auch von Liam mit einem selbstbewussten „Wir sehen uns dann morgen“ und lief dann mit festem Schritt auf den Ausgang des Lokals zu.


  Sie war wieder da – Lisa George, die erfolgreiche, selbstbewusste Autorin, die wusste, was sie wollte, und sich mit all ihren Kräften für die Ziele einsetzen würde, die sie sich gesetzt hatte. Die Zukunft konnte kommen! Nach diesem schlechten Start, den sie am Ende doch noch souverän gemeistert hatte, würde sie sich von nichts und niemandem mehr so schnell umwerfen lassen!


  


  


  Kapitel 4


  



  



  



  Nick wusste genau, wo er war, doch dass er das tat, verringerte das unangenehme Gefühl in seinem Innern um keinen Deut. War er gerade noch im Begriff gewesen, sich in aller Heimlichkeit davonzustehlen, wurde er nun Zeuge, wie die Person, derentwegen die ganze Sache so peinlich war, das gleiche Vorhaben in die Tat umzusetzen begann. Okay... er konnte auch noch ein wenig liegen bleiben... Allein die kurze Drehung seines Kopfes, um einen Blick auf die Uhr auf dem Nachttisch zu werfen, hatte schon zu einem derart üblen Stechen in seinem Schädel geführt, dass ein paar weitere Minuten der Ruhe sicherlich nicht schaden konnten.


  Die Vorhänge und die Tapete, auf die er nebenbei einen Blick hatte erhaschen können, kamen ihm bekannt vor – zumindest hatte er es also in eine Umgebung geschafft, die er kannte. Gut – so musste er sich nicht mit der Frage abmühen, wo er war, sondern konnte sich voll und ganz darauf konzentrieren, mit wem er hier war.


  Fetzen von lauter Musik und Bilder von ausgelassen feiernden Menschen schwirrten durch seinen Kopf. Richtig, er war auf einer Party gewesen ... bei ... bei ... ach, wieso sich mit Namen aufhalten? Vermutlich konnte er sich nicht einmal an seinen eigenen erinnern, wieso dann an den der Person, bei der er gewesen war?


  Er runzelte die Stirn ob solcher Aussagen, die doch so gar nicht nach ihm klangen. Hm, musste wohl der Restalkohol sein. Hahahaaa, Restalkohol war gut. In seinem Kopf fühlte es sich eher an, als wäre er noch hundertprozentig dabei. Hundertprozentig… Was für ein Wortspiel, das musste er sich unbedingt für sein nächstes Buch merken.


  Gut, zurück zu seiner Bekanntschaft, die sich so übervorsichtig und mit ein wenig unauffälliger Mithilfe seinerseits (Er war aber auch wirklich gekonnt zur Seite gerollt!) aus ihrer verschlungenen Schlafposition gelöst hatte. Bekanntschaft. Wie seltsam distanziert dieses Wort klang. Immerhin hatten sie wesentlich mehr geteilt als die meisten Menschen, die sich gerade erst vor ein paar Stunden auf einer Party kennengelernt hatten. Oooh ja. Es hatte Anblicke und Einblicke und Höhepunkte der verschiedensten und zahlreichsten Arten gegeben. Nun ja, so gesehen war das hier dann der Tiefpunkt.


  Wie lange sie wohl brauchte? Hm. Ob es sicher war, einen Blick zu riskieren? Das letzte Mal hatte er einen auf ihren nackten Rücken erhascht, als sie einen Moment auf der Bettkante verharrt und das durchgemacht hatte, was ihm noch bevorstand. Besser gar nicht daran denken, was er alles konsumiert hatte und vor allen Dingen in welchen Mengen. Nick war bestimmt alles andere als ein Gewohnheitstrinker.


  In jedem Fall hatte er sich nach dem letzten Blickkontakt mit ihren weiblichen Rundungen dazu entschlossen, seinen Kopf schleunigst in die andere Richtung zu drehen, die Augen fest wieder zu schließen und ganz tief und bewusst ruhig zu atmen, weil ein anderer Teil seines Körpers sich nur allzu gut an gewisse Berührungen erinnern wollte. Er war leider einer der Männern, deren Libido morgens sehr aktiv und er selbst von daher ziemlich leicht zu erregen war. Diese Gedanken, verbunden mit der Peinlichkeit der Situation an sich, zwangen ein verkrampftes Lächeln auf seine Züge, das er dringend unter Kontrolle bringen musste. Ein Unterfangen, das noch dadurch erschwert wurde, dass Sexy Blondie eine ungeplante Slapstickeinlage gab. Sein Kopf flog automatisch herum und im nächsten Moment musste er mit aller Gewalt ein Würgen unterdrücken und sich auf die Zunge beißen, damit er nicht vor Kopfschmerzen aufstöhnte.


  Das Gute an der Sache war, dass jegliche sexuelle Erregung sofort erstarb – bis zu der Sekunde, in der sie unfreiwillig den Blick auf ihr entblößtes Hinterteil freigab. HEILIGEMUTTERGOTTES!! Es grenzte schon an auszeichnungswürdige Heldenhaftigkeit, wie er sich mit komisch-verzweifelter Miene wieder abwandte.


  ‚Bitte, Gott, bitte lass sie nicht nach mir schauen und bitte, lass sie nicht in den unteren Bereich meiner von der Bettdecke bedeckten Anatomie schauen.‘ Oh meine Güte! Die wichtigen Stellen waren doch noch bedeckt oder??


  In der Hoffnung, dass sein Kopf ihr genug abgewandt war und sie nicht plötzlich auf die Idee kam, sich über ihn zu beugen, um nachzusehen, ob er auch wirklich schlief, schielte Nick an sich herab und tat dann einen langen, tiefen, erleichterten Atemzug. Gefolgt von vielen weiteren, damit es nicht so auffiel. Verdammt, all der Sauerstoff machte ihn ganz wirr im Kopf. Irgendwo musste eins der Fenster offen sein, denn die Luft in diesem Raum war lange nicht so abgestanden, wie man es nach einer feucht-fröhlichen Nacht voll... sexual-athletischer Übungen erwartet hätte.


  Er konnte förmlich spüren, wie Sexy Blondies Blicke sich in seinen Körper bohrten. Klaaar, er hätte auch nicht ernsthaft angenommen, dass ein hörschadenfreier Mensch bei solchem Krach und Geruckel weiterschlief, doch heeey, er würde das Spiel bestimmt nicht unterbrechen. Wieder unterdrückte er ein aufkommendes Lachen. Gott, wenn das hier ein Film wäre – sie würden den Comedypreis gewinnen. Auch den MTV-Movie-Award für die ‚Best Dramatic Pause‘. Gut so, Nick, gut so. Er würde einfach weiter Filmpreise aufzählen…


  Rascheln und eilige Schritte auf dem dünnen Flurteppich sagten ihm, dass jemand das Zimmer verlassen hatte. Er wartete noch einen Augenblick, dann öffnete er die Augen – gerade in dem Moment, in dem eben dieser Jemand für einen kurzen Moment verharrte. Nick biss die Zähne zusammen und kniff gleichzeitig beinahe panisch die Augen zu, dann biss er sich auf die Zunge, darauf hoffend, dass der leichte Schmerz ihn davor bewahrte, den Lachanfall diesmal durchbrechen zu lassen. Oh mein... klebte da auf ihrem nur annähernd vom Laken bedeckten Hintern tatsächlich eine Kondomverpackung?


  Seine linke Hand krampfte sich in die Bettdecke und er schickte Stoßgebete zum Himmel. Zwei weitere betont entspannte Atemzüge später hörte er endlich eine Tür klappern – ein an Schönheit viel zu unterschätztes Geräusch. Trotz der nun räumlichen Entfernung biss er in die Decke und dämpfte so das erleichterte Lachen und alberne Glucksen, das sich nun Bahn brach. Dann streckte er sich genüsslich, gähnte und rieb mit einer Hand über seinen Körper, weil es an verschiedenen Stellen zu jucken begonnen hatte. Ja, ihm war heiß geworden und selbst die dünnere Sommerdecke war viel zu warm gewesen. Er gähnte noch einmal, lauschte Richtung Tür und kratze sich dann an Brust, Bauch und eine Etage tiefer im Parterre… Was war denn das? Nicks Finger wanderten über sein bestes Stück, das sich so gar nicht anfühlte wie sonst... uuuuh.


  Mit spitzen Fingern zog er das ohnehin schon halb heruntergerutschte Kondom ab. Wieso hing es noch da? Na toll! Das Ende hatte sich sogar ein wenig drum herumgewickelt... Sein armer Freund! Ob er arg gequetscht worden war? Wie lange war das Hütchentütchen denn drauf gewesen?


  Um im Notfall schnell wieder ‚schlafend wie zuvor‘ dazuliegen, riskierte er nur eine kurzen Blick unter die Decke. Zumindest war nichts blau angelaufen, abgefallen oder taub. Er befühlte sein Gemächt dennoch behutsam, zog dann aber schleunigst die Hand zurück, als so ganz andere Gefühle als Besorgnis durch seinen Körper strömten, herangetragen durch noch allzu frische Erinnerungen... zärtliche Finger, die aufreizend seinen Schaft entlangstrichen... eine spielerische Zunge, die ihnen folgte, weiche Lippen, die ihn umschlossen, ihn in ihren feuchten, warmen Mund aufnahmen und ihn –


  



  „HEIIIIIDIII, HEIIIIIIDIIIII– “


  UAAAAH!


  Nick schreckte aus seinem Tagtraum hoch und der heiße Kaffee in der Tasse, die er die ganze Zeit in der Hand gehalten hatte, ergoss sich über seine Finger.


  „Fuck!“ fluchte er, stellte die Tasse auf den Tisch, sprang auf, dabei den Kaffee mit schmerzverzerrtem Gesicht von der Hand schüttelnd und rannte Richtung Eingangstür. „DEINE WELT SIND – “ musste er noch in voller Lautstärke über sich ergehen lassen, dann riss er die Tür auch schon auf. Dieser verdammte Liam!! Immer musste er sich an der Klingel zu schaffen machen! Nick hatte eine Mp3-Klingel gehabt, fast bevor sie offiziell auf den Markt gekommen war, und schon kurze Zeit später die Freundlichkeit des Geschenkes stark angezweifelt. Liam hatte verschiedene Klingeltöne einprogrammieren lassen. Hektische Schnellklingler hatten eine stark verlangsamte Version des ‚Imperial March‘ aus Star Wars, Einmaldrücker je nach Drücklänge wahlweise das Simpsons-Intro (was immer noch besser war als die amerikanische Nationalhymne) oder eben neuerdings ‚Heidi‘! Nick hatte zwar daran gedacht, die deutsche Nationalhymne wieder zu löschen, jedoch leider nicht dieses ohrenbetäubende Lied. Wie peinlich!! Wenn Lisa – für die es selbstverständlich gedacht war – das gehört hätte…


  Memo an sich selbst: 1) Ton ändern. 2) Liam umbringen. 3) Alibi besorgen. Reihenfolge beliebig.


  „Nicolas!“ ertönte ein tadelnde weibliche Stimme und im Türrahmen stand Megan ‚Meggie‘ Eiry. Man sah ihr ihre fünfzig Jahre kaum an. Mit ihrer eher drahtigen Figur, ihrem jugendlichen Kurzhaarschnitt und der körperbetonten, modernen Kleidung, die sie trug, sah sie sehr viel jünger aus, als sie war.


  „Was soll ich denn zu so einem Klingelton sagen?!“ fuhr sie fort und schüttelte den Kopf, ein Lächeln auf den Lippen, das ihm sagte, dass sie ihre rügenden Worte nicht wirklich ernst meinte.


  „Ich bin doch nicht sein Kindergärtner!“ begehrte Nick entrüstet auf.


  Meggie’s Gesichtsausdruck wurde ein wenig weicher, so wie das einer Mutter, die wieder eines neuen Streichs ihrer geliebten Lausebengel ansichtig wurde. Es brauchte nicht viel Fantasie, um zu wissen, wer dafür verantwortlich war.


  „Ihr zwei… und da fragt man sich, wieso Scotch durch meine Adern fließt.“ Sie wedelte sich mit einem schwarzen Fächer Luft zu und stöhnte ein wenig genervt auf. „Bittest du mich jetzt herein oder muss ich erst zu Staub zerfallen in dieser Hitze?“


  Nick schmunzelte über die Anspielung auf alte Vampirklischees und trat zur Seite. „Im Wohnzimmer ist Eistee.“


  „Du weißt, ich verkehre eher selten auf Long Island…“, gab sie zu bedenken, während sie auf ihren High-Heels an ihm vorbei ins Wohnzimmer stöckelte.


  „Wie oft habe ich dir stark alkoholische Getränke am Morgen angeboten?“ gab er zurück. Meggie hatte bereits vor einigen Jahren aufgehört, Scotch als Mahlzeit anzusehen und Nick wäre bestimmt der letzte, der sie wieder in Versuchung führen würde. Wenig trank sie allerdings immer noch nicht.


  „Du bist so ernst heute, Nicolas“, seufzte sie und ließ sich auf seinem riesigen Sofa nieder, während er hinüber in den Küchenbereich ging, um ihr ein Glas für den versprochenen Eistee zu holen. „Wo es doch gar keinen Anlass dazu gibt.“ Sie hatte sich ein wenig auf der Couch gedreht, um ihn ansehen zu können, und stützte sich jetzt mit einem seltsamen Lächeln auf die weiche Rückenlehne des Polstermöbels.


  Nick nahm ein Kühlpad für seine verbrühten Finger aus dem Eisfach, ergriff dann das Glas für Meggie und bewegte sich auf sie zu. „Ich bin nicht ernst, sondern nur…“ Irgendwie fehlte ihm das richtige Wort, um seine Stimmung auf den Punkt zu bringen.


  „Angespannt?“ half sie ihm und nahm ihm das Glas ab.


  Das passte. Doch das wollte er natürlich nicht vor ihr zugeben. „Eher konzentriert“, verbesserte er und setzte sich neben sie, augenblicklich das Kühlpad auf seine schmerzenden Finger legend. Gott, tat das gut! „Es liegt eine Menge Arbeit an“, setzte er noch erklärend hinzu.


  Seltsamerweise wurde Meggies Lächeln nun noch viel strahlender. „Die du unter den neuen Voraussetzungen bestimmt ganz wundervoll bewältigen wirst“, fügte sie an, woraufhin sich seine Brauen sofort misstrauisch aufeinander zu bewegten.


  „Nicolas, mein Lieber“, seufzte Meggie nun glücklich und legte ihm eine wohlmanikürte Hand auf den Unterarm. „Wenn ich einen Sohn wie dich hätte, würde ich seine Enterbung sofort rückgängig machen! Vermutlich ist, wenn es einmal so weit ist, ohnehin nicht mehr viel davon übrig, weil mein Leibhaftiger alles für seine zahlreichen Therapien und Entzüge aus mir herausgesogen hat wie den Rauch aus einem seiner widerwärtigen Joints, Crackpfeifchen oder was auch immer gerade unter den Kids angesagt ist.“


  Der ‚Leibhaftige‘ war Megans einziges leibliches Kind, ein junger Mann von mittlerweile 24 Jahren, der das Wort ‚Problem‘ zu seinem Lebensmotto gemacht hatte. Sie hatte noch ein paar weitere Kinder aus ihren sechs geschiedenen Ehen – leiden konnte sie davon kein einziges.


  „Bevor du dich über den Grund meiner - selbst für mich - geradezu gruseligen Anwandlung von Mütterlichkeit wunderst, möchte ich dir sagen, dass ein kleines Vögelchen namens Liam mir ein wunderbares Liedchen gezwitschert hat.“ Meggie sah Nick nun direkt an und in ihren grünen Augen lag so etwas wie Stolz, während er selbst kaum glauben konnte, was er da hörte. Nun war es soweit – er würde Liam eigenhändig umbringen. Noch heute!


  „Nicolas.“ Sie strahlte. „Diese Idee, sie gleich auf der Party anzubaggern... Ich muss sagen, so etwas nennt man doch einen engagierten und mitdenkenden Mitarbeiter! Dabei hast du dich bei unserem letzten Gespräch doch noch geziert wie ein kleines Mädchen, als ich dich darum gebeten habe, ein wenig mit ihr zu flirten…“


  ‚Ein wenig zu flirten‘ war eine dreiste Untertreibung. Nick konnte sich noch genau an Meggies Worte erinnern…


  



  „Hör zu, Nick – du weißt, dass es TFP momentan rein wirtschaftlich nicht so wirklich gut geht. Die Gerüchte mehren sich, dass der Konzern sogar verkauft werden muss, wenn wir nicht endlich wieder ein paar Blockbuster landen. Und das hier, diese Filmreihe, kann ein Mega-Blockbuster werden, wenn wir dieses Mal alles richtig machen. Und das werden wir. Alles hängt davon ab, dass diese kleine, störrische Autorin endlich die Verträge unterschreibt. Und dafür muss sie nicht nur das Gefühl bekommen, dass wir alles tun werden, um ihre Wünsche für die kommenden Filme zu erfüllen, sondern sich auch so wohl bei uns fühlen, dass sie nicht bemerkt, wenn kleinere Dinge in Wahrheit nicht ganz so laufen, wie das Prinzesschen sich das wünscht. Sie mag deine Arbeit, Nicolas, und sie ist vernarrt in Liam. Das sind schon mal zwei Vorteile, die wir unbedingt nutzen sollten. Du musst dafür sorgen, dass sie dir absolut vertraut, dass sie dich richtig mag und es liebt, mit dir zusammenzuarbeiten und Zeit mit dir zu verbringen. Kümmere dich um sie, trag sie auf Händen, führ sie aus, flirte mit ihr, tu alles, was sie braucht, um glücklich zu sein und ihren Argwohn uns gegenüber zu verlieren.“ Ihr Blick wanderte seinen Körper hinab und wieder hinauf. „Wenn es nötig sein sollte, schlaf mit ihr – sie soll ja ganz hübsch sein und sie kann dir ganz bestimmt nicht widerstehen.“


  



  Nick hatte bei diesen Worten empört nach Luft geschnappt und betont, dass er sich für nichts und niemandem prostituieren würde, und Meggie hatte nur gelacht. Jetzt lachte sie auch – vor Freude.


  „Woher wusstest du kleines Genie denn, dass sie da ist?“ fragte sie mit fröhlich funkelnden Augen. Und Nick musste erst einmal tief durchatmen, um seine Wut über Liam und Meggies Unterstellung in den Griff zu bekommen.


  „Ich wusste es nicht, okay?!“ gab er gereizt zurück. „Und das hatte überhaupt nichts – rein gar nichts mit meiner Arbeit für TFP zu tun. Ich wusste nicht, dass sie Lisa George ist.“


  Meggie stutzte und blinzelte ihn erstaunt an. „Willst du mir erzählen, dass ihr euch rein zufällig getroffen und miteinander geschlafen habt?“


  Er könnte Liam vom Balkon schubsen – dann sah es wie ein Unfall aus. Oder in der Badewanne ertränken. Das konnte man bestimmt auch gut als Unfall tarnen…


  „Können wir das Thema bitte wechseln, Meggie“, sagte er und schenkte ihr nun Eistee ein, um sie ein wenig abzulenken. „Lisa und ich sind, im Gegensatz zu dir, der Meinung, dass diese Sache nicht sehr förderlich für unsere Zusammenarbeit ist und wir das ganze lieber vergessen sollten, um in Zukunft überhaupt zusammenarbeiten zu können.“


  „Oh“, entfuhr es Meggie erstaunt und irgendwie machte sie nicht gerade den Eindruck, als ob sie begriffen hatte, warum er ein Problem mit dem One-Night Stand hatte. Ihre nächsten Worte bestätigten seine Vermutung. „Tut mir leid, ich wusste nicht, dass es so schlecht war. Aber die Deutschen sollen ja bekanntlich einen Stock im Hintern haben und sich erst ganz langsam warmlaufen. Vielleicht…“


  „Es war nicht schlecht!“ unterbrach Nick sie ziemlich unwirsch und konnte kaum glauben, dass er seine Chefin so tief in sein Privatleben blicken lassen musste. „Okay? Es fällt uns beiden im Moment bloß nicht so leicht, auf die richtige Art miteinander umzugehen – das ist alles.“


  Meggie sah ihn nachdenklich an und nickte dann. „Wenn es gut war, mache ich mir keine Sorgen“, sagte sie und Nick schloss resigniert die Augen. „Und eine leichte Verwirrung bei ihr kann uns allen eigentlich nicht schaden. Du solltest dich allerdings möglichst schnell wieder fangen und dich auf unseren Plan zurückbesinnen.“


  „W… welchen Plan?“ gab Nick entnervt zurück.


  „Beeinflussen, bezirzen, überzeugen“, zählte Meggie streng auf. „Denk daran, dass du die Hosen in eurer Zusammenarbeit anhaben musst, ohne dass sie sich dessen bewusst wird. Und denk auch daran, dich mit Jasper zusammenzusetzen, um die mit Lisa überarbeiteten Szenen noch einmal zu überarbeiten, sodass wir am Ende auch unsere Version des Drehbuchs haben. Wir brauchen ein Hollywood-Drehbuch – kein europäisches!“


  Sie nahm einen großen Schluck von ihrem Eistee, während Nick erst einmal gar nichts dazu sagen konnte. Sie hatten schon vorher über diesen Plan gesprochen und er hatte ihm schon damals ein übles Gefühl beschert – auch wenn er ihm im Endeffekt zugestimmt hatte. Was tat man nicht alles, um seine Brötchen zu verdienen und die Karriere anzukurbeln? Doch nun, da er Lisa schon ein wenig kannte, wurde das mulmige Gefühl bezüglich dieses Plans wirklich unangenehm.


  Meggie stellte ihr Glas zurück auf den Couchtisch und musterte Nick kritisch. „Muss ich mir Sorgen um dich machen?“ fragte sie. Das, was aus ihrer Stimme rauszuhören war, war allerdings weniger Sorge als eine sanfte Drohung.


  Nick riss sich zusammen und tauschte seinen grüblerischen Gesichtsausdruck mit einem freundlicheren, sehr viel optimistischeren aus. „Nein, Meg“, erwiderte er mit einem charmanten Lächeln. „Es wird schon alles nach Plan laufen.“


  „Sehr gut!“ freute sie sich und erhob sich. „Ich muss jetzt zurück ins Studio. Liam sagte, dass er Lisa heute durch das Set führen will. Wie kommt sie dort hin?“


  „Ich hol’ sie gleich ab“, erwiderte Nick und stand ebenfalls auf. Er mochte es nicht, wenn Megan auf ihn hinuntersah. Schon gar nicht nach diesem Gespräch. Es fühlte sich sehr viel besser an, auf sie, mit ihren 1,65 Metern, hinunterzusehen.


  „Sehr schön“, sagte sie zufrieden und tätschelte nun auch noch seinen Arm. So schnell konnte man einen Größenunterschied von zwanzig Zentimetern wieder wettmachen. „Wie schon gesagt – trag sie auf Händen! Dann wird alles gut“, betonte sie noch einmal, während sie schon wieder in Richtung Ausgang stöckelte. „Liam hat mir das auch schon versprochen. Und wenn er das kann, kannst du das schon lange!“


  Nick zwang sich zu einem weiteren optimistischen Lächeln, das sofort erstarb, als Meggie die Tür hinter sich geschlossen hatte. Liam würde gar nicht mehr lange genug leben, um seine Hände für irgendetwas zu benutzen!


  


  


  Kapitel 5


  



  



  



  „Aufstehen, alter Langschläfer!!“


  Die laute, für einen frühen Morgen viel zu fröhliche Stimme ihrer Freundin Karen riss Lisa gewaltsam aus ihrem so schönen Traum. Sie war wieder ein Kind gewesen, hatte sich mit ihrem besten Freund nachts auf einem wundervollen Spielplatz vergnügt; mit schaukeln, auf dem Trampolin herumspringen, wippen und… knutschen?


  Sie blinzelte, jetzt nicht nur wegen des hellen Lichts der Sonne, das ihr ins Gesicht fiel, weil Karen die Vorhänge vor dem Fenster weit aufriss, sondern auch wegen ihres Traums. Wenn sie genauer darüber nachdachte, war sie in ihrem Traum gar kein Kind gewesen… und ihr Freund auch nicht…


  „Na, los! Raus aus den Federn!“


  Es wurde unangenehm kühl, als Karen ihr mit einem Ruck die Bettdecke wegzog. Lisa schlang die Arme um ihre Körpermitte und zog die Beine an ihren Körper, etwas ungnädig „Noch zwei Minuten…“ grummelnd. Sie war so gar kein Frühaufsteher…


  „Lisa, es ist bereits neun Uhr dreißig“, mahnte Karen sie nun und das genügte, um sie sofort hochfahren zu lassen.


  „Was?!“ stieß sie entsetzt aus und ihr Blick flog hinüber zu dem Wecker, der auf dem Nachtschränkchen neben ihrem Bett stand. Der zeigte allerdings eine ganz andere Uhrzeit. Acht Uhr in der Früh. Noch massig Zeit, um sich für ihren ersten offiziellen Arbeitstag und vor allem den sicherlich sehr aufregenden Setbesuch fertig zu machen.


  Auf Karens Gesicht lag ein breites Grinsen, als Lisa sich ihr wieder zuwandte und ihr einen bemüht finsteren Blick zukommen ließ.


  „Naja du hast gestern gesagt, dass ich dich um acht Uhr aus dem Bett jagen soll“, erklärte ihre Freundin ihr Handeln, „und mir die Erlaubnis erteilt, dafür alle Mittel zu benutzen, die mir angebracht erscheinen.“


  Sie hatte Recht. Jetzt konnte Lisa sich auch wieder daran erinnern. Sie war gestern nach dem Treffen mit Liam und Nick nicht zurück ins Hotel gefahren, sondern zu Karen und hatte ihrer Freundin ihr viel zu volles Herz ausgeschüttet. Es hatte ihr gut getan, vor allem, da Karen ihr viele brauchbare Ratschläge gegeben und ihr versichert hatte, dass sie sich bei dem Treffen gut geschlagen und alles richtig gemacht hatte. Natürlich hatte sie auch gelacht. Wer hätte das nicht getan? Dazu war diese ganze Geschichte einfach zu absurd. Und Lisa konnte ihr deswegen auch nicht böse sein. Mittlerweile war es ja so, dass sie sogar selbst anfing zu schmunzeln, wenn sie daran dachte. Nur Karens stetiges Nachbohren bezüglich der Details des One-Night-Stands war etwas nervig, weil Lisa sich einfach nicht daran erinnern wollte. Nicht, solange sie noch mit Nick zusammenarbeiten musste! Und das musste ihre so schrecklich neugierige Freundin doch langsam einsehen.


  „Was wäre denn der nächste Schritt beim Weckdienst gewesen?“ fragte Lisa, nachdem sie erst einmal herzhaft gegähnt hatte, und streckte sich, um auch ihren müden Gliedern Bescheid zu geben, dass es Zeit war, wieder zu arbeiten.


  Karens Grinsen wurde noch ein wenig breiter. „Im Waschbecken liegt schon ein mit Wasser getränkter Schwamm“, verkündete sie und Lisa glaubte ihr aufs Wort. Das war auch der Grund, warum sie sich sofort erhob und, immer noch ziemlich schlaftrunken, hinüber zu dem zum Gästezimmer gehörenden Bad taumelte. Dabei ließ sie Karen nicht aus den Augen.


  „Du siehst fast ein wenig enttäuscht aus“, stellte sie fest und Karen nickte sofort, während sie ihr folgte.


  „Das hätte mir solch einen Spaß gemacht!“


  Lisa hielt inne, nicht wegen Karens Worten, sondern weil ihre Freundin auf einmal so interessiert auf einen bestimmte Punkt an ihrem Rücken starrte.


  „Was ist?“


  „Och, nichts“, gab Karen mit einem Schmunzeln zurück, doch ihre Mundwinkel zuckten so verräterisch.


  Lisa runzelte misstrauisch die Stirn. „Du siehst aber nicht nach ‚nichts’ aus!“


  Da war es, das Grinsen, auf das sie gewartet hatte. „Nur ein fetter Knutschfleck zwischen Nacken und Schulterblatt – nichts Weltbewegendes.“


  Lisas Augen wurden ganz groß und sie stürmte ins Bad. Sie wandte dem Spiegel den Rücken zu und versuchte über ihre Schulter zu spähen. Karen hatte sie nicht nur aufgezogen. Da war tatsächlich ein nicht gerade kleines Mal ihrer sündigen Nacht auf ihrer hellen Haut zurückgeblieben. Sie würde diesen Nick umbringen!


  Karen blieb schmunzelnd im Türrahmen stehen und musterte sie kurz. „Da hat dich wohl jemand markiert. Ich frag mich nur, in welcher Situation er das gemacht hat… oder besser in welcher Position.“


  Oh, ja! Lisa konnte sich auf einmal sehr gut daran erinnern, wann und wie der Knutschfleck entstanden war. Sie konnte beinahe wieder seine Hände auf ihrem Körper fühlen, Hände, die sich in ihr Fleisch gruben, ihre Hüften festhielten, um…


  Sie schüttelte ihren Kopf, schloss kurz die Augen. ‚Vergiss das ganz schnell wieder, Lisa! Sonst wird es auch heute wieder ziemlich schwierig, dem Mann ohne knallrote Wangen unter die Augen zu treten.‘


  „Du solltest heute auf jeden Fall keinen tiefen Rückenausschnitt tragen“, schlug Karen nun vor, als keine Antwort von Lisa gekommen war.


  „Da sind wir uns wohl einig“, seufzte Lisa und wandte sich zu ihr um. „Aber wo wir gerade dabei sind – kannst du mir vielleicht noch einmal ein Kleid oder so borgen? Ich will nicht wieder mit denselben Sachen wie gestern auftauchen.“


  „Ich leg dir was raus“, erwiderte Karen nur und trat zurück in das Schlafzimmer. „Nur ein kleiner Rat noch: Check mal aus, wie viele von diesen netten Liebesbissen du noch an deinem Körper hast. Vielleicht musst du dich dann heute eher in ‘ne Burka kleiden.“


  „Ha, ha“, machte Lisa nur und schloss einfach die Tür vor der Nase ihrer gackernden Freundin. Im nächsten Moment hatte sie jedoch schon ihr Nachthemd ausgezogen und stand wieder vor dem Spiegel, ihren Körper gründlichst betrachtend. Man wusste ja nie…


  



  



  Ungefähr eine Stunde später trat Lisa, wundervoll nach Seife und einer zarten Note von Flower by Kenzo duftend und in eines von Karens schönen Sommerkleidern gehüllt, in den Wohn- und Küchenbereich des Lofts, das Karen bewohnte. Sie fühlte sich wie neugeboren und strotzte vor Energie und Tatendrang – vor allem, als ihr auch noch der Duft des leckeren Omeletts in die Nase stieg, das Karen gerade zubereitete.


  „Hmmmm – das riecht wirklich toll“, kam es ihr erfreut über die Lippen. Karen wandte sich mit der brutzelnden Pfanne zu dem liebevoll gedeckten Tisch um und ließ das Omelette auf den einzigen Teller gleiten, der dort stand.


  „Na, dann setz dich und hau’ rein!“ forderte Karen sie auf.


  Lisa kam ihrer Bitte ein wenig zögerlich nach und runzelte die Stirn, als Karen die Pfanne wegstellte und sich auf den anderen Platz setzte, vor dem nur eine dampfende Tasse Kaffee stand.


  „Isst du nichts?“ fragte sie erstaunt.


  Karen deutete ein Kopfschütteln an. „Ich krieg’ morgens nichts runter. Außerdem esse ich nachher mit den Kollegen aus der Kanzlei zu Mittag.“


  Lisa verkniff es sich lieber, sie zweifelnd anzusehen. Sie wollte nicht unhöflich sein, wo Karen sich so rührend um sie kümmerte, seit sie in L.A. war. Aber unterbewusst ärgerte sie sich schon ein wenig darüber, dass ihre Freundin mal wieder ihren Figur-Tick auslebte und ihr damit nicht zum ersten Mal das Gefühl gab, die reinste Fressmaschine zu sein. Dabei war Lisa nicht etwa dick. Sie selbst hätte sich eher als normalgewichtig bis schlank bezeichnet. Sie war nicht sonderlich groß und besaß Kurven, auf die sie eigentlich recht stolz war. Doch wenn sie mit großen, schlanken Frauen, wie Karen unterwegs war, wurde sie oft zum kleinen Moppel degradiert – der sie definitiv nicht war! Und wenn Karen dann wieder einmal nichts aß, während sie reinhaute wie ein Mähdrescher…


  „Wann fährst du denn heute zur Arbeit?“ fragte Lisa und griff zu Gabel und Messer, um sich nun doch über das köstlich aussehende Omelette herzumachen.


  „Wenn du weg bist“, meinte Karen und nahm einen Schluck von ihrem Kaffee. Sie sah heute schon wieder aus wie ein Model aus einem Katalog für Geschäftsfrauen-Mode, mit ihrem dunklen hochgesteckten Haar, der eng sitzenden Bluse, die einen großzügigen Blick auf ihr Dekolleté freigab, und dem grauen kurzen Rock. „Ich habe Dave darum gebeten, mir ein paar Stunden am Vormittag für dich frei zu geben. Und da ich ohnehin schon so viele Überstunden habe…“


  „Ah so“, meinte Lisa und wich schnell dem Blick ihrer Freundin aus, damit sie nicht bemerkte, dass sie sich nicht wirklich darüber freute. Nick hatte erst vor ein paar Minuten angerufen, als sie noch dabei gewesen war sich umzuziehen (kein wirklich gutes Gefühl in Unterwäsche dazustehen, während seine tiefe, ziemlich angenehme Stimme in ihr Ohr drang) und sich die Adresse von Karens Wohnung durchgeben lassen. Und sie konnte sich nichts Unangenehmeres vorstellen, als draußen in sein Auto zu steigen, während Karen an der Fensterscheibe klebte und das „Prachtexemplar“ von Mann begutachtetet, das es ihrer Freundin „so richtig gut besorgt hatte“. Das waren zumindest gestern ihre Worte gewesen, nachdem sie gemeint hatte, dass sie Nick so gerne mal kennenlernen würde. So im Normalzustand und nicht „total blau, mit seiner Zunge in deinem Hals“.


  Lisa konzentrierte sich noch stärker auf das Essen, weil sie genau bemerkte, dass Karen sie kritisch musterte. Ein Happen, zwei Happen… Wie lange würde sie es wohl aushalten? Drei… vier…


  „Okay, was genau ist los, Lisa?“ Das war dieser lauernde Ton, den Lisa so gar nicht leiden konnte und der dafür sorgte, dass ihr Kopf noch ein wenig tiefer in Richtung Teller sank. Gleich würde ihre Nase mitessen.


  „Hat das was mit dem Telefonat gerade eben zu tun?“


  Lisa sah sie nun doch an. „Was für eine Telefonat?“


  „Ach, komm schon, ich hab’ doch dein Handy klingeln gehört!“


  „Ach, das“, winkte Lisa ab und wich erneut Karens bohrendem Blick aus. „Das war nichts Wichtiges.“


  Wieder verging ein wenig Zeit, in der ein paar weitere Happen des leckeren Essens in Lisas Mund verschwanden.


  „Du wirst gleich abgeholt – hab’ ich Recht?“ fragte Karen spitzfindig und Lisa hob nun doch wieder den Kopf, nur um zu sehen, wie Karens Augen ganz groß wurden und sie den Mund vor Staunen öffnete.


  „Ist es Liam Chandler?!“


  „Nein – nein“, beruhigte Lisa sie sofort. „Es ist Nick. Nick holt mich hier ab.“


  „Der One-Night-Stand?“


  Lisa verzog gequält das Gesicht. „Kannst du ihn bitte nicht so nennen? Sag doch einfach ‚der Drehbuchautor‘!“


  Karen sah ein wenig unzufrieden mit dieser Bezeichnung aus. „Das klingt aber so nach…“ Sie runzelte angestrengt die Stirn, während sie nach den richtigen Worten suchte. „… nach Nerd mit Hornbrille und schlaffem Körper, der all das, was er selbst nicht sein kann, in die Figuren hineinschreibt, die er sich ausdenkt.“


  „Nicht alle Autoren tragen eine Brille und sind völlig untrainiert, Karen“, gab Lisa ein wenig grummelig zurück. Sie war schließlich auch Autorin und verbrachte viel Zeit an ihrem Computer. Das hieß aber nicht, dass sie keinen Sport trieb.


  „Ja, aber kaum einer von denen sieht aus wie der Kerl!“ gab Karen überzeugt zurück. „Der ist, soweit ich mich erinnern kann, ein richtiger Mann, mit Dreitagebart, diesem Feuer in den Augen und… und Haaren auf der Brust!“


  „Woher willst du das denn wissen?“ schmunzelte Lisa.


  „Ich meine mich zu erinnern, dass sein Hemd auf der Party vorn nicht ganz zugeknöpft war. Außerdem – manchen Männern sieht man es gleich an, dass sie Haare auf der Brust und den richtigen Schwung im Becken haben.“ Karen grinste breit und wackelte mit den Augenbrauen, während Lisa mal wieder tief seufzte.


  „Karen du… du bist einfach unmöglich!“


  „Aber ich hab’ doch Recht oder?“ hakte ihre Freundin immer noch breit grinsend nach.


  Lisa ergriff ihre Kaffeetasse und wich Karens Blick aus. „Ja, er hat Haare auf der Brust“, antwortete sie schließlich doch noch, nachdem sie einen großen Schluck getrunken hatte, und nur weil sie genau wusste, dass Karen so lange bohren würde, bis sie ihr nachgab. Und schon waren die Bilder wieder da…


  Braune Haut, die sich über harte Muskeln spannte und dennoch so weich und glatt unter ihren Fingern war… ihren Fingern, die gierig über seine Brust glitten, hinunter zu diesem straffen Bauch, der sich unter den schweren Atemzügen, die Nick nahm, rasch hob und senkte, ihren Lippen entgegenkam… Ihren Lippen, die ebenfalls immer tiefer wanderten, der Linie feiner Haare folgten, die in seiner nun mehr als eng sitzenden Jeans verschwand. Ihre Finger öffneten nacheinander die Knöpfe der Jeans und ihr eigenes Herz schlug ihr bis zum Hals… Normalerweise tat sie diese eine Sache nicht so gern, aber Nick – er war anders, drängte sie nicht dazu und es törnte sie so wahnsinnig an, wie heftig er auf ihre Berührungen, ihre Küsse und Liebkosungen reagierte, wie wild sie ihn machen konnte. Es war ja nur ein One-Night-Stand. Sie konnte tun, wonach ihr war. Niemand würde später davon erfahren – jedenfalls niemand, den sie kannte…


  „Ich meinte eher den Schwung des Beckens“, riss Karen sie aus ihren Erinnerungen und Lisa schoss sofort das Blut ins Gesicht.


  „Oh, Karen“, stöhnte sie gequält auf. „Ich kann jetzt nicht darüber reden. Nicht, wenn ich Nick gleich wiedersehe! Ich will das Ganze einfach vergessen!“


  Karen sah ein wenig enttäuscht aus, doch sie riss sich ihr zuliebe zusammen.


  „Okay – wann genau holt Mr. Sexy-Drehbuchautor dich denn hier ab?“


  Lisa sah kurz auf ihre Armbanduhr. „In ungefähr fünfzehn Minuten.“


  „Gut, dann haben wir ja noch ein wenig Zeit, um kurz noch einmal durchzusprechen, wie du vor all den Haifischen da draußen aufzutreten hast.“


  Lisa nickte sofort und pickte rasch die letzten Reste ihres Omeletts auf, bevor sie Karen, die jetzt wieder in die Rolle der professionellen Anwältin geschlüpft war, aufmerksam ansah.


  „Also, wie gehst du mit Nick in Zukunft um?“


  „Freundlich-distanziert, höflich, aber bestimmt und ich lass mich auf keinen Fall von ihm oder auch Liam Chandler einlullen.“


  „Was ist, wenn du dem Regisseur und den Produzenten vorgestellt wirst?“


  „Ich bewahre Ruhe und sage mir, dass sie etwas von mir wollen und nicht umgekehrt. Ich bin bereits erfolgreich und habe es nicht nötig, ihnen zu Kreuze zu kriechen.“


  Karen nickte zufrieden. „Was ist, wenn sie dich um bestimmte Gefallen bitten, Versprechen von dir haben wollen?“


  „Nicht ohne meine Anwältin!“


  „Sehr gut“, lobte Karen sie und ihre braunen Augen funkelten fröhlich. „Wenn du mich fragst, kann so heute eigentlich gar nichts mehr schiefgehen. Schon gar nicht so, wie du heute aussiehst.“


  Sie lehnte sich mit der Kaffeetasse in ihrem Stuhl zurück und nippte wieder daran, Lisa mit diesem seltsamen Blick musternd, der sie ganz nervös machte. „Mein Kleid steht dir wirklich gut – weißt du das?“ sagte sie schließlich und Lisa sah etwas verwirrt an sich hinab.


  „Und du hast dich auch ziemlich sorgfältig geschminkt. Deine Augen wirken riesig.“


  „Riesig?“ wiederholte Lisa besorgt.


  „Auf eine sehr positive Art und Weise. Audrey-Hepburn-like – verstehst du?“


  „D… danke.“ Lisas Mundwinkel zuckten ein wenig, doch ein richtiges Lächeln brachte sie nicht zustande. Ihr Blick war erneut auf ihre Uhr gefallen und ihre Nervosität wuchs nun mit jeder Sekunde, die verstrich. Nick konnte jeden Moment unten an der Tür klingeln. Und vielleicht war er ja sogar einer von der überpünktlichen Sorte.


  „Wenn ich es nicht besser wüsste, würde ich behaupten, du hast dich für jemand zurechtgemacht, dem du unbedingt gefallen willst“, fuhr Karen fort und Lisa sah sie entrüstet an.


  „Hab’ ich nicht!“ platzte es viel zu empört aus ihr heraus und die Röte, die sofort in ihre Wangen wanderte, strafte ihre Worte Lügen.


  „Ist doch nicht schlimm“, meinte Karen schmunzelnd. „Wie gesagt, den Kerl hätte ich auch nicht von der Bettkante geschubst und ich kann verstehen, dass du ihn gern weiterhin heiß machen willst. Ist doch schmeichelhaft, wenn er dich anstarrt, als würde er dich auf der Stelle mit Haut und Haaren verschlingen wollen. Glaub mir – ich selbst liebe das Gefühl auch!“


  „Das… das bezwecke ich aber gar nicht!“ Mein Gott, das Stottern wurde aber langsam zu einer ziemlich lästigen Angewohnheit!


  „Ganz davon abgesehen – wenn der Sex so gut war, warum vögelst du nicht einfach weiter mit ihm?“ fuhr Karen fort, als hätte Lisa soeben gar nichts gesagt. „Das könnte eure Zusammenarbeit immens entkrampfen.“


  Lisa brauchte einen Moment, um diese Bemerkung zu verarbeiten, ohne albern nach Luft zu schnappen. „Ich dachte, ich soll distanziert sein?“ brachte sie schließlich einigermaßen beherrscht über die Lippen. „Hatten wir das nicht gerade noch einmal abgesprochen?“


  „Ja, wenn du mit ihm arbeitest, aber in eurer Freizeit könnt ihr doch machen, was ihr wollt. Ihr müsst das halt streng voneinander trennen!“


  „Man kann doch nicht mit jemanden Sex haben und dann bei der Arbeit so tun, als ob nichts gewesen wär!“


  „Macht ihr das nicht längst?“


  Lisa stieß einen gestressten Laut aus. „Ja, aber nur aus einer Notlage heraus. So etwas kann man doch nicht bewusst tun!“


  „Wer sagt das? Gott?“ Karen musste über ihren eigenen Witz lachen und grinste dann Lisa breit an. „In meiner Kanzlei halten sich die wenigsten an solche sinnlosen Regeln. Und hast du mal Rachel zugehört, wie es bei ihr im Krankenhaus abgeht?“


  „Das ist doch kein Argument!“


  „Ach Lisa, Schatz.“ Karen bekam diesen sanften, mitleidigen Blick und rutschte näher an sie heran, um einen Arm um sie zu legen. „Es ist nur so, dass ich genau merke, wie nervös und verkrampft du bist. Und das tut mir einfach leid. Da will ich dir nicht auch noch mit dem dazwischenfunken, was wir vorher abgesprochen haben. Du bist auch nur ein Mensch. Ich denke, dass es weder dir noch deinen Büchern oder unserem Vorhaben schaden wird, wenn du nochmal Sex mit diesem Nick hast. Soll heißen, wenn dir danach ist, tu es! Ich wär’ die Letzte, die dir deswegen ins Gewissen redet. Distanziert kannst du danach trotzdem noch sein. Das wird den Kerl sogar anmachen. Männer sind so.“


  Lisa wollte erneut protestieren, doch sie kam nicht mehr dazu, weil genau in diesem Augenblick die Türklingel ertönte. Lisas Herz setzte für ein paar Sekunden aus und hämmerte dann los, als hätte es gleich ein paar Stunden verloren. Sie stand ruckartig auf und hätte wahrscheinlich Karen von ihrem Stuhl gerissen, hätte die sie nicht rechtzeitig losgelassen.


  „Das ist er“, stieß sie beinahe atemlos aus und sah sich hektisch nach ihrer Tasche um.


  „Könnte aber auch der Postbote sein“, wandte Karen schmunzelnd ein und lief rasch hinüber zur Tür.


  Lisa hatte nun endlich ihre Tasche gefunden und folgte der jungen Anwältin mit viel zu weichen Beinen.


  „Ja“, meldete Karen sich über die Sprechanlage.


  „Ähm – hier ist Nick Jordan“, dröhnte ihnen die Stimme, die Lisa auch schon vorhin so aus dem Takt gebracht hatte, blechern durch den Lautsprecher entgegen. „Ich komme, um Lisa George abzuholen.“


  „Okay, ich schicke sie runter“, erwiderte Karen und ließ den Knopf der Sprechanlage wieder los. Ihre Brauen wanderten etwas in die Höhe, genauso wie ihre Mundwinkel. „Hast du gehört? Er ‚kommt‘ schon, wenn er dich abholt…“


  „Ha-ha“, machte Lisa nur, bemüht nicht zu lachen, und öffnete die Tür. „Das ist nicht gerade sehr hilfreich, um cool und gelassen zu bleiben.“


  Karen verzog ein wenig reuig das Gesicht. „Ich weiß, aber es hat sich so wundervoll angeboten.“


  Lisa verdrehte schmunzelnd die Augen und wandte sich der Treppe zu.


  „Du machst das schon, Süße“, rief Karen ihr nach, als sie schon den ersten Treppenabsatz erreicht hatte. „Halt die Ohren steif!“


  „Und du halt dich vom Fenster fern!“ rief Lisa zurück und meinte das todernst.


  



  



  Natürlich musste sie mit Nick fast zusammenstoßen, als sie aus der Haustür eilte, weil er viel zu dicht davor wartete und sie ein viel zu hohes Tempo drauf hatte. Er hob gerade rechtzeitig die Hände und packte sie an den Oberarmen, als sie vor Schrecken ins Stolpern geriet und ihm buchstäblich entgegen flog, und sorgte so dafür, dass sie zumindest auf den Beinen blieb. Verfluchte Hackenschuhe!


  „Uppsala“, musste er auch noch ihre Tollpatschigkeit kommentieren und stellte sie zurück auf ihre Füße, bevor er sie wieder losließ, auf ihrer Haut den warmen Druck seiner Hände zurücklassend. Ein kleines Lächeln spielte um seine Lippen, während er sie flüchtig musterte.


  Verdammt – sah der Kerl gut aus! So wunderschöne blaue Augen, deren intensive Farbe auch noch von der natürlich gebräunten Haut, dem dunklen Haar und dem marineblauen T-Shirt, das er heute trug, hervorgehoben wurde. Und hatte sie jemals zuvor in ihrem Leben einen Mann getroffen, der mit sinnlicheren Lippen beschenkt worden war? Sie schluckte schwer. Schon wieder diese beweglichen Augenbrauen, die seinem Gesicht nun einen fragenden Ausdruck verliehen.


  „Krieg ich keins zurück?“


  Sie blinzelte irritiert. „Was zurück?“


  „Ein ‚guten Morgen‘?“


  Gott, hatte er schon etwas gesagt? Wie peinlich!


  Sie stieß ein albernes Lachen aus. „Ja, natürlich ich war nur…“


  … von deinen Augen gefangen? Das konnte sie ja wohl schlecht sagen. Denken Lisa – erst denken, dann sprechen!


  „… in Gedanken?“ half er ihr und sie strahlte ihn dankbar an.


  „Ja, genau – in Gedanken. An das Buch und den Film und so…“


  „Das ist gut“, sagte er lächelnd. „Das zeigt eine gesunde Arbeitseinstellung – etwas, was wir alle momentan ganz dringend nötig haben! Wollen wir?“ Er nickte in Richtung seines Wagens, einen Porsche Cabrio, Modell unbekannt – jedenfalls für Lisa.


  „Schickes Auto“, erwiderte sie und lief einfach los, auf den Wagen zu. Interesse für das Auto zu heucheln war auf jeden Fall besser, als die ganze Zeit in diese auf sie so hypnotisch wirkenden Augen zu blicken. „Sieht teuer aus.“


  Nick zuckte gleichgültig die Schultern und öffnete ihr dann galant die Tür. „Kann sein. Der gehört eigentlich Liam.“


  „Oh.“ Sehr einfallsreich Lisa. Wirklich toll, wie du das heute wieder mit dem Small-Talk hinbekommst. Sie sagte lieber nichts mehr und stieg stattdessen in den Wagen ein. Sie konnte jedoch nichts dagegen tun, dass ihre Augen sofort Nick folgten und viel zu interessiert über seine Gestalt wanderten, als er vorn um den Wagen herumlief. Karen hatte schon Recht. Auch Lisa hatte selten einen Mann gesehen, der bei einem vornehmlich sitzenden Job körperlich in einer solchen Topform war. Er war nicht übermäßig muskulös wie diese Bodybuilder-Typen, die sie oft so widerwärtig fand, sondern einfach nur… athletisch. Wirklich athletisch. Wie er da so vor dem Auto stand und die Muskulatur seines durchtrainierten Oberkörpers sich durch das doch recht eng anliegende Shirt zeichnete, während er nach oben sah… Nach oben sah?!


  „Ist das deine Freundin?“ kam nun schon auch die Frage, die sie nicht hören wollte.


  Lisa drehte sich ruckartig auf ihrem Sitz herum und sah ebenfalls hinauf zu dem Stockwerk, in dem sich Karens Wohnung befand. Natürlich stand ihre Freundin dort, drückte sich fast die Nase am Fenster platt und wagte es nun auch noch, breit zu grinsen und zu winken.


  Lisa sah rasch wieder Nick an, der gerade amüsiert zurückwinkte und dann in den Wagen stieg, Karen dabei nicht aus den Augen lassend.


  „Ich kenn’ die nicht“, log Lisa. „Das ist bestimmt nur so eine arme, einsame Frau, die auf irgendeine Weise Anschluss sucht.“


  Nick richtete nun doch seinen Blick auf sie und konnte sich das Grinsen nicht verkneifen. „Okay“, sagte er mit diesem wissenden Blick und Lisa machte sich lieber daran, sich anzuschnallen. Sie mussten hier so schnell wie möglich weg, bevor Karen noch auf die Idee kam, das Fenster zu öffnen und irgendetwas Peinliches zu ihnen hinunter zu rufen. Sie bemerkte aus dem Augenwinkel, dass Nick sich ebenfalls den Sicherheitsgurt anlegte, lehnte sich zurück und versuchte, sich wieder zu entspannen. Leider startete er nicht sofort den Motor, sondern sah sie wieder an.


  „Ich finde das nicht schlimm“, sagte er und zwang sie damit dazu, sich ihm wieder zuzuwenden, dabei fragend die Brauen hebend.


  „Was?“


  Er druckste ein wenig herum. „Naja, dass sie darüber Bescheid weiß. Über… du weißt schon…“


  ‚Nicht rot werden, Lisa. Er nimmt das cool, also kannst du das auch.‘


  Bloß, was sollte sie dazu schon sagen? Also lächelte sie ihn nur dümmlich an.


  „Damit sind wir irgendwie quitt, oder?“ setzte er hinzu und lachte kurz, doch irgendwie klang das genauso verkrampft, wie sich ihr eigenes Lächeln anfühlte.


  Sie nickte und ihre Mundwinkel begannen langsam zu schmerzen. „Ja… und wir könnten dann auch wieder damit anfangen, nicht mehr darüber zu reden“, gab sie zurück und sein Lächeln verschwand sofort, machte einem schuldbewussten Ausdruck auf seinem Gesicht Platz.


  „Ja, natürlich…“ Er wandte sich von ihr ab und startete schnell den Motor.


  Lisa runzelte die Stirn. Waren seine Wangen tatsächlich ein wenig röter geworden – oder täuschte sie sich? Dann war sie wenigstens nicht die einzige, der die Situation momentan ein wenig unangenehm war. Warum hatte er auch dieses Thema wieder zwischen sie schieben müssen?!


  Der Wagen fuhr an und Lisa konzentrierte sich lieber darauf, sich ihre Umgebung anzusehen. So wirklich abgelenkt wurde sie dadurch aber nicht und die Stille, die sich nun zwischen Nick und sie gelegt hatte, war noch viel unerträglicher, als über den One-Night-Stand zu sprechen. Sie hasste es, sich mit jemandem anzuschweigen.


  Nick schien es ganz ähnlich zu gehen, denn er schaltete nun das Radio ein und drehte es auf eine für sie recht angenehme Lautstärke. Ein rockiges Stück. Sie mochte es. Es war frech, schwungvoll und mitreißend. Und sie kannte es. Über Musik ließ sich doch ganz gut unverfänglich reden und es war Zeit, die peinliche Pause zwischen ihnen aufzuheben. Leider kannte sie weder den Interpreten noch den Titel, was dieses Unterfangen ein wenig erschwerte. Allerdings gab es da dennoch ein Thema, dass sie anschneiden konnte.


  „Weißt du, was ich witzig an dem Lied finde?“ begann sie ganz salopp. „Dass nie rauskommt, wen er da geküsst hat.“


  Nicks Brauen wanderten aufeinander zu, formten ein großes Fragezeichen auf seinem Gesicht. „Wen er geküsst hat?“ wiederholte er etwas irritiert.


  „Naja – I was a teenager and I kissed…“, setzte sie zu einer Erklärung an, den vermeintlichen Songtext zitierend, hielt aber sofort inne, als Nicks Lippen sich augenblicklich zu einem breiten Grinsen verzogen und seine hellen Augen amüsiert aufleuchteten.


  „Anarchist“, verbesserte er. „Das sind Against Me und er singt ‚I was a teenage-anarchist‘.“


  Das tat er tatsächlich. Jetzt, wo Nick das sagte, konnte sie es auch ganz deutlich heraushören. Wie peinlich! Und sie wusste wieder nicht, was sie jetzt noch dazu sagen sollte. Dringend merken: Nicht versuchen eine peinliche Pause mit einer noch viel peinlicheren zu überbrücken!


  „Du hast es nicht so mit der Richtigkeit von Songtexten, oder?“ grinste Nick sie nach ein paar Sekunden der Stille zwischen ihnen an und sie runzelte die Stirn. Cool bleiben – locker bleiben…


  „Wieso?“


  „Naja, anarchist – I kissed und vorher Substitute – Prostitute…“


  ‚Oh, Gott – frag nicht!‘ schrie eine kleine Stimme in ihrem Kopf auf, doch ihr Mundwerk war mal wieder schneller. „Was meinst du damit?“


  Er hielt inne, schüttelte den Kopf, wirkte auf einmal ziemlich verlegen. „Ach, nichts…“


  „Nick!“ Gut, ihre Stimme klang ein wenig hysterisch, aber das ließ sich jetzt nicht so schnell ändern. „Ich… ich will das wissen!“


  Er konzentrierte sich wieder auf den Straßenverkehr und presste die Lippen zusammen, sodass sie schon das Gefühl befiel, dass er ihrem Flehen nicht nachkommen würde, doch dann räusperte er sich. „Also, da war dieser Song, den sie auf der Party gespielt haben…“


  Er warf einen zögerlichen Blick auf sie. „I’ll be your substituute…“ stimmte er kurz an.


  Sie musste ihn wohl ziemlich verstört ansehen, denn Nick begann nun verunsichert herum zu stammeln. „Dein kleiner Tanz auf dem Tisch? Du… erinnerst dich nicht?“


  Doch – jetzt tat sie es. Die Erinnerung kam mit einer solchen Wucht, dass Lisa nach Luft schnappen musste: Sie auf einem Tisch, die die Arme und Hüften im Rhythmus der Musik schwingen ließ. Unter ihr laut mitsingende, lachende Männer. Nick in ihrer Mitte mit diesem glasigen, lüsternen Blick, den sie in der Nacht noch oft zu sehen bekommen hatte. Und was grölte sie lauter als jeder andere? „I’ll be your prostituuuute…“


  „Jetzt schon!“ brachte Lisa schließlich nur noch in diesem Jammerton heraus, barg ihr Gesicht in ihren Händen und sank mit einem verzweifelten Laut nach vorn, sodass ihre Stirn mit einem dumpfen Rumsen auf der Ablage des Autos aufsetzte. Sie schloss die Augen. Das war momentan die einzige Methode, dass Gefühl zu bekommen, sich in ein Erdloch verbuddelt zu haben. Wow, sie und diese imaginären Erdlöcher lernten sich allmählich recht gut kennen.


  „Das… ähm… weiß ja sonst keiner“, versuchte Nick sie etwas unbeholfen zu trösten. Er wusste ja nicht, dass es schon schlimm genug für sie war, dass er sich erinnerte. Vielleicht sollte sie demnächst besser ein Buch mit dem Titel „20 Stufen der Peinlichkeit und wie man sie überwindet, ohne Selbstmord zu begehen“ schreiben.


  „Können… können wir einfach aufhören darüber zu reden?“ brachte Lisa gedämpft zwischen ihren Fingern hervor.


  „Okay.“


  Sie hörte, wie er rasch den Musiksender wechselte. Irgendein Country Song dudelte nun fröhlich vor sich hin.


  „Ähm… ich sag’ dir dann bescheid, wenn eine Bodenwelle kommt.“


  „Hm-hm“, machte Lisa nur. Nur ein paar Sekunden noch – dann war sie bereit, sich dem nächsten Tag voller Blamagen zu stellen. Wenn das weiter so mit ihnen ging, konnte ihre Zusammenarbeit in den nächsten Wochen noch heiter werden!


  


  Kapitel 6


  



  



  



  Es tat langsam weh. Seit Nick durch das prunkvolle Eingangstor des riesigen Studiogeländes gefahren war, malträtierte Lisa seinen rechten Arm. Jedes Mal, wenn sie an einem Außenset vorbeifuhren, das ihr bekannt vorkam, knuffte sie ihn aufgeregt und zeigte auf das, was sie sah, wie ein Kind, das zum ersten Mal Disney-World besuchte. Gut – ‚knuffen‘ war vielleicht nicht das richtige Wort. Es war eher ein kurzer Schlag mit der flachen Hand auf seinen Oberarm, aber auf Dauer konnte auch das schmerzhaft werden.


  Das Set von ‚Schattenmond‘, auf dem heute gedreht wurde, befand sich leider weiter hinten in dem grüneren Teil des Parks, bei den eigens für Dreharbeiten angelegten Seen und Wäldchen, was bedeutete, dass sie an vielen anderen mehr oder minder bekannten Sets vorbeifahren mussten. Sein Arm würde grün und blau sein, wenn sie endlich angekommen waren.


  Ein Positives hatte die ganze Sache jedoch: Lisa hatte ihren schlechten Start in den Tag vollkommen vergessen, hatte sich zurück in die lebhafte, fröhliche junge Frau verwandelt, die sie eigentlich war, und der Bann des unangenehmen Schweigens zwischen ihnen war endlich gebrochen.


  „Oh… oh mein Gott!“


  Nick zuckte schon bei diesem Ausruf vorsorglich zurück, doch dieses Mal war Lisas Staunen so groß, dass sie sich lieber gleich halbwegs aus dem Auto hängte, anstatt ihn ein weiteres Mal schmerzhaft auf etwas aufmerksam zu machen, das er durch seine regelmäßige Arbeit als Skript-Doktor und seine enge Freundschaft mit Liam eigentlich schon ziemlich gut kannte.


  „Das ist doch das Haus von Abigail Templeton aus ‚Schicksalsschwestern‘!“ stieß sie beinahe andächtig aus. „Ich hab’ diesen Film so geliebt!“


  „Und das Haus aus ‚Der Totengräber“, entwischte es Nick mit einem kleinen Grinsen. Lisas Kopf flog sofort zu ihm herum. Ihre Augen wurden ganz groß.


  „Nein!“


  „Doch.“ Er nickte, um die Richtigkeit seiner Worte noch einmal zu betonen.


  Sie sah wieder das Haus an und musste schließlich lachen. „Jetzt, wo du es sagst…“


  „Heißt das, du hast den ‚Totengräber‘ gesehen?“ hakte Nick verblüfft nach.


  „Auch wenn ich selbst eine Romanreihe geschrieben habe, die eher zum Fantasy Genre zu zählen ist, heißt das nicht, dass ich mich nicht auch für andere Genres interessiere“, erwiderte sie mit einem kleinen Lächeln. „Ich sehe zur Zerstreuung gern mal den einen oder anderen Horrorfilm.“


  Er hob anerkennend die Brauen. Das hätte er ihr wirklich nicht zugetraut.


  „Hättest du nicht gedacht, bei dem schwülstigen Kram, den ich schreibe, oder?“ meinte sie, den Kopf stolz erhoben.


  „Ich finde das, was du schreibst, nicht schwülstig“, gab er zurück, ohne dabei lügen zu müssen.


  Dieses Mal wanderten ihre Brauen ein wenig nach oben. „Ehrlich? Oder sagst du das jetzt nur, damit wir in Zukunft gut zusammenarbeiten können?“


  Nick stieß ein leicht verärgertes Lachen aus. „Gut – ich nehm’ das jetzt mal nicht persönlich, weil du mich nicht richtig kennst und gewiss schon einigen Speichelleckern begegnet bist, seitdem deine Bücher auf den Bestsellerlisten ziemlich weit oben stehen. Aber glaube mir: Ich bin keiner davon. Wenn mir deine Bücher nicht gefallen würden, hätte ich den Job nicht angenommen. Sie sind stilistisch sehr gut geschrieben und weisen eine Dichte in der Handlung auf, die man nur selten bei anderen Büchern finden kann. Sie sind spannend, witzig, intelligent und besitzen ein gewisses Suchtpotential – selbst für uns Männer. Und das heißt schon was. Du neigst manchmal dazu, etwas zu dramatisch und ab und an auch ein wenig kitschig zu werden, aber das fällt nicht so ins Gewicht, wenn man das Gesamtwerk betrachtet, und kann leicht überblättert werden.“ Nick holte tief Luft. „Um es noch einmal ganz deutlich zu sagen: Ja, ich mag deine Bücher und ich habe mich wirklich darauf gefreut, an den Skripts zu arbeiten.“


  Lisa sah ihn völlig überwältigt an, konnte für einen Augenblick nichts sagen. „Dann… dann hast du sie alle drei gelesen?“ kam es ihr schließlich nur sehr leise und hörbar beeindruckt über die Lippen.


  Nick zog die Brauen zusammen. „Natürlich. Wie soll ich sonst daran arbeiten können?“


  „Jasper hat nur das Buch gelesen, an dem er auch gearbeitet hat“, erklärte sie ihr Erstaunen. „Als ich ihn darum gebeten habe, doch auch den ersten Teil zu lesen, um die Handlungen der Hauptpersonen besser zu verstehen, meinte er, er müsse sich so etwas Triviales nicht auch noch im Doppelpack antun.“


  Ja, das klang ganz nach Jasper, diesem Möchtegernkünstler. Kein Wunder, dass Lisa sich so mit ihm überworfen hatte.


  „Ich bin aber nicht Jasper“, gab Nick nun schon sehr viel sanfter zurück und seine Verärgerung über Lisas Zweifel an seiner Ehrlichkeit flaute sehr schnell wieder ab.


  Lisas Mund verzog sich zu einem süßen Lächeln. „Du weißt gar nicht, wie froh ich darüber bin!“


  Nick konnte nicht anders als ihr Lächeln zu erwidern. „Ich kann’s mir vorstellen. Und du wärst wahrscheinlich noch glücklicher darüber, wenn du Jasper so gut kennen würdest wie ich.“


  Sie lachte auf diese natürliche, niedliche Art, die man hier bei den Frauen in Hollywood kaum noch finden konnte, und ein kleiner Schauer rann Nicks Rücken hinunter. Sie hatte oft so gelacht… in der Nacht als sie…


  „Muss ja ein ganz toller Kerl sein“, grinste Lisa und ihre Augen hefteten sich auf das nächste Set, an dem sie vorbeifuhren – eines, das sie wohl nicht kannte, denn sie blieb dabei ganz ruhig und gelassen, hielt ihre Hände still in ihrem Schoß.


  Aus irgendeinem Grund wanderte Nicks Blick hinüber zum Saum ihres Kleides, das ein wenig zu weit hochgerutscht war und somit ziemlich viel von der hellen Haut ihrer Oberschenkel entblößte. Seidig weich… so fühlten sich ihre Schenkel an. Daran konnte er sich genau erinnern. Er riss sich schnell von dem verführerischen Anblick los und konzentrierte sich gerade noch rechtzeitig auf die Straße, um in der Kurve vom Gas zu gehen. Dennoch wurde Lisa ein wenig zur Seite geworfen und sah ihn erschrocken an.


  „Yippie?“ kommentierte er seinen kleinen fahrerischen Ausrutscher mit fragend erhobenen Brauen und einem verlegenen Grinsen.


  Lisa lachte erneut, wurde dann aber von dem abgelenkt, was nun direkt vor ihnen lag: Die Kulisse eines alten prunkvollen Herrenhauses, das zum Set von ‚Schattenmond‘ gehörte.


  Dieses Mal brachte Lisa keinen Ton heraus. Ihr Mund klappte in andächtigem Staunen auf und ihre Augen wurden ganz groß. Dass sich an die Vorderseite der Kulisse nur eine schlichte Halle anschloss, die für die Innenaufnahmen genutzt wurde, konnte sie aus ihrem Blickwinkel natürlich nicht sehen.


  „Das ist… einfach… großartig!“ hauchte sie und bekam kaum mit, dass auf diesem Set schon viel los war. Menschen in und ohne Kostüme liefen hin und her, Sachen wurden durch die Gegend geschleppt, bereitgestellt oder sortiert und aus irgendeiner Richtung duftete es schon wunderbar nach dem Essen, das der Cateringservice für alle Mitwirkenden vorbereitete. Normalerweise begann ein Drehtag schon zwischen fünf und sechs Uhr in der Früh. Dass sie selbst nicht so früh da sein mussten, lag zum einen daran, dass Meggie Lisa nicht gleich am Anfang so viel Arbeit hatte aufhalsen wollen, und zum anderen, dass sie beide nur gebraucht wurden, wenn es Probleme mit den bereits im Vorfeld von Lisa erstellten Verbesserungsvorschlägen für die Skripts der Szenen gab, die nachzudrehen waren.


  Nick fuhr hinüber zu den anderen in der Nähe der Trailer geparkten Wagen, darunter auch Liams Maserati. Schon als er den Motor ausstellte, nahm er im Rückspiegel wahr, dass eine dunkel gekleidete Person aus einem der Seiteneingänge des Haupthauses auf sie zukam. Aus dem geschmeidigen, coolen Gang zu schließen, konnte das nur Liam sein. Nur dass er bei diesen bereits ziemlich hohen Außentemperaturen einen langen, dunklen Mantel mit rotem Innenfutter trug, irritierte Nick etwas. Wahrscheinlich hatte er sich schon für die nächste Szene, die zu drehen war, umgezogen – oder kam gerade von einer bereits abgedrehten.


  Auf Lisa, die gerade aus dem Wagen gestiegen war, machte sein Auftritt mit flatterndem Mantel auf jeden Fall Eindruck. Sie starrte ihn an, als wäre er nicht von dieser Welt, und sog seinen Anblick förmlich in sich auf. Nick war solch auffällige Musterungen einer andersgeschlechtlichen Person sonst nur von seinen männlichen Freunden gewohnt und bedachte Lisa von daher mit einem irritierten Stirnrunzeln – das die junge Autorin in ihrer Fixierung auf Liam gar nicht registrierte. Stattdessen kam ihr nur ein einziges eher gehauchtes als gesprochenes Wort über die Lippen: „Devon…“


  Liam, der sie nun erreicht hatte, grinste noch ein wenig breiter und erst in diesem Augenblick fiel Nick auf, dass er auch bereits geschminkt war. Die Haut seines Gesichts wirkte nahezu makellos glatt und rein, seine Augen waren hellblau anstatt braun und sein Haar eher bräunlich als blond. Zudem hatte man seine Wangen ein wenig abgedunkelt, sodass sich seine Wangenknochen stärker abhoben, und auch die dunklen Schatten unter seinen Augen betonten diese noch ein wenig mehr. Alles in allem sah er tatsächlich faszinierend anders und wie ein Geschöpf der Nacht aus, das selbst auf Nick nicht ohne Wirkung blieb. Was war das nur immer mit den Vampiren und ihrem natürlichen Sexappeal?!


  „Ich sehe klasse aus, oder?“ wandte sich Liam ganz unverblümt an Lisa und drehte sich doch für sie tatsächlich einmal im Kreis. Eitler Gockel…


  „Nancy von der Maske hat sich heute besonders viel Mühe gegeben, weil sie wusste, dass du kommst“, fuhr Liam fort, als er seine Modelrunde beendet hatte. „Sie ist ein großer Fan von dir und wird dich bestimmt nachher nach einer Signatur für ihr Buch fragen.“


  Lisa blinzelte ein paar Mal, wohl um sich selbst aus ihrer Trance zu reißen, und dann erschien auf einmal ein Lächeln auf ihrem Gesicht. „Sie ist eine wahre Künstlerin!“ sagte sie. „Und sie muss meine Bücher wirklich genauestens gelesen haben.“ Sie lachte beglückt und trat gleich noch dichter an Liam heran, um sein Gesicht genauer zu inspizieren. „Sie hat sogar an die Koteletten und das Muttermal gedacht! Unglaublich!“


  Nick nickte zustimmend. Also hing Lisas Faszination eher mit dem Erscheinen von ‚Devon‘ zusammen als mit dem Liams. Irgendwie hob diese Erkenntnis seine Laune ungemein und es fiel ihm gar nicht mehr so schwer, ebenfalls zu lächeln.


  „Sie hat mir gesagt, ich soll dir ausrichten, dass, wenn du Lust darauf hast, sie dich gern auch einmal in einen Vampir verwandelt“, sagte Liam jetzt und konnte auch damit noch einmal so richtig bei Lisa punkten.


  „Ehrlich?“ stieß sie mit einem kleinen Lachen aus und ihre Augen leuchteten vor Freude auf.


  Liam nickte und sah dann hinüber zur Halle. „Ich habe jetzt ungefähr eine Stunde Pause“, sagte er, als sein Blick wieder zurück zu Lisa gewandert war. „Und das Angebot mit der Setführung steht natürlich noch. Hast du Lust?“


  „Und wie!“ erwiderte Lisa begeistert. „Wer hat schon die Chance, von Devon McLarren höchstpersönlich das Set gezeigt zu bekommen?“ Sie sah Nick an, wohl in der Hoffnung, dass er ihre Begeisterung teilte. Er lächelte schnell und hielt ganz enthusiastisch seinen Daumen hoch, während Liams Grinsen nur noch breiter wurde. So richtig Lust, ebenfalls an der Führung teilzunehmen, verspürte Nick jedoch nicht, wusste er doch ganz genau, dass dies für Liam der perfekte Anlass war, so richtig aufzudrehen und sich in den Vordergrund zu spielen. Es gab viele Seiten an Liam, die Nick sehr mochte – die des Showmenschen gehörte eindeutig nicht dazu.


  So war Nick auch gar nicht weiter traurig, als beim Betreten der großen Halle irgendwo jemand seinen Namen rief und Richie Sanders, der erste Regieassistent, auf ihn zugeeilt kam. Der gestresste Gesichtsausdruck des Mannes verriet Nick, dass es irgendwelche Probleme gab, und er riet Liam und Lisa schon einmal ohne ihn weiterzugehen. Er würde dann wieder zu ihnen aufschließen.


  Als Richie ihn erreicht hatte, musste der junge Mann erst ein paar Mal tief ein- und ausatmen, um überhaupt genug Luft zum Sprechen zu haben. Wahrscheinlich war er schon eine ganze Weile am Hin- und Herrennen, um das anstehende Problem irgendwie zu lösen. „Weißt du, wie ich es hasse, wenn sich erwachsene Männer plötzlich wie Kleinkinder verhalten?“ stieß er mit dieser Verzweiflung in den Augen aus, die Nick sagte, dass das Problem wirklich ernst sein musste.


  „Was ist passiert?“ hakte Nick sofort nach.


  Richie stieß ein tiefes Seufzen aus und verdrehte entnervt die Augen. „Jasper ist passiert, was sonst?! Mr. Ich-habe-einen-Oscar-gewonnen-und-deswegen-muss-mir-die-Welt-zu-Füßen-liegen hat mal wieder das ganze Team so richtig aufgemischt und sich dann einfach verdrückt.“


  „Was war denn Stein des Anstoßes?“ fragte Nick stirnrunzelnd.


  Richie reichte ihm einfach das Skript, das er schon die ganze Zeit in der Hand gehalten hatte. „Wir müssen streng kürzen, weil der Film in seiner Rohfassung eine Überlänge hatte, die weder für das Studio noch für die zukünftigen Zuschauer tragbar ist, es aber gleichzeitig einige Szenen gibt, die noch einmal gedreht oder neu hinzugefügt werden sollen. Aber das ist ja nichts Neues für dich. Das Problem ist, dass eine der Szenen, die nachgedreht werden sollen, eine ist, die Miss George wieder hinzugefügt hat, nachdem Jasper sie aus dem Drehbuch rausgestrichen hatte. Er hat das ohnehin nur schwer verkraften können. Nun hat sich unser Team aber dafür entschieden, stattdessen eine andere Szene, auf die Jasper Wert legt, rauszuschneiden oder zumindest erheblich zu kürzen. Und das konnte der Herr natürlich nicht ertragen. Er hat stattdessen begonnen Miss Georges Szene, an der schon Cooper, Pete und Francis sehr viel Gefallen gefunden haben, rigoros zu verstümmeln… Du kannst dir sicherlich vorstellen, was daraufhin bei der Besprechung am Morgen los war. Unsere lieben Schauspieler haben gleich das Weite gesucht – bis auf Liam. Der musste Jasper natürlich noch so richtig hochbringen, indem er ihn darum bat, doch den Freund herzuholen, der damals auch schon das Drehbuch zu ‚Schicksalsschwestern‘ für ihn geschrieben hätte. Der würde das Ganze garantiert in den Griff bekommen.“


  Nick entwischte ein leises Lachen. Mit ‚Schicksalsschwestern‘ hatte Jasper damals seinen ersten und einzigen Oscar gewonnen und nach den ganzen Flops, die Jasper in den letzten Jahren fabriziert hatte, verbreitete sich langsam das Gerücht, dass er dieses ausgezeichnete Drehbuch gar nicht selbst geschrieben, sondern irgendeinem armen Nobody für viel Geld abgekauft hatte. Vorstellbar war das und auf jeden Fall konnte man Jasper mit diesem Thema so richtig auf die Palme bringen.


  „Du kannst dir vorstellen, wie wütend Jasper war“, seufzte Richie. „Er ist einfach abgedampft, hat uns noch zugerufen, dass wir ja schon sehen würden, wie weit wir ohne ihn kämen. Die anderen waren völlig baff und nicht mehr wirklich arbeitsfähig und wir haben erst mal eine Pause eingelegt. Cooper hat gesagt, ich soll dich und diese Autorin suchen gehen. Ihr würdet heute hier sein, um euch das Set anzusehen.“


  Nick warf einen Blick auf das Skript in seiner Hand und überflog die erste Seite rasch. Es war tatsächlich eine Szene, die Nick für sehr wichtig hielt, von der er aber auch wusste, dass sie sich in dem Roman über eine Menge an Seiten erstreckte und so nicht zu verfilmen war. Als er die von Lisa noch einmal überarbeitete Drehbuchfassung von Schattenmond vor ein paar Tagen zum ersten Mal in der Hand gehalten hatte, war er überrascht gewesen, wie geschickt sie gerade diese Szene gekürzt und zusammengefasst hatte, ohne ihr etwas an ihrer Dramatik zu nehmen. Dennoch war auch ihm sofort bewusst gewesen, dass sie immer noch zu lang war und sie sich diesbezüglich noch etwas einfallen lassen mussten.


  „Die andere Szene, die eventuell rausgelassen werden soll, ist hinten angeheftet“, erklärte Richie und Nick blätterte sofort weiter, bis er besagten Szenenbeginn vor sich hatte. Natürlich eine Actionsequenz. Der Angriff der ‚Garde‘ auf Devons Haus und ein verbaler Schlagabtausch zwischen Devon und Malcolm – leider ebenfalls eine Szene, auf die man auf keinen Fall gänzlich verzichten konnte. Das war allerdings eine verzwickte Situation!


  „Warum sagt mir denn keiner, dass ihr schon da seid?!“ ertönte plötzlich eine Stimme hinter Nick und als er von dem Skript aufsah, hatte Cooper ihn bereits erreicht. Der junge Regisseur machte einen ebenso aufgewühlten Eindruck wie sein Assistent. Die braunen Locken standen ein wenig von seinem Kopf ab – ein sicheres Zeichen dafür, dass er sich heut schon ein paar Mal die Haare gerauft hatte – und ein dünner Schweißfilm brachte seine Stirn zum Glänzen.


  „Ihr kommt gerade rechtzeitig um…“ Er stutzte, sah sich kurz um. „Wo ist sie?“


  „Miss George?“ fragte Nick. „Sie lässt sich von Liam gerade das Set zeigen. Er sagte, er hätte Pause.“


  „Hat er ja auch, aber…“ Cooper winkte mit einem leisen Seufzen ab. „Irgendwie läuft momentan alles schief. Wir wollten gerade die Drehbuchseiten für die Szenen am Nachmittag durchgehen und Jasper hat sich so mit uns allen überworfen, dass er hoch erhobenen Hauptes gegangen ist.“ Cooper sah sich kurz um und beugte sich dann ein wenig zu Nick vor, um leiser hinzuzusetzen: „Das kann er sich nur leisten, weil er der Neffe vom Alten ist… Ich sag ja dazu nichts mehr…“


  „Achtung, Spion im Anmarsch“, warnte Richie sie leise und tatsächlich kam nun Sammy Timms auf sie zu, einer von Jaspers Assistenten und sein größter Fan. Cooper verdrehte die Augen und holte tief Luft.


  „Wohin ist Liam denn mit der jungen Frau gegangen“, fragte er Nick. „Vielleicht können wir sie ja schnell zurückholen. Wir können momentan jede Art von Hilfe gebrauchen…“


  Nick zückte mit einem verständnisvollen Nicken sein Handy und rief Liam einfach an. So, wie er ihn kannte, hatte er sein iPhone garantiert dabei. Momentan war es eines seiner Lieblingsspielzeuge. Es dauerte nicht lange und Liam meldete sich mit einem fröhlichen „Starbegleitete Touristenführungen – Liam Chandler am Apparat. Was kann ich für Sie tun?“


  „Li, wo seid ihr?“ fragte Nick sofort und lief ein wenig aus der Reichweite Coopers, weil der auf Sammys Bemerkung „Wir kriegen das auch ohne die Deutsche hin“ leicht ungehalten reagierte und den jungen Mann lautstark in seine Schranken wies.


  „Noch nicht so wirklich weit weg“, gab Liam zu Nicks Erleichterung zurück. „Wir sind in Malcolms Bibliothek hängengeblieben. Du, ich glaube, Miss George ist gerade in eine andere Sphäre abgetaucht…“


  „Wo genau ist das Set?“ hakte Nick nach und setzte sich schon in Bewegung, weil er sich dunkel daran erinnern konnte, dass er diesen Bereich schon einmal gesehen hatte.


  „Hinten rechts in der Halle.“


  Nick brach die Verbindung einfach ab und marschierte los. Es dauerte nicht lange und er hatte das hell erleuchtete Set erreicht. Liam stand grinsend davor und deutete mit einer leichten Kopfbewegung hinter sich, als Nick bis auf wenige Meter heran war. Seine Augen folgten sofort diesem lässigen Hinweis.


  Lisa befand sich weiter hinten in der Bibliothek. Sie bewegte sich nur ganz langsam und vorsichtig, als hätte sie Angst ihre Umgebung könne sich auflösen, wenn sie nur ein zu lautes Geräusch machte. Ihre Augen glänzten verdächtig und auf ihren Lippen lag ein verzücktes Lächeln. Soeben hatte sie den dunklen Eichenholztisch erreicht, auf dem ein paar sehr alt aussehende Bücher lagen und ein antiker Globus stand, den sie nun vorsichtig berührte und damit dazu brachte, sich zu drehen.


  „Ich denke, ihr Zustand hat den Bereich des Kritischen verlassen“, raunte Liam Nick zu, als er neben ihm stehenblieb. „Vor ein paar Minuten dachte ich noch, ich müsste den Notarzt rufen.“


  Nick sah seinen Freund zweifelnd an.


  „Naja… Schnappatmung, geweitete Pupillen, beängstigendes Taumeln…“, setzte Liam erklärend hinzu.


  „Und jetzt noch einmal ohne die Liamschen Übertreibungen“, forderte Nick ihn leise auf und Liam grinste ihn breit an.


  „Sagen wir es so: Mit der Kulisse haben wir ziemlich bei ihr gepunktet.“


  „Das… das sieht alles wirklich genauso aus, wie ich es mir vorgestellt habe“, vernahm Nick Lisas belegte Stimme und sah wieder hinüber zu ihr.


  Sie ließ ihre Hand gerade andächtig, fast streichelnd über das glatte Holz des Tisches gleiten. „Aber das ist alles neu, oder?“ Ihr Blick suchte den Liams. „Ich kann mich ganz genau erinnern, dass ich von Malcolms Bibliothek beim letzten Film ziemlich enttäuscht war.“


  Liam bestätigte ihre Vermutung mit einem Nicken. „Es wurde ziemlich viel verändert“, erklärte er, während nicht nur Lisa zu ihnen hinüber kam, sondern Nick auch wahrnahm, dass sich Cooper und die anderen ihnen rasch näherten. „Keiner will die Fehler vom letzten Film wiederholen. Es soll dieses Mal ein wirklicher Blockbuster werden, der auch bei den Kritikern ankommen soll. Und für einen Blockbuster braucht man neben talentierten, bekannten Schauspielern und einem spitzenmäßigen Drehbuch auch bombastische Kulissen und Trickeffekte.“


  Lisas eigenes Nicken kam etwas verzögert, denn sie hatte nun ebenfalls Cooper wahrgenommen und runzelte bereits die Stirn. Cooper, der nur Sekunden zuvor furchtbar gestresst ausgesehen hatte, strahlte über das ganze Gesicht, als er sie endlich erreicht hatte, und streckte Lisa schon die Hand entgegen, bevor er auch nur irgendetwas gesagt hatte.


  „Miss George – es ist mir eine große Freude Sie endlich kennenzulernen und hier am Set willkommen heißen zu dürfen!“ kam es beinahe überschwänglich über seine Lippen, als sie seine Hand etwas irritiert ergriffen hatte.


  „Eher Ge-or-ge“, verbesserte sie mit einem charmanten Lächeln. „Nicht verwandt mit Götz.“


  Cooper blinzelte sie irritiert an, während er immer noch ihre Hand schüttelte. „Götz?“


  Sie lachte nur. „Schon gut. Falsches Land. Und mit wem hab’ ich die Ehre?“


  „Oh – Entschuldigung! Cooper Summers, der Regisseur von ‚Schattenmond‘.“ Er ließ nun endlich ihre Hand los. „Wir sollten uns alle ja eigentlich erst so richtig am Abend beim Dinner kennenlernen – aber das Schicksal scheint einen anderen Plan gehabt zu haben.“ Er sah zögerlich zu Nick hinüber. „Hast du ihr schon von unserem Problem erzählt?“


  Nick musste den Kopf schütteln und schon waren die kritischen Falten auf Lisas Stirn wieder da. „Was für ein Problem?“


  Cooper stieß einen tiefen Seufzer aus, während Sammy schräg hinter ihm ein eher grimmiges Gesicht machte. „Es tut mir außerordentlich leid, dass ich Sie schon heute mit derartigen Dingen belästigen muss“, meinte der junge Regisseur, „aber es geht halt nicht anders. Sie wissen sicherlich, dass wir in dieser Nachbearbeitungsphase des Films ziemlich unter Druck stehen. Es gibt wichtige Entscheidungen über das Streichen und Neudrehen von Szenen zu fällen und die Zeit läuft uns davon. Da kann es schon einmal zu dem einen oder anderen Konflikt kommen. Leider hat die Auseinandersetzung heute Morgen nicht nur dazu geführt, dass unser hauptverantwortlicher Drehbuchautor und Co-Produzent das Set verlassen und angekündigt hat, sich aus dem Projekt zurückzuziehen, sondern auch wir anderen uns völlig uneins bezüglich zweier zu bearbeitender Szenen sind. Und da Sie eine der Szenen hinzugefügt haben, erhoffen wir uns nun, dass Sie und Nick uns vielleicht schon heute dabei helfen können, eine Lösung für das Problem zu finden.“


  Lisa zuckte etwas verunsichert die Schultern. „Ich kann es zumindest versuchen“, sagte sie und sah dann Nick an.


  Er schenkte ihr ein ermutigendes Lächeln, obwohl ihn selbst schon ein klein wenig Aufregung gepackt hatte, und trat dann dichter an sie heran. Nun war die Stunde der Wahrheit gekommen. Harmonierten sie auch miteinander, was die Arbeit anging?


  „Okay, das hier ist das Skript für die Szene, die du per E-Mail-Austausch verbessert hast“, sagte Nick und reichte ihr den kleinen Stapel an zusammengehefteten Seiten.


  Lisas Brauen wanderten bereits in die Höhe, als sie die ersten beiden Seiten überflogen hatte. „Da ist aber noch mal ziemlich viel durchgestrichen und verändert worden.“


  „Es kommt so gut wie nie vor, dass ein Skript in seiner ersten Fassung unverändert umgesetzt wird“, erklärte Nick, während Lisa mit einer immer tiefer werdenden Falte zwischen den Brauen die nächste Seite umblätterte. „Streichungen und Veränderungen auch noch kurz vor dem Dreh sind da nichts Ungewöhnliches.“


  „Aber doch wohl kaum in diesem Maße!“ stieß die junge Autorin nun erregt aus.


  „Wenn es notwendig ist…“, musste sich nun ausgerechnet Sammy mit einem hochmütigen Gesichtsausdruck einmischen, woraufhin Nick ihm einen giftigen Blick zukommen ließ, bevor er sich wieder Lisa zuwandte.


  „Ich denke auch, dass Jasper ein wenig übertrieben hat.“


  „Ein wenig?“ wiederholte Lisa gereizt. „Diese Szene ist eine der Schlüsselszenen des Romans. Was glaubst du, warum ich darauf bestanden habe, dass sie wieder in den Film reinkommt?!“


  „Das kann sie aber nur, wenn die Kürzungen beibehalten werden!“ erwiderte Sammy an Nicks Stelle und Nick sah ihn ungläubig an. Was nahm der sich denn plötzlich heraus?


  „Wir mussten auch schon den Angriff auf Devons Haus kürzen“, fuhr der junge Mann ganz unbeeindruckt von den befremdeten Blicken aller anderen fort. „Und gerade diese Action-Sequenzen sichern uns hohe Zuschauerzahlen! Filme sind etwas völlig anderes als Bücher – von daher können Sie so etwas nur sehr schwer beurteilen.“


  „Bitte was?“ stieß Lisa entgeistert aus und Nick hob in einer beschwichtigenden Geste die Hände, um die beiden zum Schweigen zu bringen, bevor der Streit richtig eskalierte.


  „Lasst uns doch bitte sachlich und beim Thema bleiben“, sagte er und Sammy hielt sich tatsächlich zurück und verschränkte nur bockig die Arme vor der Brust, da auch Cooper ihn mahnend ansah.


  Lisas brennend wütender Blick ruhte noch einen Augenblick auf Sammys schmaler Gestalt, dann wandte sie sich wieder Nick zu. „Erkläre mir noch einmal, was genau das Problem ist“, forderte sie ihn auf.


  Nick holte tief Luft. „Also: Sowohl das Streitgespräch zwischen Becky und Malcolm als auch der Angriff auf Devons Haus müssen neu gedreht werden. Beide Szenen zusammen würden aber zu lang werden, das heißt, entweder man streicht eine von beiden oder man kürzt beide radikal.“


  „Mit kürzen meinst du, so wie es hier vorgeschlagen wird?“


  Er nickte. „Vielleicht sogar noch mehr.“


  Lisa schüttelte sofort den Kopf. „Aber das geht nicht. Dann geht doch alles Wichtige verloren. Kann man nicht mehr bei der Actionszene kürzen?“


  „Wenn wir da noch mehr rausnehmen, können wir uns die schenken“, erwiderte Cooper nun, während Sammy schon wieder entrüstet nach Luft schnappte. „Und das will auch ich nicht.“


  Lisa sah wieder auf das Skript in ihrer Hand und ihr konzentrierter Gesichtsausdruck verriet Nick, dass sie genauso wie er angestrengt darüber nachdachte, wie man aus diesem Dilemma herauskam, ohne diese Szenen weiter zu kürzen. Es musste doch irgendeinen Weg geben…


  Da war er, der erste Funken eines genialen Gedankens, der sich rasch weiterentwickelte. „Warte, warte…“ Nick schloss kurz die Augen um sich besser zu konzentrieren. Ja, das war es! Simpel und doch genial. „Wie wäre es, wenn wir die Szenen einfach ineinander schieben. Wir können mit dem Streit von Becky und Malcolm beginnen und wenn er dann mit der Verteidigungsrede für die Handlungen seiner Organisation beginnt, hört man seine Stimme nur noch aus dem Off…“


  „…und sieht, wie die ‚Garde‘ auf dem Gut von Devon einfällt und mit welcher Grausamkeit sie dabei vorgeht!“ beendete Lisa mit leuchtenden Augen seinen Gedanken und Nicks Herz machte einen freudigen Hüpfer. Sie hatte bereits in eine ganz ähnliche Richtung gedacht! Irgendwie schienen sie auf einer Wellenlinie zu liegen… ganz genauso wie vorgestern Nacht…


  „Das ist genial!“ setzte Lisa begeistert hinzu. „Weil der Zuschauer so auch sieht, was Malcolm selbst nicht mehr sehen kann: dass seine Organisation längst die Grenzen überschritten hat und nicht mehr zu den Guten gehört!“


  „Das… das ist gut – wirklich gut!“ Coopers Augen leuchteten ebenfalls begeistert auf und auch Richie strahlte bis über beide Ohren. Nur Sammy schüttelte aufgebracht den Kopf.


  „Aber Malcolm ist doch bei dem Angriff dabei!“ musste er nun auch noch einwerfen. „Er kann doch nicht gleichzeitig noch bei Becky hocken!“


  Lisas Lächeln verschwand und alle Euphorie über ihre erste erfolgreiche Zusammenarbeit wich aus ihren Gesichtszügen. „Stimmt.“


  Nicks Gedanken überschlugen sich. Irgendwie musste das doch dennoch zu lösen sein. „Ist es denn so wichtig, dass er bei der Aktion dabei ist?“


  „Absolut!“ erwiderte Sammy, obwohl Nick seine Frage an Lisa gerichtet hatte, die ihn mit nachdenklich zusammengezogenen Brauen ansah. Aus diesem Grund reagierte er auch nicht auf Sammys Bemerkung.


  Lisa zuckte die Schultern. „Naja, der ganze Angriff würde jetzt ohnehin früher stattfinden. Vielleicht hat sich das alles aus einer Notsituation ergeben und Malcolm wird erst danach darüber informiert – das würde es auch plausibler machen, warum er Becky dorthin mitnimmt.“


  „Aber dann müssen wir ja noch mehr Szenen umschreiben und neu drehen!“ protestierte Sammy erbost.


  „So viele Szenen werden das schon nicht sein“, konterte Nick, doch Cooper war tatsächlich über diese Worte ins Grübeln geraten.


  „Das müssten wir natürlich erst einmal überprüfen“, meinte er. „Der Film hat ohnehin schon das vorauskalkulierte Budget gesprengt und wir haben die Ansage bekommen, alle weiteren Ausgaben in Grenzen zu halten. Aber ich werde mein Möglichstes tun, damit diese Idee umgesetzt werden kann.“


  „Das glaube ich jetzt nicht!“ stieß Sammy mit einem unechten Lachen aus. „Sie ist nur eine Buchautorin und hat vom Schreiben eines Drehbuchs und den Abläufen an einem Filmset keinen blassen Schimmer. Ich verstehe nicht, wie an den Kürzungen eines preisgekrönten Drehbuchautors herumkritisiert werden kann, während man irgendwelche absurden Ideen einer Buchautorin sofort annimmt!“


  Nick war sprachlos. So viel Ignoranz und Dummheit auf einmal fand man nur sehr selten in einer Person. Glücklicherweise gab es zumindest einen Menschen in ihrer Runde, den Sammys Worte nicht völlig erschlagen hatten.


  „Sammy, ist dir in deiner für Speichellecker so typischen Einfältigkeit schon einmal aufgefallen, dass du hier vor einer Gruppe von Menschen stehst, die alle keine besonders großen Fans deines fragwürdigen Idols und eigentlich darüber froh sind, ihn und seine dummen Ideen endlich los zu sein?“ meinte Liam mit einem liebenswürdigen Lächeln. „Die einzige unfähige Person, die andere in ihrer Arbeit behindert, bist du! Du bist weder ein Bestsellerautor noch ein fähiger Drehbuchautor, was man allein schon daran erkennen kann, dass du noch nicht einmal dazu in der Lage gewesen bist, eigene Worte für deine kleine Ansprache gerade eben zu kreieren, sondern auf Jaspers zurückgreifen musstest. Also, tu uns allen doch einen Gefallen und krieche dorthin zurück, wo du hergekommen bist – in Jaspers Arsch!“


  Nick unterdrückte ein Prusten – was Lisa und Richie mehr schlecht als recht gelang – während Sammy empört nach Luft schnappte.


  „Das… das…“, stammelte er, brachte jedoch, wie auch so oft auf dem Papier, keinen vernünftigen Satz heraus.


  „Lass es, Sammy“, riet Cooper ihm, mit diesem genervten Gesichtsausdruck, der eindeutig verriet, dass auch er längst genug von den Allüren dieses Mannes hatte. „Ich denke, es ist besser, wenn Nick, Pete und Francis sich heute um das Umschreiben und Zurechtstutzen der Skripts kümmern. Nimm dir einen Tag frei.“


  „Aber…“


  Coopers Blick war nicht mehr nur mahnend, sondern vielmehr drohend. „Kein ‚aber‘ mehr“, sagte er streng und Sammy verstummte tatsächlich. Er presste fest die Lippen zusammen, drehte sich dann auf dem Absatz um und eilte beleidigt davon.


  „Ich hoffe Jasper macht seine Drohung ernst und nimmt den gleich mit!“ murmelte Richie. Nick stimmte ihm zu – nur innerlich, weil er genau wusste, dass die Sache mit Jasper ganz bestimmt nicht so einfach zu lösen war.


  „Sie haben gerade gesagt, dass Nick mit zwei anderen Leuten weiter an den Skripts schreiben wird“, griff Lisa die Worte des jungen Regisseurs auf. „Heißt das, ich darf mich auch nicht weiter daran beteiligen?“


  „Nun, ich wollte sie nicht gleich ohne jede Vorbereitung in die Arbeit werfen“, erwiderte Cooper sofort. „Sie müssen ja erst einmal alles kennenlernen: die Sets, die Schauspieler, die ganze Crew… Verstehen Sie mich nicht falsch. Ich bin unheimlich dankbar für diese schnelle und sehr effektive Hilfe, aber ich muss mich auch ein wenig auf meine Crew einstellen und kann ihnen nicht sofort jemanden vorsetzen, der plötzlich wichtige Dinge mitbestimmt, ohne dass sie sich wenigstens ein kleines bisschen an Sie gewöhnen konnten.“


  Natürlich erfreuten diese Worte Lisa weniger, aber Nick konnte ihr ansehen, dass sie Cooper verstand, seine Entscheidung akzeptieren konnte.


  „Was hältst du davon, wenn wir unsere Setführung einfach fortsetzen und uns die Szenen dann später ansehen, wenn sie abgedreht sind?“ klinkte sich Liam nun wieder beschwichtigend ein. „Visuell kann man das Ganze ohnehin besser bewerten und kritisch ins Auge nehmen.“


  Lisa presste die Lippen zusammen und sah dann Nick an. ‚Bitte sorge dafür, dass sie das gut machen‘, sagte ihr Blick und er schenkte ihr ein sanftes zuversichtliches Lächeln, bevor er kaum merklich nickte - eines, das er wirklich ernstmeinte.


  „Okay“, sagte sie und sah dabei Cooper wieder an. „Machen Sie das ohne mich. Aber ich werde mich nicht zurückhalten, wenn mir das Endergebnis nicht gefallen sollte!“


  „Das verlangt auch keiner von dir“, erwiderte Nick und auch die anderen stimmten ihm murmelnd zu.


  „Na, dann“, meinte Liam mit einem charmanten Lächeln und bot ihr den Arm. Lisa sah Nick noch für einen Moment an, sagte ihm auf nonverbale Art, dass sie ihm vertraute, und erst dann hakte sie sich bei Liam ein und ließ sich von ihm wegführen.


  Nick schloss kurz die Augen, nahm einen tiefen Atemzug und straffte die Schultern. Er hatte in seiner Arbeit schon vor schlimmeren Problemen gestanden und diese mit Bravour gelöst. Das würde er auch dieses Mal schaffen – er würde es schaffen, ihre gemeinsame Idee umzusetzen und am Ende würde Lisa die Szene nicht nur mögen, sondern davon begeistert sein.


  „Also“, sagte er laut und Cooper und Richie sahen ihn erwartungsvoll an. „Wir wäre es, wenn wir das folgendermaßen machen…“


  


  


  Kapitel 7


  



  



  



  Ram-badaba-dam-dam, ram-badaba-dam-dam. Lisas Finger trommelten ungeduldig auf ihren Oberschenkel. Veranstaltungen dieser Art waren so gar nicht ihr Ding. Weder als ‚normaler‘ Teilnehmer, noch als ‚Stargast‘. Die mehr oder weniger verstohlenen Blicke, die man ihr zuwarf, warfen sie umso mehr aus dem Konzept. Huuuhaa! Da stand sie, das Fabelwesen, die Außerirdische, die aus Deutschland. The German One hatte sie im Zusammenhang mit ihrem Namen jetzt bereits dreimal gehört, jeweils in Tonlagen, die nicht gerade wohlwollend geklungen hatten, aber vielleicht bildete sie sich das ja auch bloß ein.


  Befand man sich ohne vertraute Personen an einem fremden Ort, erzeugte das ein Gefühl der Unsicherheit. War dieser Ort nun obendrein in einem Land fernab des eigenen, mit einer Sprache, die, so bekannt sie einem erscheinen mochte, doch nicht die eigene war, erhöhte dies die Unsicherheit noch. Man fühlte sich beobachtet, angreifbar. Harmlose Worte, die einzeln aus dem Stimmgewirr herausstachen, schienen Beleidigungen zu enthalten.


  Wenigstens war der erste Kraut-Spruch noch nicht gefallen. Oder war das ein Klischee, das man eher in Großbritannien hatte? Wen interessierte das überhaupt?!


  Gut, es war nicht so, dass sie bis eben noch zuhause in ihrem Wohnzimmer gesessen hatte, dennoch war die Tour über das Set etwas ganz anderes als das hier gewesen. Sie war abgeholt und herumgeführt worden und es hatte so viel zu sehen gegeben, dass die unangenehmen Momente schnell vergessen gewesen waren. Hier fühlte sie sich irgendwie ausgeliefert. Das Essen, zu dem sie von Miss Eiry eingeladen worden war, fand in einem der Konferenzräume des Hauptgebäudes von TFP statt – einem monströsen Bau in der Mitte der Stadt. Es war auf dem Territorium der anderen. Sie hatten also quasi Heimvorteil.


  Lisa George war nicht gerade mit dem allergrößten Selbstbewusstsein gesegnet – sie verstand sich jedoch gut darauf, dies zu überspielen, im Notfall auch mit der passenden Portion Arroganz. Als Kind und Teenager war sie eher schüchtern und zurückhaltend und oft auf die Hilfe und Unterstützung ihres älteren Bruders angewiesen gewesen. Im Laufe der Jahre hatte sie sich jedoch ein dickes Fell zugelegt und gelernt, auch mal selbst die Zähne zu zeigen, wenn es nötig war. Für die Interessen anderer einzustehen war ihr immer ein Leichteres gewesen als für ihre eigenen, doch auch das hatte sich allmählich geändert, speziell seitdem sie in diese ganzen Streitereien um ihr Buch verwickelt worden war.


  Sie sah sich verstohlen um. Cooper zwinkerte ihr von der anderen Seite des Raumes aus zu. Bei seinem Eintreten hatte er sofort Kurs auf sie genommen, war aber bereits nach zwei Schritten von einem großen, braungebrannten Mann aufgehalten und in ein Gespräch verwickelt worden. Der teure Anzug des Mannes biss sich mit dem Jeans-T-Shirt-Basecap-Freizeitlook des jungen Regisseurs, was jedoch niemanden zu stören schien. Trotz des relativ geringen Altersunterschiedes von zwei Jahren zu Lisa wirkte Cooper wesentlich jünger, schien allerdings bereits mit einer Gelassenheit gesegnet, die einen eifersüchtig machen konnte.


  Lisa nickte kurz in seine Richtung und lächelte dann pflichtbewusst die neben ihr stehende Person an: Gina Dawson, die Frau, die die Rolle der Becky in allen Filmen übernommen hatte. Die anderen Anwesenden hatten Lisa im Vorbeigehen zugenickt, einige sich kurz vorgestellt, doch Gina schien solch kurzangebundenes Verhalten offensichtlich zu verwerflich, also hatte sie Lisa überschwänglich mit Küsschen-links-Küsschen-rechts begrüßt und seit etwa zehn kaugummilangen Minuten führten sie etwas, das sich sehr um den Begriff ‚Unterhaltung‘ bemühte. Gepflegter Smalltalk war eine Kunst, die man beherrschen musste und die angeblich jeder mit jedem pflegen konnte – leider schienen sie beide in etwa so gut zu harmonieren wie Karos und Streifen – wobei man bei diesem Vergleich die aktuelle Mode außer Acht lassen sollte.


  Lisa hatte anfangs große Probleme damit gehabt, dass man Gina die Rolle der Becky gegeben hatte, eben weil sie auf den ersten Blick eher mondän und oberflächlich wirkte. Doch sie hatte schnell festgestellt, dass die junge Frau eine hervorragende Schauspielerin war und selbst im ersten Teil der Filmreihe in der Rolle der Becky überzeugte – was wirklich eine Leistung war, wenn man den Rest des Films betrachtete. Lisa lief bei diesem Gedanken ein Schauer den Rücken hinunter. Am liebsten hätte sie TFP damals verklagt. Sie seufzte leise.


  Ach, wenn doch nur Karen hier wäre. Mit ihrem kessen Mundwerk hätte sie nicht nur die Situation aufgelockert, sondern auch potentielle verbale Angreifer einfach in ihre Schranken gewiesen. Neben einem ausgeprägten Selbstbewusstsein war ihre Hauptlebenseinstellung ihrer eigenen Aussage nach ein ‚big fat Don‘t take shit from no one‘. Wer sich mit ihr anlegte, wurde mit der Schlagkraft eines Profifootballers gnadenlos niedergemäht. Das galt gleichermaßen auf beruflicher wie privater Ebene.


  Lisa musste gestehen, dass der Eindruck der knallharten Autorin, die sie wohl für viele darstellte, zu einem nicht unbedeutenden Teil der Hilfe und Unterstützung ihrer Anwältin und Freundin zu verdanken war. Karen hatte ihr nicht nur beim Schriftverkehr, den sie nicht offiziell als Anwältin für sie führen konnte, zur Seite gestanden, sie hatte sie auch vor jedem Telefonat ‚geimpft‘. Speziell schriftlich war Lisa ja nun auch selbst nicht gerade talentfrei, doch mündlich fehlte es ihr manchmal etwas an… Zeit. Einen Text vor der Veröffentlichung noch einmal zu überarbeiten war eben etwas ganz anderes, als einen schlagfertigen Spruch zu machen: Kam er verzögert oder falsch heraus, gab das vernichtende Abzüge in der B-Note.


  „… Cooper ist großartig, nicht wahr?“ drang Ginas Stimme in ihre Gedanken. „Der talentierteste Jungregisseur, mit dem ich bis jetzt zusammengearbeitet habe.“ Sie strich sich ein wenig affektiert eine Haarsträhne aus dem Gesicht, die sicherlich nur zu diesem Zweck genau an Ort und Stelle drapiert worden war und, durch Tonnen von Haarspray fixiert, geduldig auf ihren Einsatz gewartet hatte.


  „Ja, nach dem zu urteilen, was ich heute sehen konnte, erscheint er vielversprechend“, gab Lisa höflich zurück.


  „Ooooh“, Gina tippte ihr spielerisch auf die Schulter, „das war aber sehr diplomatisch ausgedrückt, meine Liebe.“


  Lisa sah sie an, doch das Lächeln in den Mundwinkeln der anderen zeigte ihr, dass sie nur ein wenig aufgezogen wurde. Sie erwiderte das Lächeln und hoffte, dass es keine Krämpfe in den Mundwinkeln geben würde. Oder Falten im Gesicht der Hauptdarstellerin – für deren Entstehen man dann sie, Lisa, verantwortlich machen würde. „Deutsche Autorin attackiert auf hinterhältige Weise Schauspielerin – Gesicht vielleicht auf ewig entstellt“. Vertrag weg, Klage am Hals, Ruin. Gar nicht auszudenken.


  Sie nippte an ihrem Wasserglas und sah sich mit etwas im Blick um, von dem sie hoffte, dass es wie eine Mischung aus Coolness und – nein, Coolness reicht eigentlich. Hey, sie war cool. Aber auch so was von cool. Sie rockte die Show auch alleine.


  Wann kam Nick denn bloß wieder? Auch wenn ihr kleines Techtelmechtel nicht gerade zu einer entspannten Arbeitsatmosphäre beitrug, so fühlte sie sich in seiner Nähe doch weniger... was? Alleingelassen?


  ‚Och, nun komm schon, Lisa!‘ schalt sie sich selbst. ‚Du bist eine erwachsene, erfolgreiche Frau, die mit beiden Beinen im Leben steht. Du hast es nicht nötig, dich an Nickileins Jackenzipfel festzukrallen.‘


  Aber jetzt mal im Ernst, wie lange konnte ein Mensch auf der Toilette verbringen? Ob er dort jemanden getroffen hatte? Oder sich dort mit jemandem vergnügte? Man wusste ja nie. Schüchtern hatte er zumindest in dieser verhängnisvollen Nacht nicht gewirkt – was auch am Alkohol gelegen haben mochte. Oooooh, jetzt bloß keine Bilder von eng verschlungenen, sich im Liebestaumel windenden Körpern in ihrem Kopf, nein, nein, nein. Sie musste lernen, die Worte Nick und Sex nie wieder im selben Atemzug zu denken, geschweige denn zu sagen. Sie war nur zu ungeduldig und er, wie er behauptet hatte, nicht der typische One-Night-Standler. Vielleicht ein One-Day-Standler? Man stelle sich das als Filmtitel vor. Klang eher nach bayerischem Komödienstadl und das war nicht… so ganz ihre Welt. Eigentlich überhaupt nicht.


  Lisa unterdrückte das alberne Kichern, das in ihrem Hals zu gurgeln begann und überspielte es mit einem Husten, von dem sie hoffte, dass es nicht so affektiert klang, wie sie glaubte. Gina schenkte ihr einen übertrieben besorgten Blick und entschuldigte sich dann mit der Ausrede, ihr noch ein wenig Wasser holen zu wollen.


  ‚Gutes Benehmen, Lisa!‘ mahnte sie sich selbst und als hätten sie auf ein Kommando gewartet, rauschten tausend Dinge gleichzeitig durch ihren Kopf. Ha, Kopf! Guter Punkt, denn der sollte möglichst gerade auf ihren Schultern sitzen. Schultern! Die sollten locker, aber nicht hängend sein und gerade, ohne steif zu wirken. Der Gesichtsausdruck pokerface...ig, jedoch nicht unnahbar. Die Hände… oh meine Güte, die Hände. Eine auf den hohen Tisch neben ihr aufgelehnt? Galt aufstützen nicht als unfein? Und ansonsten... lieber nicht – bei ihrem Glück kippte er bestimmt um. Oder locker nach den Salzstangen greifend? Oh, nein – würde sie so zu hungrig wirken? Das wollte sie auf keinen Fall... apropos: Wo blieb denn das Essen? Hoffentlich war es nichts Ekliges wie Schnecken oder Hummer oder Ka-… Sie musste dringend aufhören, an derartige Dinge zu denken.


  Wieso konnte sich denn nicht jeder sein Essen selber bestellen? Das war doch hier nicht das perfekte Dinner, an dem alle das gleiche bekamen, um dann am Ende darüber abzustimmen, wie gut es geschmeckt hatte.


  ‚Meine Güte, reg’ dich ab!‘ sagte sie in Gedanken zu sich selbst.


  Gut, hier war sie also und nun gab es ohnehin kein Zurück mehr. Sie wollte etwas erreichen, wollte, dass man ihre Interessen ernstnahm.


  „Du bist diejenige, die diesen Leuten Arbeit gibt, Lisa, das solltest du nie vergessen“, hatte Karen in einem ihrer ersten geschäftlichen Gespräche gesagt und es waren eben diese Worte, die Lisa sich jetzt in Erinnerung rief. „Ohne dich hätten sie zwar auch einen Job – allerdings keinen so tollen. Deine Bücher sind grandios, enthalten eine Menge wertvoller Arbeit und jeder, der an der filmischen Umsetzung arbeiten darf, sollte sich dieser Ehre bewusst sein.“


  Lisa hatte ein wenig schmunzeln müssen, doch im Grunde genommen hatte ihre Freundin Recht. Das hier war ihr ‚Baby‘ und wer mit ihm spielen wollte, sollte sich bewusst sein, dass Mama die Spielzeuge auswählte, immer wachsamen Auges war und im Notfall alle nach Hause schicken und Hausverbot erteilen würde. So wie Ralf – diesem Schmarotzer…


  „Meine Lieben, wenn ihr euch nun alle zu Tisch begeben würdet“, ertönte eine laute Stimme über die der anderen hinweg und Lisa erkannte sie als Megan Eirys. Irgendetwas an dieser Frau war ihr nicht geheuer und dieses Gefühl war seit ihrem ersten Kontakt nicht gewichen. Bereits am Telefon, beziehungsweise durch den Bildschirm hindurch, hatte die Managerin etwas an sich gehabt, das Lisa an ungeliebte Grundschullehrerinnen erinnert hatte. Eine Mischung aus aufgesetztem Verständnis und kaltem Kalkül, nur darauf bedacht herauszufinden, inwieweit einem das Gegenüber von Nutzen sein konnte.


  Lisa begab sich an den ihr durch ein Tischkärtchen zugewiesenen Platz und ein paar Sekunden später ließ ein Stoß gegen ihren Arm sie zur Seite blicken. Nick, der gerade auf den Stuhl neben sie rutschte, sah sie mit einem entschuldigenden Lächeln an und flüsterte: „Sorry, manchmal bin ich feinmotorisch etwas ungeschickt.“


  „Nicolas, wie schön, dass auch du uns beehrst“, bemerkte Meggie trocken. Die anderen am Tisch begannen zu lachen und Nick, der gerade nach seinem Wasserglas griff, prostete ihnen mit einem halbherzigen Grinsen zu, während Lisa immer nervöser und gleichzeitig etwas ärgerlich wurde. Es ging nicht darum, für Nick Partei zu ergreifen – sie mochte es nur nicht, wenn jemand auf solche Art zur Belustigung anderer vorgeführt wurde. Das war eine Sache unter Freunden – in einem beruflichen Rahmen sollte die sich in einer höheren Position befindliche Person von solcherlei Scherzen absehen. Oder war sie zu streng? Vermutlich hatten Meggie und er ein viel herzlicheres Verhältnis, als sie dachte, auch wenn ‚herzlich‘ und ‚Megan‘ in ihren Augen in etwa so gut zusammenpassten wie Boeuf Stroganoff und ein Vegetariertreffen. Nick zumindest schien das Ganze nicht weiter schwer zu nehmen. Kein Grund also, hier innerlich die Löwin heraushängen zu lassen, die ihr Junges verteidigte.


  „Zunächst möchte ich noch einmal ganz herzlich unseren Gast begrüßen – doch was sage ich: die Dame, ohne die wir alle nicht hier wären. Die, der wir die wundervolle Vorlage zu ‚Schattenwelt‘ sowie seiner Nachfolger und die Möglichkeit verdanken, es auch weiterhin filmisch umsetzen zu dürfen: Lisa George!!“


  Applaus brandete auf und der Mittelpunkt dieser Ansage wurde schlagartig rot. Verdammt! Weeeeehe, die dicke Schicht Makeup ließ mehr als eine zarte Verfärbung der Wangen durchscheinen!


  War das hier die Golden Globe Award Show oder was? Lisa nickte höflich lächelnd in die Runde und widerstand dem Drang, einfach davonzulaufen oder zumindest loszuschreien, dass alle endlich still sein sollten.


  „Dieses kleine Treffen soll vor allem dazu dienen, uns ‚wichtige Leute‘“, die Produzentin markierte diese Worte in der Luft und lächelte mokant, woraufhin die übrigen in der Runde kurz und wie einstudiert auflachten, „einmal an einen Tisch zu bekommen, was ja dank unserer gut gefüllten Terminpläne ein recht schwieriges Unterfangen darstellt.“ Beifälliges Lachen. „Doch wir wollen nicht die Hand beißen, die uns füttert, und uns über unsere Auftragslage beschweren, die unter anderem auch dank unserer deutschen Freundin als alles andere als negativ zu betiteln ist.“


  Ihr alter Freund, das Loch im Boden, ließ Lisa erneut im Stich und sie überlegte sich ernsthaft, ihm die Freundschaft aufzukündigen. Was wurde das denn hier nur? Eine Beweihräucherung ihrer Person nach der anderen? Über ‚Schleimen‘ ging das ja wohl weit hinaus. Oder übertrieb sie selbst? War sie zu ‚deutsch‘ für so etwas, wie Karen oft im Scherz sagte?


  Ihr Blick fiel auf Nick, der ihr aufmunternd zuzwinkerte und ihr tatsächlich damit ein wenig den Rücken stärkte.


  „Wir hoffen, dass du dich hier schon etwas eingewöhnen konntest und auch der Jetlag dir nicht mehr so arg zusetzt. Und noch viel mehr hoffen wir, dass der heutige Setbesuch deinen Vorstellungen entsprach…?“


  Auch wenn Meggie’s Stimme am Schluss nach oben ging, wurde deutlich, dass sie nichts anderes als eine Bestätigung erwartete.


  „Es war wundervoll“, hörte Lisa sich also lahm selbst antworten und Meggie quittierte dies mit einem gütigen Kopfnicken der Marke ‚Brav, Mädchen‘.


  Das Servieren der Vorspeise befreite Lisa fürs erste von den aufmerksamen Blicken der anderen – dachte sie zumindest. Doch kaum befanden sich vor allen riesige tiefe Teller mit geschätzten zwanzig Millilitern schaumig geschlagener roter Suppe spürte Lisa sofort wieder aller Augen auf sich. Wieso fing denn keiner an zu essen? Ach, du meine Güte – sollte sie etwa eine Art Tischgebet sprechen? Und wenn ja, welches? Sie kannte gerade mal ein paar Fetzen eines christlichen Spruches. Aus der jüdischen Religion fiel ihr lediglich der Trinkspruch ‚L’Chaim‘ ein – doch was war, wenn sich Muslime, Buddhisten, Rastafari, Wicca oder Satanisten mit am Tisch befanden, die sie so beleidigte?


  „Guten Appetit?“ versuchte sie es, doch bis auf freundliche Erwiderungen geschah nichts.


  „Tischsitte gebiert dem Gast den Anfang“, flüsterte Nick ihr fast unhörbar zu, doch natürlich bekamen es alle mit.


  Welch ein Spaß – Essen unter Aufsicht. Mit einer Hand griff Lisa verkrampft nach dem Löffel und mit der anderen nach dem Tellerrand, um den Teller ein wenig von ihr weg zu kippen. Irgendwo in den Tiefen der ihr angediehenen Erziehung meinte sie sich an etwas Derartiges zu erinnern. Übertrieben sanft, um mit nur keinem Besteckklappern die angespannte Totenstille zu stören, tauchte sie den Löffel seitlich von sich wegzeigend ein, strich ihn nahezu lautlos am inneren Tellerrand ab und führte ihn dann, ohne auch nur einen Tropfen der zwei Milliliter darauf zu verlieren, zu ihrem Mund, stieß damit nicht gegen ihre Zähne und schluckte. Wenn Schlürfen jetzt wieder ‚in‘ war, hatte sie eben verloren. Nicht, dass sie eine halbe Stunde später auch nur den Hauch einer Ahnung haben würde, was sie zu sich genommen hatte.


  



  


  



  Das weitere Essen – ganze vier Gänge exklusive des Desserts – verlief ohne nennenswerte Zwischenfälle, auch wenn Lisa sich ein wenig wie ein Zirkusdompteur vorkam, weil bei jedem einzelnen Gedeck darauf gewartet wurde, dass und wie sie zu essen begann. Beim dritten Gang – gedünsteter Irgendwas-Fisch mit heller Weißnichtgenau-Soße und gratiniert-marinierten Nichtganzsicherwelches-Gemüsejulienne – saß sie schließlich ein wenig entspannter in ihrem Sitz, würzte relativ ungeniert nach und benutzte, was ihr erst später auffiel, offensichtlich das falsche Besteck. Sie war jedoch zu sehr in ein angeregtes Gespräch mit Nick neben ihr und Cooper gegenüber vertieft, um sich wirklich darüber Gedanken zu machen. Das Fernbleiben des überkandidelten Jasper hatte zur Folge, dass kein potentieller Störfaktor anwesend war.


  Kurz nach Servieren des Desserts – kleine sündhafte Petit Fours und starker Kaffee – zupfte Lisa irritiert am Dekor ihres Törtchens herum und untersuchte die goldfarbenen Raspeln. Wie bekam man nur einen solchen Farbton und eine solche zerbrechliche Form hin?


  „Das ist Blattgold, wie entzückend!“ rief Gina aus und Meggie murmelte etwas im Sinne von ‚für unsere liebe Lisa nur das Beste‘.


  Besagte ließ ihre Gabel mit einem enttäuschten „Och“ sinken und auch die Gespräche der anderen verebbten allmählich.


  „Stimmt etwas nicht, Miss George?“ erkundigte sich eine dunkle, ruhige Stimme. Sie sah in die Richtung, aus der sie gekommen war, und wurde eines mittelgroßen Mannes gewahr, der gerade erst durch eine Seitentür eingetreten war. Tadellos sitzender, maßgeschneiderter, dunkelgrauer Seidenanzug, dunkelsilberne, perfekt gebundene Krawatte, topgestylte blonde Haare und Schuhe, in denen man sich sicherlich spiegeln konnte.


  Anthony Chester-Milligan III, einer der Top-Produzenten von TFP. Er entstammte einer langen Ahnenreihe von Geschäftsmännern, Anwälten, Richtern… hatte nicht nur den Hauptprozentanteil an TFP, sondern auch noch an einigen ausländischen Tochterfirmen und zählte zu einem der reichsten Männer dieses Landes. Von ‚Genie‘ über ‚Mafiaboss‘ bis hin zu ‚Größenwahnsinniger‘ hatte Lisa bereits alles über ihn gehört. Er war einer der Männer, die – wenn man es sich mit ihnen verscherzte – dafür sorgten, dass man nicht einmal mehr als Putzkraft eine Anstellung bekommen würde. Angeblich hatte er noch nie jemanden umgebracht – zumindest nicht eigenhändig.


  „Ich möchte nicht unhöflich erscheinen, doch das Verwenden von Schwermetallen zur Nahrungsmitteldekoration halte ich generell sowie speziell im Angesicht der weltwirtschaftlichen Ernährungsproblematik für äußerst fragwürdig – wenn nicht sogar für unangebracht.“


  Stille. Lisa legte die Gabel neben ihren Teller und zwang sich, dem durchdringenden Blick ihres Gegenübers standzuhalten. Es schien eine Ewigkeit zu vergehen, während er sie musterte und sich bestimmt nur überlegte, ob er sie einfach filmreif packen und aus dem Fenster werfen sollte oder aber… vielleicht würde sich doch endlich der Boden unter ihr auftun und sie vom Stuhl direkt in ein mit blutrünstigen Haifischen gefülltes Becken hinabstürzen lassen. Na bitte, da sage noch mal jemand, dass sie sich nicht mit unglaublicher Eloquenz selbst ins Aus katapultieren konnte.


  „Na Gott sei Dank! Endlich ein vernünftiges Wort“, ertönte eine bekannte Stimme von der anderen Seite des Tisches und Cooper wischte mit einer geschickten Bewegung die obere Schicht seines Törtchens herunter und verputzte dann den Rest mit einem einzigen Happs.


  „Waf böm? If boch bahr“, fuhr er als Reaktion auf eine leicht konsternierte Gina fort. Alle starrten gebannt wie bei einem Tennisspiel zwischen Lisa und dem Medienmogul hin und her, nur aus Nicks Richtung war ein deutlich amüsiertes Schnauben gekommen. Die anderen schienen mit einem Mal schockgefrostet und verharrten, bis es nach etwa zwei Sekunden in minimalistischer Art und Weise um die Mundwinkel des Neuankömmlings zuckte und er Lisa leicht zunickte. Wie auftauend trauten sich nun auch die übrigen Anwesenden amüsierte Laute von sich zu geben. Vieles lag im Auge des Betrachters und vielleicht übertrieb Lisas schriftstellerische Seite in der Sicht auf die Situation. Doch die mittlerweile eher relaxte Atmosphäre des Nachmittages schien verschwunden und sie blieb es auch noch nach dem Dessert.


  Man hatte sich ein wenig zerstreut, es hatten sich wieder kleine Grüppchen gebildet. Eine davon, bestehend aus Lisa, Mr. Maßanzug, Meggie und Nick, saß nun an einer Ecke des Tisches zusammen.


  In Lisas Magen hatte sich das eben verspeiste Essen zu einem Klumpen geballt und lag nun steinschwer darin herum, doch sie zwang sich, ruhig zu atmen, hatte sich aufrecht hingesetzt und blickte ihrem Gegenüber mutig in die Augen. Dass sowohl im Kaffee als auch im mittlerweile schwermetallbefreiten Petit Fours ein wenig Likör gewesen war, mochte unterstützend hinzukommen.


  „Nun, Miss George“, als einziger sprach sie Sir Chester, wie ihn manche heimlich nannten, mit ihrem Nachnamen an und sie musste ihm zugestehen, dass er die korrekte Aussprache beherrschte. Die Nutzung ihres Nachnamens distanzierte sie beide deutlich voneinander, doch was sie anbetraf, war das in Ordnung, denn auch ihr würde es widerstreben, diesen Mann mit seinem Vornamen – geschweige denn einem lockeren ‚Tony, alter Kumpel‘, begleitet von einem jovialen Klaps auf die Schulter, wie Cooper es im Vorbeigehen getan hatte – zu grüßen.


  „Wie steht es um ihre kleine Firma, von der mir schon so viel zugetragen worden ist? World … Protect war es?“ Der Tonfall gefiel ihr nicht. Die drei hörbaren Punkte, die den Titel auseinanderrissen, waren wohl gewählt und die Diminution zu ‚kleine Firma‘ zeigte deutlich, wenn auch aufgrund seines Lächelns vermeintlich höflich, wie er dazu stand. Gut, hierauf war sie nun wirklich vorbereitet. Früher oder später musste das zur Sprache kommen und da es unter die Rubrik ‚für andere kämpfen‘ fiel, ließ Lisas Anspannung ein wenig nach.


  „Meine Organisation“, begann sie ruhig und legte nur eine kleine Betonung auf dieses Wort, „befindet sich noch im Aufbau. Man weiß, wie schwierig es heutzutage ist, die Leute dazu zu bringen, ihr Geld für eine gute Sache einzusetzen.“


  „Worunter ihr Projekt sicherlich fällt“, nutzte Sir Chester ihre Sprechpause.


  „Selbstverständlich“, erwiderte sie, vielleicht ein wenig zu angepiekst, doch es war schwer, das amüsierte Dauerlächeln dieses Mannes als etwas anderes als eine Beleidigung aufzufassen. Für ihn war sie nur eine kleine dahergelaufene Schriftstellerin, die ein bisschen zu viel Aufhebens um ihr Werk machte, das andererseits aber einen vielversprechenden Gewinn für die Firma bedeuten konnte. Es ging nicht nur um das Geld, sondern vor allem darum, das Ansehen von Timeless Film Productions wieder zu festigen und wenn möglich noch zu vergrößern, um den Konzern dauerhaft aus seiner wirtschaftlichen Misere zu holen. Die Verfilmung ihrer Buchreihe war dabei nur Mittel zum Zweck. Der Markt schlief nicht und die Konkurrenz war hart. Mit der ersten Verfilmung hatte man – trotz einiger schlechter Kritiken – bereits gute Kassenerfolge erzielt und daran wollte man natürlich anknüpfen, was nicht möglich sein würde, wenn man es sich mit der Erzeugerin und Lieferantin – und genauso fühlte sich Lisa – verscherzte. Also dachte sich Mr. Medienmogul wohl, er käme vorbei, fühlte der kleinen, widerspenstigen deutschen Autorin auf den Zahn und sah sich einmal live und in Farbe an, mit wem er es zu tun hatte und wie ihr am besten beizukommen war.


  Lisa lehnte sich ein wenig steif in ihrem Stuhl zurück und spürte sofort etwas Warmes in ihrem Rücken. Nick, der noch immer neben ihr saß, hatte seinen Arm auf ihre Stuhllehne gelegt. Ob aus Bequemlichkeit, Positionsbezug oder Zufall wusste sie nicht. In jedem Fall trug die Berührung nicht wirklich zu ihrer Beruhigung bei.


  „Und TFP wäre der richtige Partner, sie dabei zu unterstützen?“ fuhr Chester Milligan III fort. „An welcher erhofften Summe hatten Sie sich denn orientiert?“


  Langsam wurde es ein wenig schmerzhaft für die Bauchmuskeln, weil Lisa sich immer noch in einer halb zurückgelehnten Haltung befand, also beugte sie sich wieder ein wenig nach vorne und überspielte dies mit einem Griff nach ihrem Wasserglas, aus dem sie einen kleinen Schluck nahm. Sollten sie doch denken, dass ihre Kehle trocken sei und sie nicht wusste, was sie sagen sollte. Aus dem Augenwinkel heraus nahm sie wahr, wie Nick seinen Arm zurückzog und ihn mit dem anderen vor der Brust verschränkte. In dieser Szenerie waren er und Meggie nicht viel mehr als Statisten, dennoch war Lisa zumindest für seine Anwesenheit dankbar, denn aus irgendeinem seltsamen Grund rechnete sie ihn bereits eher zu ihren Freunden als zu ihren Gegnern.


  „Der Verkauf meines Werkes und die infolgedessen mögliche Produktion des ersten Films haben bereits eine beachtliche Summe eingespielt, weswegen ich bei gleichbleibendem Erfolg davon ausgehe, dass drei Prozent für den Aufbau von World Protect durchaus angemessen sind.“ Ha! Mit Worten konnte sie umgehen, sie war Schriftstellerin, verdammt. Und so wichtig ihr ihr Werk war, so sehr hing sie an dem Aufbau ihrer Organisation.


  „Drei Prozent der Einnahmen des nächsten Films also?“ hakte ihr Gegenüber nach und ihr Lächeln wurde noch etwas breiter.


  „Drei Prozent der Gesamteinnahmen aller Filme, Mister Chester-Millington.“


  Meggie hüstelte ein wenig und griff nun ebenfalls nach ihrem Wasserglas. Vielleicht sprach man sonst nicht so mit diesem Mann, aber Lisa dachte nicht daran, auch nur einen Schritt zurückzuweichen. „Lieber erst mal ein wenig über das Ziel hinauszuschießen, ist manchmal die beste Option“, war auch eine von Karens Weisheiten in ihren unzähligen Vorbereitungsgesprächen gewesen. „Diese Verhandlungen sind wie ein guter Markt: Der Verkäufer setzt einen derart überhöhten Preis an, der fast an Unverschämtheit grenzt und der potentielle Kunde tut dasselbe nach unten hin. Sind beide wirklich an einem Geschäft interessiert, werden sie sich irgendwann in der Mitte treffen und diese Mitte müssen wir versuchen zu unseren Gunsten festzusetzen.“


  „Helfen Sie mir ein wenig auf die Sprünge“, bat der Produzent und tauschte ein annähernd süffisantes Lächeln mit Megan aus. „Wozu genau… soll… ihr kleines Projekt… dienen?“ Der Mann war wirklich ein Meister der wohlgewählten Pausen und nur ein Idiot würde diese für Unsicherheit oder Wortfindungsschwierigkeiten halten.


  „Sinn und Zweck von World Protect wird in erster Linie Hilfestellung sein. Umweltkatastrophen und daraus resultierender Verlust der Unterkunft, des eigenen Hab und Guts, Hungersnöte, Krankheiten… All diese Folgen einzudämmen erfordert Hilfsmittel in Form von Geld, Gütern und unterstützender Arbeitskraft von außen. Der Sinn dabei ist, sicherzustellen, dass diese Mittel für den Ernstfall bereitstehen und nicht erst gesammelt und gebildet werden müssen.“


  „Ein kleines Notfallkommando für den globalen Ernstfall also?“


  Lisa atmete tief durch und beschloss auch auf diesen Versuch des Lächerlichmachens ihrer Idee nicht einzugehen.


  „Im Kriegsfall beginnt man auch nicht erst nach dem ersten Angriff, eine Armee auszubilden und aufzustellen, Mister Chester-Millington.“


  Wie reizend, war das tatsächlich der Hauch eines anerkennenden Kopfnickens? Eine kleine Pause entstand, in der sich ihr Gesprächspartner augenscheinlich ihre Worte durch den Kopf gehen ließ, bevor er sagte: „So unhöflich es anmuten mag, muss ich doch leider unser Gespräch an dieser Stelle abbrechen, um einem weiteren wichtigen Termin nachzukommen. Es wäre schön, wenn Sie in den nächsten Tagen einmal in meinem Büro vorbeischauen könnten, damit wir uns gemeinsam noch einmal der Verträge und denen Ihnen so wichtigen kleinen Neuerungen ihres Herzblutprojektes annehmen. Ich nehme an, dass Miss Lindsey sie dann begleiten wird?“


  Lisas Schultern strafften sich, als sie mit dem Medienmogul aufstand und er ihre Hand schüttelte. „Mister Saint-Laurence denn nicht?“ tat sie erstaunt. Als würde sie wirklich annehmen, dass er anwaltfrei auftreten würde.


  Ein leises, tiefes, wie alles an diesem Mann wohlgewähltes Lachen folgte. „Touché, Miss George. Bitte vereinbaren Sie einen Ihnen passenden Termin mit meiner Sekretärin. Meggie, Nicolas.“ Er nickte den beiden zu und schritt dann langsam aus ihrem Blickfeld.


  Lisa ignorierte die Blicke der beiden anderen und sah ihm stattdessen für einen Moment nachdenklich nach. Gut, die ‚angenehme‘ Zeit hatte gerade ein Ende gefunden und sie wusste, dass der Kampf um die Wahrung und Durchsetzung ihrer Interessen gerade erst begonnen hatte. Sie war bereit.


  


  


  


  


  Kapitel 8


  



  



  



  Das Erste, was Nick so früh am Morgen stutzig machte und ein wenig aus seiner morgendlichen Routine brachte, war das aufgeregte Bellen Bonnies an der Haustür. Normalerweise war der Hund morgens immer wenig agil und ließ sich nicht so leicht von irgendwelchen Geräuschen draußen aufschrecken. Doch ihr Gebell hörte gar nicht mehr auf, was eigentlich nur heißen konnte, dass sich jemand auf seinem Grundstück befand, der dort nicht hingehörte. Nick hatte sich eigentlich gerade rasieren wollen, um einen ordentlichen Eindruck zu machen, wenn er Lisa heute wieder abholte, legte den Rasierer nun aber mit einen genervten Seufzen ab, schnappte sich sein Hemd und machte sich auf den Weg hinunter ins Erdgeschoss.


  Bonnie stand, wie nicht anders erwartet, mit gesträubtem Fell im Flur und bellte pflichtbewusst, bis Nick endlich bei ihr war und sie von ihrer so anstrengenden Aufgabe erlöste. Allein seine Schritte auf die Haustür zu animierten den ängstlichen Hund dazu, seinen Schwanz einzuklemmen und sich rasch ins Wohnzimmer zurückzuziehen.


  Durch das Milchglasfenster oben in der Haustür konnte Nick sehen, dass nicht nur jemand auf seinem Grundstück war, sondern bereits direkt vor der Tür stand. Nur hatte er noch nicht die Kling…


  „HEIIDIII, HEIIDIII, DEINE WELT…“


  Nick riss rasch die Tür auf und das schreckliche Lied erstarb. Ihm selbst blieb für einen Moment allerdings der Atem weg und seine Augen weiteten sich in stummem Staunen. Vor ihm stand niemand anderes als Lisa George – eine sichtlich irritierte, aber auch verunsichert wirkende Lisa George, die ihm nun ein etwas unbeholfenes Lächeln schenkte.


  „Nettes Begrüßungslied“, meinte sie und ihr Blick wanderte nicht zum ersten Mal kurz über seine Gestalt und blieb ein wenig zu lange an seiner Brust und seinem Bauch hängen, um ihm zu entgehen.


  Shit, er war noch nicht dazu gekommen, das Hemd zuzuknöpfen. „Ja, ähm…“ Seine Hände zuckten in Richtung der Knopfleiste, doch dann ließ er sie wieder sinken. Wenn er das jetzt tat, glaubte sie noch, dass ihre scheue Musterung ihm unangenehm gewesen war und schämte sich dafür. „Das hab’ ich Liam zu verdanken“, erklärte er und ärgerte sich fürchterlich darüber, dass er nicht daran gedacht hatte, den Klingelton zu löschen. „Er fand das wohl witzig, weil er wusste, dass du irgendwann hierher kommen würdest.“


  „Ah, so – Deutschland, Schweizer Alpen, alles dasselbe“, meinte sie, schien aber nicht verärgert darüber zu sein, sondern lachte nur wieder etwas zu bemüht. „Ja, also…“ Sie biss sich auf die Unterlippe und strich sich eine widerspenstige Haarsträhne aus dem Gesicht. „Du fragst dich bestimmt, warum ich so früh dran bin…“


  Das tat er allerdings. Sie waren um neun verabredet gewesen und es war erst acht Uhr dreißig.


  „Und du wolltest mich ja auch eigentlich abholen“, fuhr sie verlegen fort. „Es ist nur so, dass ich schon früher wach war und dachte, ich probiere den Weg einfach mal aus und lasse mir dabei ein wenig Zeit.“ Sie sah nun nicht mehr ihn an, sondern den Türrahmen und irgendwie wurde Nick das Gefühl nicht los, dass sie nicht ganz ehrlich zu ihm war, was die Gründe für ihr überraschendes Auftauchen anging.


  „Nur war ich schon sehr viel früher hier, als ich gedacht habe, und…“


  Nick schüttelte den Kopf, um ihr zu vermitteln, dass er keine weiteren Erklärungen brauchte, und trat einfach ein wenig zur Seite, die Tür dabei noch weiter öffnend. „Komm doch einfach rein“, sagte er mit einem kleinen Lächeln, während Bonnie wieder zu bellen anfing.


  Lisa zögerte einen kleinen Augenblick, überwand sich dann jedoch schnell und trat ein. Sie blieb etwas unschlüssig in dem kurzen Flurbereich stehen.


  „Du hast einen Hund?“ fragte sie lächelnd. Ihr Blick fixierte Bonnie, die nun schon mit eingeklemmtem Schwanz unter dem Couchtisch saß und sich weiter lautstark über den ungewollten Besuch beschwerte.


  „Naja, so halbwegs“, sagte er und bewegte sich zusammen mit Lisa auf ihr so schön unverfängliches Gesprächsthema zu.


  Lisa runzelte die Stirn. „Halbwegs? Wie geht das denn?“


  „Bonnie ist mehr so etwas wie ein…“ Er suchte nach dem richtigen Begriff. „… soziales Gemeinschaftsprojekt und ist nur ab und an hier bei mir.“


  Natürlich half diese vage Beschreibung Lisa nicht dabei, zu verstehen, wovon er sprach. Stattdessen wurde das Fragezeichen auf ihrem Gesicht noch größer.


  „Meine Schwester hat sie von einer ihrer Reisen nach Europa mitgebracht“, setzte Nick erklärend hinzu und beide blieben vor dem nun tief knurrenden und sie misstrauisch beäugenden, bunt gescheckten Hund stehen. „Sie war ein Straßenhund, abgemagert, mit verfilztem Fell und voller Flöhe. Aber irgendwie hat Nat sich unsterblich in sie verliebt und musste sie unbedingt mitnehmen – ohne sich vorher Gedanken darüber zu machen, ob sie überhaupt genug Zeit für einen Hund hat.“


  Lisa nickte verstehend. „Anscheinend hat sie die nicht.“


  „Jedenfalls nicht immer“, verbesserte Nick. „Meine Schwester ist von Berufs wegen viel unterwegs und da sie einen viel zu gutmütigen Bruder hat, der oft zuhause arbeitet…“


  „… und es sicher begrüßt, einen starken, mutigen Wachhund an seiner Seite zu haben“, grinste Lisa und Nick musste lachen.


  „Ganz genau. Diese enormen Instinkte sind bei Bonnie kaum zu bändigen.“


  Lisa stimmte in sein Lachen mit ein, legte ihre Tasche auf das Sofa neben sich und hockte sich dann zu Nicks Überraschung vor den Hund. „Na, du“, sprach sie das scheue Tier sanft an, das tatsächlich aufhörte zu knurren. „Magst du nicht mal rauskommen und mich beschnuppern?“


  Bonnie legte ein wenig den Kopf schräg und sah Lisa mit großen Augen an. Die junge Frau sank auf ihre Knie, beugte sich noch etwas vor und streckte die Hand zu dem Hund aus, der sofort weiter unter den Tisch kroch.


  „Wenn du es gleich am ersten Tag schaffst, dass sie da rauskommt, lad’ ich dich auf ‘nen Drink ein“, sagte Nick und ließ sich auf der Armlehne seines Sessels nieder.


  Lisa sah zu ihm hoch, ein kleines Schmunzeln auf den Lippen. „Ist das eine Herausforderung?“


  Nick legte den Kopf schräg und musterte sie kurz. „Kann man dich so leicht herausfordern?“


  Ihr Schmunzeln wurde noch ein wenig verschmitzter. „Kommt ganz auf den Reiz des Einsatzes an…“


  Apropos Reiz – die Bluse, die sie heute trug, war wirklich verdammt tief ausgeschnitten und er hatte aus seiner Position einen ziemlich guten Blick auf ihre Reize. Wohlgeformt, straff, durch den spitzenbesetzten Push-Up-BH einfach wundervoll in Szene gesetzt… Nicks Mund wurde gleich ein wenig trockener und ihm selbst ziemlich rasch sehr viel wärmer.


  „Ich kann den Drink auch noch toppen“, hörte er sich selbst schon etwas heiserer sagen. Was zur Hölle machte er da?


  „Da bin ich ja gespannt“, erwiderte sie und lehnte sich lasziv zurück, ihn nun selbst provokant musternd.


  War sie sich bewusst, wie aufregend sich ihre Seidenbluse an ihren so verführerisch weiblichen Körper schmiegte? Wie schnell sie damit die Erinnerungen zurückholte, die er erst heute Morgen wieder mit Mühe aus seinem Kopf hatte verbannen können?


  Zumindest schien es ihr in diesem Moment bewusst zu werden, denn als sein Blick wieder bei ihrem Gesicht angekommen war, hatte sich der Ausdruck in ihren Augen verändert. Da war auf einmal Erschrecken über ihr eigenes Verhalten und Verunsicherung, Gefühle, die auch ihn dazu verleiteten, lieber seine Hände zu betrachten und krampfhaft nach einem neuen Gesprächsthema zu suchen. Kollegen. Sie waren Kollegen, kein Liebespaar!


  Er hörte, wie Lisa sich räusperte, und sah sie wieder an. Ihre Wangen waren ein wenig röter als zuvor und der Ausschnitt ihrer Bluse war ein gutes Stück höher gewandert.


  „Du… du hast also eine Schwester“, sagte sie und lächelte etwas verkrampft.


  „Zwei“, verbesserte er und begann sich – möglichst lässig und ruhig – das Hemd zuzuknöpfen. Wie hatte er das nur vergessen können?


  „Zwei?“ wiederholte Lisa beeindruckt.


  Nick nickte bestätigend und stieß ein gespielt betrübtes Seufzen aus. „Es war ein hartes Los, allein unter Frauen aufzuwachsen.“


  Sie lachte und stand nun auf, setzte sich auf die Armlehne des Sofas gegenüber von ihm. „Was war mit deinem Vater?“


  „Meine Eltern haben sich früh scheiden lassen“, erwiderte er und irgendwie störte es ihn noch nicht einmal, Lisa so persönliche Dinge über sich selbst zu verraten. Das war auf jeden Fall besser, als diese sexuelle Spannung zwischen ihnen mit unbedachten Bemerkungen weiter aufzuputschen. „Von daher habe ich die Wochenenden allein mit meinem Vater immer sehr genossen.“


  „Endlich unter Männern“, setze Lisa mit einem verständnisvollen Lächeln hinzu und Nick lachte.


  „Ganz im Ernst: Ich bin froh, mit zwei Schwestern groß geworden zu sein“, meinte er. „Ich kenne da ganz üble Geschichten von älteren Brüdern…“


  „Oh, ja, die kenne ich auch“, lachte Lisa. „Ein paar von denen konnte ich sogar live miterleben.“


  „Dann hast du einen Bruder?“


  „Ja, aber der war auch schon als Kind schwer in Ordnung“, lächelte sie. „Aber wir sind zusammen mit meinen Cousins und meiner Cousine groß geworden, die gleich nebenan wohnten, und die waren manchmal weniger nett zueinander.“


  „Inwiefern?“


  „Ach…“ Sie winkte rasch ab. „Das würde viel zu lange dauern und so spannend ist das auch nicht…“


  Nick zuckte die Schultern. „Ich finde, das Leben schreibt manchmal interessantere, spannendere und rührendere Geschichten, als ein Film das je könnte.“


  Sie sah ihn einen langen Moment an, schien über seine Worte nachzudenken. Dann erschien ein sanftes, ihm deutlich zugeneigtes Lächeln auf ihren Lippen. „Ja, das tut es wohl“, sagte sie leise. „Apropos Geschichten und Film…“


  „Oh, ja – natürlich“, entfuhr es ihm sofort und er stand auf. „Wo wollen wir…“ Er brach ab, lachte nun ähnlich unbeholfen wie sie. „Wir können hier arbeiten, oder auch in meinem Büro.“


  Sein Blick wanderte hinüber zum Fernseher, vor dem er gestern Abend noch die Drehbuchseiten ausgebreitet hatte, die Cooper ihm zur weiteren Überarbeitung mitgegeben hatte. Mist! Die lagen da auch noch, zusammen mit einer leeren Bierflasche, zerknüllten Notizzettel, mehreren Stiften, seinem Laptop und einer halben Tüte Chips.


  „Von mir aus gerne hier“, hörte er Lisa sagen und die junge Autorin bewegte sich nun auch noch auf das peinliche Schlachtfeld zu, sich dabei beeindruckt umsehend.


  Nick eilte ihr schnell voraus und begann so rasch wie möglich, wenigstens den Müll einzusammeln.


  „Das Haus ist toll“, hörte er sie sagen und nickte nur angespannt, eilte mit dem Müll schon wieder zurück in die Küchenecke.


  „Wow! Du hast ja sogar einen Pool!“


  Müll unauffällig entsorgt und Lisa gleichzeitig beeindruckt, ohne etwas dafür tun zu müssen – so konnte es gern weitergehen. Er lief nun schon wieder viel entspannter auf die junge Frau zu, die an der geöffneten Terrassentür stand und mit leuchtenden Augen den Pool betrachtete.


  „So was will ich auch“, sagte sie fest und drehte sich zu ihm um, ließ ihren Blick noch einmal durch das großzügige Wohnzimmer wandern. „Als Drehbuchautor in Hollywood scheint man ziemlich gut zu verdienen.“


  Nick verkreuzte lächelnd die Arme vor der Brust. „Schön wär’s.“


  Sie runzelte erstaunt die Stirn. „Ist das nicht dein Haus?“


  Er schüttelte den Kopf.


  „Aber auch die Miete muss doch furchtbar teuer sein!“


  „Es geht so“, gab er zu und fragte sich wieder einmal, warum er so offen mit ihr über alles sprach. In besagter Nacht hatte er das zwar auch getan (Meine Güte hatte er aus dem Nähkästchen geplappert!), aber da war er auch volltrunken gewesen. Momentan lag sein Alkoholspiegel bei null und er konnte trotzdem nicht die Klappe halten. „Ich… bin ziemlich eng mit dem eigentlichen Besitzer befreundet.“


  Lisas Gesicht erhellte sich sofort. „Liam?“


  Nick fühlte sich gezwungen zu nicken. „Er wohnt genau gegenüber auf dem Hügel. Ich habe mal vor ein paar Jahren, als ich bei ihm war, die Bemerkung fallengelassen, dass das hier ein Traumhaus wäre und ich es, wenn ich einmal ein erfolgreicher Bestseller-Autor wäre und genug Geld zusammengespart hätte, kaufen würde. Es hat damals noch einem alten, bekannten Schauspieler gehört und Liam war sofort von der Idee begeistert gewesen, dass wir eines Tages Nachbarn werden könnten. Leider ist der Mann früher gestorben, als erwartet, und das Haus stand zu einem Zeitpunkt zum Verkauf, der für mich etwas ungünstig war.“


  „Also hat Liam es gekauft“, schloss Lisa ganz richtig und Nick bestätigte ihre Annahme mit einem weiteren Nicken. Sie schien beeindruckt.


  „Der Irre wollte es mir schenken“, setzte er kopfschüttelnd hinzu. „Aber so etwas mache ich nicht. Wir haben uns darauf geeinigt, dass ich ihm eine ordentliche Miete zahle und er diese als Raten für den Kauf des Hauses annimmt.“


  „Und wie weit bist du noch davon entfernt, der rechtmäßige Eigentümer zu werden?“


  Er sah kurz zur Decke, als würde er wirklich darüber nachdenken müssen. „Sagen wir es so: Wenn ich das Haus vor meiner Rente abgezahlt habe, kann ich mich schon glücklich schätzen.“


  „Na, dann schreiben wir jetzt einfach ein so tolles Drehbuch, dass jeder Produzent und jeder Regisseur hier in Hollywood sich alle zehn Finger nach deinen zukünftigen Drehbüchern ableckt, und Liam wird gar nicht so schnell das Geld zählen können, wie es bei ihm eintrudelt!“ Lisa grinste ihn breit an, lief dann hinüber zu den immer noch am Boden liegenden Skripts und ließ sich vor ihnen nieder.


  Nick folgte ihr sofort. „Wir… wir können das auch einsammeln und am Tisch arbeiten“, bot er ihr an, doch sie schüttelte den Kopf.


  „Ich arbeite gewöhnlich auch sehr gern am Boden“, erklärte sie und ihre Hand glitt über den weichen Teppich, der einen Teil des Parkettbodens bedeckte. „Vor allem, wenn man eine so schön weiche Unterlage hat.“


  Nick gab den Vorstellungen, was man noch alles so auf dieser ‚schön weichen Unterlage‘ machen konnte, einen festen Tritt in die Weichteile und hob stattdessen erfreut die Brauen. Er kannte nicht viele Menschen, die seine Vorliebe für das Arbeiten auf dem Boden teilten. „Und man kann sich wunderbar ausbreiten“, sagte er lächelnd.


  Sie nickte sofort begeistert.


  „So breite Schreibtische gibt es gar nicht“, ergänzte sie strahlend und Nick ließ sich nun neben ihr nieder. Breite Schreibtische… Idiot! Bloß nicht in diese andere Richtung denken! Sei professionell! Konzentrier dich auf die Arbeit!


  „Okay, was sieht der Plan für heute vor?“ fragte Lisa und half ihm mit ihrem auffordernden Blick dabei, sich wieder auf das Wesentliche zu konzentrieren.


  „Also, das hier sind erst einmal die Szenen, die Cooper bis morgen früh fertig überarbeitet wiederhaben will“, erklärte Nick. „Das heißt, wir müssen uns erst darum kümmern, bevor wir uns das Drehbuch von Jasper zu ‚Gefallener Engel‘ vornehmen.“


  Lisa nickte sofort willig. „Okay.“


  Er sah sie an. „Brauchst du noch irgendetwas? Was zu essen oder zu trinken?“


  „Ein Glas Wasser wäre nicht schlecht“, gab sie mit einem kleinen, äußerst niedlichen Lächeln zurück. „Und die Chips sehen ziemlich lecker aus…“


  „Bedien’ dich“, forderte er sie lachend auf und erhob sich rasch. Als er hinüber zur Küche lief, fühlte er sich irgendwie beschwingt und so hochmotiviert wie schon lange nicht mehr, denn eine innere Stimme sagte ihm, dass ihre Zusammenarbeit besser funktionieren würde, als sie beide das zuvor gedacht hatten.


  


  



  



  Nick fuhr sich erschöpft mit einer Hand über das Gesicht und atmete tief durch. Er wusste nicht, wie viele Stunden schon vergangen waren, seit sie mit der Arbeit an den Skripts begonnen hatten, aber nach dem bereits sehr tiefen Stand der Sonne zu urteilen, musste es nun schon später Nachmittag sein – was auch den Zustand der Erschöpfung und Überreizung, in denLisaundersich immer tiefer hinein bewegten, erklärte. Einfach und locker gestaltete sich ihre gemeinsame Arbeit an dem Drehbuch trotz des guten Startes leider schon eine kleine Weile nicht mehr.


  „Du verstehst nicht, was ich meine“, sagte er und Lisa wollte ihm erneut widersprechen, doch er würgte sie ab, indem er einfach die Hand hob. „Lass mich das doch erst einmal erklären!“


  Sie verkreuzte die Arme vor der Brust, schürzte kritisch die Lippen und zuckte kurz die Schultern. „Okay.“


  Er atmete einmal tief aus und versuchte sich zu sammeln, um die richtigen Worte zu finden – die Worte, die Lisa möglichst nicht noch weiter aufregen würden. „Ich weiß, dass du eine genaue Vorstellung davon hast, wie der Film später aussehen soll“, begann er vorsichtig. „Die hat wohl jeder Autor beim Schreiben seines Romans. Und ich weiß auch, dass Jasper einige Dinge zu sehr verändert und zu viele seiner eigenen Ideen in das Drehbuch geschrieben hat…“


  „Fang den nächsten Satz jetzt nicht mit einem ‚aber‘ an, Nick!“ unterbrach Lisa ihn mit vor Entrüstung funkelnden Augen. „Fang nicht wieder an, seine miese Arbeit zu verteidigen!“


  Natürlich hatte er seinen nächsten Satz genau mit diesem Wort beginnen wollen. Und natürlich brachte ihn ihre so strenge Ansage völlig aus dem Konzept, ließ auch sein Blut wieder hochkochen. Sie stritten jetzt schon seit einer halben Stunde um eine Szene, die Jasper geschrieben hatte, um der Verfilmung eines ganzen – für Lisa unglaublich wichtigen – Kapitels aus dem Weg zu gehen. Als Autor verstand er natürlich Lisas Wut über diese Tatsache, doch aus Sicht eines erfahrenen Skript-Doktors begriff er auch, warum Jasper so gehandelt hatte, und fand die Szene gar nicht mal so schlecht. Nick hatte nur den Fehler gemacht, das auch, nachdem sie bisher so wundervoll an den anderen Szenen hatten arbeiten können, ganz unverblümt zu äußern und Lisa war auf einmal hochgegangen wie eine übersensible Tretmine, über die eine Kakerlake gekrabbelt war. Die Jasper-Kakerlake.


  „Dieser… dieser Jasper“, fuhr Lisa nun aufgewühlt fort, „hat mein Buch genommen und es verstümmelt, zerstückelt und umgeformt, damit es zu einem sinnlosen Actionreißer wird, der es in den Kinokassen klingeln lässt.“ Ihre Stimme wackelte bedenklich, zeigte genau, wie aufgewühlt sie innerlich war, wie sehr Jaspers Handeln sie immer noch empörte. „Und danach hat er noch die Frechheit besessen, mir zu sagen, dass der letzte Film so bei den Kritikern durchgefallen ist, weil dieser sich zu sehr an der Vorlage orientiert habe! Zu sehr an der Vorlage!“


  „Ich weiß“, erwiderte Nick verständnisvoll. „Und ich kann völlig nachvollziehen, dass du mit ihm nichts mehr zu tun haben willst, aber dieses Drehbuch ist nicht vollkommener Schrott, sonst hätte das Studio und vor allem Cooper es nicht angenommen.“


  Lisa atmete hörbar durch die Nase ein und aus, presste die Lippen zusammen und sah hinaus zum Pool. Ihr ganzer Körper hatte sich verspannt, bis hinein in die Finger, die sie kampfbereit zu Fäusten geballt hatte.


  „Wir sollen dieses Drehbuch nicht völlig neu schreiben“, fuhr Nick dennoch weiter fort. „Wir sollen es gemeinsam verbessern, Szenen streichen oder hinzufügen, da, wo es nötig ist, aber auch das drin lassen, was schon gut ist!“


  Lisas Kopf flog nun doch wieder zu ihm herum. „Ja, in deinen Augen!“ fauchte sie. „Aber anscheinend ist das das Einzige, was zählt!“


  „Ist es nicht!“ hielt er streng dagegen und zog erbost die Brauen zusammen. Bonnie kommentierte die sich langsam wieder hochschraubende Lautstärke ihrer beider Stimmen mit einem leisen Winseln und verkrümelte sich schnell aus dem Wohnzimmer.


  „Ich weiß nur, was filmtechnisch machbar ist und was nicht. Und wir können nicht das ganze Kapitel im Film umsetzen – zumal es auch einen großen Anteil an inneren Monologen beinhaltet. Und das weißt du genau, Lisa!“


  Sie wich seinem Blick erneut aus und schüttelte den Kopf, traurig und enttäuscht.


  Nick schloss kurz die Augen, holte ein weiteres Mal tief Atem, um sich wieder zu sammeln. Er musste versuchen, sie irgendwie anders zu erreichen. „Gestern auf dem Set… da hast du gezeigt, dass du sehr wohl dazu in der Lage bist, deine eigene Vorlage loszulassen und Szenen so umzugestalten, dass sie verfilmt werden können“, sagte er nun schon sehr viel ruhiger. „Sogar vor ein paar Stunden, als wir die anderen Szenen von ‚Schattenmond‘ bearbeitet haben, war das noch möglich. Warum jetzt nicht mehr?“


  Sie senkte ihren Blick und musste erst schlucken, um sprechen zu können. „Weil… weil ich an ‚Gefallener Engel‘ am meisten hänge“, gestand sie nur sehr leise und als sie den Blick wieder hob, glänzten in ihren Augen tatsächlich Tränen. „Ich… ich hab’ so viel Herzblut in diesen Roman gelegt und dabei ein paar… ein paar Dinge aus meinem eigenen Leben verarbeitet… Ich kann nicht zulassen, dass daraus ein blöder Fantasy-Actionfilm wird…“ Sie schüttelte den Kopf, wischte sich rasch über die Augen. „Das kann ich einfach nicht.“


  Nick sah sie lange an und nickte dann. Seine Verärgerung war verschwunden. Stattdessen machte sich ein Gefühl von tiefem Verständnis in ihm breit. Er kannte das, kannte die Gefühle, die in ihrem Inneren toben mussten, nur zur gut, hatte er doch in seiner beruflichen Laufbahn als Drehbuchautor schon oft genug selbst solche Dinge durchmachen müssen. Und er war bestimmt der Letzte, der ihr die ganze Sache noch schwerer machen wollte – speziell nach diesem Drama um den ersten Teil.


  „Das wird es nicht werden“, versprach er sanft. „Ich weiß, dass es momentan auf dich so wirkt, weil das Drehbuch ein wenig anders ist als die Vorlage. Aber wenn du dir das Skript nicht mit den Augen der Autorin der Bücher durchliest, sondern mit den Augen eines Menschen, der einen guten Film sehen will, dann wird dir auffallen, dass es gar nicht so schlecht ist – verbesserungswürdig, aber nicht schlecht.“


  Auch Lisas Augen ruhten nun eine Weile auf seinem Gesicht, nachdenklich, zweifelnd, doch, wenn er sich nicht täuschte, glomm da auch ein wenig Einsicht in ihren Augen auf. Ihr Brustkorb weitete sich sichtbar und dann stieß sie ein tiefes Seufzen aus.


  „Vielleicht hast du Recht“, gab sie zu seiner Freude tatsächlich nach. „Vielleicht habe ich durch meine Wut auf Jasper keine wirklich neutrale Sicht mehr auf das Drehbuch.“ Ihr Blick wanderte über die ausgebreiteten Szenen vor ihr. Dann sah sie ihn wieder an.


  „Mit den Augen eines Filmfans, ja?“ fragte sie mit einem kleinen Lächeln, das er sofort erwiderte.


  „Ja, aber…“ Er sah kurz auf seine Armbanduhr. „Vielleicht sollten wir besser für heute Schluss machen. Wir arbeiten jetzt schon seit Stunden ohne richtige Pause und ich denke, unsere Nerven sind auch deswegen nicht mehr die besten.“


  Lisa schüttelte zu seiner Überraschung sofort vehement den Kopf. „Ich will wenigstens noch diese eine Szene fertig machen – dann können wir gerne aufhören.“


  Aus Nicks Lächeln wurde ein Schmunzeln. „Willkommen im Club der Workaholics!“


  Sie hob die Brauen, seinen Versuch die Stimmung wieder etwas aufzulockern dankbar aufgreifend. „Ich bin sogar Vorstandsvorsitzende des deutschen Clubs der Workaholics.“


  Er tat überrascht. „Na so was! Nick Jordan - “ Er wies auf seine Brust. „Vizepräsident der Workaholics hier in den Staaten.“ Er streckte ihr die Hand entgegen, die sie sofort lachend ergriff, um sie überschwänglich zu schütteln.


  „Freut mich sehr!“ grinste sie und lachte erneut, sodass diese niedlichen Falten auf ihrer Nase entstanden. „Dann können wir uns wohl auf ein paar heitere Tage und Nächte einstellen…“


  „Gleich ganze Nächte?“ erwiderte er schmunzelnd und erst als er es ausgesprochen hatte, wurde ihm bewusst, dass sie das durchaus auch falsch verstehen konnte.


  Doch sie grinste nur noch breiter und hob erneut ihre Brauen. „Ist ja nicht so, dass wir das zum ersten Mal machen“, erwiderte sie überraschend ungeniert und er konnte nichts dagegen tun – auch sein Grinsen wurde ziemlich schmutzig. Das war ja wirklich ganz herrlich! Erst streiten, dass die Fetzen flogen, und dann in diese anzügliche, für sie beide nicht sehr gesunde Richtung abdriften. Irgendwie waren sie noch nicht so wirklich gut darin, ein angenehmes, lockeres Arbeitsklima über einen längeren Zeitraum aufrechtzuerhalten.


  „Ich meine, wir beide – jeder für sich, wir… wir haben das ja schon öfter gemacht“, verbesserte sie sich mit einem weiteren bezaubernden Lachen. Doch ihr Blick blieb etwas zu lange an seinen Lippen hängen, sorgte dafür, dass der seine noch ein wenig tiefer wanderte. Schön, dass die Bluse in ihre alte Position zurückgerutscht war und… stand da tatsächlich der oberste Knopf offen? Die Temperatur im Wohnzimmer schien ruckartig um ein paar Grad zu steigen.


  Lisa wandte sich nun wieder von ihm ab. Sie räusperte sich kurz, als wolle sie noch etwas sagen, beugte sich dann aber doch nur vor, um die Szene, die ihnen so viel Ärger bereitet hatte, näher an sich heranzuziehen.


  „Lass… lass uns das doch noch einmal durchgehen“, sagte sie und er rutschte näher an sie heran, beugte sich mit ihr zusammen über das Skript. Dass sein bloßer Arm dabei den ihren berührte, war natürlich nicht zu vermeiden. So warme, weiche Haut…


  „Ich…“ Er musste sich räuspern, weil seine Stimme auf einmal so kratzig war. „Ich denke, das hier können wir streichen. Malcolm muss nicht zu jeder noch so unpassenden Situation einen lässigen Spruch anbringen.“


  Sie nickte rasch. „Das hat mich auch schon bei dieser anderen Szene gestört… Warte…“ Sie sah sich suchend um und griff dann schräg an ihm vorbei, um die andere Szene heranzuholen. Ihr Gesicht kam dem seinen dabei noch ein wenig näher – insbesondere, als sie das Skript in der Hand hatte und ihn wieder ansah.


  Blau. So blaue Augen hatte er noch nie in seinem Leben gesehen, so funkelnd und tief. Und da war auf einmal ihr Atem auf seinen Lippen und der wundervolle Duft ihres Haares, der an seine Nase drang. Er kannte ihn, wusste auch, wie es sich anfühlte, wenn ihr Haar seine nackte Haut kitzelte und er ihr in die seidigen Locken griff, um ihren Kopf zurückzubiegen und seine Lippen gierig auf ihren Hals zu pressen, ihre Haut zu schmecken. Sein eigener Atem beschleunigte sich und Wärme strömte vermehrt in den unteren Bereich seines Körpers. Er wollte es wieder tun… sie schmecken, fühlen… und sie wollte es auch. Das wusste er, konnte es spüren, in ihren Augen lesen, die nun schon wieder auf seinen Lippen ruhten. Ihre Gesichter bewegten sich weiter aufeinander zu, wie in Trance, unfähig sich von dem Sog des anderen zu befreien… Er brauchte das jetzt, musste das tun…


  „HEIIIIIIDI, HEIIIIDIIII, DEINE WELT SIND DIE BE-ER-GE…“


  Lisa stand mit einem Mal aufrecht im Raum, bestimmt zehn Meter von Nick entfernt, hatte sich ihre Hand auf das Herz gepresst und rang entsetzt nach Atem. Beinahe dasselbe Bild musste Nick auch abgeben, nur dass er nicht reglos stehenblieb, sondern mit einer ziemlich ungesunden Pulsfrequenz und – peinlicherweise – etwas taumelig ein paar Schritte in Richtung der Haustür machte. Nur ein paar Schritte, weil der Klingelton auf einmal verstummte und ein breit grinsender Liam unter dem lauten Gekläffe Bonnies ins Wohnzimmer trat. Anscheinend hatte er sich selbst hereingelassen, denn in einer seiner Hände klimperte der Hausschlüssel, den Nick für Notfälle bei ihm deponiert hatte, den er jedoch schon öfter für Überraschungsbesuche missbraucht hatte.


  „Du hast echt vergessen den Klingelton zu löschen“, freute sich Liam wie ein Schneekönig. „Ich glaub’s ja nicht!“


  „Und ich kann es nicht fassen, dass du nur geklingelt hast, um das zu testen!“ stieß Nick verärgert aus.


  Liams Aufmerksamkeit ruhte allerdings schon gar nicht mehr auf ihm, sondern auf Lisa, die immer noch etwas verstört in der Mitte des Raumes stand. „Du bist ja noch da!“ stellte er erstaunt fest und ging lächelnd auf sie zu.


  „Ja, es ist wirklich unglaublich, aber manche Menschen müssen tatsächlich arbeiten, um sich ihr Geld zu verdienen!“ erwiderte Nick gereizt und folgte ihm rasch. Noch nie in seinem Leben hatte er seinen besten Freund so intensiv als Eindringling wahrgenommen, den er am liebsten mit einem schwungvollen Tritt in den Hintern wieder aus der Tür befördern wollte. Dabei hatte Liam ihn eigentlich davor bewahrt, ein weiteres Mal eine folgenschwere Dummheit zu begehen.


  Sein Freund runzelte verärgert die Stirn. „Was soll das denn heißen? Ich war auch bis vor einer Stunde noch auf dem Set und habe gedreht!“


  „Es heißt, dass du störst, Liam!“ sagte Nick ganz unverblümt und wunderte sich unterbewusst längst über sein eigenes Verhalten und diese Aggressionen, die seinen ganzen Körper in Anspannung versetzten.


  Liam hielt inne, sah erst Lisa und dann wieder Nick an. „Ach sooo…“


  Oh, wie Nick dieses Grinsen hasste und es brachte jetzt sogar Lisa dazu, sich aus ihrem Schockzustand zu befreien.


  „Nein, nein – nicht deswegen!“ erwiderte sie viel zu hektisch und lachte albern. „Wir… wir haben wirklich hart gearbeitet!“


  „Hart, ja?“ fragte Liam und sein Blick wanderte doch tatsächlich in Nicks Schritt. Glücklicherweise war Nicks Jeans etwas weiter geschnitten und die Turbulenzen dort unten hatten sich dank Liams überraschendem Auftauchen recht schnell eingestellt.


  „Wie wär’s dann mit einer kleinen Pause zur Entspannung?“ schlug Liam jetzt vor und zückte im nächsten Moment einen Autoschlüssel. „Hat jemand Lust mit mir durch die Stadt zu cruisen?“ Er machte eine Wellenbewegung mit einem Arm, die in Nicks Augen furchtbar peinlich aussah.


  Lisa schien das anders zu sehen, denn sie strahlte seinen Freund doch tatsächlich übertrieben freudig an. „Also… von mir aus gern“, setzte sie nun auch noch hinzu und brachte Liam dazu, verwirrt zu blinzeln, weil Nick fast im selben Moment „Keine Zeit!“ gebrummt hatte und nun selbst Lisa stirnrunzelnd ansah. Was war denn auf einmal mit Miss Workaholic und ihrem Arbeitseifer passiert?


  „Wir haben noch ziemlich viel Arbeit vor uns“, setzte Nick erklärend hinzu und lief hinüber zu den immer noch am Boden liegenden Szenen. ‚Ach, ja, Nick?‘ fragte eine kleine Stimme in seinem Inneren. ‚Gerade eben hat das aber noch ganz anders ausgesehen!‘


  „Wir wollten doch ohnehin gerade aufhören“, protestierte Lisa und strich sich etwas fahrig und mit einem nervösen Lächeln in Liams Richtung die Haare aus dem Gesicht. „Wir können uns doch kaum noch richtig konzentrieren und Liam könnte mich dann auch gleich beim Hotel absetzen.“


  Nick beobachtete mit verärgert zusammengezogenen Brauen, wie Lisa nun tatsächlich schon auf Liam zuging, der nachdrücklich nickte. Er konnte nichts dagegen tun: Seine Wut auf Liam wuchs, genauso wie das Bedürfnis die junge Autorin zu packen und schleunigst aus der Reichweite seines als Womanizer verschrienen Freundes zu bringen.


  „Wir wollten wenigstens die eine Szene noch fertig machen!“ erwiderte er hartnäckig und innerlich schüttelte er den Kopf über sich. ‚Lass sie doch gehen, Nick! Was soll das denn? Es ist gut, wenn sie geht. Die Situation gerade eben war wirklich schon brenzlig und Liam wird sich schon beherrschen. Er weiß, was auf dem Spiel steht.‘


  „Ich… ich denke, das geht auch noch morgen“, stammelte Lisa nun und ihre Nervosität trieb seine Verärgerung noch weiter auf die Spitze. Benahm sie sich so, weil sie ihre ungewollte Annäherung noch nicht verarbeitet hatte oder weil Liam in ihrer Nähe war? Schließlich gerieten viele Frauen in diesen Zustand, wenn Liam auftauchte…


  „Ich bin wirklich schon ziemlich erschöpft“, fuhr sie fort und klimperte Liam nun auch noch so mitleidheischend an. „Das war ein bisschen viel Arbeit und dann plagt mich immer noch dieser dämliche Jetlag.“


  „Ein Jetlag hält doch nicht so lange an“, entwischte es Nick etwas zu knurrig und er wusste ganz genau, dass er damit jetzt eine Grenze überschritt.


  „Meiner schon“, knurrte Lisa zurück und auch in ihren Augen flammte nun Verärgerung auf. So konnte man auch dafür sorgen, dass die Anziehung zwischen ihnen völlig erlosch. Toll gemacht, Nick! Wirklich toll!


  Liam sah etwas unschlüssig von einem zum anderen. „Dann… cruise ich wohl allein?“ Er machte beim Sprechen wieder diese Wellenbewegung, nur dass er am Ende davon seinen Zeigefinger hob und damit wackelte, wohl um sich selbst damit darzustellen.


  „Oder vielleicht cruisen wir auch zu zweit?“ schlug Lisa mit erhobenen Brauen vor, machte seine Bewegung dabei nach, hielt aber Zeige- und Mittelfinger in die Luft.


  Nick sah sie ungläubig an. War das jetzt eine Flucht vor ihm oder tatsächlich der Versuch eines Fans, ein Date mit ihrem Lieblingsschauspieler zu organisieren? …Kurz nachdem Nick sie beinahe geküsst hatte?! Er konnte es kaum glauben.


  „Ähm…“ Liam warf Nick einen verunsichert fragenden Blick zu und Nick verkreuzte bockig die Arme vor der Brust. Er würde garantiert nicht das fünfte Rad am Wagen spielen oder gar zusammen mit Liam um Lisas Gunst buhlen. Sie wollte ihn doch eindeutig loswerden – aus welchem Grund auch immer.


  „Fahrt mal“, sagte er mit einem gespielt wohlwollendem Lächeln. „Ich mache noch ein paar Verbesserungen und hänge mich dann einfach vor den Fernseher.“ Das von ihm überbetonte Wort ‚Verbesserungen‘ ließ Lisas Augen, wie erhofft, kurz misstrauisch aufleuchten, doch das war auch alles, was noch von ihr kam. Stattdessen ergriff sie ihre Tasche und sah dann Liam auffordernd und in freudiger Erwartung an.


  „Okay.“ Liams Nicken kam ziemlich spät und er sah Nick noch einmal fragend an. Der wandte sich jedoch einfach von ihm ab, ging in die Knie und begann die Szenen einzusammeln.


  „Dann… fahren wir jetzt“, hörte er seinen Freund zögerlich sagen.


  „Ja, ja“, erwiderte Nick, ohne aufzusehen.


  „Sehen wir uns morgen?“ Das war Lisa und nun musste Nick doch wieder den Blick heben. Sie stand bereits im Flurbereich neben Liam und machte schon wieder einen ziemlich verunsicherten Eindruck.


  Nick rang sich zu einem Lächeln durch. „Ja, natürlich“, sagte er. „Ich bin vormittags auf dem Set, aber ich melde mich dann einfach bei dir.“


  Sie lächelte und er meinte sogar, sie erleichtert aufatmen zu sehen, bevor sie die Tür öffnete und mit einem schon etwas fröhlicheren „Dann bis morgen!“ das Haus verließ.


  Liam schenkte ihm einen weiteren sehr nachdenklichen Blick, nickte ihm mit einem kurzen Lächeln zu und verschwand dann ebenfalls aus dem Haus.


  Für einen Moment hockte Nick weiter reglos in der Mitte des Wohnzimmers und biss die Zähne fest aufeinander. Die Wut kam wieder, mit einer solchen Wucht, dass er die Szenen, die er bis eben noch in der Hand gehalten hatte, mit Schwung wieder auf den Boden befördert und ein frustriertes Grollen von sich gab. Er stand auf, legte den Kopf in den Nacken und fuhr sich mit beiden Händen über das Gesicht. Was zur Hölle war nur los mit ihm?! Er konnte doch froh sein, dass das alles so ausgegangen war und nicht anders. Er durfte es sich eigentlich überhaupt nicht erlauben, Lisa so nahe zu kommen, geschweige denn Gefühle zuzulassen, die ihn selbst so durcheinander brachten. Er musste einen kühlen Kopf bewahren, um weiterhin professionell mit ihr arbeiten zu können.


  Er stemmte die Hände in die Hüften und atmete tief durch – nicht nur einmal, sondern gleich mehrmals. Das war einfach notwendig. Und dennoch wollte dieser Druck in seinem Inneren nicht verschwinden. Er brauchte ein Ventil, irgendetwas, wo er Dampf ablassen konnte. Sein Blick wanderte hinüber zum Flurbereich. Das war es doch! Was für eine gute Idee! Er setzte sich in Bewegung und blieb dann vor Bonnie stehen, die wohl aus einem ihrer zahlreichen Verstecke im Haus gekommen war, um nachzusehen, ob die Luft rein war. Wo war nochmal seine Werkzeugkiste? Wenn er sich nicht täuschte, gab es da einen großen Hammer, mit dem er ganz wundervoll diese furchtbare Klingel bearbeiten konnte. Auch wenn das Bonnie wieder zurück in ihr Versteck treiben würde – er würde dafür sorgen, dass Heidi heute zum letzten Mal die Berge gesehen hatte!


  


  


  


  Kapitel 9


  



  



  



  Lisa atmete tief ein und genoss den Fahrtwind, der durch das leicht geöffnete Seitenfenster des Wagens blies. Nach all der Hitze, die sich in den geschlossenen Räumen, die sie soeben verlassen hatte, gebildet hatte, wirkte die kühle Nachtluft wahre Wunder. Dank des immer noch beträchtlichen Alkoholpegels in ihrem Blut bemerkte sie allerdings weder ihre schmerzenden Füße in den nachtblauen Satinpumps noch hatte sie auch nur den Hauch einer Ahnung, mit welchen Kopfschmerzen sie morgen zu kämpfen haben würde - im Gegenteil: Der härteste Kampf der letzten fünf Minuten war der gewesen, den Einstieg in das Taxi zu finden. Waren die Wagentüren in Amerika so viel kleiner? Komisch, das war ihr bei ihren früheren Besuchen gar nicht aufgefallen. Vielleicht hatte sie aber auch nur zugenommen! Whoops, hihihihi, nicht wirklich. Zumindest saß Karens Kleid seeeehr gut und die war ja nun wirklich alles andere als übergewichtig.


  Lisa kicherte und blickte mit einem spitzbübischen Grinsen zur Seite, wo sie in ein ebenso breit grinsendes Gesicht schaute. Hihihi, breit waren sie nun wirklich alle beide – nicht im figürlichen Sinne allerdings. Eine warme Hand legte sich auf ihren Oberschenkel und... huiiii, es gehörte schon etwas dazu, diese Geste nicht platt wirken zu lassen. Sie griff nach der großen, kräftigen Hand, die dort lag, ließ ihre Finger spielerisch darüber streichen und sah ihrem Gegenüber... oder viel mehr ihrem ‚Nebenan-ner‘–tihiiihehehee – tief in die dunklen Augen. Zumindest nahm sie das an, doch vielleicht schielte sie auch ein wenig daran vorbei. So ab und an. Und natürlich nur, weil das Taxi eine Holperstraße entlang fuhr. Tssssss, immer diese unzureichend geteerten Wege. Aber das war ja jetzt sooo egaaaaal.


  „Hassu“, sie kicherte über ihre eigene Aussprache, räusperte sich und bemühte sich dann um einen klarere Ausdrucksweise. „Hassssst duu…“ Sie versuchte an ihm vorbei zu schielen und beugte sich dabei ein wenig zu weit vor, sodass das nächste Ruckeln ihr Gesicht direkt in weichere Gefilde beförderte. Obwohl… so ganz weich waren sie nun auch wieder nicht. Oh nein! War sie etwa – whoops! Sie stützte sich mit einer Hand auf dem Sitzpolster ab.


  „Schon mal Sex im Auto gehabt?“ lachte Mr. Sexy halblaut und half ihr dann wieder in eine etwas aufrechtere Position, wobei er ihr ins Ohr nuschelte: „Nich’ vor Publikum.“ Sie sah erst ihn ein wenig verwirrt an, dann folgte sie seinem Kopfnicken in Richtung des Fahrers, der kurz mit einem milden Grinsen in den Rückspiegel sah.


  „Pschhhhhhhhht!!“ machte sie und legte einen Finger an ihre Lippen. „Ich biinnich sooooo eine! Ich will die... wo is’ die Flasche?“ Die Enttäuschung musste überdeutlich in ihren Augen stehen, denn Nick, ihr charmantes und blendend aussehendes Gegenüber, nahm ihr Gesicht in seine Hände und sprach die schicksalsschweren Worte: „Die steht wohl hinter der Hecke am Poolhaus.“


  Oh... oh!


  „Die arme Flasche“, nickte Lisa, „ausen Reihen ... von ... weg von ihren Freundinnen entführt, ausgenust… und dann stehengelassen.“


  „Wir hadd’n keine andere Schans, Baby“, erwiderte Nick mit dunkler Stimme und ein angenehmer Schauer lief ihr über den Rücken. Und dann noch einer, begleitet von einem wohlbekannten Ziehen in tieferen Gegenden, als sie sich an ihre Flucht aus dem Tanzsaal erinnerte. An Nick, wie er mit diebischer Freude eine riesige Flasche Champagner aus einem der eisgefüllten Kübel stibitzt hatte. An den Eiswürfel, der erst den Weg in seine Hand und dann auf aufregend-prickelnder Weise über ihre erhitze Wange, ihr Dekolletee und ihren Rücken hinunter gefunden hatte. Heiße Lippen, die den kühlen Spuren gefolgt waren. Heiße Lippen, die sie jetzt wieder auf den ihren fühlte, so weich und gleichzeitig so drängend… Sie schlang die Arme um seinen Nacken und ließ sich von ihm halbwegs auf seinen Schoß ziehen, stöhnte tief, als seine Zunge die ihre fand und das Ziehen und Pochen in ihrem Unterleib beinahe unerträglich machte. Oh, Gott, sie wollte ihn so sehr. Am besten jetzt sofort! Vielleicht war sie ja doch soo eine…


  



  



  „Oh Mann, ich wusste gar nicht, dass ich so langweilig bin.“


  ... höh?


  Lisa blickte erneut zur Seite, allerdings diesmal zur linken. Und wieder ein breites Grinsen – jedoch gehörte dieses zu Liam Chandler.


  „Was? Wieso bist du … ähm …“


  Oh je, hatte er irgendetwas gesagt? Wie viel? Wie lange fuhren sie schon?


  Super, Lisa, gaaanz toll. War sie nicht noch vor ein paar Minuten geradezu aus Nicks Haus geflüchtet, nur um nicht mehr mit ihm zusammen sein zu müssen? Hatte beinahe einen Streit riskiert, nur um einer zu großen Intimität zu entgehen? Und was machte sie, kaum, dass sie es geschafft hatte? Ließ sich von ihren Tagträumen einfangen, von Erinnerungen an diese verhängnisvolle Nacht, die sie so gern ungeschehen machen würde.


  Wollte sie das wirklich? Nun… die Nacht an sich war, soweit sie sich erinnern konnte, mehr als wundervoll gewesen. Wenn es sich doch nur um jemand anderen gehandelt hätte. Wenn Nick Morris, als der er sich vorgestellt hatte, wirklich existieren würde, losgelöst von ihrem Job hier. Oder sie Lisa Rutger, in deren Rolle sie geschlüpft war.


  „Kommst du aus Schweden oder den Niederlanden?“ hatte er gefragt. Es war nicht sonderlich schmeichelhaft gewesen, gleich auf seinen Akzent angesprochen zu werden. Danach hatte jedes auch noch so ehrlich gemeinte „Dein Englisch ist super!“ nicht mehr wirklich so viel hergemacht.


  Gut, die Wahl des Namens Rutger mochte sein Übriges getan haben. Wie zum Henker war sie nur darauf verfallen? Ach ja, einer der Barkeeper hatte verdächtig nach Rutger Hauer ausgesehen und in Ermangelung einer besseren Idee –


  „Wir könnten zum Strand fahren“, schlug Liam irgendwo aus der Ferne vor und sie zwang sich, ihn anzusehen. Lächeln, Lisa, lächeln!


  „An was für ein Band hattest du gedacht?“ erkundigte sie sich freundlich. Und wozu sollte ein Band gut sein? Was für ein Band überhaupt? Einband? Buchband?


  „Strand, Lisa“, verbesserte Liam sie und runzelte die Stirn. „Du weißt schon, so mit Sand und so. Palmen… Wasser…ha!“ Er strahlte. „Wir könnten die Yacht nehmen!! Warst du schon mal auf einer Yacht? Oh, das ist so großartig! Du wirst es lieben! Oder…“ Sie hielten an einer Ampel und er beugte sich ein wenig zu ihr herüber. „… hattest du an etwas Privateres gedacht?“


  Lisa blinzelte ihn ein wenig verdattert an und er grinste noch breiter. „Was genau ist da zwischen euch vorhin gelaufen?“


  „Ich weiß g-gar nicht, was du meinst“, wehrte sie ab.


  „G-gar nicht, na klar“, er lehnte sich wieder in seinen Sitz und fuhr an. „Du, Nick wird es mir nachher ohnehin erzählen“, informierte er sie. „Ich dachte nur, zwei Versionen wären lustiger.“


  „Lustiger?“


  Er lachte auf. „Nun komm schon, natürlich! Das mit euch beiden ist saukomisch. Theoretischer Filmstoff.“ Sein Gesicht nahm einen verträumten Ausdruck an. „Ach, wen würde man denn da nehmen? Hm, ich wäre selbstverständlich an Nickys Stelle – was wiederum schwierig wäre, da ja auch meine Rolle zu besetzen wäre und wer könnte mich schon auch nur annähernd naturgetreu darstellen? Dann würde man sich auch den Cameo-Auftritt versauen. Hmmm, kreischende Girls bei einem Liam Chandler als Liam Chandler oder lieber in der anderen männlichen Rolle?“


  „Du meinst die Hauptrolle“, warf Lisa ein.


  „Da ist sie ja!“ strahlte er sie an, als wäre sie erst jetzt aufgetaucht. Was ja nicht so ganz verkehrt war. Das Erinnerungsfilmchen hatte zumindest erst einmal Sendepause.


  „Genau das ist ja das Problem“, knüpfte er unvermittelt wieder an das eigentliche Thema an. „Okay, wer würde dich spielen?“


  „Keine Ahnung“, erwiderte sie ausweichend.


  „Hast du da noch nie drüber nachgedacht? Du bist immer noch zu sehr mit anderen Dingen beschäftigt oder?“


  „Können wir nicht aufhören, davon zu reden?“


  „Okay, sensibles Thema. Ich verstehe das. Aber jetzt bist du ja auch mit mir unterwegs und ich muss sagen, dass du wenigstens ein bisschen mehr so tun könntest, als wolltest du auch wirklich hier sein, da ich ansonsten nämlich glauben könnte, dass ich nur das kleinere Übel wäre, was meinem Selbstbewusstsein doch einen gehörigen Tritt verpassen könnte.“


  Sie sah ihn an und biss sich schuldbewusst auf die Unterlippe. „Wirklich?“


  Er nickte betrübt. „Nein.“ Da war es, das jungenhafte Lachen, das sie als ‚Fan‘ immer so geliebt hatte. Leider wollte diese ‚Liebe‘ momentan nicht so wirklich wieder auftauchen. Warum nur nicht?


  Ihr leicht genervtes Stöhnen quittierte Liam mit einem weiteren Strahlen. „Ich weiß, ich bin grandios in meinem Job.“


  Sie musste nun doch lachen. Im Ernst, das hier war großartig. Sie fuhr mit Liam Chandler durch die Sta-hadt! Sie, Lisa George, die einst einer der größten lebenden Liam-Chandler-Fans gewesen war, hatte den Hauptpreis gewonnen!! Unerwartet, unverhofft, aber in keinem Fall unverdient. Sie cruiste mit Liam Chaaandleer durch die Ciiiityyy – Lisa biss sich ein wenig auf die Zunge. Sie war ja nun schließlich nicht mehr fünfzehn und wenn ihr Gesichtsausruck auch nur annähernd so albern und kindisch war wie ihre momentanen Gedanken, nahm man sie vermutlich in Nullkommanix fest, weil man dachte, dass Liam Chandler von einem geisteskranken Fan gekidnappt und gezwungen worden war... ganz entspannt eine Runde durch seine Stadt zu drehen. Lisa musterte ihn von der Seite und beschloss, dass, auch wenn er ein guter Schauspieler war, sein Gesichtsausdruck so offensichtlich entspannt war, dass niemand derartiges annehmen würde.


  Was wollte sie denn mehr? Sie war nicht mehr in Nicks Haus und offensichtlich an jemandes Seite, für den ‚eine Menge Spaß‘ nicht bloß drei leere Worte waren. Sie nahm nicht wirklich an, dass Nick eine Spaßbremse war, nein, aber das, was da zwischen ihnen und ihrer professionellen Arbeit stand, war wie eine unüberwindbar hohe Mauer, während zwischen ihr und Liam quasi nur weites, grünes Feld lag.


  ‚Freu dich Lisa!‘ befahl sie sich selbst. ‚Freu dich endlich wirklich! Werd’ vernünftig und denke nicht immer an Nick!‘


  Sie musste sich einfach auf etwas anderes konzentrieren. Auf Liam und seinen letzten Kommentar vielleicht. Wenn über sie drei tatsächlich ein Film gedreht werden würde, dann würde es vermutlich drei Hauptfandoms geben: Lisa und Liam, Nick und Lisa und der unvermeidliche Slashfaktor zwischen Liam und Nick. Hm, wie ihre Fandoms wohl heißen würden? Man benutzte meist den ersten Teil des einen und den zweiten des anderen Vornamens. Das wäre dann also in diesem Fall… Na toll. Li-sa oder Li-am. Nicht sehr einfallsreich. Hm… Nick und Lisa… Ni-sa. Naja. Oder auch Li-ck. Oh mein Gott!! Auf gar keinen Fall. Oh, Gott, schon wieder diese verfluchten Erinnerungen. Und die Tatsache, dass Liam und Nick neben Ni-am zu dem gleichen Ergebnis kam, machte die Sache nicht gerade besser. Potentielle Fans würden es lieben!! Gedanken verbannen… Gedanken verbannen… Gedanken verbannen…


  „Welchen Gedanken?“


  Lisa sah Liam erschrocken an. Hatte sie das eben etwa laut gesagt? Liams fragendem Blick zufolge war das wohl der Fall.


  „Ich… ähm…“ Sie schloss frustriert die Augen und lehnte sich in ihrem Sitz zurück. „Ich… ich bin einfach überarbeitet“, murmelte sie in der Hoffnung, dass Liam ihr das glauben und nicht weiter nachfragen würde. „Gib mir einfach ein paar Minuten.“


  Eigentlich rechnete sie nicht damit, dass er ihren Wunsch respektierte. Er war so anders als Nick und oft so wenig feinfühlig. Doch dieses Mal überraschte er sie und blieb wirklich still, gab ihr die Chance sich ein wenig von dem Auf und Ab ihrer eigenen Gefühle zu erholen.


  



  



  Bevor sie den Yachthafen erreichten, kehrten sie noch in einer kleinen Gaststätte ein, die sich an einem Ort befand, an dem man niemals eine solche vermutet hätte. Passend dazu hieß sie ‚Unterirdisch‘ – wenn Liam auch beteuerte, dass das Essen nahezu ‚überirdisch‘ sei, was sich in jeder Hinsicht bestätigte. Kleine ausgesuchte Speisen, erlesene Weine, Kellner, die den Unterschied zwischen ‚professionell‘ und ‚unverschämt-ignorant‘ kannten, kuschelig eingerichtete Nischen, die so abgeschirmt waren, dass man kaum wahrnahm, dass sich noch andere Leute mit im Raum befanden – sie war begeistert. Es war nicht das erste ‚Kellerrestaurant‘, das sie besuchte. In Spanien hatte sie des Öfteren abgelegene Tabernas besucht, die in alte Weinkeller eingebaut worden waren und auch in Deutschland gab es die alten Ratskeller, die sie jedoch aufgrund der dort servierten ‚Deutschen Küche‘, derer sie kein allzu großer Fan war, eher mied. Darüber hinaus war sie allerdings noch nie in einem gewesen, dessen Einlasspolitik so elitär (keine Warteschlangen – weder draußen noch an der Bar, reservierte Plätze mit relativ großzügigen Zeitfenstern) und dessen Ambiente gleichzeitig so ‚heimelig‘ war.


  Lisa fühlte sich auf ganz kindliche Weise stolz, als sie an Liams dargebotenem Arm hereinspazierte. Den perfekten Gentleman hatte er, wenn er wollte, voll und ganz drauf. Er umsorgte sie, gab ihr zurückhaltende Tipps bezüglich der Gerichtswahl, bestellte den Wein erst nach Rücksprache mit ihr… aber irgendetwas fehlte. Lisa hätte sich selbst ohrfeigen können, weil es bestimmt an ihr lag. Hallooo-hoo, das war das, von dem sie seit ihrer Jugend geträumt hatte – wieso fand sie es denn jetzt nicht mehr so berauschend? Manchmal, wenn man sich etwas seit Ewigkeiten wünschte, waren die eigenen Erwartungshaltungen an die Erfüllung dieses Wunsches mit der Zeit derart übersteigert geworden, dass die Realität gar keine Chance mehr hatte, mitzuhalten. Doch irgendwie fühlte sie, dass das hier nicht der Fall war. Hm. Vielleicht waren es die ständigen, kleinen Unterbrechungen, wenn Liams Handy mal wieder klingelte, beziehungsweise das Display aufleuchtete. In dieser Hinsicht war das Restaurant streng: Handys waren zwar nicht verboten, lautes Klingeln jedoch zum Schutz der Ruhe der anderen Gäste untersagt. Eine sehr löbliche Einstellung.


  Liam versuchte wirklich, die Anrufe einzudämmen und erklärte, er hätte bereits sein Profil ‚Du magst denken, dass es wichtig sei, doch das ist es nicht‘ aktiviert, das nur etwa vier Anrufer mehr zuließ als das Profil ‚Lass mich in Ruhe‘ und sechs mehr als ‚Verpiss dich‘.


  Ihre ständig wiederkehrenden Tagträume waren selbstverständlich auch nicht gerade förderlich, um ihre Gespräche für längere Zeit am Leben zu erhalten. Jedwede Gesprächspause zwischen ihnen – und war sie auch noch so kurz – brachte sie irgendwie zu der Person zurück, an die sie nun wirklich nicht denken durfte. Oder es brauchte einfach nur ein bestimmtes Stichwort zu fallen oder sie sah etwas in ihrer Umgebung und sofort gingen ihre Gedanken wieder auf Reisen… wie zum Beispiel das Sternenmuster auf den Menükarten…


  



  



  „Ich bin As’rophysikerin“, behauptete sie todernst und Nick lachte, ließ viele kleine, bezaubernde Fältchen um seine Augen herum erblühen.


  „Das trifft sich hervorragend! Ich bin As’ronaut.“


  Für einen Moment konnte sie ihre ernste Miene noch aufrechterhalten, dann stimmte sie in sein Lachen mit ein. Sie wussten beide, dass sie weder ihre echten Jobs noch ihre echten Namen benutzten. Als Teenager hatten sie und ihre Freundinnen sich auf Partys immer falsche Namen gegeben, doch ihrer war eigentlich Sarah Duchamp gewesen. In ihrem betrunkenen Zustand hatte sie sich dessen natürlich nicht erinnert und es nur gerade noch geschafft, den Nachnamen zu verändern. Vielleicht war es doch nicht so blöd, denn vermutlich würde sie später, im Eifer des Gefechts, gar nicht mehr auf einen fremden Namen reagieren und es war auch eher unschön, beim Sex nicht mit seinem Namen ange… stöhnt zu werden. Beim Sex –großer Gott! Sie würde gleich Sex haben. Mit diesem… Kerl… dieser Sahneschnitte… Sie griff nach ihrem Glas und trank es in einem Zug leer.


  „Mehr?“ grinste er und wies, als sie nickte, auf die kleine Bar des Hotelzimmers hinter ihnen. „Was darf’s denn sein? Ich bin ein 1-A-Cocktailmixer und kann ganze vier Drinks! Am best’n den Zombie.“


  „Da muss man ja nur aaalle Soordn sammenkibbn“, lachte sie.


  „Hey! Dassis eine nich’ zu unterschätzene Kuns.“


  „Also bissu… barkeepener As’ronaut. Oder as’ronaudischa Barkeeper?“ So ganz hatte sie ihre Sprache noch nicht wieder unter Kontrolle, doch seitdem sie die Party verlassen hatten, hatte sie beschlossen, nicht noch mehr Alkohol in sich hineinzuschütten. Wenn sie die Augen schloss, hatte sie das Gefühl, als würde etwas Bleischweres sie umfassen und gleichzeitig nach unten drücken und nach hinten ziehen.


  „Bitte noch ein Wasser – on the rocks.“


  „Kommt sofort.“ Er griff nach der Karaffe hinter ihnen und goss ihr nach. Dieses allgegenwärtig scheinende Eiswasser war eine großartige Erfindung.


  Sie zog die Beine an und lehnte sich gegen die Couch hinter ihnen. Nick und sie hatten ihre Schuhe ausgezogen und Lisa war froh, dass sie das Fußpuder vorher so großzügig unter ihren Sohlen verteilt hatte.


  Nun saßen sie auf dem flauschigen, weichen Teppich vor dem Sofa hatten leise Musik angestellt und – redeten. Ja, redeten.


  So einen One-Night-Stand hatte sich Lisa eigentlich auch anders vorgestellt und nach der Einstimmung auf der Tanzfläche… dem Seiteneingang… dem Platz hinter dem Poolhaus… dem Spielplatz, den sie bei ihrer Suche nach einem Taxi gefunden hatten, hätte die Fortsetzung eigentlich ganz anders aussehen müssen.


  Doch irgendwie lümmelten sie hier unten herum, hatten sich noch eine Riesenportion Nachos mit Käse bestellt und schnitten ein Thema nach dem anderen an – von ihren Lieblingsfilmen über Schönheitschirurgie bis hin zu Plänen für den Weltfrieden war alles dabei. Und auch wenn Lisa wusste, dass das nicht gut war und man bei einem One-Night-Stand eigentlich lieber schnell zur Sache kommen sollte, genoss sie es in vollen Zügen. Sie fühlte sich mit Nick so wohl, so sicher, so ungehemmt, so vertraut, obwohl sie ihn erst so kurze Zeit kannte.


  Irgendwann kam ihr der Gedanke, ‚es‘ vielleicht gar nicht zu tun; einen One-Night-Stand vielleicht mal auf eine ganz andere Art und Weise ausgehen zu lassen… als One-Night-Talk… Sie musste grinsen. Wahrscheinlich waren sie ohnehin schon viel zu besoffen, um es zum Sex kommen zu lassen.


  Nick runzelte die Stirn. „Was is’?“


  Sie kicherte. Meine Güte, war sie albern, wenn sie zu viel Alkohol im Blut hatte. „Weiß nich’…“


  Er legte ein wenig den Kopf schräg, sah sie amüsiert an. Was für wunderschöne Augen. Sie waren nicht nur einfach blau, sondern bedienten sich der ganzen Farbpallette des Ozeans, sobald sich Nick bewegte und das Licht in einem anderen Winkel in seine Augen fiel. Und diese… diese unglaublich langen Wimpern. Sie streckte eine Hand danach aus, hielt dann aber inne. In ihrem Zustand würde sie ihm noch ihre Finger ins Auge rammen. Dennoch musste sie ihn irgendwie berühren. Also legte sie ihre Hand an seine Wange, strich sanft und mit einem verklärten Lächeln über die stoppelige Haut.


  Irgendetwas in seinem Blick änderte sich, wurde intensiver, eindringlicher und jagte Lisa einen angenehmen Schauer den Rücken hinunter. Dennoch sprach sie einfach aus, was ihr gerade noch auf der Zunge gelegen hatte.


  „Ich glaub’ wir sind einfach zu besoffen dafür…“


  „Wofür?“


  Irrte sie sich oder kam sein Gesicht dem ihren wirklich langsam näher?


  „Na, du weiß schon…“


  Er nickte und fixierte dabei auf ziemlich aufregende Weise ihren Mund. Ihr Herz begann wieder schneller zu schlagen und das Ziehen in ihrem Unterleib war sofort zurück.


  „Wahrscheinlich“, gab er in einem Tonfall zurück, der so dunkel war, dass es fast wie das Knurren eines Raubtieres klang. Und dann waren sie plötzlich wieder da, seine Lippen, pressten sich auf die ihren, küssten sie tief und hungrig. Lisa klammerte sich sofort an ihn, reagierte auf seine Küsse mit einer Heftigkeit, die sie von sich selbst gar nicht kannte. Ihr ganzer Körper schien auf einmal in Flammen zu stehen und ihr Verstand verabschiedete sich in Sekundenschnelle – beinahe so schnell, wie sie sich rücklings auf dem Boden befand und Nicks Gewicht sie auf so wundervolle, erregende Weise in den weichen Teppich drückte.


  



  



  „Vielleicht darf ich etwas empfehlen?“ Lisa blickte verwirrt auf und in das Gesicht des Kellners. Seinem leicht irritierten Blick nach zu urteilen, hatten sich ihre Augen bei der Wahl des Nachtisches wohl förmlich an der Karte festgesaugt. Ein Punkt mehr oder weniger auf ihrer endlosen Liste der Peinlichkeiten. Wer zählte da schon noch mit?


  „Entschuldigung“, sagte sie zerknirscht. „Ich fürchte, dass ich eigentlich bereits satt bin.“ Vermutlich hatte sie so lange mit Tagträumereien zugebracht, dass das Sättigungsgefühl sich aus reiner Verzweiflung eingestellt hatte. Nach dem Sex hatte sie ja auch nur selten Hunger… Oh, Gott… nach dem Sex… Natürlich musste sie jetzt wieder erröten, doch der Kellner hatte sich längst Liam zugewandt, der nun ebenfalls den Kopf schüttelte.


  „Dann sehen wir wohl heute von einem Nachtisch ab“, sagte er. „Können Sie uns die Rechnung bringen?“


  Der Mann hob ein wenig konsterniert die Brauen, nickte dann aber und verschwand.


  „Ist doch nicht schlimm“, raunte Liam ihr mit einem verständnisvollen Lächeln zu. „Ich muss auch ab und an auf die Linie achten. Eigentlich ist es sogar gut.“


  „Bitte?“ Lisa runzelte irritiert die Stirn.


  „Na, ja. Ich finde es gut, wenn man sich selbst realistisch einschätzen kann und weiß, wann der Zeitpunkt gekommen ist, sich etwas mehr zusammenzunehmen“, erklärte Liam freundlich.


  Lisa blinzelte ein paar Mal. Sagte Liam ihr gerade ernsthaft, dass sie zu dick war?! „Ich bin nicht auf Diät!“


  „Nicht?“ Er wagte es doch tatsächlich, sie kurz zu mustern.


  Lisa konnte nichts dagegen tun: Ihr stand für einen Moment der Mund offen. Wie schaffte es dieser Mann nur immer so schnell von ‚charmanter Gentleman‘ zu ‚arrogantes Arschloch‘ zu springen? Zumindest war er aber dazu in der Lage, zu erkennen, dass er sich daneben benommen hatte, denn er wich jetzt lieber ihrem Blick aus und sah sich stattdessen suchend nach dem Kellner um, der zu seinem Glück bereits im Anmarsch war.


  Lisa schloss kurz die Augen und schüttelte den Kopf. Sie würde sich jetzt durch diesen einen Ausrutscher nicht den Rest des Abends verderben lassen. Hey, es stand schließlich eine Fahrt mit Liams Yacht an. Sie würde noch den Spaß ihres Lebens haben.


  



  



  Kurze Zeit später brausten sie wieder über die Straßen, zwei sonnenbebrillte Stars auf der Überholspur durch ihr Jetsetleben. Gut, zumindest einer.


  Nächster Halt: der Hafen. Stars hatten wirklich überall irgendwelche Seiteneingänge und Nischen, durch die sie unbemerkt hindurchrutschen konnten. Ob sie all diese Paparazzi für den Ernstfall selber bestellten?


  Das Boot… die Yacht… war einfach… wow! Zumindest von außen. Nicht zu groß, aber noch beeindruckend genug und sehr schnittig. Lisa war zuvor noch nie auf einer Yacht gewesen, versuchte sich das jedoch nicht allzu sehr anmerken zu lassen und nicht allzu auffällig zu staunen. Sie wollte schließlich nicht wie das naive Mädchen vom Land aussehen, das in die höhere Gesellschaft eingeführt wurde.


  „Das ist wirklich toll“, sagte sie, als Liam sie einmal auf dem Deck herumgeführt hatte und nun für sie die Tür zum inneren Bereich der Yacht öffnete. „Kannst du das Boot selbst steuern?“


  „Klar“, erwiderte er mit einem Anflug von Arroganz in den Augen und schob sie ein wenig ungeduldig durch die Tür, weil sie sich selbst nicht so wirklich vorwärts bewegt hatte. „Aber es ist schöner, gefahren zu werden. Ich werde mal gleich David…“ Er kam nicht dazu, den Satz zu Ende zu sprechen, denn genau in diesem Augenblick sprangen aus allen Ecken und Winkel des stilsicher eingerichteten Wohnbereichs der Yacht Menschen hervor. Lisa blieb fast das Herz stehen und sie wich ein wenig zum Ausgang zurück. Doch die vier Frauen und die beiden Männer lachten und jubelten, genauso wie Liam das nach seinem ersten Schrecken tat, und dann umarmten sie alle einander. Also mussten es wohl Freunde von ihm sein. Keine Einbrecher oder durchgedrehten Fans. Keine Gefahr.


  „Ihr habt echt ‘nen Knall!“ stieß Liam nun lachend aus. „Ich hab‘ fast ‘nen Herzinfarkt bekommen!“


  „Das wäre doch eine klasse Schlagzeile“, grinste einer der sonnengebräunten ‚Sonnyboys‘, die Lisa ungefähr so sympathisch waren wie ihr Bodybuilder-Nachbar Mike zu Hause in Deutschland. „Hollywoods Superstar Liam Chandler von Freunden zu Tode erschreckt.“


  Die anderen lachten, als wäre das der beste Witz, den sie seit langem gehört hatten, und Liam wandte sich ihr nun wieder zu. „Lisa, das sind Leila, Tessa, LaShaun und Liza und Tom und Maverick…“


  Lisa zwang sich zu lächeln, als sie dieser Gruppe von Menschen vorgestellt wurde, die gerade allesamt aus der Zeitschrift ‚Reich und Schön‘ entstiegen zu sein schienen und sie damit sofort ziemlich verunsicherten. Da nützte es ihr auch nichts, sich zu sagen, dass die Frauen viel zu dünn und die Männer viel zu muskelbepackt waren. Es war einfach schwer gegen eine solch geballte ‚oh-wow‘-Crew bestehen zu wollen – vor allem, wenn diese sie so auffallend musterte. Tessa und LaShaun wagten es sogar kurz, im Hintergrund die Köpfe zusammenzustecken und sich über sie auszutauschen und Lisa fühlte sich auf einmal wieder wie ein 16jähriges Mädchen und in ihre schreckliche Schulzeit voller Hänseleien durch solche ‚Girlies‘ zurückversetzt.


  Konnte Liam die Leute nicht einfach wieder wegschicken? Sie sah ihn kurz an. Doch er schien sich tatsächlich über diesen Besuch zu freuen. Kein Wunder. Ein wirklich interessanter Gesprächspartner war Lisa bisher nicht gewesen.


  „Hey, was haltet ihr davon, wenn wir alle zusammen eine kleine Tour machen?“ schlug er jetzt doch tatsächlich vor und missinterpretierte ihren entgeisterten Blick wohl als Begeisterung. „Gute Idee, oder? Zu mehreren Leuten macht das doch viel mehr Spaß.“


  Liams Freunde stimmten ihm begeistert zu, während Lisa nur ein leises „Äh…“ von sich gab, dass aber in dem lauten Geplapper der anderen völlig unterging.


  „Und ich hab sogar ein bisschen Prickelwasser dabei!“ rief Maverick laut gegen die anderen an und kramte zwei Flaschen Champagner aus der Tasche, die auf der Couch neben ihm gelegen hatte. „Lasst den Spaß beginnen!“


  Die anderen jubelten und grölten, während Lisas Magen sich verkrampfte und der letzte Rest an guter Laune, den sie noch besessen hatte, sich ganz rasch zu verabschieden begann. Denn eines war ihr sofort klar: Sie selbst würde mit diesen Menschen ganz bestimmt keinen Spaß haben. Für sie hatte es sich für diesen Abend ausgespaßt.


  


  


  


  Kapitel 10


  



  



  



  Nick liebte das Rauschen von Wellen und den salzig herben Duft des Meeres. Das war schon immer so gewesen, schon seit er ein Kind war und sich zum ersten Mal die nackten Füße von den schaumigen Kronen der Wellen hatte umspielen lassen, seine Zehen in den feinen, körnigen Sand gegraben hatte. Als Kind und auch später als Jugendlicher hatte er es geliebt, in den Wellen herumzutollen und sich mit jedweder Sportart, die man am Strand und im Wasser machen konnte, völlig auszupowern. Heute kam er oft auch einfach nur so an den Strand, um sich zu erholen, die Luft und die Geräusche um sich herum zu genießen und einfach die Seele baumeln zu lassen. So war es auch an diesem Tag. Nur war er dieses Mal nicht allein. Dessen wurde er sich erneut bewusst, als ein leises, zufriedenes Seufzen neben ihm ertönte und ihn dazu brachte, sich ein wenig zu der hübschen Blondine neben ihm auf der Picknickdecke umzudrehen.


  „Ich liebe das Meer“, sagte Lisa selig lächelnd, während ihr Blick weiterhin auf den so unendlich weit erscheinenden Horizont gerichtet war. „Diese Luft…“ Sie atmete tief ein und aus und sah ihn dann ebenfalls an, mit warmer Dankbarkeit in ihrem Blick. „Das war eine grandiose Idee – auch wenn uns diese Umgebung vielleicht dazu verleitet, zu viele Pausen zu machen.“


  Nicks Mundwinkel hoben sich zu einem kleinen Schmunzeln. So ganz Unrecht hatte sie damit nicht. Eigentlich hatten sie hier am Strand weiter an dem Drehbuch arbeiten wollen – auch wenn der Strand vielleicht nicht unbedingt der geeignetste Ort war, um konzentriert zu arbeiten. Nick war die Idee ihre Arbeit an einem anderen Ort fortzusetzen aus zweierlei Gründen gekommen. Zum einen wollte er damit verhindern, dass sie einander wieder unprofessionell nahe kamen, denn in der Öffentlichkeit war die Versuchung weitaus kleiner. Zum anderen hatte er aber auch Lisa eine kleine Freude machen wollen, um sie über das gestrige desaströse ‚Beinahe-Date‘ mit Liam hinweg zu trösten.


  Nicks Verärgerung über Lisa war am Morgen nicht mehr ganz so groß gewesen, war aber auch nicht völlig verschwunden und so hatte er sich mit seiner Arbeit am Set viel Zeit gelassen und ihre telefonischen Nachfragen, wann sie sich denn treffen würden, mit einem gestressten Ton abgewimmelt. Er hatte das sogar genossen, obwohl er genau gewusst hatte, dass die Zeit brannte und er sich solche Allüren eigentlich gar nicht leisten konnte.


  Mittlerweile tat ihm sein Verhalten nicht nur leid – er schämte sich fast dafür, hatte ihn doch sein letztes Gespräch mit Liam am Set zu der Schlussfolgerung geführt, dass Lisa eventuell doch eher mit Liam gefahren war, weil sie sich aus der verfänglichen Situation mit Nick hatte retten wollen und nicht, weil sie zu einem von Liams debilen Fan-Häschen mutiert war.


  



  



  „Hat Lisa sich schon heute bei dir gemeldet?“ riss Liam Nick mitten aus seinen Gedanken, wie man die nächste Szene noch ein wenig mehr verkürzen konnte. Er hatte gar nicht gemerkt, dass sein Freund den Besprechungsraum betreten hatte, in den sich Nick zum konzentrierten Arbeiten zurückgezogen hatte.


  Nick warf einen flüchtigen Blick auf seine Armbanduhr. „Das letzte Mal vor einer halben Stunde – wieso?“


  Liam zuckte die Schultern. „Bei mir geht sie nicht ran.“


  Nicks Brauen wanderten aufeinander zu. „Was wolltest du denn von ihr?“


  Ein weiteres Schulterzucken folgte seiner Frage und Liam kam noch näher. Er machte einen ungewohnt betretenen Eindruck. „Mich entschuldigen, weil ich gestern ein echt mieser Gastgeber war.“


  Dieses Mal wanderten Nicks Brauen in die Höhe. „Inwiefern?“


  „Najaa“, brachte Liam sehr gedehnt heraus und kratzte sich an der Schläfe – eine eindeutige Verlegenheitsgeste. „Sie war am Anfang nicht sehr gesprächig, schien die ganze Zeit mit ihren Gedanken woanders zu sein. Und du kennst mich ja. Wenn ich Freizeit habe, will ich auch Spaß haben. Also bin ich nach einem kurzen Abstecher zum ‚Unterirdisch‘ zum Yachthafen gefahren…“


  „Und?“ Das konnte ja wohl kaum das Problem sein.


  „Ich…“ Liam verzog ein wenig schuldbewusst das Gesicht. „Ich hab’ ein paar Leute wissen lassen, dass ich gleich eine kleine Bootstour mache und ein wenig mehr Gesellschaft brauche…“


  Nicks Augen weiteten sich. „Hast du nicht!“


  Liam machte ein noch betreteneres Gesicht. „Doch.“


  „Sag mir, dass es nicht die Debilen-Clique war!“


  „Nenn sie doch nicht immer so. Die können doch nichts dafür.“


  Nick stöhnte entnervt auf und warf das Skript verärgert auf den Tisch.


  „Na, das ist ja wieder ganz große Klasse! Ich tippe mal darauf, dass Lisa es nicht allzu lange auf dem Boot ausgehalten hat.“


  „Sie hat sich so gegen acht wieder am Hafen absetzen lassen“, gab Liam kleinlaut zu. „Sie sagte, sie sei seekrank.“


  Nick konnte nur noch den Kopf schütteln. „Meggie hat doch auch mit dir gesprochen, oder?“ wandte er sich vorwurfsvoll an seinen besten Freund. „Hat sie dir nicht gesagt, dass du Lisa auf Händen tragen sollst?“


  „Ja, das hat sie“, gestand Liam mit einem leisen Seufzen. „Aber ganz ehrlich – bist du der Meinung, dass ich so etwas kann?“


  „Du sollst doch nur nett sein und dich anständig benehmen!“ fuhr Nick ihn an und stand nun auf. Wo war seine Jacke? Er konnte jetzt nicht mehr hierbleiben und die beleidigte Leberwurst spielen. Er musste sich mit Lisa verabreden und dafür sorgen, dass es ihr wieder gut ging und sie den verhunzten Abend mit Liam so schnell wie möglich vergaß. „So schwer ist das nicht!“


  „Hey, die Grundstimmung war doch gestern Abend ohnehin schon hin, als ich kam“, erwiderte Liam leise.


  Nick überhörte seine Bemerkung einfach und suchte stattdessen weiter nach seiner Jacke. Hatte er sie überhaupt mit in den Raum genommen? Doch, da war sie ja. Er schlüpfte schnell hinein und ergriff dann seine Tasse, die noch auf dem Tisch stand, um den letzten Rest Kaffee in sich hineinzuschütten.


  „Was war denn da gestern los bei euch?“ fragte Liam unvermittelt und Nick verschluckte sich fast.


  „Was… Wo?“ Er blinzelte seinen Freund wohl etwas zu naiv an, um glaubwürdig zu sein, denn dieser gab ein leises Lachen von sich.


  „Hab ich euch bei irgendwas gestört?“


  „Ja, beim Arbeiten“, log Nick und provozierte Liam zu einem weiteren Lachen.


  „Du, Lisa hat mir eh’ alles erzählt“, setzte er überheblich lächelnd hinzu.


  „Hat sie nicht“, erwiderte Nick mit felsenfester Überzeugung und aus Liams Lächeln wurde ein verschmitztes Grinsen.


  „Aber einen Versuch war’s wert“, meinte er. „Ganz davon abgesehen, dass ich dich viel zu gut kenne, um es nötig zu haben, zu raten, was da passiert ist.“


  „So, so“, meinte Nick, wich jedoch dem nun ziemlich durchdringenden Blick seines besten Freundes schnell aus.


  Ärgerlicherweise gewann Liam durch Nicks leichte Verunsicherung viel zu schnell wieder die Oberhand in ihrem Gespräch. Er setzte sich halbwegs auf den Tisch, verkreuzte die Arme über der Brust und musterte Nick sichtlich amüsiert. „Muss ich mir Sorgen machen?“


  „Worüber?“ gab Nick verärgert zurück und stellte die nun leere Kaffeetasse geräuschvoll ab. Er ahnte schon, worauf dieses Gespräch hinauslief.


  „Naja, darüber, dass du vielleicht gerade dabei bist, mehr Gefühle für deinen One-Night-Stand zu entwickeln, als gesund für dich ist.“


  Nick entfuhr nun selbst ein spöttisches Lachen. So was Blödsinniges!


  „Es war nur Sex, Liam! Ganz so, wie du das immer machst. Mit dem kleinen Unterschied, dass Lisa und ich nun leider zusammen arbeiten und miteinander auskommen müssen. Das ist alles!“


  „Meinst du, ja?“ hakte Liam zweifelnd nach und Nick gab ein verärgertes Schnauben von sich.


  „Ich weiß das, Li! Ich bin nämlich zufälligerweise ziemlich gut über meine eigenen Gefühle informiert!“


  „Ist ja gut.“ Liam hob abwehrend die Hände. „Es ist nur so, dass ich dich schon ziemlich lange kenne und es gibt eine Sache, die ich mit Sicherheit über dich sagen kann.“


  „Die da wäre?“


  „Du bist nicht wie ich, Nick.“


  Nick zog die Brauen zusammen. „Soll ich jetzt ein überraschtes Gesicht machen?“


  Liam reagierte nicht auf seine Frage, sondern fuhr einfach weiter fort: „Ich wünschte, es wäre anders, aber du kannst dein Herz nicht ausschalten – nicht über einen längeren Zeitraum.“


  Nick lachte verärgert. „Willst du damit sagen, dass ich mich in jede Frau verliebe, mit der ich ein wenig mehr Zeit verbringe?“


  „Gott bewahre!“ entfuhr es Liam sofort. „Natürlich nicht. Wenn das so wäre, würde ich dich eigenhändig in eine Zwangsjacke stecken und in einer Spezialklinik kurieren lassen. Nein. Da muss schon sexuelle Anziehung zwischen euch sein, damit es gefährlich wird. Sexuelle Anziehung, Sympathie und ein gewisser Zeitraum, in dem du die Frau immer mal wieder siehst oder gar mit ihr zusammenarbeitest – und schon ist das Chaos perfekt.“


  Nick schüttelte fassungslos den Kopf und stopfte seine Szenen etwas zu brutal in seine Tasche, als das sie das unbeschadet überstehen konnten. „Warum höre ich dir überhaupt zu? Du hast von Gefühlen ungefähr so viel Ahnung wie ein Kleinkind von höherer Mathematik.“


  „Das mag sein“, gab Liam schmunzelnd zurück. „Aber dich kann ich dennoch ziemlich gut einschätzen, wie man sieht. Schließlich sprichst du ja jetzt auch von Gefühlen.“


  Nick hielt ertappt inne, bedachte seinen Freund dann aber mit einem finsteren Blick. „Ich rede von dem Nicht-Vorhandensein von Gefühlen.“


  „Tust du nicht“, wagte es Liam, ihm zu widersprechen. „Du sprichst von dem Wunsch des Nicht-Vorhandenseins von Gefühlen, beziehungsweise, du versuchst dir das einzureden – was natürlich auch eine Möglichkeit ist, gegen das Problem vorzugehen, wenn du wirklich pingelig darauf achtest, dass ihr euch nicht zu nahe kommt und jede Form der sexuellen Erregung sofort im Keim erstickt…“


  Nick schüttelte ein weiteres Mal den Kopf und gab einen frustrierten Laut von sich. Manchmal brachte es einfach nichts, sich auf eine Diskussion mit Liam einzulassen. Er blieb ohnehin bei seiner Meinung, ganz gleich wie idiotisch und falsch sie war. Das einzige, was Nick jetzt tun konnte, war wortlos zu gehen.


  „Du könntest aber auch den Liamschen Weg wählen“, fuhr sein Freund fort, als Nick bereits die Tür erreicht und die Klinke in der Hand hatte. Nick wollte es nicht wirklich, aber er drehte sich zu Liam um, hob fragend eine Braue.


  „Der da wäre?“ fragte er genervt.


  „Du lässt dich bewusst auf eine heftige Affäre mit ihr ein und vögelst sie so lange und so oft, bis die Anziehungskraft und der Reiz des Ganzen verschwunden ist.“


  „Tolle Idee, Liam!“ erwiderte Nick spöttisch. „Das wird unsere Arbeit ganz bestimmt sehr viel leichter und sie immens glücklich machen, sodass sie die Verträge, ohne weiter nachzudenken, unterschreibt!“


  Sein Freund nickte doch tatsächlich begeistert. „Das ist durchaus drin, Nick! Du sollst sie ja nicht in den Wind schießen, solange sie noch hier ist. Ich rede von sechs Wochen Spaß für euch beide. Dann düst sie eh zurück nach Deutschland!“


  Nick lachte nur wieder, öffnete die Tür und verschwand aus dem Raum.


  „Denk drüber nach!“ hörte er Liam noch rufen und schüttelte den Kopf. Er würde nicht darüber nachdenken! Ganz bestimmt nicht… nein. Nick, nein!!


  



  



  Natürlich hatte er darüber nachgedacht. So idiotisch diese Idee auch war – es ließ sich nicht bestreiten, dass er und Lisa sich immer noch voneinander angezogen fühlten und dies ihre Zusammenarbeit deutlich erschwerte. Und eine Seite von ihm – die, die sich nur allzu deutlich daran erinnern konnte, wie viel Spaß sie miteinander gehabt hatten – warf immer wieder die Frage auf, ob es nicht vielleicht besser war, sich seinen Gefühlen hinzugeben und es zuzulassen, dass sie miteinander schliefen, obwohl sie auch miteinander arbeiten mussten. Es würde ihnen beiden auf jeden Fall die Anspannung nehmen, unter der sie sofort standen, wenn sie sich mal ein wenig näher kamen. Bloß, wie sollte er das mit Lisa ansprechen, wenn er es wirklich in Erwägung zog. Er konnte sie ja wohl schlecht einfach fragen, ob sie darauf Lust hatte, über die nächsten Wochen mit ihm… Gott, er konnte das ja noch nicht einmal denken! Und wollte er das wirklich? Waren das nicht nur wieder irgendwelche Flausen, die Liam ihm in den Kopf gesetzt hatte?


  „In so einer Umgebung kann man den Ausflug mit Liam ganz gut verdrängen“, setzte Lisa jetzt leiser hinzu und sah ihn etwas scheu an. Nick war sich sicher, dass das nicht damit zusammenhing, dass sie Angst hatte, er könne wütend werden, wenn sie seinen besten Freund kritisierte. Nein, es ging hier nicht um Liam, sondern um die Tatsache, dass sie ihn, Nick, gestern so unhöflich allein mit aller Arbeit hatte sitzen lassen. Es tat ihr leid und sie wusste nicht so recht, wie sie sich nun entschuldigen sollte.


  „Es wär wahrscheinlich besser gewesen, wenn ich darauf verzichtet hätte mit ihm zu fahren“, fuhr sie fort und bestätigte damit seine Vermutung.


  „Ja, vielleicht“, gab er zurück, schenkte ihr dabei aber ein sanftes Lächeln, sodass sie verstand, dass er ihre versteckte Entschuldigung annahm.


  Für einen Augenblick herrschte Stille zwischen ihnen, weil jeder von ihnen seinen eigenen Gedanken nachhing. In Nicks Fall waren das leider Gedanken, die er eigentlich lieber verdrängen sollte, Gedanken an Liams idiotischen Vorschlag, die ihn leider wieder daran erinnerten, was am gestrigen Abend beinahe nochmals passiert wäre.


  „Was meinst du – sollen wir… darüber reden?“ fragte er nach einer kleinen Weile, obwohl eine Stimme in seinem Inneren ihn anschrie, das nicht zu tun, seine Gedanken lieber für sich zu behalten.


  Lisa sah ihn an wie ein verschrecktes Reh. „Wo… worüber genau?“


  „Naja, über das, was da gestern zwischen uns passiert ist…“ Gott, Nick, warum tust du das nur?! Natürlich riefen seine Worte sofort diese unangenehme Spannung zwischen ihnen hervor, die sie beide immer dazu brachte, herumzustottern und sich eigenartig zu verhalten.


  „Da… da ist ja nichts passiert“, schoss es sofort aus ihr heraus und sie senkte den Blick, betrachtete ihre Handfläche, als gäbe es nichts Interessanteres auf der Welt.


  „Aber vielleicht sollten wir besser über dieses ‚Nichts‘ reden?“ blieb er am Ball und verstand sich dabei noch nicht einmal selbst. Was machte er hier nur?


  Sie schluckte schwer, rang sich nun endlich dazu durch, ihn wieder anzusehen. „Ich denke, es ist vielleicht besser, es zu… zu dieser anderen Sache zu packen und wegzuschieben. Meinst du nicht auch?“


  Er nickte sofort, obwohl ihm gar nicht danach war, und zwang sich dazu, ihr ein kleines halbseitiges Lächeln zu schenken. „Okay. Wahrscheinlich hast du Recht…“ Er wandte sich von ihr ab, verbannte den Anflug von Enttäuschung und leichter Verärgerung rasch aus seiner Gefühlswelt und ergriff stattdessen eine der Szenen, die sie auf der Decke ausgebreitet hatten, nachdem sie gemütlich zusammen gegessen hatten.


  „Ich glaube, ich mache das gleich mit dem ganzen gestrigen Abend“, setzte Lisa hinzu und seufzte leise. Nick sah sie wieder an und zog die Brauen zusammen.


  „War es so schlimm mit Liam?“


  Sie zuckte die Schultern, strich sich das Haar, das der leichte Wind, der vom Meer herüber wehte, schon gehörig durcheinander gebracht hatte, aus dem Gesicht und sah dann wieder hinaus auf das weite Blau. „Nicht wirklich schlimm“, sagte sie ausweichend. „Er hat sich echt Mühe gegeben, nett zu sein, aber…“ Sie lachte und sah ihn wieder an. „Ich glaube, ich habe ihm zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt. Wir sind zu seiner Yacht gefahren und da waren ein paar Freunde von ihm…“ Ein weiteres Schulterzucken. „Nicht gerade die Art von Menschen, mit denen ich mich besonders gut verstehe. Ich hab’ irgendwann vorgeheuchelt, dass ich seekrank bin, und mich zurück zum Hafen bringen lassen.“


  „Vorgeheuchelt?“ wiederholte Nick amüsiert und Lisas Wangen röteten sich etwas, während sie ein weiteres leises Lachen von sich gab.


  „Irgendwie musste ich ja da wegkommen“, verteidigte sie sich. „Ich mag dieses Show-Spaßhaben überhaupt nicht und so nett Liam auch sein kann – seine Freunde sind es nicht!“ Sie stockte und legte ihm erschrocken eine Hand auf den Unterarm. „Das sind doch nicht auch deine Freunde, oder?“


  „Doch. Meine besten“, erwiderte er mit toternster Miene und Lisa fuhr sich entsetzt mit einer Hand vor den Mund.


  „Oh, Gott, das tut mir so leid! Ich wollte nicht…“


  Nick konnte bei diesem Mix aus Betroffenheit und Scham in ihren Augen nicht mehr an sich halten und brach in lautes Lachen aus. Lisas Gesichtszüge entgleisten, doch das hielt nicht lange an. Sie funkelte ihn halb verärgert, halb amüsiert an.


  „Oooh – du bist so ein…“ Sie brach ab, schüttelte nur schmunzelnd den Kopf.


  „Ach, komm schon Lisa“, lachte er. „Sehe ich aus wie jemand, der mit solchen Leuten befreundet ist?“


  „Du siehst auch nicht aus, wie jemand, der der beste Freund von Liam Chandler ist“, gab sie sofort zurück.


  „Da hast du Recht“, stimmte er ihr grinsend zu und stützte sich mit beiden Händen hinter sich ab, um sich ein wenig zurückzulehnen und Lisa kurz zu mustern. „Ganz ehrlich: Was hast du über mich gedacht, als du mich das erste Mal gesehen hast?“


  Er war sich nicht ganz sicher, ob das der richtige Zeitpunkt war, um solch eine Frage zu stellen – ganz davon abgesehen, dass er selbst nicht wusste, warum er das überhaupt tat – aber irgendwie interessierte ihn das wirklich brennend.


  Lisa dachte einen Augenblick nach. Sie wirkte ein wenig verlegen, doch irgendwie spürte er, dass sie bereit war, ihm tatsächlich eine Antwort auf diese durchaus private Frage zu geben. „Ich glaube, ich hab’ gar nicht viel gedacht“, gab sie mit einem kleinen Lächeln zu. „Ich fand’ dich nur irgendwie s… nett.“


  „Nett?“ Sein Grinsen wurde automatisch ein wenig breiter, weil er wusste, dass das eigentlich nicht das Wort war, das ihr auf der Zunge gelegen hatte.


  „Ja, natürlich“, erwiderte sie mit geröteten Wangen und einem bezaubernd verlegenen Lächeln. „Ich hab mir nicht viele Gedanken darüber gemacht, wer du bist und was du so machst. Und ich wäre bestimmt nie darauf gekommen, dass du als Drehbuchautor arbeitest.“


  „Drehbuchautor und Autor eigentlich“, verbesserte er sie und sie hob sofort die Brauen.


  „Du schreibst auch Bücher?“


  Er nickte und wartete auf die unvermeidliche Frage.


  „Hast du schon etwas veröffentlicht?“


  „Ein paar Kurzgeschichten und zwei Romane“, gab er ehrlich zu. „Aber unter einem anderen Namen.“


  „Warum?“


  „Ich bin auf die beiden Romane nicht sonderlich stolz und ganz froh, dass niemand weiß, dass ich der Autor bin.“


  Natürlich war nun ihre Neugierde erst recht geweckt. „Und verrätst du mir dein Pseudonym?“


  Er lächelte sie an – ganz offen und ehrlich. „Nein.“


  Sie schwieg einen Moment, schien über irgendetwas nachzugrübeln. „Schreibst du momentan an irgendetwas?“


  Sie überfiel ihn ein wenig mit dieser Frage und wahrscheinlich antwortete er ihr nur deshalb mehr oder minder ehrlich. „Ich habe gerade etwas fertig geschrieben, aber ich plane momentan nicht, es zu veröffentlichen.“


  „Warum nicht?“ Lisa konnte mit ihrer Neugierde und Hartnäckigkeit ganz schön anstrengend sein.


  „Mir ist momentan nicht danach“, wich er ihr aus – nicht nur verbal, auch sein Blick fokussierte sich nun lieber auf etwas anderes, ihre Umgebung, die Menschen, die am Strand entlangliefen…


  „Dann darf ich bestimmt auch keinen Blick in das Manuskript werfen, oder?“ fragte Lisa vorsichtig.


  Nick erstarrte. Nicht weil ihn Lisas Wort wirklich schockierten, sondern weil er jemanden nicht weit entfernt von ihnen entdeckt hatte. Jemanden, den er momentan überhaupt nicht sehen, geschweige denn mit ihm sprechen wollte.


  Sofort kam Bewegung in Nick, richtete er sich auf. Sie mussten hier weg – jetzt sofort! „Ähm… wir…“ Er griff rein instinktiv nach den Drehbuchseiten und begann sie unter Lisas erstauntem Blick rasch zusammen zu räumen. „Wir sollten vielleicht langsam gehen. Es ist doch ein wenig kühl geworden.“


  „Kühl?“ wiederholte Lisa, verwirrt über sein Verhalten. „Ich finde es immer noch ziemlich warm.“


  Das hielt Nick jedoch nicht davon ab, die Szenen in seiner Tasche zu verstauen und damit zu beginnen, nun auch noch ihre Picknicksachen einzupacken. „Ja, aber wir… wir kommen hier nicht richtig vorwärts. Ich denke, wir brauchen doch etwas mehr Ruhe.“


  „Aber wir sind doch erst seit einer Stunde hier.“ Er nahm aus dem Augenwinkel wahr, dass Lisa nun suchend über ihre Schulter sah, so als ahnte sie, worum es hier wirklich ging. „Okay, Nick, vor wem laufen wir davon?“


  Er hielte inne, wollte ein erstauntes Gesicht und ihr vormachen, dass sie mit ihrer Vermutung völlig falsch lag, doch er konnte es nicht. Konnte sie nicht anlügen, konnte dem fragenden, besorgten Ausdruck in ihren warmen blauen Augen nicht widerstehen. „Vor meiner Ex-Freundin“, raunte er ihr zu und warf einen weiteren verstohlenen Blick auf Patricia, die Hand in Hand mit Tom-Tom auf sie zu schlenderte. Sie hatte sie beide glücklicherweise noch nicht entdeckt. Es gab noch eine kleine Chance einer direkten Konfrontation zu entgehen. „Und ihrem tollen Verlobten“, setzte Nick hinzu und sein Inneres zog sich schmerzhaft zusammen. Es fühlte sich nicht gut an, das auszusprechen – nicht so wenige Monate nach ihrer Trennung.


  Lisa sah ihn mitfühlend an. „Okay“, sagte sie leise und machte sich nun ebenfalls daran, ihre Picknick-Utensilien rasch zusammenzupacken. Sie waren schnell, wirklich schnell und dennoch nicht schnell genug. Irgendwann, als sie schon dabei waren, möglichst unauffällig die Decke auszuschütteln, hörte Nick sie – die Stimme, die ihn manchmal noch in seinen Träumen verfolgte; die Stimme, die er manchmal schrecklich vermisste oder gar zutiefst hasste.


  „Nick?“ War da wirklich Freude, neben der Überraschung aus ihrer Stimme herauszuhören?


  ‚Tief durchatmen und ganz cool reagieren, Nick‘, sprach er sich selbst zu und es gelang ihm sogar, zu lächeln, als er sich zu Patty und Tom umdrehte. ‚Und jetzt auch noch etwas Cooles sagen… Bloß was?‘


  „Das ist ja echt witzig“, nahm ihm Tom die Arbeit ab. „Erst sehen wir uns monatelang nicht und plötzlich laufen wir uns ständig über den Weg.“


  Zweimal. Das war jetzt das zweite Mal, dass sie sich innerhalb einer Woche zufällig begegneten – das ‚ständig‘ zu nennen, konnte nur jemand wie Tom-Tom bringen. Und Nick wusste ganz genau, was Tom damit implizierte. Das sagte ihm der kritisch-freundliche Blick seines Gegenübers.


  Nick bemühte sich, nicht zu unecht zu lachen. „Ja, man könnte glatt meinen, ihr verfolgt mich“, drehte er einfach den Spieß um und Toms Lächeln wurde gleich noch ‚freundlicher‘.


  Alle lachten aufgesetzt und dann entstand eine dieser so typischen Ex-Beziehungs-Pausen, in denen keiner mehr wusste, was er sagen sollte. Pattys Blick wanderte zu Lisa, die etwas hilflos neben Nick stand.


  „Und du bist…?“


  „Eine alte Freundin“, erwiderte Nick sofort, während Lisa gleichzeitig „Eine Arbeitskollegin“ sagte. Natürlich. Warum auch sollte irgendeine Begegnung mit Patty mal ohne Blamagen für ihn ablaufen?


  Lisa lachte verlegen. „Also… irgendwie beides“, versuchte sie zu retten, was nicht mehr zu retten war.


  Patty nickte verstehend und Nick konnte sehen, wie es in ihrem Kopf arbeitete, wie sie versuchte Lisa irgendwo einzuordnen. Ihr Blick wanderte kurz über Lisas Gestalt.


  „Wir dachten uns, es ist so schönes Wetter“, fuhr Lisa fort, während Nick sich eigentlich nur noch wünschte, dass sie die Klappe hielt und Patty und Tom einfach ziehen ließ. „Da kann man doch mal an den Strand gehen. Ist besser, als den ganzen Tag im Haus zu hocken und zu arbeiten.“


  Eine weitere Musterung von Seiten Pattys folgte ihren Worten. „Woran arbeitet ihr denn?“


  „An einem Drehbuch“, kam Nick Lisa zuvor und hob nun seine Tasche auf, um sie sich über die Schulter zu hängen. „Und eigentlich wollten wir jetzt wieder nach Hause. Da wird man nicht so oft durch irgendetwas oder irgendjemanden gestört.“


  Er hatte das nicht wirklich so sagen wollen, weil er genau wusste, wie kindisch das wirkte, doch irgendwie gab es ihm ein wenig Genugtuung, als sich in Pattys Augen ein Anflug von Kränkung zeigte.


  „Ich hätte mir zum ernsthaften Arbeiten ohnehin nicht einen solch belebten Ort ausgewählt“, erwiderte Tom, in der deutlichen Absicht seine Verlobte zu verteidigen, und Nicks Mundwinkel hoben sich zu einem der falschesten Lächeln, die er jemals zustande gebracht hatte. Wie er diesen Kerl hasste!


  „Nein, bestimmt nicht“, stimmte Nick ihm überfreundlich zu. „Das hätte ich, wenn ich mit einer solch begrenzten Konzentrationsfähigkeit wie der deinen geschlagen wäre, auch nicht getan.“


  Nicks Worte ließen jedwede vorgeheuchelte Freundlichkeit aus Toms Gesicht verschwinden und ihn hörbar empört nach Luft schnappen, doch er konnte nichts mehr dazu sagen, weil Patty sich dazu entschlossen hatte, den aufkommenden handfesten Streit zwischen ihnen schon im Keim zu ersticken.


  „Hat Jasper dich eigentlich auch zu seiner Vernissage nächsten Montag eingeladen?“ fragte sie etwas nervös.


  Ach, ja, das hatte Nick ja schon völlig vergessen. Meggie hatte ihm heute Morgen am Telefon gesagt, dass er mit Lisa unbedingt zu dieser Vernissage gehen und mit allen Mitteln versuchen sollte, dass sie sich mit Jasper aussprach und versöhnte, sodass dieser wieder mit TFP zusammenarbeitete. Es hatte wohl wegen Jaspers Drohung ein wenig Ärger im firmeneigenen Leitungsstab gegeben und man wollte unbedingt dafür sorgen, dass dieser wieder in das Projekt ‚Schattenmond‘ einstieg. Natürlich war Nick derjenige, der das Wunder der Versöhnung herbeiführen sollte, weil er ja so einen guten Draht zu Lisa hatte.


  „Jasper veranstaltet eine Vernissage?“ hakte Lisa in einem Ton nach, der Nick sofort verriet, dass es ein ziemlich schwieriges Unterfangen werden würde, seinen neuen Auftrag zur Zufriedenheit aller Beteiligten auszuführen. Sie konnte den Kerl einfach nicht ausstehen und hielt überhaupt nichts von ihm. Verständlicherweise.


  „Ja, er… er ist auch anderweitig künstlerisch tätig “, erklärte Nick.


  Lisas Lippen verzogen sich zu einem spöttischen Lächeln. „So, so…“


  „Heißt das, ihr kommt auch dorthin?“ fragte Tom, wenig angetan von diesem Gedanken.


  „Ja“, erwiderte Nick, während Lisa ihm ein weiteres Mal mit einem gut zu vernehmenden „Ganz bestimmt nicht!“ vor Patty bloßstellte.


  Seine Ex sah irritiert von einem zum anderen, während Lisa Nick einen erstaunten Blick schenkte. Doch sie sagte nichts mehr.


  „Ich hatte Lisa noch nichts davon erzählt“, erklärte er nun und betete innerlich darum, dass die junge Autorin genug Feingefühl besaß, um nicht auch noch vor Patty und Tom mit ihm über dieses Thema zu streiten. „Aber wir werden wohl wenigstens mal kurz vorbeischauen.“


  Patty nickte und rang sich zu einem Lächeln durch. „Na, dann werden wir uns wohl dort sehen“, sagte sie und setzte sich nun endlich wieder in Bewegung. „Habt ein schönes Wochenende.“


  „Dito“, gab Nick knapp zurück und bemühte sich erst gar nicht darum, Toms minimales Abschieds-Nicken zu erwidern.


  Für einen Augenblick sah er den beiden nach, mit einer ordentlichen Portion Wut im Bauch und dem unguten Gefühl, dass der Besuch der Vernissage noch schlimmer werden würde, als er das ohnehin schon angenommen hatte.


  „Wann wolltest du denn mit mir darüber reden?“ hörte er Lisa hinter sich fragen.


  Er biss die Zähne zusammen und sah sie an – grimmiger als er das eigentlich geplant hatte. „Die Vernissage findet erst in elf Tagen statt, Lisa. Ich hätte dich schon rechtzeitig gefragt.“


  „Gefragt oder informiert?“


  Nick konnte nicht mehr an sich halten. Er stöhnte entnervt auf und verdrehte die Augen. „Gefragt, Lisa! Natürlich! Die Welt um dich herum besteht nicht nur aus unhöflichen Rüpeln oder hinterhältigen Arschkriechern. Wenn du zu dieser Vernissage nicht gehen willst, werde ich dich nicht dazu zwingen. Ich will da nämlich auch nicht hin und – ganz ehrlich – mir ist es scheißegal, ob du dich mit Jasper verträgst oder nicht und ob TFP mich rauswirft, wenn ich nicht zwischen euch vermitteln kann. Such ich mir halt ‘nen anderen Job. Wichtig ist ja nur, dass du dich wohlfühlst!“


  ‚Super, Nick! Lass doch all deinen Frust an Lisa aus – dann wird’s dir bestimmt bald besser gehen, so ganz ohne Arbeit…‘


  Lisa sagte erst einmal gar nichts, sondern sah ihn nur mit einer Mischung aus Erstaunen und Verärgerung an – bis er es nicht mehr aushielt, den Picknickkorb und die Decke nahm und einfach loslief, in Richtung Parkplatz. Es war doch immer wieder bemerkenswert, wie schnell sich ein schöner Nachtmittag in einen ganz schrecklichen verwandeln konnte. Und das nur, weil Patty aufgetaucht war und ihn wieder in einen hirnlosen, nervlich instabilen Idioten verwandelt hatte.


  Auf dem Weg zum Auto verpuffte Nicks Wut immer mehr. Stattdessen stellte sich ein schlechtes Gewissen gegenüber Lisa bei ihm ein, das die Stille zwischen ihnen immer unerträglicher machte. Er hatte das Bedürfnis, noch einmal über alles zu reden, sein Verhalten zu erklären und sich für seinen unbeherrschten Ton zu entschuldigen, wusste aber nicht, wie er das anstellen sollte, ohne ein weiteres Mal das Gesicht zu verlieren. Also ließ er es lieber, ertrug weiterhin die unangenehme Stille und Spannung zwischen ihnen, bis sie den Parkplatz erreicht hatten und ins Auto einstiegen – eigentlich sogar bis zu dem Moment, in dem Lisa versuchte den Beifahrersitz, den sie zuvor vorgeschoben hatten, um die Picknicksachen herauszuholen, wieder zurückzuschieben. Dieser zeigte nämlich seine alte Angewohnheit, sich nicht mehr bewegen zu lassen und ließ Lisa beinahe verzweifeln.


  „Warte – da gibt es einen kleinen Trick“, meinte Nick und lief hinüber zu ihr, froh darüber, endlich wieder normal mit ihr reden zu können, und sie machte ihm bereitwillig Platz. „Ich zeig’s dir…“


  Nicks Beine waren zwar länger als die von Lisa und hatten momentan kaum Platz in dem engen Fußraum, doch es gelang ihm trotzdem, sich auf den Sitz zu quetschen und nach dem Hebel zum Verstellen des Sitzes zu greifen. „Du musst den Hebel ziehen“, erklärte er und machte es sogleich vor, „und dann nicht gleich nach hinten, sondern erst einmal mit viel Schwung nach vorn rutschen...“ Oh, oh – etwas zu viel Schwung. Seine Beine waren nun zwischen der Konsole und dem Sitz eingeklemmt und seine Knie berührten beinahe sein Kinn. Wirklich unbequem. „… und dann wieder mit demselben Schwung zurück…“ Zurück! Hallo?! Der verfluchte Sitz bewegte sich keinen Millimeter!


  „Moment… gleich…“, presste er zwischen den Zähnen hervor und warf sich mit aller Kraft, die er in dieser zusammengequetschten Position aufbringen konnte, nach hinten. Doch der Sitz rührte sich nicht. Nick ruckelte weiter, nun schon mit leichter Panik und dem immer größer werdenden Gefühl, sich gerade furchtbar zu blamieren. Leider wollte der verfluchte Sitz sich weiterhin nicht bewegen. Stattdessen kam Bewegung in Lisa, die tapfer damit kämpfte, nicht in lautes Lachen auszubrechen. Sie griff hinter den Sitz und Nick glaubte schon, dass sie das Problem erkannt hatte und ihm helfen konnte, doch anstatt dass sie den Sitz endlich in irgendeine Richtung schob, richtete sie sich wieder auf, nun ihr Handy gackernd in der Hand haltend.


  „Oh, Gott – ich kann nicht mehr!“ prustete sie und machte doch tatsächlich Anstalten, ihn zu fotografieren. Nick wollte erst protestieren, doch dann entschloss er sich dazu, ‚Gute Miene zum bösen Spiel‘ zu machen und nicht nur in die Kamera zu lächeln, sondern auch noch ganz enthusiastisch beide Daumen zu heben.


  Er war dankbar dafür, dass das Eis zwischen ihnen wieder gebrochen war und sie würde das Bild gewiss nicht an all ihre Freunde schicken oder bei Facebook veröffentlichen… oder doch? Vielleicht sollte er das lieber noch einmal klären, wenn sie sich beruhigt hatte…


  


  Kapitel 11


  



  



  



  ,Jedes Mal das gleiche‘, schoss es Lisa durch den Kopf und sie konnte den Satz gerade noch davon abhalten, durch ihre geöffneten Lippen Tageslicht zu schnuppern. Tageslicht? Schnuppern? Wie, das passte nicht zusammen? Sie war Autorin, verdammt nochmal! Das fiel in die Kategorie ‚künstlerische Freiheit‘.


  In der vergangenen Woche nach ihrem letzten Ausflug an den Strand hatten sie und Nick jeden Tag zwischen vier und elf Stunden mit der Arbeit am Drehbuch verbracht – leider nicht mehr an der frischen Luft – und waren dabei mehr als einmal aneinandergeraten, weil jeder seine eigene Vorstellung unbedingt durchbringen wollte. Dabei ging es nicht darum, seinen jeweiligen Sturkopf – und oooh ja, sie hatten beide einen Dickschädel – durchsetzen zu wollen. Dafür waren sie viel zu professionell und arbeiteten, abgesehen von den Streits, ziemlich gut miteinander. Beide Parteien hatten gute Argumente, etwas, das Lisa selbstverständlich nie laut gesagt hätte. Nein, so stimmte das auch wieder nicht. Sie war ein erwachsener Mensch und konnte durchaus zugeben, wenn andere Recht hatten – das allerdings sollte nicht als Freifahrtschein genommen werden, an jedem einzelnen Wort herumzunörgeln.


  Es war in diesen Konfliktsituationen meistens schwer, ihre zwei Meinungen unter einen Hut zu bekommen. Da war auf der einen Seite sie, die Urheberin, die Autorin, die nicht erst seit gestern Bücher schrieb, auch sonst einiges an Erfahrung besaß und sich nicht so gerne reinreden ließ und auf der anderen Seite Nick, der versuchen musste, die Interessen seiner Firma zu wahren und das vorhandene Werk logisch zu kürzen – möglichst ohne Lisa dabei allzu sehr auf die Füße zu treten. Natürlich war das ein ziemlich schwieriger Auftrag und Lisa musste sich innerlich eingestehen, dass sie nicht gern in seiner Haut stecken würde. Doch er arbeitete ja auch schon ziemlich lange als Drehbuchautor und musste es eigentlich gewohnt sein, sich beim Schreiben eines Skripts mit dem Autor der Romanvorlage auseinanderzusetzen.


  Vermutlich machte es nicht unbedingt einen Unterschied, ob es sich bei dieser Zusammenarbeit zwischen Romanautor und Drehbuchschreiber um gestandene Autoren oder Neulinge oder etwas dazwischen handelte. Und Lisa war sich sicher, dass es zumindest zwei verschiedene Typen von Romanautoren gab, mit denen eine Filmfirma zu rechnen hatte: Die, die ihr Buch inklusive jedes einzelnen geschriebenen Wortes als non-plus-ultra betrachteten, an dem jede auch nur noch so minimale Änderung Auswirkungen katastrophalen Ausmaßes sowohl für das Gesamtwerk als auch für die psychische Stabilität des Verfassers beinhalten würde und … nun ja, vielleicht die, die so gut wie gar kein Vertrauen in sich und ihre Fähigkeiten hatten und einfach allem zustimmten. Und beide waren bestimmt nicht einfach zu händeln. Hm, ob das so logisch war? Vielleicht sollte sie besser damit aufhören, so seltsame Theorien in die Welt zu setzen und sich wieder auf das Wesentliche konzentrieren.


  „Und dann hier“, riss Nick sie aus ihren Gedanken und tippte mit seinem Stift auf den Bildschirm. Nein, sie würde ihn nicht deswegen anfahren, auch wenn es ihr Laptop war, an dem sie gerade arbeiteten.


  Die Manuskripte lagen wie immer auf Tisch, Sofa und dem Wohnzimmerboden verteilt, auch wenn Liam ihnen angeboten hatte, ihnen eine ‚Hammerinstallation‘ zur Verfügung zu stellen. „So mit Beamern, die den Text überall hin projizieren, wo ihr wollt. Dann könnt ihr ihn in jeder Haltung und Stellung sehen…“


  Beim vorletzten Wort hatte Nick drohend seine Kaffeetasse erhoben und einen Wurf angedeutet und Liam hatte nicht herausfinden wollen, ob seinem Freund die Polsterbezüge und Wände mehr wert waren, als ihn zu treffen, und sich schleunigst lachend verdrückt. Was ihn natürlich nicht davon abgehalten hatte, am nächsten Tag wieder den ‚Störfaktor‘ zu spielen. Liam tauchte erstaunlich oft unangemeldet in Nicks Haus auf. Man konnte fast meinen, dass er irgendwie eifersüchtig war und zwanghaft überprüfen musste, was sie so trieben…


  „Was denn?“ fragte Lisa nun und konnte einen kleinen Seufzer nicht unterdrücken, der jedoch im Gegensatz zu ihrem Werk unkommentiert blieb.


  „‚Malcolm? Der hat nur dagestanden und gegrinst wie eine durchgedrehte Hunderwattbirne‘“, zitierte Nick aus ihrem Text.


  Sie nickte, zog die Augenbrauen hoch und zuckte mit den Achseln, um ihr Unverständnis zu demonstrieren. „Und?“


  „Das können wir so nicht ins Drehbuch übernehmen.“


  „Warum nicht?“


  Nick runzelte die Stirn und unterdrückte einen Seufzer. „Fragst du das im Ernst?“


  „Ich konnte ja kaum ‚durchgeknallt‘ schreiben, weil das für das Glühen der Birne das Aus bedeutet“, erläuterte sie.


  Mit einem leichten Kopfschütteln erwiderte er: „Du musst moderner denken und schreiben.“


  Sie blinzelte. „Wie bitte?!“ platzte es dann aus ihr heraus.


  „Es wäre recht zeitsparend und nervenschonend, wenn jemand es unterlassen könnte, sich immer gleich so künstlich aufzuregen“, ertönte eine gut gelaunte und viel zu kurze Zeit nicht mehr gehörte Stimme aus dem Hintergrund. Liam hatte sich kurz nach Lisas Ankunft wieder einmal selbst hereingelassen („Ich wollte mal nach dem Rechten sehen.“), hatte das halbe Frühstück allein verputzt („Nicky, du musst wirklich größere Portionen kaufen, sonst hat Lisa nie die Gelegenheit, etwas von dieser leckeren Wurst“ – happs – „und diesem exorbitanten Käse“ – stopf – „zu probieren.“) und erfreute sie, während exzessiven Simsens mit einer seiner zahlreichen Verehrerinnen, immer wieder mit Kommentaren zu Dingen, die ihn nichts angingen. Lisa hätte früher nie gedacht, dass sie so etwas mal in Bezug auf Liam Chandler denken könnte, aber er nervte sie!


  Lisas Kopf flog zu ihm herum. „Raus!“


  „Gott, diese Sensibelchen“, entfuhr es Liam, dann grinste er Lisa übertrieben unschuldig an. „Du glaubst mir natürlich, dass ich das auf Jennifer hier bezogen habe.“ Er schwenkte sein Handy, doch Lisa grummelte nur etwas Unverständliches. „Ooooh, jetzt verstehe ich“, wurde seine Stimme auf einmal sehr sanft und brachte sie dazu, ihn misstrauisch anzusehen. „Du, Nicky versteht das bestimmt auch. Frauen sollten nicht arbeiten, wenn sie solchen Hormonschwankungen unterliegen. Das kann unter Umständen gefährlich wer-“


  „Ich darf ja wohl sehr bi-“


  „Es ist ja nicht so, dass es deine Schuld wäre“, fuhr er fort, so als hätten seine Worte auch nur irgendetwas Besänftigendes an sich „Im Zustand der Erschöpfung und Unausgeglichenheit ist jegliche Arbeit nur einfach extrem ineffektiv. Das ist meine Meinung.“


  „Die aber niemand hören will!“ knurrte Lisa.


  „Ganz Unrecht hat er nicht“, pflichtete Nick nun auch noch seinem Freund bei und zog ihren Zorn damit sofort wieder voll auf sich. „Wenn er auch nicht immer die höflichste Form wählt, um seine Ansichten kundzutun.“


  Liams selbstgefälliges Grinsen bröckelte ein wenig.


  „Er muss uns allerdings ohnehin gerade verlassen, um seinen wichtigen Drei-Uhr-Termin wahrzunehmen.“


  „Muss er?“ erkundigte sich Liam interessiert, so als würde es gar nicht um ihn gehen, während Lisa im Hintergrund nach Luft schnappte. Das war ja wohl die Höhe!


  Sie holte gerade tief Luft, als Nicks Gesicht einen bestürzten Ausdruck annahm. „Nein – nein! So meinte ich das nicht. Ich wollte ihm damit nicht in jeder Hinsicht zustimmen. Ich meinte nur, dass wir vielleicht beide eine Pause machen sollten. So generell. Wir sitzen jetzt seit sechs Stunden fast ohne Unterbrechung hier.“


  „Yeah!“ rief Liam und vollführte einen kleinen Siegestanz. „Dann lasst uns endlich rausfahren! Raus aus dem Alltag, rein ins Vergnügen!“


  „Textest du jetzt Jingles?“ erkundigte sich Nick stirnrunzelnd, während Lisa nur den Kopf schütteln konnte. Dieser Mann war einfach unmöglich!


  „Das ist seit Charlie Harper ja wieder so was von ‚in‘“, grinste der Schauspieler.


  „Ja, aber Charlie Harper ist jetzt ‚out‘ und Walden Schmidt an seiner Stelle“, stieg Nick tatsächlich auf dieses völlig irrelevante Thema ein und Lisa war wieder kurz davor, ungläubig den Kopf zu schütteln. Auf welche Mittel die Leute so zurückgriffen, um einem handfesten Streit zu entgehen… Aber Lisa konnte warten…


  Liam schüttelte nun nachsichtig den Kopf, so als hätte ein Nicht-Wunderkind-Fünfjähriger gerade versucht, die Relativitätstheorie zu erklären. „Charlie Harper ist nicht out, Charlie Sheen ist out –“


  „Und wenn du Meggie warten lässt, bist du vielleicht auch bald out, so ganz und gar out, wenn du verstehst, was ich mei-“


  „OHMEINGOTT, NICKY!!“ Sein Freund sah ihn geschockt an und flüsterte mit vor Entsetzen fast erstickter Stimme: „Nicht das o-Wort. Nicht im Zusammenhang mit mir“, er sah sich kurz um und nickte Nick dann bedeutend zu.


  „Was denn, könnte das Schicksal mich hören?“ spottete Nick, doch Liam winkte hektisch, um ihn zum Schweigen zu bringen. „Du, über Karma spottet man nicht. Ich habe nicht heute Morgen erst angehalten und einer alten Dame über die Ampel geholfen, damit du mir jetzt alles mit negativen Einflüssen versaust.“


  „Bist du sicher, dass sie über die Straße wollte?“


  Liam sah seinen Freund an, als wäre der ein wenig plemplem. „Natürlich bin ich das! Es war meine Mutter und ihr Wagen stand auf der gegenüberliegenden Seite.“


  Lisa sah, wie Nick den Mund öffnete, doch dann hielt er inne, schüttelte den Kopf und besann sich wohl eines Besseren. „Liam…“ Er legte dem Betreffenden eine Hand auf die Schulter und drehte ihn Richtung Ausgang um. „Sei deines eigenen Glückes Schmied und mach dich auf, geh. Gehe nicht über deinen Lieblingscoffeeshop, streiche nicht zwei Biscotti ein, sondern gehe direkt zu Meggie – die ist ohnehin schon genug gereizt – du solltest also lieber pünktlich sein, wenn du nicht bald o- ohne Job sein möchtest.“


  Liam stemmte ein wenig die Füße in den Boden, doch Nick schob ihn einfach weiter, während er auf ihn einredete. Für einen Moment ertappte sich Lisa bei der Frage, ob er ihm auch Schulbrote gemacht hatte, dann vernahm sie ein „Ciao, Lisa. Ich hätte mich gern per-“


  Hier klappte die Haustür hinter ihm zu und anstatt sie einfach wieder zu öffnen, bekam Lisa ein paar Sekunden später eine SMS. ‚-sönlich von dir verabschiedet, aber ich sehe, dass es der ungehobelte Klotz neben dir ist, der seine Tage hat. Halte tapfer durch, Liam rettet dich später.‘


  Drohung oder tatsächlicher Aufmunterungsversuch? Lisa war sich da nicht so sicher.


  



  



  Nach einer kurzen Toilettenpause trafen sich Nick und Lisa in der Küche wieder, um ihre Getränke nachzufüllen. So sehr sie ihre Klappe auch für den Moment halten wollte, konnte sie doch nicht umhin zu fragen: „Was war denn nun angeblich so unmodern?“


  Er nahm einen tiefen Schluck und zuckte die Schultern. „Die Metapher an sich und dann die Wattangaben der Glühbirne. Wieso deine Verlegerin nicht längst darauf geachtet hat, ist mir schleierhaft.“


  „Oh, das ist es! Du hast selbst kein so strahlendes Lächeln, daher darf der liebe Malcolm auch nur auf Sparflamme grinsen“, witzelte sie, doch Nick musste natürlich wieder einen auf Vollprofi machen und sie zu belehren versuchen. Da konnte er aber auch noch so süß aussehen in seiner verwaschenen Jeans, dem blassblauen Shirt und mit diesen zerzausten Haaren…


  „Ich dachte, es gibt bei euch keine Wattzahlen in der Höhe mehr“, brach er in ihre Betrachtungen ein und irgendwie wurde sie das Gefühl nicht los, dass er sie damit bewusst provozierte. Versteckte sich da nicht sogar ein fieses Grinsen in seinen Mundwinkeln? „Es müsste zudem zumindest ‚Sparlampe‘ heißen. Auf solche Kleinigkeiten muss man ein Auge haben.“


  Uaaaah, das war, wie wenn man in einem Stück Schokolade, dessen Geschmack neu und ungewöhnlich war, gerade den geliebten Nougatkern gefunden hatte und nun darin auf einen Brocken Salz biss. „Wirklich?“ wiederholte sie zuckersüß. „Na, dann ist es ja gut, dass wenigstens du so viel Ahnung hast.“ Sie stellte ihr Glas ein wenig zu geräuschvoll auf die Ablage.


  „Die habe ich“, entgegnete er allerliebst und tat es ihr nach.


  „Wie schön!“ knurrte sie zwischen zusammengebissenen Zähnen, jedoch immer noch lächelnd wie eine durchgedrehte Hundertwattbirne.


  „Okay, wir brauchen wirklich eine Pause“, entschied Nick. „Jetzt. Sofort. Sonst schlagen wir uns noch gegenseitig die Schädel ein.“


  Lisa merkte, dass sie ein wenig schnaufte wie ein wütender Stier und musste grinsen. „Und das wäre schade – wo es doch so ein ausgesprochen hübscher Kopf ist.“ Sie beugte sich zu ihm vor und schenkte ihm ein in langen Stunden vor dem Spiegel geübten und anhand unzähliger Selbstauslöserfotos perfektionierten Augenaufschlag. „Wir wissen beide, dass ich von mir rede.“ Damit wandte sie sich auf der Ferse um und marschierte Richtung Tür.


  Ein paar Sekunden später kehrte sie wieder um und streckte mit gesenktem Kopf die Hand nach den Sandalen aus, die ein lässig an die Wand gelehnter, grinsender Nick in seinen Händen hielt.


  



  



  Die Bewegung an der frischen Luft tat ihnen beiden gut. Lisa spürte, wie ihre Anspannung und Gereiztheit rasch verflogen und sie sich in Nicks Nähe wieder entspannte. Sie sprachen wieder über andere Themen, über Dinge, die sie mochten oder hassten, über Wünsche bezüglich ihrer Zukunft und Ereignisse in ihren Leben, die unvergesslich waren. Und wie schon einige Male zuvor, stellte Lisa nach einer Weile fest, dass Nick und sie ziemlich viele Gemeinsamkeiten besaßen, ähnlich dachten und auf ähnliche Dinge Wert legten, obwohl sie eigentlich ziemlich verschieden waren. Das hatte sie schon ‚damals‘ gemerkt…


  



  „Ich… ich glaub’, so finden wir nie ein Taxi“, hauchte Lisa, als ihr Bemühen, Nick ein wenig von sich wegzuschieben, um die wilde Knutscherei mit ihm wenigstens für einen kurzen Moment zu unterbrechen, endlich zu einem Erfolg führte. Er blinzelte ein paar Mal, während die Bedeutung ihrer Worte langsam in sein Bewusstsein zu sacken schienen, und nach ein paar Sekunden erschien ein kleines Lächeln auf seinen so sinnlichen Lippen.


  „Da könnest du vielleicht Recht haben“, grinste er, machte aber keine Anstalten, sich von ihr wegzubewegen. Er hatte sie bei ihrem letzten Körperkontakt gegen die Häuserwand gedrängt und hielt sie auch jetzt noch zwischen dieser und seinem eigenen Körper gefangen… diesem verführerisch muskulösen, starken Männerkörper…


  „Vielleicht sollten wir dann besser weiter zur Hauptstraße laufen“, schlug Nick heiser vor. Lisas Augen fixierten seine Lippen. So sinnlich und verlockend… Warum nochmal hatte sie ihre Knutscherei unterbrochen? Ah ja, da war wieder dieser leichte Zweifel gewesen, ein zarter Hauch von Angst, der sie immer mal wieder zwischendurch packte und sie ihr Vorhaben hinterfragen ließ. Warum zur Hölle ließ sie sich davon immer nur so mitreißen? So viele ihrer Freunde hatte das hier schon getan, sich auch auf ein kurzes, aber heftiges Sex-Abenteuer eingelassen und es nie bereut. Und sie hatte sich das wirklich verdient, nach zwei Jahren Abstinenz und Flucht vor jedem Mann, der ihr auch nur zu nahe gekommen war. Es war ja auch nicht so, dass sie sich Hals über Kopf in eine neue Beziehung warf und sich der Gefahr aussetzte, wieder nur ausgenutzt und zutiefst verletzt zu werden. Hier ging es nur darum, endlich mal wieder Spaß zu haben, sich gehen zu lassen. Sie kannte Nick nicht und er kannte sie nicht und so würde es auch bis zum Morgen bleiben…


  Und wenn das der Grund war? Wenn sie immer wieder zögerte und vielleicht am Ende alles abbrach und flüchtete, eben weil sie Nick zu wenig kannte? War Sex mit einem Unbekannten nicht sogar gefährlich? Vielleicht war es besser…


  Oh, Gott… Da waren wieder seine Lippen, drängten sich gegen die ihren, zwangen sie mit sanftem Druck auseinander… seine Zunge, so samtig weich, und doch so fordernd… Lisa stöhnte sehnsüchtig in seinen Mund und klammerte sich wieder fester an ihn, fühlte, wie sich die harte Ausbeulung in seiner Jeans gegen ihren Bauch drückte und wollte ihn nur noch mehr.


  Und wenn er nun ein Psychokiller war, der ihren Verstand wegküsste, nur um sie dann in einer dunklen Ecke zu ermorden? Scheiße, der Alkoholeinfluss hatte zu sehr nachgelassen – wie sonst waren solche dummen klugen Gedanken zu erklären?


  Lisa drehte ihren Kopf, sodass Nick gezwungen war, sich von ihren Lippen zu lösen – was ihn natürlich nicht daran hinderte, die seinen auf ihren Hals zu pressen, so gierig an ihrer prickelnden Haut zu saugen, dass Lisa statt sinnvoller Worte nur ein erregtes Stöhnen von sich gab.


  „Nick…“, keuchte sie in sein Ohr. „Lass… lass uns weitergehen und dabei reden…“


  Er hob tatsächlich den Kopf und sah sie unter zusammengezogenen Brauen etwas erstaunt an. „Reden?“


  Sie nickte verlegen. „Ich… ich weiß nich’, ob ich das hier durchziehen kann, wenn ich nich’ wenigsens ein paar Dinge von dir weiß.“


  „Und was genau?“ fragte er, zog sich nun aber tatsächlich von ihr zurück.


  Gott, waren ihr Beine weich. Wahrscheinlich hatte nur Nicks Körper sie zuvor aufrecht gehalten und nun da er weg war… Sie wankte ein wenig nach vorn und Nick packte sie sofort am Arm, hielt sie so auf den Beinen.


  „Ups!“ stieß sie aus und lachte albern. Das Lachen erstarb sofort, als Nick einen Arm um ihre Schultern legte und sie ein wenig gegen ihn sank. Ganz automatisch hielt sie sich an seiner Taille fest. Himmel, musste sich der Kerl wirklich überall so gut anfühlen?


  „Du… du bis kein Psychokiller, oda?“ brachte sie schließlich ihre erste wichtige Frage heraus. Hm, sehr subtil war das ja nun nicht gewesen…


  Nick grinste breit und setzte sich langsam zusammen mit ihr in Bewegung. „Doch, aber heut’ hab’ ich mir freigenommen.“


  Sie hob mahnend den Finger. „Wirklich lustig issas nich“, sagte sie grinsend. „Aber du wirks auch nich’ wirklich wie einer…“


  „Wie wirken die denn?“ kam prompt die Gegenfrage.


  Lisa runzelte die Stirn. „Keine Ahnung. Auf jeden Fall nich wie du.“


  „Stimmt“, erwiderte Nick. „Ich bin vielsu nett.“


  Sie nickte beipflichtend und er sah sie wieder mit fragend erhobenen Brauen an. „Was willsu noch wissen?“


  „Magsu Tiere?“


  Er nickte sofort.


  „Kinna?“


  Wieder ein Nicken und Lisa strahlte. „Dann bisu ein guter Mensch.“ Wie einfach die Welt doch manchmal war!


  „Und du?“ gab er zurück.


  „Ich liiiieebe Tiere und Kinna!“ rief sie etwas zu laut und lachte glücklich, bevor sie sich nun gleich viel fester an Nick drückte, der bis über beide Ohren grinste.


  „Bistu lieber draußen oder drin?“ fragte er und sie musste nur einen kurzen Moment nachdenken, um zu verstehen, was er damit meinte.


  „Draußen“, gab sie mit Überzeugung zurück. „Ich würd eingehen, wenn ich nich’ irgendwas Grünes um mich herum und die Möglichkeit haben würde tun, draußen zu sein, die Natur zu genießen. Ich liiiiebe die Natur…“


  Dieses Mal war es Nick, der ein erfreutes Lachen von sich gab, sie an sich drückte und sogar küsste. Natürlich nur kurz… oookay, nicht wirklich kurz… Oh, Gott, wie konnte ein Mann in dieser Hinsicht nur so talentiert sein? Das war ja schon fast ein Vorspiel!


  „Pessimis oder Optimis?“ hauchte Lisa an seinen Lippen.


  „Realis“, gab er die Antwort, die auch sie auf eine solche Frage immer parat hatte, und ihr Herz machte einen freudigen Sprung – nicht nur weil er sie wieder an eine Häuserwand drückte und sie seinen so herrlichen Körper mit jeder Faser des ihrigen fühlen konnte.


  „Spät- oder Frühaufsteher?“ keuchte er ihr ins Ohr.


  „Kommt drauf an“, gab sie schwer atmend zurück und er sah sie an. „Naja…“ Sie zuckte die Schultern. „Beides hat was für sich. Ich will nur genug Schlaf bekomm’…“


  Er grinste breit und in einer ziemlich anzüglichen Art und Weise. „Das wird heut’ Nacht ziemlich schwierig wern“, raunte er ihr zu und die lüsterne Heiserkeit in seiner Stimme sandte ihr gleich eine ganze Reihe von heißkalten Schauern den Rücken hinunter.


  „Ich bin auch für Ausnahm’ zu haben“, gab sie in einem solch erotischen Ton zurück, dass sie das Gefühl hatte, eine Fremde würde aus ihr sprechen. Eine Fremde, die Nick sehr zu gefallen schien, denn er presste sofort seine Lippen auf ihren Mund und erstickte jeden Zweifel und jedwedes Gefühl der Angst, das sie noch gehabt hatte, im Keim.


  



  



  Damals hatte es schon angefangen, sich zu entwickeln, dieses Gefühl, dass sie einen tollen Kerl vor sich hatte, jemanden, den man echt gern haben konnte. Und natürlich war es durch ihre Zusammenarbeit, durch die Zeit, die sie miteinander verbringen mussten, noch stärker geworden. Okay. Sie konnte es zugeben: Sie mochte Nick, mochte ihn sogar sehr. Und das machte ihr irgendwie Angst, weil sie nicht genau wusste, wie er zu ihr stand und wie viel von seinem Verhalten ihr gegenüber davon beeinflusst wurde, dass er für TFP arbeitete und gezwungen war, nett zu ihr zu sein, damit sie am Ende brav die Verträge unterschrieb. Lisa war nicht auf den Kopf gefallen und konnte sich vorstellen, dass diese Meggie Nick bezüglich ihrer Person bestimmte Anweisungen gegeben hatte, zum Beispiel besonders nett zu ihr zu sein, dafür zu sorgen, dass sie sich wohl fühlte und so weiter. Sie hatte schon oft darüber nachgedacht – viel zu oft. Sogar darüber, wie viel an dem One-Night-Stand tatsächlich dem Zufall zu verdanken war.


  Sie war nicht von vornherein ein misstrauischer Mensch gewesen, aber ihre letzte Beziehung hatte einiges an Vertrauen in die Menschen generell kaputt gemacht. Sie war nicht mehr so naiv und gutgläubig wie noch vor ein paar Jahren. Auf der einen Seite war das immer schlau, aber auf der anderen und ganz speziell in diesem Fall verunsicherte es sie auch und machte sie angreifbar. Irgendwann würde sie Klarheit in diese ganze Geschichte bringen müssen – auch wenn es garantiert nicht angenehm werden würde, mit Nick darüber zu reden, und sie furchtbare Angst davor hatte, die Wahrheit zu erfahren. Das war auch der Grund, warum sie das Thema weiter vor sich herschob, anstatt es anzusprechen und stattdessen versuchte, sich abzulenken, indem sie ihre Umgebung genauer betrachtete.


  Sie bogen nun in die Fillmore Street ein, eine weitere breite Straße. Alles hier war so… groß. Aber es hatte etwas Gemütliches an sich, etwas, das einen willkommen hieß. Nur die sich über ihren Köpfen befindlichen Leitungen störten etwas. Lisa fragte sich, warum sie dort oben und nicht unter der Erde waren. Nick konnte ihr da im Moment nicht weiterhelfen, weil er telefonierte, also ließ sie ihre Augen weiter über ihre Umgebung schweifen.


  Die Straßenschilder hier waren grün und gliederten sich somit ebenfalls perfekt in das Gesamtbild ein, in dem das Grün der Bäume und Sträucher und das Sandgelb der Häuser die vorherrschenden Farben waren. Das Einzige, das sie störte, waren die übergeraden Rasenflächen auf den Gehwegen und in den Gärten um sie herum. Sie sahen aus, als wären sie mit der Nagelschere millimetergenau getrimmt worden. Oder von einem Starcoiffeur. Was fanden die Leute nur an so spießig glatten Flächen? Ob man hier einziehen durfte, wenn man einen wild wuchernden Garten vorzog? Oder wurde man dann von der Nachbarschaft gelyncht? Ob das eine Idee für ein neues Buch war? Ein Horrorroman mit dem Namen ‚Perfektion‘? Über psychopathische Menschen, die unter dem Deckmäntelchen der netten Nachbarn ihr Unwesen trieben? Und vielleicht waren es gar keine menschlichen Wesen… Auf Anhieb fielen ihr mindestens zwei Bücher und drei Filme zu diesem Thema ein. Laaaangweilig und bestimmt keine neue Bestselleridee.


  Vielleicht lag es an ihr, aber sie zog einen leicht verwilderten Garten vor. Dass das Gras ab und an geschnitten werden musste, war okay, aber… ach-du-meine-Güte, vielleicht sollte sie als nächstes einfach einen Gartenratgeber schreiben.


  „Ich habe Hunger“, sagte Nick im selben Moment, in dem er auflegte. „Mein Gott, sag es mir offen und ehrlich ins Gesicht.“ Er fasste sie an der Schulter und drehte sie zu sich herum, veranlasste sie damit zum Stehenbleiben. Die Wärme seiner großen Hände drang durch den leichten Stoff ihrer Sommerjacke und hinterließ ein angenehmes Gefühl auf ihrer Haut. Ein vertrautes Gefühl…


  Der leichte Druck zärtlicher Hände, die ihre Rücken entlang nach unten strichen, ihre Hüften umfassten und sie ein wenig drehten, sodass sie vor seinem warmer Körper zu liegen kam, nur, um sich sofort wieder mit ihr zu vereinigen, sie in diesem bezwingenden Rhythmus zu nehmen, der –


  „Ist alles in Ordnung?“


  „W-was?“ Sie blinzelte verwirrt und hoffte, dass sie nicht sabberte. „N-natürlich!“ Und bitte lass deine Hände noch ein bisschen länger dort… nur so ein paar Minütchen … oder auch –


  „Ich bin ein miserabler Gastgeber, oder? Ich habe dir in den vergangenen Stunden außer einem Glas Wasser nichts angeboten, oder?“


  „Aaaach“, sie winkte ab. „Du hast mir auch Eistee und Kaffee angeboten.“


  „Tut mir ehrlich leid.“ Leider-leider wandte er sich damit wieder um und sie setzten ihren Weg fort, Lisa mit einem verhaltenen Stirnrunzeln, weil sie sich fragte, wie er überhaupt auf dieses Thema gekommen war.


  Die Straße machte einen kleinen Schlenker und Lisa erinnerte sich daran, dass irgendwo in der Nähe ein netter kleiner Coffeeshop lag. Ja, richtig, gleich oben am California Boulevard lag ‚Peet’s‘, in das sie sich bei ihrem ersten Besuch unsterblich verliebt hatte, also schlug sie es vor.


  Nick nickte langsam. „Ich weiß allerdings nicht so recht, ob ich von Kuchen und Keksen satt werde.“


  „Ich meine sogar Sandwiches gesehen zu haben“, überlegte Lisa laut. Meine Güte, notfalls würde sie ihm eins selber machen. Sie wollte jetzt einen riesigen Milchkaffee mit gaaaanz viiel leckerem Schaum und Streuseln obendrauf. Nun gut, etwas Anständiges zu essen wäre wirklich nicht die schlechteste Idee.


  Sie bogen um die nächste Ecke in die El Molino Avenue. Wenn sie weiter geradeaus gingen, kämen sie auf die Hauptstraße, doch schon nach kurzer Zeit bog Nick wieder nach rechts ab und Lisa beschloss, dass die kleinen Seitenstraßen vielleicht doch schöner zum Spazierengehen waren. Heute schien Mülltag zu sein, denn alle Tonnen standen brav draußen an der Straße. Es waren schöne Häuser, an denen sie vorbei gingen, größere und kleinere, meistens Neubauten, aber alle gliederten sich in ihre Umgebung ein.


  „Wir könnten auch…“, begann Lisa, hielt dann aber schnuppernd inne. Ein durchdringender, aber keinesfalls unangenehmer Bratgeruch wehte in ihre Richtung. In einem der Häuser um sie herum bereitete jemand ein leckeres Mittagessen zu. Mit Zwiebeln und Knoblauch und Fleisch… vielleicht Buletten…


  „Oh Gott, riecht das gut!“ entfuhr es ihr begeistert. „Da will man doch glatt klingeln gehen und fragen, ob man etwas abhaben darf. Kennst du das?“


  Nick nickte lächelnd und blieb auf einmal nachdenklich stehen. Sie tat es ihm nach und blickte ihn fragend an. „Was ist denn? Willst du doch lieber woanders hin?“


  „Komm, das machen wir jetzt einfach“, sagte er fest entschlossen. Lisa blinzelte irritiert und es dauerte einen Moment, bis sie begriff, was er meinte, doch da lief er auch schon auf das Gartentor zu.


  „Nein, Nick!!“ rief sie und lachte, wenn auch ein wenig verzweifelt. „Das – das machst du doch nicht wirklich?!“ Quatsch, er würde stehen bleiben… gleich jetzt … jetzt oder auch – „NICK!?“


  Heilige Scheiße, er drückte doch tatsächlich auf die Klingel! Es war wie bei einem Horrorfilm, wenn der Mörder hinter der Hauptperson her war und man eigentlich ausschalten wollte, aber doch unbedingt rausfinden musste, wie es weiterging. Sekunden vergingen, Sekunden zäh wie altes Kaugummi, in denen Lisa hoffte, betete, dass niemand zuhause war, die Klingel nicht funktionierte, der Geruch aus einem der anderen Häuser kam, dass sie ihn sich nur eingebildet hatte, ebenso wie den ganzen Spaziergang. In Wirklichkeit saßen sie immer noch in Nicks Wohnzimmer und arbeiteten und sie war nur in einen kurzen Tagtraum abgedriftet. Einen, in dem die Tür geöffnet wurde und eine dunkelhaarige junge Frau heraustrat, deren Gesicht Lisa nicht genau erkennen konnte, weil es von Nicks Körper verdeckt wurde. Ein paar kurze, leisere Worte wurden gewechselt, dann ertönte ein freundliches: „Klar, kommt doch rein! Ich hab’ eh so viel gekocht. Das reicht in jedem Fall für ein paar Leute mehr.“


  Lisa glaubte ihren Ohren kaum zu trauen, doch Nick lief schon wieder auf sie zu und griff nach ihrer Hand, um sie mit sich zu ziehen. „Komm, wir sind eingeladen“, strahlte er.


  „Das… das glaub’ ich jetzt nicht…“ Sie ließ sich zwei Schritte weit mitziehen, dann hielt sie wieder an. „Die lassen uns wirklich mitessen?“


  „Hey, wer kann diesem Lächeln schon widerstehen?“ Nick grinste noch ein wenig breiter, wahrscheinlich in einer Wattzahl, die noch nicht hergestellt wurde.


  Lisa kicherte etwas hysterisch, dann blickte sie an ihm vorbei und die fremde Frau winkte ihr doch tatsächlich aufmunternd zu. „Keine Schüchternheit“, lachte sie und deutete dann hinter sich. „Ich muss wieder in die Küche, sonst haben wir gleich Brennkohle statt Bouletten. Macht es euch schon mal bequem. Ich bin gleich wieder zurück.“


  „Nu’los! Du hast doch gehört, was sie gesagt hat“, drängte Nick und zog Lisa weiter vorwärts.“


  „Sind die hier alle so?“ ‚Total perplex‘ beschrieb ihren Zustand nicht einmal annähernd.


  „Na klar, Amerikaner sind so: Herzlich, freundlich, großzügig …“


  Sie waren nun schon durch die Tür getreten und Lisa sträubte sich ein weiteres Mal, schüttelte den Kopf. „Nick, wir können das unmöglich machen! Wir wirken wie Obdachlose, die sich bei ihnen Wildfremden durchschnorren wollen.“ Das Blut schoss ihr bei ihren eigenen Worten sofort ins Gesicht. „Ich krieg hier keinen Bissen runter!“


  „Das glaube ich nicht“, grinste Nick und brachte es doch tatsächlich zustande, ihr gegen ihren Willen aus der leichten Jacke zu helfen, die sie trug. „Sie kocht einfach fantastisch!“


  Lisa hielt inne, starrte ihn verwirrt an. Woher wusste er das?


  „ONKEL NICK!“ tönte im nächsten Augenblick ein Freudenschrei durch den Flur und nur den Bruchteil einer Sekunde später flog ihnen auch schon ein kleiner Junge entgegen und warf sich in Nicks weit geöffnete Arme. In der einen Hand trug er eine riesige, quietschbunte Wasserpistole, die er Nick bei seiner stürmischen Begrüßung unsanft in den Rücken bohrte.


  Onkel Nick? Lisas Mund öffnete und schloss sich wieder, ohne dass ein Wort herausgekommen war, während sich in ihrem Kopf alle Eindrücke rasch zu einer ziemlich logischen Erklärung für das alles zusammenfügten. Nick fing an zu lachen, als er wieder in ihr Gesicht blickte und sich erhob, und Lisa schüttelte ungläubig den Kopf, konnte sich aber dennoch das Grinsen nicht verkneifen. „Du… du bist so ein Ar-…“ Sie hielt inne, weil der Junge sie mit großen Augen ansah. „… -mseliger Lügner!“


  „Tut mir leid, es war einfach zu verlockend!“ erwiderte Nick lachend. „Du hättest dein Gesicht sehen sollen!“


  „Ich denke, wir können in zehn Minuten essen“, hörte Lisa eine Stimme hinter sich und wandte sich zu der Frau um, die wahrscheinlich die Mutter des Kindes war, das nun auf ziemlich umständliche Weise Nick erklärte, was so toll an seiner neuen Wasserpistole war. Jetzt erst fielen Lisa die Ähnlichkeiten zwischen ihr und Nick auf: das dunkle, leicht gewellte Haar, die hohen Wangenknochen und das Grübchen im Kinn… Und dieses Lächeln, mit dem Nicks Schwester ihr nun die Hand entgegenstreckte.


  „Ich bin Hannah“, sagte sie und Lisa griff beherzt zu. „Eine der Schwestern des armen Irren dort.“ Sie nickte grinsend in Nicks Richtung, der sich gerade von seinem Neffen an einer Hand ins Wohnzimmer ziehen ließ.


  „Ich kann dich hören, Hannah!“ rief er ihr zu.


  „Das sollst du ja auch!“ gab sie zurück und wandte sich dann Lisa zu. „Er hat mich schon am Telefon gefragt, ob ihr nicht heute bei uns mitessen könnt und ich hab’ ihn ein wenig gerupft, weil er bisher so schlecht für dich gesorgt hat. Kurzes Frühstück, Kaffee und Eistee, oder?“


  Lisa musste nicken. Hannah war ihr auf Anhieb sympathisch. Wenn Nick mit solchen Schwestern groß geworden war, war es kein Wunder, dass er so gut geraten war.


  Die hübsche Frau seufzte nun und schüttelte den Kopf. „Dabei kann er so gut kochen… Was soll’s – muss ich dir halt zeigen, was die Jordans so draufhaben. Komm – vielleicht kannst du ja schon mal ein bisschen was vorkosten.“ Sie nickte in Richtung der Küche und Lisa folgte ihr brav, fühlte, wie sich ihr Magen sehnsüchtig zusammenzog, weil diese wundervollen Gerüche nun mit einer Intensität an ihre Nase drangen, die kaum zu ertragen war.


  „Und es macht dir wirklich nichts aus, uns mit zu verköstigen?“ musste Lisa dennoch noch einmal nachhaken.


  „Ach, wo!“ erwiderte Hannah lachend. „Ich freu mich sogar, dass Nick endlich mal wieder eine Frau mit hierher bringt, die mir auf Anhieb sympathisch ist.“


  Oh, oh! Da gab es wohl im Nachhinein noch dringenden Aufklärungsbedarf. Für den Moment jedoch wagte Lisa es nicht, ihrer Gastgeberin zu widersprechen. So nett behandelt zu werden fühlte sich einfach zu gut an.


  



  



  Nick hatte nicht zu viel versprochen. Hannah war eine großartige Köchin und in der ungezwungenen, humorvollen Atmosphäre, die beim Essen vorherrschte, fiel es Lisa gar nicht schwer, sich völlig zu entspannen und so richtig satt zu essen. Sie fühlte sich pudelwohl und genoss es, Nick in der Interaktion mit seiner Schwester und vor allen Dingen mit seinem kleinen Neffen zu beobachten. Er war sehr viel entspannter und lockerer als sonst und allein aus der Art, wie er Hannah und Jack ansah, konnte Lisa schon schließen, wie sehr er die beiden liebte, wie wichtig sie für ihn waren. Ganz davon abgesehen, dass Männer, die so süß mit Kindern umgingen, immer eine besondere Wirkung auf Frauen besaßen. Es machte sie irgendwie noch attraktiver. Gott-oh-Gott! So etwas durfte sie eigentlich gar nicht denken!


  Von Hannah erfuhr Lisa, dass sie vor zwei Jahren wohlhabend geheiratet hatte, nachdem ihre erste Ehe mit Jacks Vater nach nur einem Jahr wieder geschieden worden war. Es war eine schwere Zeit für sie gewesen, doch ihr Familie und vor allem Nick hatten sie, als Jack noch ein Baby gewesen war, immens unterstützt. Er war immer für sie da gewesen, wenn sie ihn gebraucht hatte. Lisas Herz war bei dieser Erzählung zerflossen wie Butter in der Sonne, während Nick das alles ziemlich peinlich gewesen und er schließlich mit Jack in den Garten hinter dem Haus geflüchtet war, um sich eine ‚gefährliche‘ Wasserpistolenschlacht mit ihm zu liefern.


  „Mein Bruder ist manchmal so ein großes Kind“, sagte Hannah schmunzelnd, als sie sich zusammen mit Lisa auf die Terrasse begeben hatte und sie Nick und Jack dabei zusahen, wie sie durch den Garten tobten. „Aber er ist einer der großartigsten und liebenswertesten Menschen, die ich kenne.“ Sie warf einen knappen, etwas seltsamen Blick auf Lisa. „Mich wundert es immer, dass er so ein Pech mit den Frauen hat.“


  Oh je, eigentlich war das kein gutes Thema. Zumindest ein Thema, das Lisa nichts anging. Doch sie war schon immer furchtbar neugierig gewesen. „Hat er das?“ entwischte es ihr.


  Hannah nickte und der Ausdruck in ihren Augen verriet Lisa, dass sie sich in dieser Hinsicht tatsächlich Sorgen um ihren kleinen Bruder machte. „Er war schon immer eher der Typ für ernsthafte Beziehungen, fand den Gedanken, einer Frau seelisch wehzutun, furchtbar und hat sich aus diesem Grund oft viel zu viel gefallen lassen. Am Ende war es immer er, dem wehgetan wurde und der lange brauchte, um über das Ende einer Beziehung hinwegzukommen.“


  Lisa nickte verständnisvoll. Das erklärte sein eigenartiges Verhalten gegenüber Patty und ihrem Verlobten. „Über Patty ist er auch noch nicht so wirklich hinweg, oder?“ fragte sie so leise, dass Nick es garantiert nicht hören konnte.


  Hannah hob überrascht die Brauen. „Hast du sie schon kennengelernt?“


  „Sie ist uns am Strand über den Weg gelaufen.“


  „Und? Wie fandst du sie?“


  Lisa zuckte unschlüssig die Schultern. „Weiß nicht. So schnell will ich mir kein Urteil erlauben.“


  Hannah lehnte sich in ihrem Stuhl zurück und stieß ein leises Seufzen aus. „Sie haben einfach nicht zusammengepasst. Patty hat so… so altbackene Vorstellungen von ihrem zukünftigen Leben. Versteh’ mich nicht falsch – sie ist ein nettes, süßes Mädchen, aber halt eine von der Sorte Mensch, die einen genauen, engen Zeitplan für das haben, was sie in ihrem Leben erreichen wollen. Patty will heiraten, ein nettes Haus kaufen und Kinder kriegen – mit wem ist ihr nicht wirklich wichtig. Das sieht man allein schon an der Wahl ihres neuen Freundes. Sie ist unglaublich… erwachsen und unflexibel. Spontanität wirst du bei ihr nie erleben. Sie plant alles ganz genau. Und sie ist ein Mensch, der umsorgt und bekuschelt werden will, der sehr viel Aufmerksamkeit einfordert und andere in ihrem Leben einschränkt. Wenn jemand mit ihr zusammen ist, muss er auch jede einzige Sekunde seiner freien Zeit mit ihr verbringen und darf nichts mehr ohne sie machen. Und er muss sich komplett auf ihre Bedürfnisse einstellen. Nick hat das eine Zeit lang wirklich geschafft – und dafür bewundere ich ihn noch heute – aber auf die Dauer… Klammeraffen sind nicht unbedingt die angenehmsten Gesellen…“


  Lisa musste lachen. Ja, da konnte sie ihr nur zustimmen. Sie war selbst auch ein ziemlich freiheitsliebender Mensch und würde für eine Beziehung garantiert nicht ihr bisheriges Leben komplett aufgeben… zumindest jetzt nicht mehr. Sie hatte ausgelernt, was das betraf. „Das heißt, irgendwann hat es ihm gereicht und er hat Schluss gemacht?“


  Hannah schüttelte lächelnd den Kopf, sah sich kurz um und beugte sich dann zu Lisa vor. „Nein. Patty hat ihm nach einem Jahr die Pistole auf die Brust gesetzt und ihn gefragt, ob er sie irgendwann heiraten würde, und als er darauf keine Antwort geben konnte, hat sie die Beziehung beendet.“


  „Oh“, war alles, was Lisa dazu sagen konnte und irgendwie kam sie sich ganz mies vor, dass sie so tief in Nicks Privatangelegenheiten eindrang, ohne ihn um seine Erlaubnis zu fragen.


  „Er hat sie sehr geliebt“, setzte Hannah betrübt hinzu. „Und ich weiß, dass er sich ab und an Vorwürfe macht und sich fragt, ob er einen großen Fehler gemacht hat und das alles nicht irgendwann bereuen wird. Deswegen bin ich ja so froh, dass du da bist und ihn von diesen dummen Gedanken und seinem Herzschmerz ablenkst. Du bist so völlig anders und irgendwie hab’ ich das Gefühl, dass du ihm unglaublich gut tust…“


  Okay. Jetzt musste sie unbedingt mit der Wahrheit heraus. Es ging nicht anders. „Ähm, Hannah… ich… ich meine, wir… Nick und ich – wir sind kein Paar.“


  Hannah reagierte überraschend. Sie lachte. „Das weiß ich doch. Nick und ich stehen uns ziemlich nah und reden über fast alles. Ich weiß, was zwischen euch ist oder auch nicht ist…“


  „Oh.“ Natürlich wurde Lisa sofort knallrot und wusste nicht, was sie dazu noch sagen sollte. Sie brauchte auch nicht weiter darüber nachdenken, denn im nächsten Augenblick kam Jack breit grinsend um die Ecke geschossen und setzte seine Wasserpistole gnadenlos gegen seine neuen Feinde ein – und das waren in diesem Moment seine Mutter und Lisa. Die Arme hochzureißen und laut kreischend das Gesicht zu schützen, war das einzige, was sie beide noch tun konnten. Dann war es auch schon vorbei und Jack ließ seine Opfer triefend nass hinter sich zurück, während er gackernd zu Nick hinüberlief. Kinder waren manchmal richtige kleine Monster – vor allem das große Kind weiter weg, das sich vor Lachen kaum noch auf den Beinen halten konnte.


  „Hey!“ rief Hannah empört und Nick wagte es doch tatsächlich, ein High-Five mit Jack auszutauschen, bevor sie wieder aufeinander losgingen. Wer die geniale Idee zu dem Angriff auf Hannah und sie gehabt hatte, war somit nicht mehr schwer zu erraten.


  Hannah sah Lisa an und hob eine Braue, so wie Nick das manchmal tat, wenn ihm ein genialer Gedanke gekommen war.


  „Ich habe im Küchenschrank noch zwei riesengroße Supertank-Wasserpistolen“, raunte sie Lisa zu und die begann sofort breit zu grinsen.


  „Ich bin dabei“, erwiderte sie und beide erhoben sich wie ein Mann und eilten ins Innere des Hauses. Es war doch manchmal einfach zu schön, wieder zum Kind zu werden!


  



  



  Es war schon spät, als Nick und Lisa den Rückweg antraten. Die Sonne stand tief, war aber noch nicht ganz untergegangen. Der Himmel wurde in ein kräftiges Rotgold getaucht, so wie man es auf kitschigen Ansichtskarten sah, nur, dass das hier real und nicht mit einem PC-Fotostudio nachbearbeitet worden war. Es war eine Zeit für lange Spaziergänge, romantisches Händchenhalten und nicht die Gedanken, die sich seit geraumer Zeit in Lisas Kopf eingenistet hatten und seit etwa einer halben Stunde mit aller Macht nach draußen wollten, obwohl sie sich vor ein paar Minuten noch so glücklich und zufrieden gefühlt hatte. Sie rumorten in ihrem Innern, verkrampften ihren Magen, verdrehten ihre Eingeweide und bildeten einen Kloß in ihrem Hals. Die letzten Stunden waren so wunderschön gewesen und ihre Vernunft schrie sie lauthals an, gefälligst ihren Schnabel zu halten und das einvernehmliche, zufriedene Schweigen zwischen ihr und Nick zum Ausklang des tollen Tages einfach nur zu genießen. Doch schließlich hielt sie es nicht mehr aus.


  „Okay, ich muss es jetzt einfach wissen!“ platzte es aus ihr heraus und, weil sie befürchtete, dass bereits eine kleine Pause nach dieser Einleitung sie von ihrem Vorhaben abbringen könnte, sprach sie sofort weiter: „War es geplant?“ Sie suchte seinen Blick und sah ihm fest in die Augen. „Wie unangenehm du die Antwort auch immer finden magst – ich bitte dich inständig, mich nicht anzulügen.“


  Sie waren stehengeblieben. Nick sah sie aufgrund des Größenunterschiedes von oben herab an. „Wir… reden hier nicht vom Besuch bei meiner Schwester oder?“


  Sie schüttelte nicht den Kopf sondern fragte nur weiter: „Der One-Night-Stand. War er geplant?“


  Sein Kopf ruckte ein wenig zurück. „Was?“


  Sie versuchte, seinen Gesichtsausdruck zu deuten, doch ganz sicher war sie sich nicht, was sie darin sah oder ob sie vielleicht zu sehr etwas sehen wollte, das gar nicht da war. War er verärgert? Fühlte er sich ertappt, überspielte es aber großartig?


  „Hör zu, ich bin nicht dumm, okay?“ plapperte sie wie aufgezogen weiter. „Ich habe Augen im Kopf und ein Hirn, das mir hilft, Gesehenes zu kombinieren. Beispielweise Liams Kommentare oder Meggies Seitenblicke beim Essen damals… Du hast kurz mit ihr gesprochen, bevor du auf die Toilette verschwunden bist“ - und dort seeeehr lange verweilt hast – „und sie hat so komisch in meine Richtung genickt und dir auf die Schulter geklopft. Ich weiß, dass mich die meisten hier unterschätzen und für die dumme, kleine, nervige Autorin aus diesem unwichtigen Naziland hinterm großen Teich halten, der man nur ein wenig Honig ums Maul schmieren muss, um sie einzulullen -“


  „Wann habe ich dir das Gefühl gegeben, ich würde dich für dumm halten?“ erkundigte sich Nick. Er hatte seine Augenbrauen zusammengezogen und die Entspannung und Gelöstheit der letzten Stunden waren wie weggeblasen. Fast plagte Lisa ein schlechtes Gewissen, doch sie musste endlich Gewissheit haben. Gerade weil der Tag so toll gewesen war. Gerade weil sie Nick langsam so richtig gern hatte, es so genoss, mit ihm Zeit zu verbringen. Das war gefährlich, weil es ihr aus diesem Grund viel eher entgehen würde, wenn er tatsächlich versuchte, sie zu manipulieren.


  „Nick, antworte einfach auf meine Frage“, insistierte sie und sah ihm fest in die Augen.


  Er holte tief Luft, hielt sie dann für einen Moment an und schüttelte den Kopf, so als könne er nicht glauben, dass er sich wirklich in dieser Situation befand, könne nicht glauben, dass sie ihn tatsächlich einer solchen Sache bezichtigte, und auch wenn es sich um eine Frage handelte, beinhaltete sie doch eine gewisse Anklage. ‚Gib es zu, Lisa, im umgekehrten Fall hättest du jetzt entweder alle Schimpfwörter aufgezählt, die du kennst, eine 1-A-Kopie eines Alan-Shore-Schlussplädoyers gehalten oder wärst einfach wütend davongestürmt.‘


  „Nein“, erklang die simple Antwort.


  Sie nickte langsam, auf der einen Seite erleichtert, weil sie es so gerne glauben wollte, auf der anderen fühlte sie sich immer noch nicht so ganz wohl, weil ihre Frage quasi den ganzen Tag ruiniert hatte.


  „Ich –“


  „Ich mag nicht sonderlich gut darin sein, Berufliches und Privates zu trennen“, fuhr er einfach fort. „Ich hatte Partnerinnen aus der Filmbranche und auch die meisten meiner Freunde kommen daher, doch das liegt nicht daran, dass ich sie mir danach aussuche, sondern daran, dass es Leute sind, die ich zum Teil bereits vorher kannte und die dann wie ich den Sprung geschafft haben, ihr Hobby zum Beruf zu machen. Zu einem Beruf, den ich liebe, der mich aber nie dazu bringen wird, meine Prinzipien über Bord zu werfen, deren Basis es nicht ist, mich selbst für das Wohl eines Projektes zu verkaufen.“ Er senkte kurz den Blick und atmetet tief ein und aus. Sie hatte ihn gekränkt – wirklich gekränkt, das konnte sie in seinen Augen erkennen, als er sie wieder ansah. „So etwas habe ich nie getan und werde ich auch nie tun. Und das heute…“ Er seufzte leise. „Ich nehme nicht jeden mit zu meiner Familie, Lisa. Das kannst du mir glauben. Das mache ich nur, wenn ich… wenn ich jemanden wirklich mag und es hat ganz bestimmt nichts mit meinem Job zu tun.“


  Sie atmete nun ebenfalls tief durch und nickte, versuchte sich zu sammeln. Er mochte sie – natürlich nur als Kollegin, aber selbst dieser Gedanke sorgte für ein aufgeregtes Flattern in ihrem Bauch.


  „Ich… ich hab’ diese blöde, wirklich unhöfliche Frage auch nur gestellt, weil ich dich… mag“, sagte sie rasch und sah ihn dabei nicht an. „Das… klingt nicht besonders logisch, oder?“ Sie hob nun doch wieder den Blick, wartete etwas verunsichert auf seine Reaktion.


  Er dachte einen Moment über ihre Worte nach und als sich seine Lippen zu diesem für ihn so typischen halbseitigen Lächeln verzogen, machte ihr Herz einen kleinen Freudensprung. Er würde ihr nicht länger böse sein, verstand, warum sie diese Frage einfach hatte stellen müssen und bewies damit ein weiteres Mal, was Hannah voller Überzeugung zuvor behauptet hatte: Er war einfach ein großartiger Mensch. Dennoch oder gerade aus diesem Grund nahm sich Lisa vor, ihre verletzende Frage irgendwie wiedergutzumachen. Und sie wusste auch schon, wie sie das tun konnte.
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  Nick konnte es immer noch kaum glauben – selbst jetzt noch nicht, obwohl er bereits mit Lisa im Auto saß und sie sich ziemlich schnell auf ihren Zielort zubewegten: Lisa George hatte sich tatsächlich nicht nur dazu entschlossen, mit ihm auf Jaspers Vernissage zu gehen, sondern auch das Gespräch mit dem schwierigen Drehbuchautoren zu suchen, um sich eventuell mit ihm auszusöhnen. Sie hatte Nick am Vormittag angerufen, um ihm das mitzuteilen und er war aus allen Wolken gefallen, weil er wirklich nicht mehr damit gerechnet und schon hin und her überlegt hatte, wie er Meggie sein Versagen in dieser Hinsicht mitteilen konnte, ohne gevierteilt zu werden. Was genau der Grund für Lisas Sinneswandel war, wusste er nicht genau, doch er hatte das Gefühl, dass es damit zusammenhing, dass sie sich beide in den vergangenen vier Tagen nach ihrem letzten größeren Streit ziemlich gut verstanden hatten. Vielleicht wollte sie einfach nicht, dass er ihretwegen in Schwierigkeiten geriet. Sie hatte schließlich zugegeben, dass sie ihn mochte.


  Irgendwie hatte sich der Knoten zwischen ihnen durch den tollen Tag, den sie bei Hannah verbracht hatten, gelöst. Sie gingen seitdem weitaus ungehemmter miteinander um, lachten viel und alberten herum und hatten sich irgendwie immer etwas zu erzählen. Nick konnte sich nicht daran erinnern, jemals mit einer Frau so viel geredet und daran so viel Vergnügen gefunden zu haben. Lisa war irgendwie besonders… oder vielleicht war auch einfach nur der Draht, den sie zueinander hatten, besonders.


  Auf jeden Fall machte diese neue Harmonie zwischen ihnen es möglich, dass sie auch bei der Korrektur des Drehbuches noch besser miteinander auskamen. Lisa hielt nicht mehr so streng an ihrer Vorlage fest und gab ihnen beiden damit mehr Freiraum, um das Drehbuch umzugestalten, und er brachte mehr Verständnis dafür auf, wenn sie doch ab und an auf eine akkuratere Umsetzung einer Buchszene bestand. Und wenn sie mal wieder in Streit gerieten und nicht weiterkamen, besuchten sie halt erneut Hannah oder versuchten sich mit etwas anderem abzulenken, wie zum Beispiel einem Stadtbummel, Spaziergängen am Strand, den Besuch eines Feinschmeckerlokals…


  Nur zu lange miteinander vollkommen allein zu sein und dabei nicht an irgendetwas zu arbeiten, war weiterhin keine so wirklich gute Idee, weil die körperliche Anziehung zwischen ihnen durch ihre erstaunlich rasch enger werdende Freundschaft nicht etwa verschwand. Manchmal hatte Nick das Gefühl, dass sie dadurch sogar noch stärker wurde… Lisa war ein toller Kumpel, aber sie besaß deswegen nicht weniger Ausstrahlung und Sexappeal. Und Nick konnte sich immer noch viel zu gut daran erinnern, welchen Spaß sie in ihrer ersten Nacht miteinander gehabt hatten, wie es sich anfühlte, sie zu lieben, sich mit ihr zusammen seinen animalischen Trieben hinzugeben… Er konnte nicht vergessen, in was für eine sinnliche, impulsive, zügellose und hocherotische Frau Lisa sich verwandeln konnte, wenn nur erst einmal all ihre Hemmungen verschwunden waren.


  Nick konnte bei diesem Gedanken nur mit Mühe verhindern, dass seine Lippen sich zu einem selig-anzüglichen Lächeln verzogen. Das war doch nicht auszuhalten mit ihm!


  „Jasper ist also nebenher freischaffender Künstler“, riss Lisas Stimme ihn aus seinen Gedanken und der leichte Spott in ihrer Stimme war nicht zu überhören.


  Nick konnte sich ein Grinsen nicht verkneifen, nickte dann aber.


  „Und was genau ‚kreiert‘ er so?“


  Nick zuckte die Schultern. „Er malt wohl und baut auch irgendwelche Skulpturen. Eher in Richtung moderne Kunst, soweit ich gehört habe.“


  „Ist er erfolgreich?“


  „Nun, er hat Beziehungen… Ich denke, ein paar Sachen wird er daher schon ab und an verkaufen.“


  Lisa stieß einen geringschätzigen Laut aus. „Das berühmte Vitamin B also. Ich sage ja nur: Schuster, bleib bei deinen Leisten…“


  Nick runzelte missbilligend die Stirn, weil ihm dieses Sprichwort nie sonderlich gefallen hatte. „Heißt das, du hast nie irgendetwas anderes ausprobiert?“ hakte er sofort nach und fügte grinsend hinzu: „Astrophysik vielleicht?“


  Lisa gab ein leises Lachen von sich und ein angenehmer Schauer rann Nicks Wirbelsäule hinunter, prickelte weiter bis hinein in seinen Bauch. Oh, oh, das war nicht gut…


  „Na klar, aber das wurde mir dann zu öde, nachdem ich den Nobelpreis gewonnen hatte“, erwiderte Lisa mit einer gespielten Arroganz in der Stimme, die glatt Jasper Konkurrenz machen konnte, und brachte Nick ebenfalls zum Lachen.


  „Jetzt mal im Ernst“, meinte er schließlich. „War Schriftstellerin zu werden schon immer dein Plan?“


  Lisas Lippen verzogen sich zu einem niedlich verlegenen Lächeln, das das Prickeln in Nicks Bauch noch ein wenig verstärkte. „Ich wollte mal Tierärztin werden.“


  „Und?“


  „Ich hab’s nicht so mit Chemie und leider gehört das zum Grundstudium dazu.“


  Nick konnte nichts dagegen tun – seine Neugierde war geweckt. „Was hast du dann gemacht?“


  „Du wirst es nicht glauben, aber ich hab’s mit Jura probiert – dabei habe ich übrigens Karen kennengelernt, die damals ein Auslandsstudium gemacht hat – und hab mich schließlich dazu entschlossen, Englisch und Spanisch zu studieren, um später als Dolmetscherin zu arbeiten.“


  Nick war beeindruckt. Das erklärte ihren gewandten Umgang mit der englischen Sprache. Ein Vorteil, wenn man mit englischsprachigen Geschäftspartnern verhandeln musste.


  „Und du?“ fragte sie nun. „Hast du etwas anderes gemacht, bevor du Drehbuchautor geworden bist?“


  Er nickte. „Ich hab’ mit Lehramt angefangen, hab’ das Studium abgebrochen und mich dazu entschlossen, irgendetwas in der Filmbranche zu machen, weil mich diese Richtung schon immer immens interessiert hat. Irgendwann hat sich herauskristallisiert, dass mir das Schreiben von Drehbüchern am meisten liegt.“


  Lisa legte den Kopf schräg und musterte ihn so seltsam von der Seite.


  Er hob fragend die Brauen. „Was?“


  „Hast du es eigentlich auch mal mit der Schauspielerei probiert?“


  Ihre Frage überraschte ihn etwas, doch er hatte sich mittlerweile so daran gewöhnt, mit Lisa auch über privatere Dinge zu reden, dass er sie im nächsten Augenblick schon wieder frech angrinsen konnte. „Wieso? Weil ich nicht schlecht aussehe und gut in Form bin?“ Seine selbstbewusste Gegenfrage überfiel sie etwas, das konnte er ihr ansehen. Doch sie sammelte sich recht schnell wieder und nickte dann mit einem kleinen Lächeln.


  Er fing selbst an zu schmunzeln. „Okay, ich will ehrlich sein – ich hab’s mal probiert, als ich Anfang zwanzig war. Es war aber nur eine winzige Rolle in einem ziemlich schlechten Film.“


  Lisas Augen waren ein wenig größer geworden und natürlich schoss sofort die nächste Frage aus ihr heraus: „Welcher?“


  Er musste lachen. „Das bleibt mein Geheimnis.“


  „Nein.“ Sie schüttelte nachdrücklich den Kopf.


  „Oh, doch!“ erwiderte er schmunzelnd.


  „Du kannst mir doch nicht so etwas erzählen und dann erwarten, dass ich nicht weiter nachhake!“


  „Das tu ich ja auch nicht. Du kannst nachhaken so viel du willst – das steht dir ganz frei.“


  „Aber du wirst es mir trotzdem nicht verraten“, schloss sie aus seinen Worten. Ihre Augen wurden etwas schmaler und sie biss sich nachdenklich auf die Unterlippe. „Soll ich dir was sagen? Ich finde es auch ohne dich heraus. Ich war im Recherchieren schon immer ziemlich gut.“


  „So gut bestimmt nicht“, grinste er zurück.


  „Wart’s ab!“, erwiderte sie provokant.


  „Ich bin gespannt“, erwiderte er und bog nun in die Einfahrt zu dem Haus, in dem Jaspers Vernissage stattfand.


  Die vielen Wagen, die sich auf dem kleinen Parkplatz davor eingefunden hatten, verrieten, dass die Vernissage wider Erwarten gut besucht war und Nick fragte sich, ob Jasper überhaupt die Zeit haben würde, sich mit ihnen zusammenzusetzen und sich mit Lisa auszusprechen. Die meisten Leute, die ihnen auf dem Weg zum Eingang begegneten, hatten sich ziemlich schick zurechtgemacht und Nick begann sich in seiner dunklen Jeans und dem dunkelblauen Seidenhemd, das er trug, immer unwohler zu fühlen. So viele teure Anzüge und Cocktailkleider… Er wusste schon, warum er solche Veranstaltungen sonst immer eher mied.


  Lisa hingegen brauchte in ihrem schlichten, dunkelgrünen Kleid überhaupt keine Angst zu haben, unangenehm aufzufallen. Sie sah toll aus; sexy elegant, stilsicher. Als sie vorhin aus dem Hotel gekommen war, war es ihm ziemlich schwer gefallen, vor ihr zu verbergen, wie angetan er von ihrem Anblick gewesen war. Das übliche „Du siehst toll aus“ hatte er etwas zu stockend und verräterisch heiser herausgebracht und sie war tatsächlich ein wenig errötet, auch wenn sie ganz lässig „Du auch“ erwidert hatte.


  Sie beide hatten sich danach wirklich große Mühe gegeben, diese lockere, beinahe freundschaftliche Atmosphäre zwischen ihnen, die das Arbeiten miteinander in den letzten Tagen so angenehm gemacht hatte, wieder herzustellen. Doch nun, da Lisa vor ihm durch die großen Flügeltüren der Villa schritt und er es sich einfach nicht verkneifen konnte, seinen Blick über ihren so wundervoll femininen Körper gleiten zu lassen (Warum musste sie beim Gehen auch ihre Hüften so verführerisch schwingen lassen?!) fiel es ihm ziemlich schwer, gegen die Anziehung zwischen ihnen weiter anzukämpfen. Das Kleid lag zwar nicht wirklich eng an ihrem Körper an, doch der weiche Stoff umspielte ihre Kurven, schmiegte sich bei jeder Bewegung auf eine andere Art und Weise an ihren wohlgeformten Körper. Dieser sanfte Schwung ihrer Hüften und dieser straffe, niedliche, runde Hintern… ‚Gott, Nick – fängt das schon wieder an?!‘


  Lisa blieb etwas unschlüssig zwischen den anderen Menschen in der Halle stehen und schenkte ihm einen unsicheren Blick. Ein willkommener Anlass für ihn, seine Hand an ihren Rücken zu legen und sie so an den anderen Leuten vorbei zu leiten, hinein in den ersten Ausstellungssaal, in dem sich weitaus weniger Menschen befanden als in der Eingangshalle. Nick ließ seine Hand dort wieder sinken, auch wenn er es nicht gern tat. Es war schon beinahe beängstigend, wie sehr er jede Art von Körperkontakt mit Lisa genoss, wie sehr er darum bemüht war, diesen von sich aus zu suchen. Seit ihrer kleinen Rangelei bei der Wasserschlacht in Hannahs Garten war das richtig schlimm geworden… Nicht daran denken, Nick. Irgendwann lässt das wieder nach.


  Er sah sich nun, so wie Lisa, neugierig um. In diesem Raum befanden sich ein paar der hässlichsten Bilder, die Nick je gesehen hatte, an den Wänden und eine Menge seltsamer Gebilde auf Podesten oder in Vitrinen, welche wohl ebenfalls ‚Kunstwerke‘ darstellen sollten.


  „Na, dann sehen wir uns mal die Arbeiten dieses Genies an“, raunte Lisa ihm schmunzelnd zu und begann ihren Rundgang durch den Saal. Nick tat es ihr nach, nur entschied er sich, in die andere Richtung zu gehen. Es war mal wieder notwendig, ein wenig mehr Abstand zwischen sich und die junge Autorin zu bringen.


  Irgendwann, nach der Betrachtung einer Reihe hässlicher, ziemlich schräger Kunstobjekte, trafen beide bei einer Statue wieder aufeinander, die Nick dazu veranlasste, erstaunt seine Brauen zu heben. Sah er da richtig? Das längliche Gebilde, auf dem der Körper des… Aliens angebracht war… war das ein… ein…


  Lisa gab ein belustigtes Grunzen von sich. „Der hat ja nur ein Bein!“


  Nick betrachtete das Objekt noch etwas genauer. „Äh… das ist kein Bein“, erwiderte er überzeugt.


  „Natürlich!“ widersprach sie ihm.


  „Nein, ist es nicht.“


  Lisa lachte, verkreuzte die Arme vor der Brust und musterte ihn kurz. „Woher willst du das wissen? Du hast ja wohl kaum Moderne Kunst studiert.“


  Er grinste sie breit an. „Nein, aber ich bin auch so ein Ein-Bein-Wesen.“


  Sie sah ihn verblüfft an und ihre Augen weiteten sich ein wenig, bevor sie wieder die Skulptur ansah.


  „Heißt das, es steht auf seinem…“ Sie sprach nicht weiter und als ihre Augen sich wieder fanden, prusteten beide los. Die empörten Blicke der Leute um sie herum zwangen sie dazu, sich zusammenzunehmen und das Lachen so weit zu unterdrücken, dass sie niemanden störten. Doch es war schwer – wirklich schwer.


  „Wie ich sehe, habt ihr ziemlich viel Spaß“, ertönte eine näselnde Stimme hinter ihnen und Nick wandte sich rasch um. Natürlich war es Jasper, der die kritische Musterung seiner beiden Gäste mit einem zuckersüßen Lächeln zu kaschieren versuchte. Er war dieses Mal ganz in Weiß gekleidet. Weißer Anzug, weißes Hemd, weiße Schuhe. Nur der Schlips, den er trug, besaß ein warmes Sonnengelb. Er sollte wohl mit der Farbe seiner zurückgekämmten, goldblonden Haare harmonieren. Lackaffe – das war genau das richtige Wort für Jasper.


  „Nein, wir… ähm… Nick hat mir nur gerade eben einen Witz erzählt“, meinte Lisa und erwiderte Jaspers Lächeln mit einer Ehrlichkeit und Offenheit, die Nick nur bewundern konnte. „Das ist eine wirklich interessante Ausstellung“, setzte sie hinzu.


  Jasper hob seine hellen Brauen, jedoch auf eine weitaus weniger arrogante Weise als sonst. Lisa hatte ihre Worte geschickt gewählt. Hätte sie Jaspers Werke zu sehr gelobt, wäre ihm gewiss sofort aufgefallen, dass sie das nur tat, um wieder Frieden zwischen ihnen zu stiften. „Inwiefern interessant?“ hakte Jasper jetzt nach.


  „Ich muss zugeben, dass ich mit moderner Kunst sonst nicht so viel anfangen kann, aber es sind ein paar Objekte dabei, die mich an die Werke von Pablo Picasso erinnern und deren Aussagekraft und Anziehung auch ich mich nicht erwehren kann“, erklärte Lisa.


  „Und welche wären das?“ fragte Jasper nach. Er fühlte sich geschmeichelt, das konnte Nick ihm an der Nasenspitze ansehen.


  „Der Nachtmahr dort hinten…“ Sie wies auf ein ziemlich großes, unförmiges Gebilde, das Nick noch nicht einmal im Traum als Kunstwerk anerkennen würde. „… und die Todsünde da rechts außen.“


  Jasper lächelte nun schon etwas ehrlicher. „Und welche Todsünde ist es?“


  Sie betrachtete das Kunstwerk noch einmal aus der Ferne. Nick lag ‚Geistige Armut‘ auf der Zunge, doch Lisa sagte mit fester Überzeugung in der Stimme: „Neid.“


  Jasper schenkte ihr einen anerkennenden Blick. „Sehr gut. Bisher ist noch kein anderer darauf gekommen.“


  „Dafür braucht man halt einen kreativen Geist und viel Kunstverständnis“, erwiderte sie und natürlich fühlte sich Jasper ein weiteres Mal unglaublich geschmeichelt.


  „Und was sagen Sie zu meiner Lebenswurzel?“ fragte er mit einem kurzen Nicken in Richtung des Einbeinigen.


  Lebenswurzel?


  „Nun…“, begann Lisa etwas zögerlich. „Ich hielt das hier…“ Sie wies auf das Alien. „… für eine Art mystische Kreatur…“


  „Das ist es ja auch und das hier…“ Er wies auf den P… das Bein. „… ist die Lebenswurzel, die sie mit der Erde verbindet.“


  „Oh, ja. Ich verstehe.“ Lisa nickte beeindruckt, während Nick alle Hände voll damit zu tun hatte, nicht breit zu grinsen oder gar in lautes Lachen auszubrechen. „Sehr… interessant. Da lässt sich allerhand herauslesen.“


  Jasper nickte ihr beipflichtend zu, dann beugte er sich ein wenig zu ihr vor und fuhr mit gesenkter Stimme fort: „Können Sie sich vorstellen, dass mich vorhin ernsthaft jemand gefragt hat, ob das ein Penis ist?“


  „Nein!“ Lisa schüttelte fassungslos den Kopf und Nick biss sich auf die Zunge. Fest. Nicht lachen… nicht lachen…


  „Doch!“ Jasper seufzte tief und schwer erschüttert. „Nun, ja. Es sind heute einfach zu viele Laien anwesend. Da kann so etwas schon mal passieren.“ Er musterte Lisa noch einmal. Dieses Mal erstaunlich wohlwollend. „Ich muss zugeben, dass ich auch Sie etwas unterschätzt hatte, Miss George. Wir haben uns zuvor wohl nie auf dem richtigen Fuß erwischt. Ich würde mich gern später, wenn sie die ganze Ausstellung gesehen haben, noch einmal mit Ihnen austauschen – wäre das möglich?“


  „Aber natürlich“, gab sie sofort erfreut zurück. „Ich freue mich darauf!“


  Er nickte ihr gnädig lächelnd zu und verschwand dann wieder in der Menge.


  Nick sah Lisa für einen Augenblick nur in stummem Staunen an. „Das war… unglaublich!“ Er schüttelte den Kopf, stieß ein ungläubiges Lachen aus.


  Lisas Wangen wurden deutlich röter und sie lächelte verlegen. „Wenn ich will, kann ich ziemlich gut mit anderen Menschen umgehen“, sagte sie mit gesenkter Stimme.


  „Das kann ich auch – aber Jasper ist schon ein Sonderfall…“


  Sie musste lachen. „Glaub' nicht, dass mir das leichtgefallen ist.“


  Nick lächelte sie sanft an und widerstand dem Bedürfnis, sie in die Arme zu ziehen und vor lauter Dankbarkeit fest zu drücken, nur mit Mühe. Er wusste ganz genau, dass sie das alles nicht für sich selbst tat, sondern für ihn. Weil sie ihn mochte. Das hatte sie gesagt.


  Lisa schien in seinen Augen lesen zu können, was in ihm vorging, denn sie lächelte verlegen und wich seinem warmen Blick rasch aus, sah hinüber zu dem Durchgang zur Eingangshalle. „Ich… ich glaub’, ich brauch' jetzt erst einmal was zu trinken“, meinte sie. „Haben die da vorhin nicht Getränke ausgegeben?“


  Er nickte. „Und dort hinten, in dem anderen Saal, läuft ein Kellner mit leckeren Häppchen herum.“


  Sie sahen sich kurz schmunzelnd an und brauchten kein weiteres Wort mehr zu verlieren, um sich zu verständigen. Lisa machte sich auf den Weg zurück zur Eingangshalle und Nick nahm die Verfolgung des Kellners auf. Dieser Abend schien sich wider Erwarten positiv zu entwickeln. Das dachte Nick zumindest, bis zu dem Moment, in dem er beinahe in Patty hineinrannte. Er stoppte gerade noch rechtzeitig ab, als sie sich umwandte und damit die Lücke in der Menge von Menschen schloss, durch die er sich gerade hatte zwängen wollen. Ihre braunen Augen leuchteten erfreut auf und ihre Lippen verzogen sich zu diesem lieblichen Lächeln, mit dem sie ihn früher immer hatte einwickeln können. Auch jetzt blieb es nicht ohne Wirkung auf ihn, sorgte zumindest dafür, dass er ihr Lächeln erwiderte, obwohl ihm gar nicht danach war.


  „Du bist ja wirklich da!“ lachte sie und musterte ihn kurz, so wie er es ganz automatisch auch bei ihr tat. Ihren Hang zu etwas spießigen Blümchenkleidern hatte sie noch nicht verloren. Dennoch musste er zugeben, dass sie auf ihre ganz eigene, natürliche Weise recht hübsch aussah. Sie hatte das rotbraune Haar hochgesteckt, sodass ihr zarter, heller Hals noch mehr betont wurde, hatte sich wie sonst auch sehr dezent geschminkt, trug aber dieses Mal sogar einen Lippenstift, um ihre vollen Lippen noch stärker hervorzuheben. Und dennoch… irgendwie fühlte er sich nicht mehr so wirklich von ihr angezogen, fühlte nicht mehr dieses schmerzhafte Sehnen nach ihrer Nähe in seiner Brust, wenn er in ihre fröhlich funkelnden Augen blickte.


  „Ich hätte nicht gedacht, dass du hier auftauchst“, fuhr sie nun fort. „Ich weiß doch, dass Moderne Kunst nicht so wirklich deins ist und Jasper und du… naja, dazu muss man ja nichts sagen…“ Sie lachte, doch Nick brachte nicht mehr als ein angedeutetes Lächeln zustande. Und selbst das hatte keine Chance, lange zu existieren, denn hinter Patty tauchte nun Tom auf, mit diesem angestrengten Lächeln und dieser bedrohlich-besitzergreifenden Körperhaltung, die nur dem ‚Neuen‘ an der Seite von Ex-Freundinnen zu eigen war.


  „Hallo Nick“, meinte er und betonte seinen Namen so überdeutlich, dass man das fast als Provokation interpretieren konnte. Dass er seinen Arm nun aufmerksamkeitsheischend um Pattys Taille legte und sie an sich zog, machte die Sache nicht besser. „Hast du also doch hierher gefunden…“


  Nick runzelte die Stirn. Irgendetwas an dem Ton und an der Art, wie Tom ihn musterte, gefiel ihm so gar nicht.


  „Gib’s zu – du konntest es kaum erwarten, uns wiederzusehen“, setzte Tom nun auch noch hinzu und Nick konnte in seinen Augen lesen, was er wirklich damit meinte: ‚Du bist doch nur hier, um Patty nachzustellen!‘


  „Ach? Seid ihr Teil der Ausstellung?“ fragte Nick mit gespielter Naivität und musterte Tom kritisch. Mist! Der Anzug sah teuer aus und saß auch noch tadellos. Nichts, worüber man sich lustig machen konnte. Keine Angriffsfläche. „Deswegen bin ich nämlich eigentlich hier.“


  Toms Lächeln wurde noch ein wenig breiter und er sah Patty an, zog sie noch etwas dichter an sich. „Also, wenn es nach mir ginge, könnte es gern eine ganze Ausstellung über Patricia geben. Ich wette, es wäre ein voller Erfolg, weil jeder sofort erkennen würde, wie einmalig sie ist.“


  Natürlich musste Patty nun auch noch geschmeichelt auflachen und Tom einen neckischen Knuff gegen den Arm verpassen. „Ach Tom, jetzt hör aber auf!“


  Gott! Gab es hier irgendwo einen Eimer, in den Nick sich übergeben konnte?


  „Na, ist doch aber wahr, Schatz“, erwiderte Tom und schenkte ihr einen übertrieben verliebten Blick. „Du bist das Beste, was mir je passieren konnte!“ Nun beugte er sich auch noch hinunter und küsste Patty, lang und innig.


  Nick sah schnell hinüber zu einem der Bilder an den Wänden. Es war zwar furchtbar hässlich, aber immer noch besser zu ertragen als diese Show! Im Grunde diente sie nur dazu, darzustellen, wie glücklich die beiden waren, wie sehr sie ihre ernsthafte, feste Beziehung genossen, während Nick ganz allein vor ihnen stand. Er, der Beziehungsunfähige, der Gefühlskrüppel, der, der sich nicht binden konnte und wollte, der arme, einsame Single…


  „Hey, Baby“, ertönte plötzlich Lisas Stimme neben ihm und ein Arm schob sich um seine Taille, kurz bevor sie sich dicht an ihn kuschelte und ihm mit einem verliebten Lächeln, das es glatt mit Toms aufnehmen konnte, ein Sektglas entgegenhielt.


  Nick war zu perplex, um sofort danach zu greifen und Lisa hob auf entzückend unschuldige Weise die Brauen und blinzelte ihn mit ihren großen, blauen Augen an.


  „Das falsche Getränk?“ fragte sie und lachte mädchenhaft. „Ich war mir nicht so sicher, ob trocken oder halbtrocken. Wir sollten wohl endlich damit anfangen, mehr miteinander zu reden…“ Ein weiteres, nur weitaus anrüchiger klingendes Lachen folgte ihren Worten und Nick bemerkte mit Genugtuung, dass Patty und Tom völlig erstarrt waren und sie beide mit offenen Mündern anstarrten.


  „Ups“, machte Lisa und hielt sich verschämt eine Hand vor den Mund, tat so, als hätte sie die beiden gerade erst bemerkt. „Hab' ich euch bei irgendetwas gestört?“


  „Nein, ähm… wir…“ Reiß dich zusammen Nick! Das ist die Gelegenheit, es den beiden so richtig zu zeigen! Er nahm Lisa nun ziemlich lässig das Sektglas ab, legte ihr den Arm um die Schultern und bedachte sie mit einem charmanten Lächeln. „Das war nichts Wichtiges… nur Smalltalk über ziemlich belanglose Dinge…“


  Wie wundervoll die Empörung in Toms Augen aufleuchtete! Und der Ausdruck auf Pattys Gesicht schwankte zwischen Unglauben und Wut. Dennoch rang sie sich dazu durch, Lisa nur Sekunden später gezwungen anzulächeln.


  „Schön zu sehen, dass Nick dich dazu überreden konnte, mit ihm hierherzukommen“, meinte sie.


  „Naja, so schwer war das für ihn nicht“, erwiderte Lisa mit einem kleinen Lachen. „Vor allem, nachdem wir in der letzten Woche feststellen konnten, dass wir viel besser miteinander auskommen und arbeiten können, wenn wir uns erlauben, auch ein wenig Spaß miteinander zu haben. Mittlerweile weiß er ziemlich genau, welche Knöpfe er bei mir drücken muss, um seinen Willen zu bekommen… Oder?“ Sie sah ihn an, mit einer Lüsternheit in den Augen, die ihm durch und durch ging und ihn beinahe vergessen ließ, dass sie das nur spielte. Er fühlte ganz genau, wie sein Blut sofort vermehrt in die tieferen Regionen seines Körpers wanderte. Dieser warme, weiche Frauenkörper, der sich da an ihn drückte, war aber auch eine Herausforderung, der nur wenige Männer gewachsen waren…


  Natürlich brachte er kein vernünftiges Wort heraus, sondern lachte nur heiser auf und als er Patty wieder ansah, hatte sich der Ausdruck in ihren Augen verändert. Sie sah beinahe traurig aus, auch wenn sie weiterhin tapfer lächelte.


  „Na, das ist doch… ganz wundervoll“, erwiderte sie übertrieben fröhlich und Tom stimmte ihr mit einem wenig überzeugenden Lachen zu.


  „Oh ja!“ meinte Lisa und sah Nick wieder an. „Ich sag ja immer, jeder soll auf seine Weise glücklich werden. Und ich hab’ mich schon lange nicht mehr so gut und ausgeglichen gefühlt wie momentan. Apropos ‚gut fühlen‘…“ Sie sah Nick an. „Mein Magen würde sich sehr viel besser fühlen, wenn er ein wenig gefüllt werden würde. Wolltest du nicht einen der Kellner erlegen und ausnehmen?“


  Nick musste wieder lachen, doch dieses Mal hatte er seine Sprache wiedergefunden. „Er ist mir leider entkommen, hat sich irgendwo in die Büsche geschlagen…“


  „Dann kannst du froh sein, dass ich so ein aufmerksamer Mensch bin und feststellen konnte, dass es drüben in dem anderen Saal tatsächlich ein kleines Buffet gibt“, meinte Lisa nun grinsend. „Wenn wir nicht schnell genug zuschlagen, wird aber bald nichts mehr übrig sein – jedenfalls von den eiweißhaltigeren Nahrungsmitteln. Und ich glaube, gerade die können wir ganz gut für später gebrauchen.“ Sie zwinkerte ihm verschwörerisch zu und Nick konnte nicht anders: Er grinste von einem Ohr zum anderen, als Lisa ein kurzes „Ihr entschuldigt uns doch sicherlich“ murmelte, lachend seine Hand packte und ihn hinter sich her durch die Menge der anderen Gäste zog. Er fühlte Pattys und Toms tödliche Blicke in seinem Rücken und konnte sich kaum vorstellen, dass es momentan ein besseres Gefühl für ihn geben konnte. So schnell konnte sich das Blatt wenden.


  Das Buffet in dem anderen Saal war noch relativ gut gefüllt und als sie es erreicht hatten, drehte sich Lisa breit grinsend zu ihm um und hob fragend die Brauen. ‚Wie war ich?‘ fragten ihre Augen und Nick reagierte instinktiv, ohne weiter nachzudenken. Er lachte beglückt auf, packte ihr Gesicht mit beiden Händen und küsste sie. Auf den Mund. Ohne Vorwarnung. Einfach nur, weil er ihr so unglaublich dankbar war und nicht wusste, wie er es ihr anders klarmachen sollte. Der Kuss hatte nichts Erotisches an sich, war weder sonderlich intim noch besonders lang. Aber er war voller Dankbarkeit und Wärme und Lisa war auch nicht böse mit ihm, als er sie wieder freigab, sie anstrahlte, als wäre sie das wundervollste Wesen, was es für ihn auf der Welt gab. Und in diesem Moment war sie das ja auch.


  Sie lachte ihn an, ein wenig überrascht und atemlos, aber auch amüsiert über seine Reaktion und er raunte ihr ein leises „Danke“ zu, bevor er sie ganz losließ.


  „Immer wieder gern“, erwiderte sie schmunzelnd. „Ich muss aber auch zugeben, dass mir die Rolle als Geliebte ziemlichen Spaß macht. Vor allem, weil die beiden so dumm aus der Wäsche geguckt haben.“ Sie sah sich kurz um und beugte sich dann ein wenig zu ihm vor. „Du musst mir aber sagen, wann ich zu weit gehe“, setzte sie sehr viel ernster hinzu. „Es wird eine Weile dauern, bis ich die Rolle perfektioniert habe…“


  Anscheinend plante sie tatsächlich, das weiter durchzuziehen, solange sie hier waren. Nick fand den Gedanken sehr verlockend und eine kleine Stimme in seinem Inneren sagte ihm, dass er dieses kleine Theaterstück viel zu sehr genoss. Doch sein immer noch ziemlich gut funktionierendes Gewissen mahnte ihn auch, Lisas Wohl im Auge zu behalten und nichts zu tun, was die Autorin vielleicht später in Schwierigkeiten bringen könnte, auch wenn Tom und Patty nun ebenfalls in diesem Saal erschienen und so taten, als würden sie sich weiter die Ausstellung ansehen.


  Lisa hatte sie bemerkt und rückte sofort noch dichter an Nick heran.


  „Lisa, du… du weißt schon, dass sich das rumsprechen wird, oder?“ raunte er ihr mit leichter Sorge in der Stimme zu. „Ganz davon abgesehen, dass sich hier auch einige Leute von TFP herumtreiben, die das alles missinterpretieren könnten?“


  Sie nickte lächelnd und strich dabei fürsorgliche den Kragen seines Hemdes glatt, ganz darauf bedacht, nach außen hin weiter seine heiße Affäre zu mimen. „Genauso, wie ich weiß, dass Liam die Gerüchteküche bei TFP ohnehin schon zum Kochen gebracht hat.“ Sie legte ihre Arme um seinen Nacken und sah ihm so tief in die Augen, dass ihm auf einmal ziemlich heiß wurde. Da war so ein seltsames Funkeln in dem dunklen Blau ihrer Augen und Nicks Arme schlossen sich ganz automatisch um ihre schmale Taille. „Tja, mein Ruf ist für immer ruiniert“, setzte sie lasziv lächelnd hinzu und dann war ihr Gesicht auf einmal ganz nah, kurz bevor sie nun selbst sanft ihre Lippen auf die seinen drückte. Warm, weich, verlockend…


  Es hatte ein unschuldiger, kurzer Kuss werden sollen, ganz ähnlich wie der zuvor, das wusste Nick ganz genau. Doch wie konnte er das, wenn ihm diese zarte Berührung dieses Mal wie ein Stromstoß durch den ganzen Körper fuhr und die Ketten, die er innerlich um sein körperliches Sehnen nach dieser Frau gelegt hatte, mit einem einzigen Ruck in Stücke riss? Er küsste sie sofort zurück, drängend, hingebungsvoll, ließ den Kuss unangebracht intim werden, öffnete seine Lippen und ließ seine Zunge die ihre finden. Sie gab ihm sofort nach, klammerte sich fester an ihn und zeigte ihm auf diese Weise deutlich, dass auch sie für diesen Moment die Kontrolle über sich verloren hatte.


  Kontrolle… Nick… Das ist ein gutes Stichwort. Du bist auf einer Vernissage, nicht auf einer Party mit der Möglichkeit, sich ungestört auf ein Zimmer zurückziehen zu können. Lisa schien sich ebenfalls daran zu erinnern, denn ihre Hände wanderten zu seiner Brust, drückten ihn von sich weg und halfen ihm so dabei, sich endlich wieder von diesen so verführerisch weichen Lippen zu lösen. Beide atmeten sehr viel rascher als zuvor, als sie sich verstohlen nach allen Seiten umsahen, erst jetzt die konsternierten Blick der Personen um sich herum bemerkten. Ja – eindeutig keine regelmäßigen Partygänger, die an den Anblick eines wild knutschenden Pärchens gewöhnt waren. Peinlich. Nicht dramatisch peinlich, aber zumindest peinlich genug, um sie beide dazu zu bringen, sich zumindest einen Schritt voneinander zu entfernen und den Blick lieber auf die leckeren Häppchen vor ihnen auf dem Tisch zu richten.


  „Das sieht…“ Er hielt inne, weil seine Stimme so unangenehm krächzte, und räusperte sich, warf einen kurzen Blick auf Lisa, die sich verlegen auf die Unterlippe biss, damit jedoch auch nichts gegen ihr Grinsen ausrichten konnte.


  „ … gut aus“, beendete sie seinen Satz und sah ihn flüchtig an. Beide mussten lachen. Himmel! Wie gern wollte er sie wieder in seine Arme ziehen und sie küssen. Oder besser noch, sie packen, über seine Schulter werfen und irgendwohin tragen, wo sie ungestört waren, um endlich zu tun, wonach sie sich beide so sehr sehnten… und was die ganze, momentan so wundervolle Arbeitsatmosphäre zwischen ihnen natürlich zerstören und alles nur wieder kompliziert und unangenehm machen würde. Herrgott! Wie konnte er nur darüber nachdenken?! Das war doch Wahnsinn!


  „Ah, da seid ihr ja!“


  Nick zuckte beinahe zusammen, weil die Stimme direkt hinter ihm ertönte und sie alles andere als angenehm für seine Ohren war. Jasper. Ein fröhlicher Jasper, der Lisa – seiner ehemaligen Erzfeindin – tatsächlich ein strahlendes Lächeln schenkte, welches diese sofort erwiderte.


  „Ich habe euch schon gesucht“, erklärte er. „Vor allem Sie, Lisa! Es hat sich nämlich gerade ergeben, dass ich ein wenig Zeit zu einem Pläuschchen unter Künstlern freimachen konnte.“


  „Oh, das… das ist toll!“ gab Lisa zurück und Nick war sich sicher, dass niemand außer ihm ihr anmerkte, dass ihre Begeisterung über Jaspers Vorschlag nicht ganz echt war.


  „Was halten Sie davon, wenn ich Sie persönlich durch die Ausstellung führe und wir uns dabei dann über die Bilder und eventuell auch ein paar andere Themen austauschen?“


  „Würden Sie das wirklich für mich tun?“ fragte Lisa mit großen Augen und fasste sich dabei doch glatt ans Herz. Verdammt, war sie gut! An ihr war wahrhaftig eine Schauspielerin verlorengegangen.


  Jasper lächelte sie sichtbar geschmeichelt an. „Ausnahmsweise“, gab er generös zurück und nickte hinüber zu dem ersten Kunstwerk, das in ihrer Nähe an der Wand hing. Lisa folgte dem Möchtegern-Künstler sofort, warf aber Nick noch einen Blick über ihre Schulter zu und zwinkerte. Dann widmete sie sich gespielt beeindruckt den Erklärungen Jaspers zu diesem… wirklich grauenvollen Werk.


  Nick wusste, dass es nicht fair war, aber er begann sich zu fragen, wie viel an dem letzten Kuss wirklich echt und wie viel gespielt gewesen war. Lisa war gut darin, Menschen zu täuschen – erschreckend gut. Aber noch erschreckender war im Grunde, dass Nick sich noch nicht einmal daran störte. Wenn er die Chance hatte, sie wieder zu küssen oder gar noch weiter zu gehen, würde er es tun. Sofort. Ohne zu zögern. Patty und Tom hatte er vergessen. Es ging nur noch um das Stillen seiner momentan überhand nehmenden sexuellen Bedürfnisse. Und das musste aufhören. Er brauchte ganz dringend eine kalte Dusche oder etwas Ähnliches. Hm… War das hier nicht eine Villa? Dann gab es hier doch bestimmt auch einen Pool, in den er sich kopfüber werfen konnte. Irre. Wirklich krank. Aber wie sollte er sonst die gemeinsame Rückfahrt mit Lisa überstehen, ohne etwas ganz, ganz Dummes zu tun… in einer abgelegenen Straße, hinten auf den Autositzen… Nick!! Idiot.


  


  


  


  Kapitel 13


  



  



  



  Lisas Herz schlug ihr bis zum Hals, als sie sich Schritt für Schritt näher an ihr Opfer heranschlich. Er hatte sie noch nicht bemerkt, hockte mit erhobener Waffe hinter dem Gebüsch und starrte angespannt in eine ganz andere Richtung. Sie durfte nur kein verdächtiges Geräusch machen, bis sie in einer günstigen Schussposition war – und für sie hieß das, möglichst nah heranzukommen, damit sie ihm eine volle Ladung verpassen konnte. Zu Gute kam ihr, dass Hannah gerade hinter dem Haus hervorkam und ihren flüchtenden Sohn lachend von oben bis unten nass spritzte. Das lenkte Nick genügend ab. Noch zwei, drei Schritte… Ein kleiner Ast zerbrach knackend unter ihrem Fuß und Nick fuhr zu ihr herum. Lisa reagierte instinktiv und feuerte, ohne großartig zu zielen. Dafür traf sie jedoch relativ gut… sein Gesicht, das er rasch zur Seite drehte, seinen Hals, seine Brust…


  Ups, er war viel zu schnell auf den Beinen, ließ sich von dem starken Wasserstrahl ihrer Pistole nicht davon abhalten, auf sie zu zu hechten. Lisa warf sich herum und trat gackernd die Flucht an. Doch sie war nicht schnell genug. Sie quietschte auf, als eine große Hand ihren Arm packte und sie zurückgerissen wurde, schwungvoll mit dem Rücken gegen Nicks Körper prallte.


  „Du kleines Biest“, keuchte er in ihr Ohr und sein warmer Atem blies dabei über ihren Hals, sorgte dafür, dass sich eine Gänsehaut auf ihren Armen bildete und über ihren ganzen Körper ausbreitete. Natürlich griff er sofort um sie herum und versuchte ihre Waffe zu packen, sie aus ihren Händen zu winden.


  „Gib das her!“ presste er schwer atmend, aber auch deutlich amüsiert hervor.


  Lisa wand sich lachend und quietschend wie ein Teenager in seinen Armen, hielt ihre Pistole eisern fest und versuchte angestrengt wieder freizukommen, doch Nick war einfach zu stark, hielt sie fest und drückte sie an seinen nassen, warmen Körper… und irgendwie wollte sie auf einmal gar nicht mehr so wirklich von ihm loskommen. Sie wand sich zwar weiterhin, doch wenn sie ehrlich war, tat sie das eher, weil sie wusste, dass sein Griff um sie herum dann noch fester wurde, sie seinen wundervoll durchtrainierten Körper noch deutlicher an ihrem Rücken fühlen würde, so wie damals, als er sie in einer ganz ähnlichen Haltung von hinten genommen hatte. Grundgütiger! Irgendwie war ihr auf einmal ziemlich heiß. Das änderte sich jedoch in der nächsten Sekunde, als Nick sich auf einmal mit ihr zusammen herumdrehte und ein kalter Wasserstrahl sie genau in die Brust traf. Sie kreischte auf, während Nicks Brust hinter ihr zu vibrieren begann, weil er in lautes Lachen ausbrach. Er hatte sie einfach als Schutzschild gegen Hannahs hinterhältigen Angriff benutzt und ließ sie nun leider wieder los, um lachend die Flucht zu ergreifen.


  Lisa setzte ihm nach. Das würde er noch bereuen. Wäre doch gelacht, wenn sie ihn nicht ein weiteres Mal dazu bringen konnte, sie in seine Arme zu ziehen und diesen wundervoll intensiven Körperkontakt herzustellen…


  



  



  Ja, das war der Punkt gewesen. Genau dieser verspielt intime Moment zwischen ihnen, der irgendeinen Schalter in ihrem Inneren umgelegt und ihre Vernunft und ihre Ängste ausgeschaltet hatte. Sie hatte ihren wundervollen Vorsatz, Nick körperlich nicht zu nahe zu kommen, einfach über Bord geworfen und hatte sich damit herausgeredet, dass dies in einer Situation wie dieser nicht möglich und auch nicht notwendig war. Später, nach der Wasserschlacht, war es ihr sogar gelungen, sich einzureden, dass ihr ganzes Verhalten eher positiv zu sehen war und dafür sprach, dass es ihr endlich gelungen war, den One-Night-Stand zu vergessen und ganz normal mit Nick umzugehen. Die neu entstandene Intimität zwischen ihnen entsprang im Grunde ja nur der sich weiter entwickelnden, völlig platonischen Freundschaft, die ihnen beiden ja so gut tat. Es gab keinen Grund dagegen anzukämpfen. Das war alles ganz harmlos. Und sich zu sagen, dass man sich mochte, war eine gute Idee, um die freundschaftliche Beziehung zwischen ihnen noch weiter zu stabilisieren. Da war nichts dabei. Das war völlig in Ordnung – genauso wie die Idee, mit Nick zusammen auf die Vernissage zu gehen, um ihre Frage nach seiner Ehrlichkeit in Bezug auf sein Verhalten ihr gegenüber wiedergutzumachen. Und sie waren ja auch eigentlich als Freunde dorthin gegangen. Dass sie später ein Paar hatten spielen müssen, hatte ja keiner von ihnen vorher ahnen können…


  Doch dann war da dieser Kuss gewesen. Dieser aufregende, aufwühlende, alles andere als platonische Kuss. Und sie war auf einmal wieder aufgewacht, hatte erkannt, wie sehr sie sich bis zu diesem Punkt selbst belogen hatte. Lisa wusste auch jetzt noch nicht ganz genau, was sie geritten hatte, als sie vor aller Welt so getan hatte, als ob sie eine heiße Affäre mit Nick hätte.


  Doch… eigentlich wusste sie es schon. Diese Patty und ihr unsympathischer Freund waren daran schuld gewesen – und natürlich Lisas Beschützerinstinkte, die sie schon so oft in Schwierigkeiten gebracht hatten. Sie hatte es einfach nicht ertragen können, wie sich die beiden gegenüber Nick verhalten hatten, hatte schon von Weitem gesehen, wie schwer ihm diese Begegnung zu schaffen machte, wie sehr er unter dem Verhalten seiner Ex-Freundin und ihres Verlobten litt. Und sie hatte es nicht mehr ausgehalten, hatte ihn einfach davon erlösen müssen.


  Eine frisch angeheizte Gerüchteküche bei TFP, ein tiefes Schamgefühl und eine fast schlaflose Nacht – das war es, was sie aus dieser Aktion gewonnen hatte. Das mit der Gerüchteküche war nicht schön, aber weniger besorgniserregend als ihre durcheinandergebrachte Gefühlswelt und die damit zusammenhängenden Gedanken über ihre ‚Beziehung‘ zu Nick. Sie hatte ihn gern – rein menschlich gesehen, hatte mittlerweile sogar das Gefühl, einen neuen, sehr guten Freund in ihm gefunden zu haben. Er war ein netter, lieber Kerl, den man einfach gern haben musste. Nein – er war ein toller Kerl, in den man sich wirklich verlieben konnte, wenn man nicht in einem anderen weit entfernten Land lebte und mit ihm professionell an einem großen Projekt arbeiten musste. Aber sie war nicht in ihn verliebt. Sie mochte ihn und sie fühlte sich – leider – auch körperlich extrem von ihm angezogen. Doch verliebt war sie nicht. Ganz bestimmt nicht. Verwirrt durch ihr sexuelles Begehren, aber nicht verliebt.


  Es fehlte Lisa sehr, dass sie all diese Dinge nicht mit ihrer besten Freundin aus Deutschland bequatschen konnte. Die Telefonrechnung war nicht das Problem, darüber hinaus gab es ja zahllose Möglichkeiten der kostenlosen Internettelefonie oder dergleichen. Leider nutzte einem keine dieser großartigen Erfindungen etwas, wenn die gewünschte Ansprechpartnerin eine Rucksacktour durch die Regenwälder Borneos unternahm, selten Netzempfang für ihr Handy hatte und auch die Internetcafés im Landesinneren spärlich gesät bis nicht vorhanden waren.


  Natürlich hätte Lisa auch ihren Bruder anrufen können, doch genau wie bei Karen hielt sie eines davon ab: das, wozu beide ihr unter Garantie raten würden und was genau das war, das sie selbst nicht wollte. Das Letzte, was Lisa ihrer eigenen Ansicht nach jetzt brauchte, war jemand, der sie von etwas zu überzeugen versuchte, wogegen sie sich aus logischen Gründen bereits entschlossen hatte. Sie würde ihre Gefühle, dieses rein sexuelle Sehnen nach Nick, wieder in den Griff bekommen. Im Grunde war daran ja nur ihre vorgespielte Affäre mit Nick schuld.


  Dass Jasper sie am gestrigen Tage später so sehr für seine ‚Kunstgespräche‘ gepachtet hatte, war ihr eigentlich zugutegekommen – auch wenn sie sich noch für eine erschreckend lange Zeit danach gesehnt hatte, weiter mit Nick das verliebte, knutschende Paar zu spielen. Sie hatte sich so wieder beruhigen und auf etwas anderes, eigentlich viel Wichtigeres konzentrieren können. Jasper weiter um den Finger zu wickeln war ihr nicht schwergefallen (Karen hatte sie zuvor wirklich grandios darauf vorbereitet) und am Ende hatte er tatsächlich versprochen, wieder bei ‚Schattenmond‘ einzusteigen. Weitaus schwieriger war es gewesen, auf der Rückfahrt mit Nick ein normales, unverfängliches Gespräch zu führen und dem starken Drang, sich einfach auf ihn zu werfen und sich zu holen, was sie brauchte (Und sie brauchte das momentan wirklich sehr dringend!), zu widerstehen.


  Irgendwie hatten sie es aber am Ende doch noch nach Hause geschafft, ohne eine Dummheit zu begehen, und Lisa hatte sich die allergrößte Mühe gegeben, sich selbst möglichst effektiv und anhaltend von dem sexuellen Druck zu befreien, unter dem sie stand. Sehr erfolgreich war sie damit nicht gewesen und immer wieder hatte sie sich dabei ertappt, wie sie daran dachte, dass es da doch jemanden gab, der sich sehr viel besser um diese Bedürfnisse kümmern konnte und dies momentan gewiss auch nur allzu gern tun würde.


  Nein, es war keine angenehme Nacht für sie gewesen. Das einzig Positive an ihrem Schlafmangel war, dass er ihre körperlichen Gelüste nun am frühen Vormittag tatsächlich völlig ausgelöscht hatte und sie es ruhig riskieren konnte, zu Nick zu fahren, um mit ihm weiter an dem Drehbuch zu arbeiten. Natürlich war sie wieder zu früh dran, als sie vor seiner Haustür stand und anklopfte, aber er kannte das ja mittlerweile von ihr und würde gewiss darauf vorbereitet sein. Die Klingel schien aus irgendeinem Grund nicht zu funktionieren.


  War er nicht. Der schrecklich attraktive Mann, der ihr da halbnackt und mit verwuschelten Haaren die Tür öffnete, sah alles andere als ‚vorbereitet‘ aus. Er machte ein ganz erschrockenes Gesicht und blinzelte ein paar Mal, so als könne er nicht glauben, dass sie da vor ihm stand, mit ihrem luftigen Sommerkleid und einem etwas angespannten Lächeln auf den Lippen.


  „Oh, Gott – ist es schon zwölf?“ stieß Nick bestürzt aus und sah kurz hinter sich in den Flur, wohl um einen Blick auf irgendeine Uhr zu werfen.


  Lisas Augen wanderten ganz automatisch über seinen Körper. Breite Schultern, stattliche Arm- und Brustmuskeln und dieser Bauch… schmale Taille… muskulöse Oberschenkel. Warum nur musste er so wenig Stoff in Form von einer engen, schwarzen Boxershorts am Körper tragen? Es war immerhin schon fast mittags. Da zog man sich doch an, wenn man nicht gerade mit irgendjemandem… Oh Gott! Lisa wurde glühend heiß, als sie wieder in Nicks Gesicht sah, der ihr ein verständnisloses Stirnrunzeln schenkte.


  „Oh… ich, ich stör’ doch nicht etwa?“ stammelte sie und spähte an ihm vorbei in die Wohnung, während ihr Magen sich unangenehm zusammenzog. Wie dumm. Wie dumm!! Sie war schließlich nicht die Einzige gewesen, die unter diesem sexuellen Druck gelitten hatte. Wahrscheinlich hatte er eine viel effektivere Methode gefunden, um diesen loszuwerden und irgendjemanden angerufen. Oh, Gott, wie sie solche ‚alten Freundinnen‘ hasste! „Ich kann… kann später wiederkommen…“


  „Was?“ Nick sah sie nur verwirrt an, doch dann traf ihn die Erkenntnis und seine Brauen hoben sich. „Oh… nein, ich… ich komme grad’ aus dem Bett… Das jetzt leer ist. Weil niemand anderes hier ist.“ Er runzelte die Stirn, schüttelte kurz den Kopf. „Was dich wahrscheinlich überhaupt nicht interessiert…“


  „Nein… ich meine, ja… ich…“ Lisa brach ab und stieß ein hilfloses Lachen aus. Warum nur war die Erleichterung über seine Worte so erschreckend tief? Er war ein ungebundener Single und sie beide waren nur Freunde. Er konnte tun und lassen, was er wollte. Es ging sie überhaupt nichts an.


  „Ich rede dummes Zeug“, setzte sie mit einem kleinen Seufzen hinzu. „Das ist der Schlafmangel…“ ‚Erzähl ihm doch gleich, dass du nicht schlafen konntest, weil du dich den sexuellen Phantasien über ihn hingegeben hast, Lisa!‘


  Er lachte, dieses offene, jungenhafte Lachen mit diesen wundervollen Lachfältchen um seine Augen herum und alles, was sie wollte, war sich in seine Arme zu werfen und ihn zu küssen. Was für eine dumme Idee, heute hierher zu kommen!


  „Damit sind wir dann schon zwei“, sagte er nun und trat einfach zur Seite, um sie einzulassen. „Komm rein.“


  ‚Tu’s nicht, Lisa!‘ raunte die Stimme der Vernunft ihr zu. ‚Das geht heute nicht gut. Sag einfach, du hast vergessen, dass du noch einen anderen Termin hast und verschwinde so schnell wie möglich. Geh’ ins Hotelzimmer und denk nach oder warte, bis Karen nach Hause kommt und mach’ bis dahin einen Stadtbummel.‘


  Sie überging ihre Vernunft mit einem Lächeln und lief mit klopfendem Herzen in die Höhle des Löwen, sich wohl bewusst, dass Nick sie dabei nur allzu auffällig von Kopf bis Fuß musterte.


  „Auch heute keine Bonnie?“ warf sie ihm über die Schulter zu und bekam noch mit, dass seine Augen etwas zu lange auf ihrem Hintern verweilt hatten. Jetzt sah Nick sie allerdings ganz unschuldig an, als könne er kein Wässerchen trüben.


  „Nein, aber ich bekomme sie morgen wieder, wenn Natalie ins Krankenhaus geht“, beantwortete er ihre Frage.


  Lisa blieb stehen und sah ihn betroffen an. „Oh, Gott! Was ist passiert?“


  Sein offenes Lächeln beruhigte sie sofort wieder. „Nichts Schlimmes. Nat ist schwanger und das Baby hat sich in die Geburtsposition gedreht, obwohl sie eigentlich noch drei Wochen Zeit hat. Sie will nur auf Nummer sicher gehen, dass nichts passiert.“


  „Oh, das… das wusste ich gar nicht“, meinte sie. „Das heißt wohl, du wirst ein weiteres Mal Onkel. Herzlichen Glückwunsch.“


  Er schenkte ihr ein freudiges Lächeln. „Danke.“


  Natürlich rutschte ihr Blick gleich wieder ein Stockwerk tiefer. Sie konnte nichts dagegen tun. So viel nackte, braune Haut, die sie anblinkte wie eine leuchtende Werbeanzeige und ihr zurief: „Fass mich an! Du wirst es nicht bereuen!“


  Sie hob ihren Blick schnell wieder und lächelte verkrampft. „Was… was wird es denn?“


  „Ein Mädchen.“ Was war denn daran so lustig, dass er sie so angrinsen musste? Oder hatte er etwa gemerkt, wie sie seine Brust und seinen so wundervoll straffen Bauch fixiert hatte? Was für ein definiertes Six-Pack… und diese Linie feiner Haare, die ... Oh, Gott! Sie tat es schon wieder!!


  Lisa wandte sich einfach von ihm ab, starrte eines der Fotos an, die, eingebettet in schöne Rahmen, an der Wand gegenüber von ihr hingen. Es zeigte Nick, eine junge Frau, die ihm sehr ähnlich sah, aber nicht Hannah war und einen breit grinsenden Liam in ihrer Mitte. Sie war sich sicher, dass das Natalie war und Liam schien bereits zur Familie zu gehören – ob diese nun wollten oder nicht.


  „Okay, mach’s dir schon mal im Wohnzimmer bequem“, hörte sie Nick sagen und zwang sich dazu, ihn wieder anzusehen. „Ich zieh mir nur schnell was über und hol’ die Sachen.“Er wies auf den Teppich im Wohnzimmer, auf dem sie sich auch sonst immer zum Arbeiten niederließen.


  Lisa nickte stumm und begab sich dorthin, während er die Treppe hinauf eilte, sportlich immer zwei Stufen auf einmal nehmend. Er war wirklich beneidenswert fit. Kein Wunder, bei dem Körper. Oder war es anders herum?


  Sie stieß einen kleinen Seufzer aus, zog sich die Schuhe aus und ging in die Knie, erhob sich jedoch fast im selben Moment wieder. Wie sah denn das aus, wenn er wiederkam? Sie am Boden vor ihm, mit tiefem Dekolleté und laszivem Augenaufschlag? Das war nicht nur anbiedernd, sondern eine direkte Aufforderung an ihn, sie sofort auf dem Teppich zu nehmen.


  Natürlich sorgte allein der Gedanke für ein verräterisches Ziehen in ihrem Unterleib und Lisa verfluchte sich innerlich selbst, während sie hinüber zur Couch lief und sich schließlich auf dem Polstermöbel niederließ – natürlich mit keusch zusammengepressten Knien.


  Es dauerte nicht lange, bis Nick wieder erschien, bepackt mit seinem Laptop und einem Stapel ausgedruckter Szenen. Er trug nun eine dunkle Jeans und ein eng anliegendes hellblaues T-Shirt, das nichts von seinem athletischen Körper verbarg. An sich ein für sie ziemlich gewohnter Anblick, doch Lisas Herz begann sofort wieder schneller zu schlagen und da war auch wieder dieses gefährliche Flattern in ihrem Bauch.


  „Wollen wir?“ fragte Nick mit einem Nicken in Richtung des Teppichs und Lisa errötete sofort, obwohl sie genau wusste, wie diese Frage gemeint war. Sie nickte nur und erhob sich – mit sehr viel weicheren Beinen als zuvor. Na, das konnte ja noch heiter werden!


  



  



  Es funktionierte. Lisa hatte nicht damit gerechnet, aber es funktionierte. Sie konnten wunderbar weiter an den Texten arbeiten, ohne dass etwas Weltbewegendes zwischen ihnen geschah – trotz der deutlich spürbaren sexuellen Spannung zwischen ihnen. Und das, obwohl sie dicht beieinander saßen und sich ihre Hände und Finger oder auch ihre Schultern immer mal wieder flüchtig berührten, wenn sie ein Szenen gemeinsam betrachteten und verbesserten. Es schürte zwar ihr Sehnen nach Nicks Berührungen, nach einem körperlichen Kontakt mit ihm immens, doch sie hatte sich im Griff, konnte noch damit umgehen. Vielleicht würde sie sein Haus am Abend doch wieder verlassen, ohne die Dummheit begangen zu haben, die sie so gerne tun wollte. Das Gefühl der Enttäuschung, das bei diesem Gedanken über sie hinwegschwappte war erschreckend stark und Lisa konnte sich nur mit Mühe davon abhalten, über sich selbst die Augen zu verdrehen. Stattdessen griff sie beherzt nach der nächsten Szene und blätterte sie kurz durch, um festzustellen, um welches Kapitel aus ihrem Buch es sich handelte. Sie stutzte, als sie das Ende der Szene erreicht hatte, brachte die Schrift näher an ihre Augen heran, weil sie nicht glauben konnte, was sie da sah, und musste schließlich lachen.


  Nick sah sie etwas irritiert von der Seite an. „Was?“


  „Ist das alles?“ fragte sie grinsend und hielt ihm den letzten Absatz entgegen, obwohl sie ganz genau wusste, dass es momentan ziemlich unklug war, ein solches Thema mit Nick anzuschneiden. Wo war nur ihr natürliches Schamgefühl hin, das sie normalerweise überfiel, wenn es um solche Dinge ging?


  Er überflog den Text kurz und seine Brauen hoben sich. „Tja… anscheinend hält Jasper nicht viel von erotischen Szenen.“


  „Das ist doch nicht sein Ernst, oder?“ erwiderte sie halb belustigt, halb empört und schüttelte den Kopf. „Man kann doch nicht gezielt eine erotische Spannung zwischen den Hauptcharakteren aufbauen und dann die Zuschauer mit einem ‚Sie-fallen-aufs-Bett-Szenenende‘ hängen lassen!“


  Nick zuckte die Schultern. „Kann man schon. In vielen Filmen wird das so gemacht, damit man die Altersfreigabe schön niedrig halten kann. Oft hängt das auch damit zusammen, dass die Schauspieler solch intime Szenen nicht spielen wollen.“


  „Aber Liam ist doch keiner davon“, meinte Lisa im Brustton der Überzeugung und sie war sich dabei ganz sicher. Sie kannte einige Filme von ihm, in denen er sehr viel Haut gezeigt und sich auf ziemlich erotische Sexszenen eingelassen hatte. „Der hätte bestimmt kein Problem damit, eine etwas längere Szene in der Art zu drehen.“


  Nicks Augen verengten sich etwas und er begann zu schmunzeln. „Stört dich das wirklich so sehr?“


  „Die Szene ist wichtig für die Geschichte!“ gab Lisa nun schon ein wenig aufgebrachter zurück, um damit gekonnt zu überspielen, dass ihre Wangen nun doch schon etwas stärker durchblutet waren. „Und es geht dabei auch nicht nur um Sex. Es geht auch um die Gefahr, um das Spiel mit dem Feuer, darum, was es heißt, sich auf eine Beziehung mit einem Vampir einzulassen. Und die Beziehung zwischen Becky und Devon ist danach eine andere. Das kann man nicht einfach so herausstreichen. Ganz davon abgesehen, dass die Szene sich im Buch sogar über mehrere Seiten erstreckt…“


  „Aber du musst auch zugeben, dass du in dieser Hinsicht… naja… etwas ausführlich bist“, wandte Nick schmunzelnd ein.


  „Und?“ fragte sie betont cool zurück. „Ich verstehe das immer nicht. Autoren und Filmemacher haben keine Probleme mit brutalen Gewaltszenen, aber sobald es um Sex geht – der mit Liebe oder ähnlich positiven Gefühlen zusammenhängt – tun plötzlich alle so, als würde es nichts Schlimmeres auf der Welt geben und haben schreckliche Angst davor, auch nur einen Hauch zu direkt zu werden. Obwohl ich zugeben muss, dass die Filmindustrie da schlimmer ist als die Autoren von Büchern. Wehe, es ist zu viel nackte Haut zu sehen!“ Sie verdrehte nun wirklich die Augen. „Sex gehört zum Leben und vor allen Dingen zur Liebe dazu. Er ist etwas Wundervolles, im Gegensatz zu all der Gewalt, mit der man ständig konfrontiert wird. Ich verstehe nicht, wie man solche Probleme damit haben kann. Und ja, ich schreibe Sexszenen gerne, genauso wie ich sie gern lese und in Filmen sehe – wenn sie ästhetisch gedreht sind.“‚Nicht noch weiter rot werden, Lisa. Steh zu deinen Worten.‘„Und ich hätte echt nicht gedacht, dass du damit ein Problem hast.“


  Nick sah sie überrascht an. „Ich? Ich hab’ überhaupt kein Problem damit! Ich habe nur gesagt, dass deine Sexszenen ein wenig ausführlich sind und so nicht umgesetzt werden können.“


  „Heißt das, du mochtest sie?“ hakte sie für ihre Verhältnisse ziemlich forsch nach.


  „Ja…“ Da schwang ein eindeutiges ‚aber‘ in seiner Stimme mit und Lisa runzelte die Stirn.


  „Okay, was genau hat dir nicht gefallen?“


  Er öffnete die Lippen, schloss sie dann aber wieder, ohne etwas gesagt zu haben, und hob stattdessen nur die Schultern.


  „Nick!“


  Er stieß ein kleines Seufzen aus. „Okay. Aber reiß mir nicht den Kopf ab.“


  „Nur raus damit“, erwiderte sie und ihr Herz begann schneller zu schlagen. Gerade in dieser Hinsicht von ihm kritisiert zu werden, fühlte sich alles andere als gut an, doch sie wollte es jetzt wissen.


  Nicks Brustkorb weitete sich, weil er erst einmal tief ein- und ausatmen musste. „Also, manchmal…“ Er stockte, konnte sich ein kleines Schmunzeln nicht verkneifen. „Also, deine Protagonisten… ich glaube, die müssten sich ziemlich verrenken, um bestimmte Dinge hinzukriegen.“


  Lisas Augen wurden ganz groß. „Wie bitte?“


  „Sie tun Dinge, die meiner Meinung nach auf diese Weise nicht möglich sind“, erklärte Nick nun etwas genauer und sein Grinsen dabei machte Lisa furchtbar wütend, sorgte dafür, dass ihr heiß und kalt zur selben Zeit wurde.


  „Sind sie wohl!“ protestierte sie. „Ich bin nämlich ziemlich genau, wenn ich so etwas schreibe und mache mir da schon meine Gedanken!“


  „Ich weiß, aber… manchmal hat man beim Lesen das Gefühl, als würdest du den Sex auch bewusst interessant machen wollen, und dabei dann ein wenig… erfinderisch werden.“


  Lisa schnappte empört nach Luft, griff dann aber, anstatt laut zu werden, einfach nach dem Exemplar ihres Buches, mit dem sie immer arbeiteten, und drückte es ihm in die Hand. „Okay. Zeig’s mir! Zeig mir die Stelle, an der das so sein soll.“


  Er sah sie stirnrunzelnd an, zuckte dann die Schultern und begann zu blättern. Er fand die erste Sexszene erstaunlich schnell, überflog sie kurz, nickte und reichte ihr das aufgeschlagene Buch. „Der zweite Absatz.“


  Lisas Augen flogen über die Zeilen. Ausgerechnet eine der Szenen, die sie selbst besonders mochte. Devon und Becky taten ‚es‘ im Sitzen und wechselten dann ganz geschickt in eine liegende Position, ohne den Sex zu unterbrechen. Okay. Das war nicht unbedingt einfach. Aber es hieß nicht, dass das nicht möglich war. Mit ein wenig Geschick…


  „Und?“ fragte sie ihn nun. „Wo ist da das Problem?“


  Er hob eine Braue. Musterte sie kurz, so als müsse er erst feststellen, ob sie ihre Frage wirklich ernst meinte. „Wie genau sollen sie das hinkriegen, ohne… naja… kurz aufzuhören? Ich meine, es ist ohnehin schon schwierig genug aus dem Schneidersitz auf die Knie zu kommen und dann noch mit einem zusätzlich Gewicht…“


  „Also, bitte – da muss man nur ein wenig geschickt sein“, erwiderte sie mit einem halben Lachen, das ihr sofort in der Kehle steckenblieb, weil er schon wieder so selbstsicher den Kopf schüttelte.


  „Das funktioniert nicht“, setzte er nun auch noch hinzu.


  „Tut es wohl!“ gab sie mit Nachdruck zurück und dann setzte sie ohne nachzudenken hinzu: „Soll ich’s dir zeigen?“


  Ihre Frage überraschte ihn ebenso wie sie selbst und er hob die Brauen, schien nicht ganz zu wissen, was er dazu sagen sollte. „Ähm, wie genau meinst du das?“


  Sie lachte, ein wenig affektiert – aber wie sollte sie sonst ihre eigene Unsicherheit und Aufregung überspielen? „Na, so… angezogen natürlich. Kein richtiger Sex. Nur halt um dir zu zeigen, dass es geht.“


  Oh, Gott, wie peinlich! Wie war sie nur auf diesen dummen Gedanken gekommen? Und dennoch erhob sie sich auf die Knie und rutschte zu Nick hinüber, der immer noch völlig perplex war. Einen Rückzieher konnte sie jetzt wohl kaum machen, ohne sich bis auf die Knochen zu blamieren. Sie musste einfach cool bleiben und das durchziehen.


  „Bleib einfach so sitzen“, wies sie ihn ganz lässig an und schob sich rasch rittlings auf seinen Schoß, bevor er etwas erwidern oder gar protestieren konnte. Ihr Kleid rutschte dabei ein wenig ihre Schenkel hinauf und entblößte etwas zu viel Haut, doch Lisa achtete nicht weiter darauf. Sie musste sich weiter auf ihre Aufgabe konzentrieren, durfte sich nicht ablenken lassen, auch nicht von seinen Händen, die ganz automatisch auf ihrer Hüfte zu ruhen kamen. Große, warme Hände, mit langen Fingern, die, wie sie wusste, ganz wundervolle Dinge mit ihr tun konnten… Jetzt wurde ihr wirklich heiß und das gefährliche Ziehen in ihrem Unterleib war wieder da.


  „Okay, also…“ Sie räusperte sich. Ihre Kehle war auf einmal so trocken. „Devon und Becky tun… tun es ja im Sitzen… also…“


  Sie schnappte nach Luft, weil Nick sie auf einmal noch dichter an sich heran zog, sodass nicht nur ihre Brüste gegen seinen Oberkörper gepresst wurden, sondern ihr Schoß fühlbaren Kontakt mit der nun alles andere als weichen Ausbeulung seiner Jeans hatte. Seine Arme hatte sich fest um ihre Taille geschlossen und ein kleines, schmutziges Grinsen lag auf seinen so sinnlichen Lippen, die auf einmal so erschreckend nah waren.


  „Ich denke, das kommt dem Ganzen schon ein wenig näher“, raunte er ihr heiser zu und sein warmer Atem blies dabei äußerst verlockend über ihre Lippen.


  „Ja…“, hauchte sie atemlos. „Warte…“ Sie bewegte sich, erhob sich etwas, um ihre Beine in eine andere Position zu bringen, sie wenigstens ansatzweise um seine Hüften schlingen zu können und ließ sich dann wieder auf seinem Schoß nieder. Sie biss fest die Zähne zusammen, weil sie mittlerweile so eng miteinander verschlungen waren, dass jede Bewegung automatisch mit einer Reibung an Nicks Körper und damit einer Intensivierung des Körperkontaktes einherging. Es war zwar kein direkter Hautkontakt, aber das war auch nicht nötig, um ihre Erregung noch weiter auf die Spitze zu treiben, ihre Brustwarzen hart und es zwischen ihren Schenkeln heiß und feucht werden zu lassen. Nick holte hörbar durch die Nase Luft und sie sah seine Wangenmuskeln unter der Haut zucken, wusste, dass auch er die Zähne fest aufeinander biss, um nicht Geräusche von sich zu geben, die genau verrieten, wie sehr ihn ihr kleines Spiel mit dem Feuer erregte. Dass sie das an einer Stelle ihres Körpers nun noch sehr viel deutlicher als zuvor fühlen konnte, schien er zu verdrängen.


  Sein Gesicht war dem ihren mittlerweile so nah, dass sich ihre Nasen ganz leicht berührten, als sie ihm wieder tief in die Augen sah, und sich ihr beider heißer, viel zu rascher Atem vermengte. Sie schlang die Arme um seinen Nacken und drängte sich noch dichter an ihn, sodass sie nicht nur die wundervolle Wärme seines Körpers durch den Stoff ihres Kleides dringen fühlte, sondern auch seinen hämmernden Herzschlag, der ihrem eigenen beinahe Konkurrenz machen konnte.


  „Okay“, hauchte sie gegen seine Lippen. „Ich glaube so ungefähr… haut das hin…“


  Nick reagierte nicht auf ihre Worte. Seine Augen fixierten ihren Mund, mit dieser Begierde im Blick, die sie ganz schwach machte.


  „Jetzt… musst du nur versuchen auf die Knie zu kommen, ohne mich loszulassen“, brachte sie nur noch flüsternd heraus.


  Nicks Blick blieb weiter auf ihren Lippen haften, doch er bewegte sich… Oh, Gott, sie konnte es überall an ihrem Körper fühlen… Himmel! Seine Hände wanderten auf einmal zu ihrem Po, wahrscheinlich, um dafür zu sorgen, dass ihre Körpermitten aneinander gepresst blieben, während er sich erhob. Und genau das tat er – er drückte sie noch fester gegen seinen Schoß, sorgte dafür, dass der Kontakt ausgerechnet an dieser hochsensiblen Stelle noch intensiver wurde und das war schlicht und einfach zu viel. Für sie, aber auch für Nick, der nur eine Millisekunde schneller als sie war und seine Lippen so ungestüm auf die ihren presste und auseinander zwang, dass es beinahe wehtat. Aber nur beinahe.


  Lisa stöhnte tief in seinen Mund, als ihre Zungen sich fanden, einander endlich wieder sehnsüchtig erkunden, sich reizen und locken konnten. Ihre Finger krallten sich in seinen breiten Rücken, in sein Hemd, zerrten sofort daran, um es nach oben zu ziehen, während seine Hände sich längst unter ihr Kleid geschoben hatten. Seine Finger fanden rasch ihre Brüste, gruben sich in die weiche Haut, rieben drängend über die harten Spitzen, die sich durch den Stoff des BHs drückten, und entlockten Lisa weitere tiefe, wollüstige Laute, die umso deutlicher zu vernehmen waren, als Nicks Mund von ihren Lippen abließ und ihren Hals attackierte. Da war so viel Ungeduld in jeder seiner Berührungen, so viel drängendes Sehnen und sie verstand ihn so, fühlte sie doch genau dieselbe brennende Begierde, die so schnell wie möglich gestillt werden musste. Überall viel zu viel Stoff an ihren Körpern… Stoff, der dringend beiseite geräumt werden musste. Sie wollte mehr von seiner warmen, glatten Haut, wollte sich nackt an diesen kraftvollen Körper drängen, ihn mit jeder Pore ihres Körpers fühlen.


  Nick bewegte sich wieder mit ihr, hob sie ein wenig an und kam tatsächlich erstaunlich geschickt auf die Knie. Nur Sekunden später lag sie auf dem Rücken und Nicks Gewicht drückte sie in den flauschigen Teppich. Für einen Moment sahen sie sich atemlos an und Lisa konnte sich trotz ihrer Erregung ein breites Sieges-Grinsen nicht verkneifen. Doch viel Zeit, um sich darüber zu freuen, dass sie Recht gehabt hatte, ließ Nick ihr nicht. Er küsste sie wieder, tief und ungeduldig und sie griff in sein dunkles Haar, ließ die weichen, kurzen Locken genüsslich durch ihre Finger gleiten. Heißer Atem auf der prickelnden Haut ihres Halses, seine weiche Zunge… feuchte, warme Lippen, die rasch den Weg hinunter zu ihrem Dekolletee fanden…


  Sie atmete schwer und stockend, hörte ihr eigenes Herz laut in ihren Ohren hämmern und holte zischend Luft, als Nick den Träger ihres Kleids samt BH so weit hinunterzog, dass er ihre Brust entblößte und sich seine Lippen sofort um die harte Spitze schlossen. Sie stieß einen Laut aus, der wie eine Mischung aus einem Wimmern und einem Stöhnen klang, als er begann, daran zu saugen und klammerte sich noch fester an ihn, hob ihr Becken, um sich an ihm zu reiben, ihm zu zeigen, was sie wollte. Sofort. Jetzt. Ihre zitternden Finger wanderten rasch zu dem Bund seiner Jeans, öffneten noch viel schneller den Gürtel und die Knöpfe und begannen dann, die Hose von seinen Hüften zu zerren.


  Nicks Mund hatte von ihrer Brust abgelassen, liebkoste wieder ihren Hals, während eine seiner Hände zwischen ihre erhitzten Körper glitt, ungeduldig an ihrem Slip riss und ihn schließlich irgendwie zur Seite zog. Keine Zeit, um sie wirklich zu entkleiden. Der sexuelle Drang war einfach zu groß…


  Lisa stockte der Atem und ihre Finger krallten sich in seinen entblößten Rücken, als sie ihn auf einmal in sich fühlte, fühlte, wie er sich mit einer kraftvollen Bewegung seines Beckens tief in sie schob. Sie schlang ganz automatisch die Beine fest um seine Hüften, als er sich in ihr zu bewegen begann, klammerte sich keuchend an ihn und schloss die Augen. Endlich… endlich. Gott, wie sie das brauchte. Oh, ja… Genau so, mit dieser Heftigkeit, diesem schnellen, harten Rhythmus, den er jetzt aufnahm. Sie bewegte sich etwas, veränderte den Winkel seines Eindringens und die Intensität ihrer Empfindungen nahm sofort um ein Vielfaches zu, ließ die ersten Sterne vor ihren Augen tanzen und sie laut stöhnen und keuchen. Sie war sonst nicht so laut, aber mit Nick… irgendwie verlor sie mit ihm jedes Mal all ihre Hemmungen, ob sie nun betrunken war oder nicht. Und sein tiefes Stöhnen, sein heißer Atem an ihrem Hals, seine Lippen, die immer wieder die ihren fanden, während er sich so fiebrig in ihr, mit ihr bewegte, taten ein Übriges. Sie fühlte ihren Höhepunkt viel zu rasch herannahen. Das Ziehen und Pochen schien von ihrem Unterleib in ihren ganzen Körper auszustrahlen und sich dennoch genau dort zu ballen, stärker und stärker zu werden, bis der Damm brach und sie sich noch einmal mit einem lauten Stöhnen Nicks letztem tiefen Stoß entgegenbog, bevor sie beide völlig kraftlos zurück auf den Teppich sanken.


  Für einen Augenblick nahm sie nichts weiter wahr, als das wohlige Zucken und Zusammenziehen ihres Unterleibs, das Rasen ihres Herzschlags, das Rauschen in ihren Ohren und dieses wundervolle Gefühl absoluter Befriedigung und Entspannung. Sie fühlte sich so unglaublich wohl und geborgen unter diesem schweren, starken Männerkörper, genoss es zutiefst, ihn in ihren Armen zu halten, sein Herz dicht an ihrem pochen und seinen schnellen Atem an ihrem Ohr zu spüren, fühlte sich so verbunden mit ihm, so glücklich…


  Nick hob matt den Kopf und suchte ihren Blick. Seine Brauen bewegten sich, gaben seinem Gesicht einen etwas verunsicherten Ausdruck. Er schien sich nicht so wohl zu fühlen wie sie… mit dem, was sie… Oh, Gott – was sie da gerade getan hatten! Schon wieder! Lisas Zustand der Entspannung verflüchtigte sich so schnell, wie er gekommen war. Sie öffnete den Mund, wollte etwas sagen… doch da waren noch keine Worte in ihrem Kopf, die irgendeinen Sinn machen würden.


  „Das… ich…“, stammelte Nick und schüttelte den Kopf, schloss die Augen. „Scheiße…“


  Scheiße?!! Na, das war es doch, was eine Frau nach dem Sex unbedingt hören wollte! Da half es auch nicht, dass Nick die Augen wieder aufriss, entsetzt über seinen Ausrutscher, und erneut den Kopf schüttelte, so wie Lisa das jetzt ebenfalls tat. Nur dass sie mittlerweile knallrot war und sich zutiefst dafür schämte, dass sie so die Kontrolle verloren, sich ein weiteres Mal so hatte gehen lassen. Sie drückte ihre Hände gegen Nicks Brust, der immer noch kein vernünftiges Wort herausbrachte, und veranlasste ihn dazu, sich von ihr zu lösen und von ihr runter zu rollen.


  „Lisa, das… das hat sich nicht auf dich bezogen“, stotterte er weiter, während sie sich schnell aufrichtete und begann all ihre Kleidungsstücke wieder in die richtige Position zu bringen. Was hatte sie nur getan?! War sie völlig durchgedreht? Mit dem Gedanken zu spielen, so etwas zu tun, sich danach zu sehnen, war etwas völlig anderes, als es tatsächlich zu tun!


  „Oder auf das, was… was da gerade passiert ist…“, vernahm sie weiter Nicks noch etwas heisere Stimme, reagierte jedoch nicht auf ihn. Sie wollte nicht darüber reden. Nicht jetzt.


  „… denn das war…“


  „… nicht scheiße – ja, klar!“ beendete sie seinen Satz und er verzog das Gesicht.


  „Wird das jetzt ein Problem zwischen uns?“


  Sie starrte ihn an, ein wenig fassungslos und wusste überhaupt nicht, was sie dazu sagen sollte.


  „Wir sollten das nicht unnatürlich aufbauschen“, fuhr er drängend fort. „Wir haben da ja kein Verbrechen begangen…“ Er lachte etwas verkrampft, weil sie ihn weiterhin nur stumm anstarrte. „Das war… das war nur Sex… Oder?“


  Anscheinend hatte er mit der ganzen Geschichte keine so großen Schwierigkeiten wie sie. Klar, er war ein Mann. Ein kleiner Quickie zwischendurch war da keine große Sache. Und irgendwie hatte er ja auch Recht. Sie hatten beide ihren Spaß gehabt, hatten die Spannungen zwischen sich abgebaut und konnten doch jetzt einfach weiter machen wie bisher. Sie musste nur wieder zu sich finden, aufhören sich durch seine Worte so verletzt und entblößt zu fühlen. Warum konnte sie nicht so cool sein wie er?


  „Lisa?“ Er hob fragend die Brauen, machte einen kleinen Schritt auf sie zu. So cool wirkte er gar nicht, stellte sie jetzt. Auch in seinen Augen flackerte Verunsicherung und Verwirrung, das erkannte sie jetzt, aber es schwächte ihre eigenen Gefühle nicht ab.


  „Ja klar, nur Sex…“ Sie zwang sich zu einem Lächeln. „Ich muss… ich“, stammelte sie mit belegter Stimme und entfernte sich mit glühend heißen Wangen von ihm. Sie brauchte Abstand von ihm, brauchte ein wenig Zeit mit sich allein, um ihre Gedanken und Gefühle zu sortieren, hielt diese immer unangenehmer werdende Spannung zwischen ihnen nicht mehr aus. „Ich… Badezimmer?“


  Er blinzelte verwirrt, wies dann aber mit einem Kopfnicken auf eine der beiden geschlossenen Türen im Flurbereich. Ja, natürlich war dort das Badezimmer. Es war ja nicht das erste Mal, dass sie es brauchte. Sie war nur einfach so furchtbar verwirrt…


  Lisa verstand sich selbst nicht wirklich, als sie sofort auf die Tür zueilte, als sei der Teufel selbst hinter ihr her, in das Badezimmer stürzte, die Tür dann rasch wieder hinter sich schloss und diese sogar verriegelte. Sie lehnte sich mit dem Rücken dagegen, schloss die Augen und versuchte wieder zu Atem zu kommen. Ihre Augen brannten verdächtig und ihre Nase prickelte. Warum nur war ihr jetzt auch noch zum Heulen zumute? Warum drehte sie so durch, fühlte sie sich so zittrig, war so aufgewühlt?


  Nick hatte doch Recht. Das war nur Sex gewesen – einvernehmlicher Sex. Sie hatten es beide gewollt, es bewusst provoziert. Und es war… es war wirklich intensiv gewesen. Kurz, aber unglaublich intensiv, aufregend… wundervoll. Natürlich war es peinlich, dass sie sich ein weiteres Mal so hatte gehen lassen – aber war das ein Grund sich so aufzuführen?


  Sie vernahm Schritte hinter der Tür, riss die Augen wieder auf und hielt ganz automatisch den Atem an.


  „Lisa?“ In Nicks Stimme schwang große Verunsicherung und ein wenig Sorge mit. „Kön… können wir reden?“


  Sie schüttelte den Kopf, obwohl er sie nicht sehen konnte und versuchte den dicken Kloß in ihrem Hals herunterzuschlucken. Sie wusste ganz genau, dass sie sich nicht fair verhielt, aber sie konnte ihm jetzt nicht unter die Augen treten. Das alles war so furchtbar peinlich und unangenehm.


  „Kannst du… nicht einfach gehen?“


  Stille. Dann hörte sie, wie er sich räusperte. „Ähm… das ist mein Haus…“


  „Ja, ich weiß.“ Sie schüttelte über sich selbst den Kopf. „Ich meine ja auch nur, ob du vielleicht einen kleinen Spaziergang machen kannst. Dann packe ich in der Zwischenzeit nur meine Sachen zusammen und verschwinde …“


  Wieder blieb es ein paar Sekunden still auf der anderen Seite. „Und dann?“ fragte er schließlich und klang in der Tat ein wenig traurig.


  Sie schloss die Augen, hatte nun wirklich gegen ihre Tränen anzukämpfen, die sie so überhaupt nicht verstehen konnte. „Dann komme ich morgen wieder und wir tun… wir tun einfach so, als wäre das gerade eben nicht passiert…“


  Dieses Mal dauerte es sehr viel länger, bis Nick eine Antwort auf ihren Vorschlag gab und sie fiel auch sehr knapp aus. „Okay.“


  Sie hörte, dass er sich von der Tür entfernte, dann wie er seinen Schlüssel nahm, die Haustür öffnete und wieder hinter sich schloss.


  Eigentlich hatte Lisa damit gerechnet, sich jetzt besser, beinahe erleichtert zu fühlen, doch so war es nicht. Alles in ihrem Inneren verkrampfte sich und sie verspürte den starken Drang, Nick hinterherzurennen, sich in seine Arme zu werfen und von ihm irgendwo hinbringen zu lassen, wo sie sich warm und geborgen fühlte, wo sie ganz sie selbst sein und zu den Gefühlen stehen konnte, die sie in Wirklichkeit für ihn hegte. Gefühle, über die sie noch nicht einmal nachdenken durfte.


  ‚Drei Wochen. Du bist nur noch drei Wochen hier, Lisa, und dann fliegst du zurück nach Deutschland.‘ Die erste Träne kullerte ihre Wange hinunter. ‚Fernbeziehungen funktionieren nicht und wahrscheinlich ist er gar nicht wirklich an dir interessiert. Es war nur Sex – wie damals beim One-Night-Stand.‘ Da waren die nächsten dieser unangenehmen, nassen Gesellen. Sie wischte sie verärgert von ihren Wangen. ‚Außerdem müsst ihr als Arbeitsteam weiterhin funktionieren. So was darf einfach nicht noch mal passieren. Nie wieder! Du kannst das. Du hast jetzt Dampf abgelassen und das wird reichen, um dich in den nächsten Tagen und Wochen besser zusammenreißen zu können. Er wird das genauso sehen. Ganz bestimmt.‘


  Sie nickte sich selbst zu und straffte die Schultern. Nach Hause gehen, ein heißes Bad nehmen und alles vergessen. Das war ein guter Plan. Und morgen sah alles bestimmt schon ganz anders aus. An diese Hoffnung klammerte sie sich, als sie aus dem Bad trat und schließlich Nicks Haus verließ. Und dennoch tat es weh zu gehen, ohne sich von ihm verabschiedet zu haben.


  


  


  


  


  Kapitel 14


  



  



  



  „Ich bin ja so stolz auf dich!!“ Nicks Finger krampften sich um den Teller in seiner Hand, den er beinahe in Richtung des Sprechers dieser Worte geschleudert hätte. Liam tauchte unvermittelt hinter ihm auf und lief mit ausgestreckten Armen und einem strahlenden Lächeln auf ihn zu. Wieso kam ihm diese Situation nur so bekannt vor?


  „Nicky!!“ Sein Freund strahlte ihn an wie ein Vater, dessen Kind das erste Mal alleine auf dem Fahrrad gesessen oder den entscheidenden Punkt für sein Basketballteam geholt hatte. „Du hast es endlich begriffen!“


  Es brauchte nicht viel, um zu verstehen, wovon genau sein bester Freund da redete. TFP war schlimmer als der Denver-Clan und Dallas zusammen. Ha – und er machte Lisa Vorhaltungen von wegen Modernität.


  Natürlich ärgerte es ihn, aber nach einem so öffentlichen Auftritt war es ja wohl kaum zu vermeiden gewesen, dass auch Liam von der Sache Wind bekommen würde. Und natürlich schloss er daraus sofort, dass nach der Vernissage noch viel mehr passiert war.


  „...hörst auf den weisen Rat des legendären Meisters L-“, unterbrach der seine Gedankengänge und Nick fuhr ihn an:„Jetzt halt aber mal die Luft an!“


  „Wieso denn gleich wieder so empfindlich?“ Sein Freund hob abwehrend die Hände. „Jetzt heims’mal nicht das ganze Lob für dich alleine ein, schließlich war ich es, der dir geraten hat-“


  „Kommst du ab und an mal auf die Idee, dass nicht alle Dinge in meinem Leben mit dir zu tun haben?“


  Liam schien ehrlich erstaunt. „Nein?“ Er ging an Nick vorbei und goss sich ungefragt eine Tasse dampfenden Kaffees ein. „Dein Job: Drehbuchautor.“ Er winkte. „Hallo? Schauspieler. Dein Haus? Von mir gemietet. Dein Motorrad? Auf meine Empfehlung hin gekauft. Deine Klamotten, zumindest, wenn du mal was von dem schicken maßgeschneiderten Kram anziehst, der da oben in deinem Ankleideraum versauert? Mein Privatschneider. Ha! Ankleidezimmer! Die Sicherheit, dass auch Männer ohne weiteres eines haben sollten? Meine. Soll ich fortfahren?“


  Nicks perplexes Schweigen wurde als Aufforderung missverstanden, weiter zu plappern. „Deine letzte Freundin? Auf meiner Party kennengelernt – aaaah, verdammt, entschuldige, ein blödes Beispiel. Egal, was haben wir noch? Ah ja, die Bekanntschaft mit Lisa über einen Film, in dem ich die Hauptrolle... Heey, wo willst du hin?“


  „Das Handy holen und den Schlosser bestellen, weil ich glaube, dass dir den Schlüssel wegzunehmen nicht genügen würde.“


  „Du kennst mich gut“, grinste der Starschauspieler. „Natürlich habe ich Ersatz anfertigen lassen, kurz nachdem ich den ersten verloren habe.“


  „... Duhastbittewas?!“


  „Keine Panik“, beschwichtigte Liam. „Der Poolreiniger hat ihn ja ein paar Tage später im Poolsieb wiedergefunden-“


  „Und du hattest vor, mir das wann zu sagen? Wie viele hast du noch verloren, die jetzt irgendwo in der Weltgeschichte herumgeistern?“


  „Nur diesen einen. Siehst du und da haben wir noch etwas: wer hat dir geraten, die teureren Schlüssel zu nehmen, die, die keine Seriennummer haben? I-“


  „Mein Makler!“ unterbrach ihn Nick.


  „I-“ begann der andere erneut, doch Nick wiederholte stur: „Mein Makler“, aber Liam winkte ab.


  „Sven gehört quasi zur Familie.“ Er biss in ein Stück getrockneter Walnusssalami und verzog genießerisch das Gesicht. „Hmmmm.“


  Nick riss ihm den Rest aus der Hand und gab ihm einen Klaps auf selbige.


  „Was soll das denn? Du weißt doch, wie schnell ich blaue Flecke bekomme.“


  „Netter Versuch mit deinem Zitat aus ‚Zarte Kerle‘“, blieb sein Gegenüber unbeeindruckt und grinste dann. „Das klingt immer noch nach einem Schwulenporno.“


  „Es war ein ernstzunehmender anspruchsvoller Kunstfilm, für den die Welt noch nicht bereit war“, erwiderte der Schauspieler ein wenig eingeschnappt.


  „Ja, so kann man es auch nennen. Ich bin auch ganz sicher, dass es ganz anspruchsvolle Pornofilme gibt.“


  „Möchtest du mir etwas sagen, Nickilein?“ Liam trat dicht an ihn heran und blinzelte ihn an.


  „Ja“, säuselte sein Freund, „du hast gestern Abend in rauen Mengen Knoblauch und Zwiebeln zu dir genommen.“


  Sein Gegenüber kratzte sich am Kopf. „Ich hatte dieses Superkaugummi, die neueste Erfindung gegen Knoblauch- und sonstige Fahnen auf der Basis von Petersilie, Basilikum, Pfefferminz und Milchbakterienirgendwas, aber das hat mir fast den Gaumen weggefetzt. Meime Punge pür ib imma moch mich, wenn du verstehst, was ich meine. Doch vielleicht bin ich auch nur laktoseintolerant gegen das Milchzeugs darin.“


  „Laktoseintoleranz hat doch jetzt jeder“, zog Nick ihn auf, „aber ich hab gehört, dass Kalorienallergie ganz groß im Kommen ist.“


  Liam ging wieder zurück in die Küche und schenkte sich noch einen Kaffee nach. „So, wie ist das denn jetzt mit dir und Lisa? Los, los, zerstreu meine Zweifel, dass es die bei dir üblich komplizierte Beziehungskiste wird. – Ihr habt doch keine Beziehung oder??“


  „Wir hatten zweimal Sex“, erwiderte Nick und spürte ein gewisses Ziehen bei diesen Worten. Eines, das nicht aus der Herzgegend kam und auch relativ schnell wieder verschwand, als er realisierte, was er da gerade eben so ‚lässig‘ von sich gegeben hatte. Die Hand, die er sich auf den Mund schlug, war jetzt ebenso unnütz wie ein gestammeltes „A-a-also in dieser Nacht. D-damals.“


  Liams Mund blieb offen stehen und er starrte ihn an. Dann zuckte er die Achseln und nahm noch einen Schluck schwarzer Kraftbrühe.


  „Na, is’ doch schick. Du machst dich.“ Wie durch ein Wunder forderte Liam fürs Erste keine weiteren Details.


  Nick sah ihn an und diesmal lag wirkliche Verärgerung in seinem Blick. „Hör auf, mich wie einen kleinen Jungen zu behandeln. Dass ich mich nicht so durch die Weltgeschichte vögle wie du, bedeutet nicht, dass ich nicht weiß, was ich tue und ohne deine Ratschläge nicht existieren könnte.“


  „Natürlich schaffst du das auch alleine“, entgegnete Li schulterzuckend und kein bisschen beleidigt. „Aber ohne mein Einmischen wäre es a) nicht so lustig und hättest du b) bestimmt – “


  „Belassen wir es bei a).“


  Der blonde junge Mann zuckte die Schultern. „Mal sehen, was Lisa zu der ganzen Sache sagt, wenn sie gleich kommt, und bitte verschone mich mit dem Versuch, mir zu erzählen, dass das tolle Frühstück nicht für euch zwei sei. Weißt du, wenn ich der eifersüchtige Typ wäre, dann fände ich es schon etwas fies, dass sie die ganze – “


  „Du wirst sie in keinem Fall auf diese Sache ansprechen!“


  „Das Frühstücksdilemma?“


  „Liam, ich warne dich! Reiß dich zusammen!“


  „Sei brav, Liam“, beschwerte sich sein Freund und verschränkte die Arme vor der Brust wie ein trotziges Kleinkind. „Mach artig sitz, Liam! Gib Pfötchen, Liam! Gib Laut, Liam “


  „Nein, gib eben nicht Laut!“


  „Wenn du mir eh keinen Spaß gönnst, hättest du mich gar nicht erst einladen brauchen.“


  „W-w-wie war das bitte?“ Nick starrte ihn entgeistert an. „Erinnerst du dich an die Stimme am anderen Ende der Leitung vor einer halben Stunde, die, die sagte ‚Nein, komm nicht rüber‘?“ Er ließ seinen Zeigefinger durch die Luft kreisen und deutete dann auf sich.


  „Gott, jetzt atme mal“, stöhnte Liam genervt auf. „Meinst du nicht, dass sie davon ausgeht, dass wir darüber geredet haben? Als wüsste ihre Karen nicht auch jedes Detail. Freunde tun so etwas. Sie vertrauen sich Geheimnisse an.“


  „Freunde halten sich auch zurück und aus Dingen raus, die sie nichts angehen. Des Weiteren wissen die ganz guten unter ihnen auch, wann es Zeit ist, sich zu verabschieden und die allerbesten, wann man gar nicht erst auftaucht. Sogar ohne Extraaufforderung.“


  „So pissig, wie du drauf bist, könnte man meinen, du hättest entweder seit Wochen gar keinen oder kürzlich erst ganz miesen Sex gehabt.“


  „LI!“ Der Drehbuchautor packte sein Gegenüber bei dem Kragen seines teuren Poloshirts und zog ihn zu sich heran.


  „Uuuuh, zeigst du mir jetzt, was du mit ihr- “ begann er, doch Nick unterbrach ihn.


  „Wenn du ir-gend-je-man-dem auch nur ein Wörtchen verrätst – und das beinhaltet Sprechen, Handzeichen, geschriebene Worte und Zeichnungen jeder Art, Fragespielchen sowie sonstige Kommunikationsmittel – dann sind wir geschiedene Leute. Ich meine es ernst!“


  Der Starschauspieler machte sich unwillig los. „Gott, du und deine Paranoia. Alle wären begeistert, wenn sie es wüssten. Das ist doch genau das, was sie wollen. Du und Little Miss George...“


  Nick gab einen missmutigen Laut von sich. Genau das war es doch, was ihn so störte. Dass alle denken würden, er führte nur ihren miesen kleinen Plan aus, wäre genauso verschlagen, profitgeil und an den Gefühlen anderer nicht interessiert wie sie.


  „Mann, is’ ja gut!“ Der blonde junge Mann warf ihm einen genervten Blick zu. „Ich kann Dinge für mich behalten. Es fällt mir schwer, weil ich im Gegensatz zu einem gewissen Eigenbrötler ein kommunikativer Mensch bin, aber ich sage nur: Oregon und Tara. Weiß das irgendjemand, der es nicht wissen sollte?“


  Nick schüttelte den Kopf und biss sich auf die Zunge, weil er sich nicht an das erinnern wollte, was gerade angesprochen worden war.


  „Na, bitte.“


  Es herrschte ein paar Sekunden lang unangenehmes Schweigen zwischen ihnen, dann fragte Liam: „Und? Wann kommt uns Lisa hier in unserer bescheidenen Hütte besuchen?“


  



  



  Er wusste selber nicht mehr wie, aber irgendwann gelang es Nick, seinen besten Freund zur Tür hinauszuschieben. Beim dritten Mal hörte er auch tatsächlich, wie dessen Wagen gestartet wurde, beim vierten sah er ihn wegfahren und nach dem fünften Mal blieb auch das Handy still und das nicht nur, weil Nick es auf ‚stumm‘ hatte.


  Und schließlich klingelte es erneut an der Tür. Mit einem ganz normalen, tiefen, angenehm klingenden Gong. Drei Tage waren genug Zeit gewesen, sich um die Installation einer neuen Klingel zu kümmern. Drei Tage, in denen er nur in telefonischem Kontakt mit Lisa gestanden hatte, die entweder Migräne gehabt oder unbedingt gaaanz wichtige Sachen mit Karen hatte erledigen müssen. Ob er es geglaubt hatte? Natürlich nicht. Dann wiederum hatte er ihr die Auszeit nicht verübeln können, auch wenn sie eigentlich dringend am Drehbuch arbeiten mussten. Mittlerweile war etwa die Hälfte der geplanten Arbeitszeit vorbei. Zugegeben, sie waren gut vorangekommen, doch dass sie sich im letzten Drittel befanden, hieß nicht, dass die Arbeit daran nicht plötzlich ungeahnte Komplikationen bergen konnte.


  Der letzte Ton des Gongs war verhallt. Nick schlurfte los und biss sich auf die Unterlippe, dann straffte er die Schultern, öffnete die Tür und schenkte der Person vor sich ein warmes Lächeln. Freundlich, unverfänglich, nicht distanziert, aber auch nicht zu vertraut, ein Lächeln unter Kollegen-Schrägstrich-Two-Night-Standlern, die sich und ihre Gefühle aber vollkommen im Griff hatten… Wie süß sie war! Und wie hinreißend sie sein Lächeln erwiderte!


  Er trat über die Schwelle und zog Lisa an sich, beugte sich herunter und genoss nur den Bruchteil einer Sekunde später den Druck ihrer Lippen auf seinen, so warm, so weich wie der Körper, der sich sofort eng an seinen schmiegte. Ein wohliger Laut entrang sich seiner Kehle und er ließ seine Finger spielerisch durch ihr Haar wandern, ihre Schultern, ihren Rücken hinunter, bis zu den weiblichen Rundungen, die er noch vor kurzem ganz ungestört hatte berühren dürfen. Der Gedanke, wie er sie sich entgegengeschoben hatte, die Hände fest um diesen wunderbaren Po gelegt...


  „Ähmdsch“, gab sie von sich und schaffte es irgendwie, ihre Hände zwischen sie beide zu bringen, um ihn wegzuschieben. Mit deutlichem Widerwillen, gleichzeitig auch ein wenig peinlich berührt, löste er die Umarmung und trat ein paar Zentimeter zurück.


  „Hatten wir nicht… ich meine… wir hatten doch gesagt, dass…“ Lisa stockte.


  Ja. Genau. Leider. Gestern hatten sie am Telefon kurz darüber gesprochen, dass sie das, was da zwischen ihnen geschehen war, am besten wirklich einfach ignorieren würden. Dabei hätte Nick so gerne darüber geredet, wollte sich nicht nur entschuldigen, sondern am Liebsten das, was er nach ihrem zweiten Mal gesagt hatte, ungeschehen machen. Gott, er war so dumm gewesen! ‚Scheiße!‘ war da noch der harmloseste Ausrutscher gewesen – das hätte er erklären, wegreden können, mit Argumenten wie, dass er völlig aufgewühlt gewesen war und dachte, etwas getan zu haben, was sie nicht wirklich gewollt hatte. Oder dass er Angst gehabt hatte, ihre sich gerade entwickelnde Freundschaft mit diesem unbedachten Handeln kaputt gemacht zu haben. Doch nein, er hatte ja immer noch eins draufsetzen, Lisa mit jedem weiteren Wort kränken müssen.


  ‚Wird das jetzt ein Problem zwischen uns?‘ Wie konnte man nur so unendlich bescheuerte Dinge sagen? Und dann auch noch in solch geballter Form? Bis zu diesem Tag hatte sich Nick eigentlich immer als einfühlsamen, intelligenten Menschen gesehen – und sich dann beim unfreiwilligen Spaziergang gefragt, ob er überhaupt noch eine dieser drei Eigenschaften besaß. Himmel, er wollte gar nicht an all die anderen, dummen, dummen Worte denken, die er von sich gegeben hatte.


  ‚… das war nur Sex… Oder?‘ Sie hatte so verletzt ausgesehen. Vielleicht hatte er gerade deswegen eben nicht an ihrer telefonischen Vereinbarung festhalten können. Telefonische Vereinbarung – wie das klang. Wie etwas zwischen Geschäftspartnern. Und ‚nur‘ das waren sie schon seit einer Weile nicht mehr, waren sie nie gewesen.


  Er beäugte die Türschwelle misstrauisch. Vielleicht war sie ja so eine Art Portal, das ihm die Chance gab, ein wenig von dem, was er so versiebt hatte, wiedergutzumachen…


  „Vielleicht… ich…“ Lisa schob ihn noch ein wenig zurück und zog dann die Tür von außen ins Schloss. Soviel zum Portal. Nick stand da wie vom Donner gerührt. Die Idee, sie zu küssen, war nicht die beste gewesen – aber darin, das Falsche zu tun, war er ja mittlerweile Profi. Dabei hatte Hannah ihm doch geraten, nichts zu überstürzen. Zu ihr hatte ihn sein ungeplanter Ausflug vor drei Tagen geführt. Hannah hatte ihm immer am nächsten gestanden und bereits in seiner Pubertät durch jeden Liebeskummer hindurchgeholfen, ihn bei jedem Date vorher beraten. Sie war ein unerschöpflicher Quell an Ideen und speziell als weibliches Wesen natürlich dazu prädestiniert, aus ihrem eigenen Erfahrungsschatz zu schöpfen.


  Nick starrte die Tür an und wusste nicht, was er jetzt tun sollte. Sie aufreißen? Lisa nachlaufen? ‚Du Idiot, das ist ja wohl das Mindeste!‘ schrie ihn sein Verstand an und irgendwo in seinem Kopf begann ‚Gimme some lovin‘ von der Spencer Davis Group zu spielen. Jesus, sie waren hier doch nicht bei ‚Notting Hill‘! Der mental eingespielte Song zum Soundtrack seines Lebens wurde auch gleich abrupt unterbrochen, als der noch unvertraute tiefe Gong erneut ertönte und Nick erschreckt einatmen ließ. Zum dritten Mal innerhalb der vergangenen Stunde öffnete er die Tür.


  „Hi“, sagte Lisa und strich sich etwas verlegen eine Haarsträhne aus dem Gesicht. Nicks Hand umfasste den Türknauf so fest, als wolle er ihn abreißen, während er nur mit Mühe dem Drang widerstand, die junge Frau erneut an sich zu reißen und zumindest eine etwas jugendfreiere Version des vor-vorgestrigen Tages zu wiederholen. Weil ihm das folgende Schweigen unangenehm war, ließ er seinen Blick über ihre… Kleidung schweifen. Na, sicher.


  Ihr Kleid schien diesmal allerdings etwas weniger ausgeschnitten und auch der Stoff war dunkler und schwerer. Ihre Füße steckten in Stoffschuhen ohne Absatz und ihr Makeup war beinahe nicht vorhanden. Nicht, dass Lisa ansonsten wie ein laufender Schminkkasten oder eine Edelnutte aussah, doch heute schien sie es darauf angelegt zu haben, weiblich, aber möglichst wenig verführerisch zu wirken. Vergebens, sein Herzschlag bewegte sich dennoch in höheren Sphären und seine Handinnenflächen waren schwitzig wie die eines Schuljungen bei seinem ersten Date.


  „Komm rein“, sagte er betont lässig, während seine Gedanken unbekümmert ihre eigene Version von neulich nachspielten. Dessen ungeachtet fuhr er fort: „Wieso setzen wir uns heute nicht mal wieder raus? Die Markise ist repariert und spendet Schatten, wir könnten draußen essen und ein paar kühle Drinks nehmen…“ Die Markise war vor etwa einer Woche kaputt gegangen und die Lieferung irgendeines winzigen Ersatzteiles hatte ewig gedauert. Nick hasste Sonnenschirme wie die Pest – was der deutlichen Abneigung ihrerseits gegen ihn entsprang. Es war eine Spezies, die ihn immer wieder tätlich angriff: im falschen Moment zuklappte, umfiel – und zwar grundsätzlich in seine Richtung – seine Finger einklemmte … die Liste der Vergehen war lang. Wie hart dieses Schicksal in einem Staat wie Kalifornien war, musste ja wohl nicht erst betont werden.


  



  



  Zu seiner Freude lehnte Lisa das gemeinsame Frühstück nicht ab. Wie sollte sie auch, schließlich hatte er sich große Mühe gegeben, es so deutsch wie möglich zu machen (Wie hilfreich das Internet doch manchmal sein konnte!) und sie hatte sich wirklich darüber gefreut und sich gleich über die leckeren Speisen hergemacht. Es war so angenehm, jemandem mit einem gesunden Appetit zu begegnen, wenn sie auch heute weniger als sonst zu sich nahm. Vielleicht hatte sie schon etwas gegessen? Oder war ebenso nervös wie er?


  In jedem Fall bot die gemeinsame Nahrungsaufnahme noch die unverfänglichsten Situationen, wenn es Nick auch ein hohes Maß an Selbstbeherrschung kostete, es nicht sexy zu finden, wie Lisa aß, wie er trotz des nicht allzu tiefen Ausschnitts ihres Kleides doch gewisse Einblicke bekam, wenn sie sich vorbeugte, um sich etwas vom Tisch zu nehmen. So gesehen, war es wohl mit dem ‚unverfänglich‘ nicht weit her. Himmelherrgott, es war ja nicht so, dass er die letzten zwei Tage in sexueller Hinsicht untätig gewesen war, wenn es auch keinen anderen reellen Partner außer sich selbst gegeben hatte. Leider hatten die Darstellerinnen seiner Lieblingsfilmchen die Hälfte der Zeit das Gesicht einer gewissen Person gehabt. Verdammte Fantasie. Er sollte doch sie und nicht sie ihn unter Kontrolle haben.


  Wie dem auch war – ein weiterer Vorteil des Frühstücks bestand darin, dass man den Mund meist gefüllt hatte und so ein eventuell unangenehmes Schweigen nicht weiter auffiel. Schwieriger wurde es da schon, als sie sich ans Abräumen machten. Mit Lisa darüber zu diskutieren, dass sie ihm nicht helfen musste, hatte er sich recht schnell abgewöhnt, weil er erkannt hatte, dass sie beide das gleiche Problem damit hatten. Da war zum einen das schlechte Gewissen, nicht zu helfen, das mit jeder Rückkehr des Gastgebers, um noch weiter aufzuräumen, größer wurde und dann der Fakt, alleine in einem relativ fremden Haus am Tisch sitzen zu bleiben. Liam würde so etwas nie verstehen. Bei aller Liebe – manchmal fand Nick es direkt erstaunlich, dass der Schauspieler nicht noch jemanden mitbrachte, der ihm die Rinde von seinem Brot abschnitt.


  Als hätte sie seine Gedanken erraten, schaute Lisa sich suchend um und grinste dann, als sie Nicks fragenden Blick auffing. „Ich suche Liam. Da er bis jetzt weder hereingeschneit ist noch angerufen hat, gehe ich davon aus, dass er bereits irgendwo hier ist.“


  „Ich kann durchaus mal ein paar Stunden ohne ihn verbringen …“, warf Nick ein.


  „Ja, aber er nicht ohne dich“, erwiderte sie und ließ dann die Schultern hängen. „Ich versuche nur, Konversation zu machen“, gab sie zu.


  „Li ist am Set, denke ich…“ unternahm er einen lahmen Versuch, ihr entgegenzukommen. Super, dann redeten sie eben nicht über sich, sondern über jemanden, der ausnahmsweise mal nicht hier war.


  „… oder am Strand …“ fuhr Lisa fort.


  „… oder bei Meggie …“


  „… oder bei seiner Freundin…“ Sie wartete einen Moment, doch Nick reagierte absichtlich nicht und verstaute stattdessen die Butter im Kühlschrank. Was sollte das denn jetzt?


  „Da war doch dieses Gerücht, dass Liam was mit Deborah Manning hat…“


  Deborah hatte die weibliche Hauptrolle in einem seiner letzten Actionfilme gespielt und die Gerüchteküche über eine On-Off-Affäre brodelte bereits seit zwei Jahren.


  „Hm-hm…“ Nick sah noch nicht einmal auf, als er den Käse verpackte und hinterher räumte. „Was heißt hm-hm?“ hakte Lisa nach. „Dass es stimmt?“


  Nick schloss kurz die Augen und ließ ein genervtes Seufzen ertönen. „Lisa, wenn du wissen willst, ob Liam eine Freundin hat, dann frag das doch einfach“, sagte er zu der halben Gurke, die er ins Gemüsefach legte.


  „Okay, hat Liam eine Freundin?“


  Er konnte es sich einfach nicht verkneifen. „Nein“, sagte er leichthin, „eine nicht…“


  Lisa stockte einen Moment. „Also… also ist er wirklich ein Fr-Frauenheld?“


  Nick verdrehte entnervt die Augen und starrte sie über die Schulter hinweg an. „Ja, Liam ist ein Fr-Frauenheld!“ äffte er sie nach. „Er vögelt jede Woche eine andere – aber wenn du dich gern einreihen willst…“


  Lisa schnappte nach Luft. „Was soll das denn jetzt?“ benutzte sie die Worte, die ihm selbst schon so drängend auf der Zunge gelegen hatten. Sie funkelte ihn wütend an und er hätte seinen Kopf am liebsten gegen die Kühlschranktür gedonnert.


  ‚Wieso müssen wir die ganze Zeit über Liam reden?!‘ wollte er fragen, doch er schluckte es herunter und atmete tief durch. „Tut mir leid, es war nicht so gemeint, wie es vielleicht geklungen hat. Es ist nur …“ Er suchte nach den richtigen Worten, fand sie natürlich nicht und schloss stattdessen den Kühlschrank. Was sollte das Ganze hier denn? Sie benahmen sich wie zwei unreife Teenager. Sollten sie nicht über den Dingen stehen? Er zuckte die Schultern.


  Und dann machte er seinem Ruf als Vollidiot alle Ehre und küsste sie erneut. Es geschah irgendwo zwischen ihrem Reichen der Marmelade und seiner Annahme derselben. Aus einer kurzen Berührung der Finger machte er vollen Körperkontakt. Lisas Arme, die sich dabei um seinen Nacken schlangen, waren auch nicht besonders hilfreich– oder zu sehr, wie man es nahm. Nick drängte sie mit dem Rücken gegen die Ablage und hob sie im nächsten Moment darauf. Lisa gab ein überraschtes Keuchen von sich, machte aber keine Anstalten, ihn wegzuschieben, ließ vielmehr noch ihre Zunge tief in seinem Mund verschwinden. Er drängte seine Hüften zwischen ihre Schenkel und sie schlang ihre Beine darum, übte so mehr Druck auf seine bereits heftig pochende Männlichkeit aus, als er ertragen konnte. Ungeduldig zerrte er an ihrem Kleid, ließ seine Finger darunter gleiten, bahnte sich seinen Weg über ihre Schenkel bis zu ihrem unteren Rücken, erfasste das zarte Bündchen ihres Slips. Dann hob er sie mit einem Arm ein wenig an, um den Slip herunterzuziehen und spürte gleichzeitig, wie sie nach dem obersten Knopf seiner Jeans griff, ihre Hände jedoch kurz darauf wieder höher wandern ließ und sie gegen seine Brust stemmte.


  Nick war mittlerweile so erregt, dass jede ihrer Berührungen ihn wahnsinnig machte und verstand deshalb erst ein wenig später, dass Lisa ihn keineswegs weiter anheizen wollte, sondern wegzuschieben versuchte. Schon wieder. Ihre Lippen hatten sich schon vor ein paar Sekunden voneinander gelöst, doch seine sofort ihren Hals in Besitz genommen, weswegen er jetzt ein wenig irritiert aufsah, als Lisa seinen Kopf in beide Hände nahm und den Versuch, sie erneut zu küssen, unterband.


  „Nicht“, war das einzige, was sie mit einem Kopfschütteln und selbst mindestens so heftig atmend wie er von sich gab. Doch sie meinte es ernst, das konnte er aus dem leicht verzweifelten Ausdruck in ihren Augen lesen.


  Nick fühlte sich wie ein kompletter Trottel. Na toll, musste er jetzt wieder sein Haus verlassen? Würde sie wieder flüchten? ‚Was ist an ein bisschen Sex denn so schlimm?‘ schoss es ihm durch den Kopf. War es besser, ständig total heiß aufeinander zu sein und es zu unterdrücken? Wie produktiv war das denn? Und es war ja nicht so, dass er diesmal alleine die Idee gehabt hatte … Gut, die Idee schon, aber bis gerade eben hatte es ja nicht den Anschein gehabt, als hätte es Lisa nicht gefallen, oder? Er sah sie an, während ein gewisser Anteil Blut gaaanz langsam wieder begann, den Rückzug aus seiner Körpermitte anzutreten.


  „Wir… ich…“, begann Lisa und schlug dann ihre Beine übereinander, als Nick ein wenig zurücktrat. Offensichtlich fasste sie das dann auch als zu aufreizende Geste auf, denn sie besann sich eines Besseren, glitt von der Ablage herunter und strich sich ihr Kleid glatt. Dass Nick ihr dabei von oben zumindest ein wenig in den Ausschnitt schauen konnte, war ja wohl das winzigste Fitzelchen ausgleichender Gerechtigkeit. Gerechtigkeit – Jesus, sie war ihm ja zu nichts verpflichtet! Es war ja nicht so, dass sie –


  Das Klingeln des Telefons unterbrach die unangenehme Situation und eine deutliche, beiderseitige Erleichterung durchströmte die Küche.


  „Is’ schon okay, ich mach’ hier weiter“, sagte Lisa leichthin und stutzte dann. „Ich meine... mit dem Wegräumen.“


  Am besten packte sie seine Gefühle gleich mit den Tomatenresten in den Müll!! Nick ging ins Wohnzimmer, doch dort stand nur die Basisstation des Telefons. Im Gegensatz zu vielen seiner Freunde besaß er tatsächlich noch einen Festnetzanschluss, dessen Nummer allerdings nur eine Handvoll Leute besaß. Er schaute sich suchend um, lauschte dann einem etwas entfernteren Klingeln und fand das zugehörige Mobilteil schließlich auf der Hollywoodschaukel auf der Terrasse. Die Rufnummer war unterdrückt, dennoch nahm er ab.


  „Hier ist der irre Meuchelmörder und ich wollte dich nach deinem Lieblingsho-“


  Nick stöhnte entnervt auf. „Wenn es nicht wichtig ist, lege ich jetzt wieder auf“, informierte er die Person am anderen Ende.


  „So angepisst, wie du klingst, störe ich leider-hoffentlich bei etwas Angenehmen…“


  Nick ging nicht auf Liams Kunstpause ein.


  „…aber ich habe vorhin vergessen, dich einzuladen.“


  „Und das, wo du doch so viel geredet hast“, blaffte Nick ihn an und Liam zog scharf die Luft durch die Zähne.


  „Okay, was ist passiert?“ fragte er und Besorgnis schwang in seiner Stimme mit. Selbst die Chandlerische Vorwitzigkeit hatte ihre Grenzen. Leider stieß sie in diesem Moment mit dem Jordanschen Starrsinn zusammen.


  „Nichts!“blaffte Nick. „Wieso denn auch?! Lügen wir uns doch ab heute einfach alle an und unterdrücken uns! Hurra, Selbstverleugnung!“ Was zum Henker redete er denn da? Mittlerweile war er wütend die Treppenstufen, die in den Garten führten, hinabgestampft.


  „Soll ich vorbeikommen?“ wollte Liam wissen.


  „Bloß nicht!“ herrschte Nick ihn an. „Ich brauch’ keinen–“


  „Jaja, ich weiß, dass du schon ein großer Junge bist“, unterbrach ihn sein Freund, doch es klang keineswegs eingeschnappt. „Es war ja auch nur so eine Idee. Pass auf, ihr könntet ein wenig Ablenkung vertragen. Ich schmeiß’heute Abend eine kleine Party in meinem Haus und wollte dich und Lisa dazu einladen. Dass ich keine Widerrede dulde, muss ich nicht extra erwähnen oder?“


  „Ich werd’ mal schauen…“ entgegnete Nick ein wenig bockig.


  „Gut, wir sehen uns dann da“, sagte Liam. „Und was das da gerade zwischen euch angeht…“ Er seufzte dramatisch. „Du weißt, für wie unnötig ich derlei Gespräche halte, aber… ihr müsst sie führen, weil ihr beide eher diese Kopftypen seid, die erst immer alles zerreden müssen und dann, nach dreitausend Hin und Hers, wenn schon fast alles ganz labbrig vom vielen Durchkauen ist – und ich rede hier von Worten – endlich mal zueinanderkommt.“


  „Das wird etwas schwer, wenn zumindest eine Partei weder das eine noch das andere will, Liam!!“ fuhr Nick auf und hielt dann inne. Mit ganz viel Glück hatte Lisa nichts gehört, doch Mrs. Anderson von nebenan blickte kopfschüttelnd über ihren Rosenbusch zu ihm herüber. Nick zwang sich zu einem Lächeln und winkte. Sie kniff die Augen zusammen und sah ihn prüfend an. Mrs. Anderson war weit über achtzig, sah dank ihrer geliebten Avocado-Aloe-Vera-Gesichtscreme aus wie lütte fünfundsiebzig, hatte ein Herz aus Gold und hielt Liam und Nick für ein heimliches Liebespaar.


  „Hat das junge Glück Streit?“ fragte sie mitfühlend. „Ich mach mal meinen berühmten Pflaumenkuchen und dann tust du so, als hättest du ihn gebacken, Junge. Mein Jackie – Gott-hab-ihn-selig – hat mir dann immer alles verziehen. Es gibt nichts, was ein frischer, duftender Kuchen und eine Portion richtiger Sahne nicht zum Guten wenden können.“ Nick kannte ihre Backkünste und war sicher, dass sie damit sogar eines Tages den endgültigen Weltfrieden herbeiführen können würde.


  „Es ist nicht –“ begann er, doch Mrs. Anderson verschwand schon in ihrem Haus, irgendetwas von „Richtige Sahne, nicht dieser neumoderne fettfreie Quatsch, das kann ja nichts werden...“ murmelnd.


  „Kennst du das Gefühl, dass dein Leben eine dieser Screwballkomödien ist?“ fragte er Liam, dessen Stimme während der letzten Sekunden weiterhin ab und an aus dem Hörer gequakt hatte.


  „Was meinst du, woher ‚Crazy Daisy‘ die Einfälle hat?“ gab sein Freund trocken zurück. „Die haben einfach Kameras und Mikrofone in deinem Haus und Wagen installiert, lehnen sich zurück, warten und nehmen auf.“


  „… Du willst mir sagen, dass ich die Vorlage für ein zwölfjähriges Mädchen bin, das in einer Teekanne lebt und dessen Eltern in Wirklichkeit ein hypochondrisches Zombiemarionettenpärchen sind?“


  Liam lachte. „Du redest doch immer vom Zwischen-den-Zeilen-Lesen.“


  Nick schüttelte den Kopf und kratzte sich dann am selbigen. „Okay Li – ich denke, es wäre unhöflich, Lisa noch weiter warten zu lassen.“


  „Genau! Regelt das, ihr zwei Plappermäulchen. Ich melde mich dann wieder, um zu erfahren, wie es gelaufen ist.“


  Die Leitung wurde unterbrochen und Nick atmete tief durch, wandte sich dann auf dem Absatz um und lief wieder die Treppen hinauf, als das Handy in seiner Gesäßtasche einen weiteren Anruf ankündigte.


  „Wenn du mich in den nächsten zehn Minuten noch einmal belästigst, Liam, dann poste ich deine Privatnummer auf Smart-Ass-Chandler.com!" brummte Nick in sein Handy, ohne vorher auf das Display zu sehen. Vielleicht hätte er das lieber tun sollen, denn die leicht belustigte Stimme, die im nächsten Augenblick ertönte, gehörte weder seinem besten Freund, noch war sie ihm sonderlich vertraut.


  „Ich weiß zwar nicht ganz genau, was für eine Seite das ist, auf der Sie sich da wohl des Öfteren herumtreiben, Mr. Jordan, aber wenn ich Mr. Chandler heute noch sehe, werde ich ihm ihre Worte gerne ausrichten. Das klingt nämlich ziemlich übel.“


  „Ähm… ja“, erwiderte Nick stirnrunzelnd und versuchte die Stimme angestrengt einem Gesicht zuzuordnen. Er hatte sie schon ein paar Mal gehört – nur wo?


  „Hier ist Anthony von TFP“, versuchte der Mann ihm auf die Sprünge zu helfen und Nick schloss die Augen. Natürlich. Einer seiner Chefs. Und auch noch der Schlimmste. Vor wem sollte er sich auch sonst blamieren?


  „Chester-Millington“, setzte der Mann hinzu, weil er wohl Nicks Schweigen als anhaltende Ahnungslosigkeit missinterpretierte.


  „Ähm… und was genau ist der Anlass ihres Anrufs?“ fragte Nick gerade heraus, ohne sich weiter mit irgendwelchen Höflichkeitsfloskeln aufzuhalten. Er hatte jetzt einfach keine Nerven dafür, da ihn eine böse Vorahnung befallen hatte.


  „Nun, zum einen wollte ich ihnen meine Glückwünsche aussprechen, dass es ihnen tatsächlich gelungen ist, Jasper wieder mit zurück ins Boot zu holen. Sie wissen ja sicherlich, welchen Wert Mr. Hampton darauf legt, dass sein Neffe irgendwie in die Verwirklichung dieses Projektes involviert ist…“


  „Das ist mir durchaus zu Ohren gekommen“, erwiderte Nick und warf einen nervösen Blick über die Schulter hinüber zum Wohnzimmer, in dem Lisa sich wohl immer noch aufhielt. Ein ganz dummes Gefühl sagte ihm, dass Chester-Millington irgendetwas von ihm wollte, was sein Gewissen bezüglich Lisas ziemlich belasten würde. Da war so ein seltsamer Unterton in der Stimme dieses Mannes...


  „Ja, ja, diese drolligen alten Leute“, lachte Tony nun und holte dann hörbar Luft. „Sie wissen aber sicher auch, dass sie sich dann bald mit Jasper treffen sollten… wegen des anderen Drehbuchs… der nach unseren Vorstellungen verbesserten Version… nicht wahr?“


  Nick schluckte schwer. Daran hatte er gar nicht mehr gedacht. Wie unangenehm. „Ja… also ich…“


  „Schön“, überging Tony einfach sein Stammeln. „Dann komme ich doch gleich zu eigentlichen Grund meines Anrufs. Mir ist zu Ohren gekommen, dass es ihnen gelungen ist, eine vertrauensvolle, um nicht zu sagen, mehr als freundschaftliche Beziehung zu unserer lieben Verhandlungspartnerin aufzubauen – was ich wirklich äußerst lobenswert finde. Nun frage ich mich natürlich, ob es Ihnen in Ihrer Rolle als neuer Vertrauter und Freund nicht möglich ist, ein wenig auf die junge Frau einzuwirken…“


  „Inwiefern?“ fragte Nick scharf zurück und Wut kochte in ihm hoch. Als ob seine Beziehung zu Lisa nicht schon kompliziert genug war! Jetzt kam dieser Widerling auch noch mit neuen hinterhältigen Ideen und Intrigen an.


  „Ich dachte daran, dass sie ihr vielleicht ein wenig Vernunft hinsichtlich ihrer absurden Ideen bezüglich ihrer Hilfsorganisation eintrichtern könnten“, erklärte Tony und Nick konnte sein schmieriges Lächeln fast durch das Telefon hören. „Frauen sind oft so blauäugig und naiv, glauben, dass sie die Welt tatsächlich verändern könnten, wenn sie nur ein wenig mehr Geld hätten. Und letzten Endes geben sie es dann doch nur für neue Schuhe aus.“ Tony lachte schallend über seinen eigenen Witz, während Nick nur mit bitterer Miene den Kopf schütteln konnte. So ein Arschloch. Leider konnte er ihm das nicht ins Gesicht sagen, wenn er nicht bald arbeitslos sein wollte. Zu Schweigen war schon frech genug. Das Lachen des Mannes verstummte und für einen Augenblick war es still am anderen Ende der Leitung. Dann war ein Räuspern zu vernehmen.


  „Wissen Sie, was ich so an den Mitarbeitern bei TFP schätze, Mr. Jordan?“ sagte Chester-Millington und klang nun deutlich kühler als zuvor. „Dass sie der Firma so extrem loyal gegenüberstehen. Sie wissen es zu schätzen, dass sie Teil dieser Firma sein dürfen und tun alles dafür, damit es ihr weiterhin gut geht. Denn nur dann wird es ihnen selbst auch gut gehen…“


  Nick biss fest die Zähne aufeinander, während sich seine Hände zu Fäusten ballten. Das war nicht mehr nur eine versteckte Drohung – das war Erpressung.


  „Ich kann doch davon ausgehen, dass Sie ganz ähnlich denken, nicht wahr, Mr. Jordan?“ fuhr diese Ratte nun fort. „Wir sitzen doch alle in einem Boot. Kann ich weiterhin auf Ihre wundervolle Kooperation zählen?“


  ‚Sie können sich diese liebend gern ganz weit in den Arsch schieben‘, wollte Nick gern sagen, doch das tat er nicht. Stattdessen sagte er brav „Natürlich.“ und hasste sich selbst dafür, hasste seine Abhängigkeit von diesem Unternehmen und seine Angst davor, es einfach mal zu riskieren, ganz allein auf seinen eigenen Beinen zu stehen.


  „Na, wunderbar!“ musste sich Mr. Oberar... mleuchter nun auch noch freuen. „Dann wünsche ich Ihnen noch einen wunderbar fruchtbaren Arbeitstag mit unserer Lieblingsautorin. Und… gönnen Sie sich die eine oder andere Freude zwischendurch, ja? TFP steht in jeder Hinsicht voll hinter Ihnen!“


  Nick sagte nichts mehr. Er beendete das Gespräch einfach und starrte dann sein Handy für ein paar Sekunden nur fassungslos an, so als hätte sich dieses Gerät gerade so furchtbar rückgratlos gezeigt und nicht er selbst. Enttäuschung, Sorge und Wut begannen zu einem gefährlichen Gefühlsmix in seinem Inneren zusammenzufließen und er brauchte ein paar Minuten, um sich selbst wieder so weit in den Griff zu bekommen, dass Lisa ihm nicht sofort ansehen konnte, dass etwas mit ihm nicht stimmte. Vielleicht war es besser, die Arbeit am Skript auf den morgigen Tag zu verschieben. Er war wirklich nicht in der Verfassung, sich heute auch noch auf anstrengende Streitgespräche bezüglich des Drehbuchs einzulassen.


  Er ging wieder zurück ins Wohnzimmer und blieb für einen Moment stehen, beobachtete Lisa, die so ganz in ihren Text versunken auf der Couch saß. Das durch eines der Fenster fallende Sonnenlicht ließ ihre Haare wie feines Gold leuchten und verlieh ihrer Haut einen seltsam unwirklichen Schimmer. In was sie da so vertieft war, wurde ihm erst ein paar Sekunden später klar und sein Magen zog sich unangenehm zusammen.


  „Wo hast du das her?!“ herrschte er sie an und streckte die Hand nach dem Manuskript in ihren Händen aus.


  „Es…“, sie sah ihn ein wenig erschrocken an. „Es lag auf dem Tischchen da drüben.“


  „Ach und da dachtest du, du nimmst es dir einfach und liest mal lustig rein…“


  „Es… es ist wirklich toll, Nick…“ sagte sie ausweichend.


  Wie lange hatte sie darin gelesen? Wie viel hatte sie gelesen? Die zwei Telefongespräche hatten schon eine Weile gedauert – wenn sie also relativ zeitnah nach ihm die Küche verlassen hatte, durch das Wohnzimmer geschlendert war, das Manuskript gefunden, vielleicht sogar ein wenig mit sich und ihrem Gewissen gerungen hatte …


  „Du wusstest, dass ich es niemandem zeigen wollte“, erinnerte er sie ärgerlich und spürte, dass sich nun auch noch seine ganze Wut über sich selbst und die verzwickte Situation, in die er geraten war, völlig ungerechtfertigt auf sie richtete. „Dass du Gast in diesem Haus bist, bedeutet nicht, dass du hier überall herumschnüffeln darfst!“


  Wieso hatte er das blöde Ding herumliegen lassen? Seit ihrem ersten Gespräch darüber, hatte es ihn in den Fingern gejuckt, es wieder hervorzuholen und noch einmal durchzulesen. Vor vier Monaten hatte der letzte Verlag es abgelehnt. ‚Aller guten Dinge sind drei‘ hatte er sich damals gesagt, doch nachdem die letzte Absage gekommen war, hatte er sich gewünscht, dass er es nicht weiter versucht hätte und die Seiten wütend auf seinem Dachboden verstaut.


  Während der letzten zwei Tage schließlich, in denen er sich erfolglos einzureden versucht hatte, dass er Lisa nicht vermisste, hatte er es schließlich wieder hervorgekramt und sich ein wenig im Selbstmitleid gesuhlt. Ausgleichsschmerz war wohl der passende Begriff dafür.


  „Ich ... Es tut mir leid, Nick.“ Lisa legte endlich den zusammengehefteten schweren Stapel Seiten neben sich ab und sah ihn zerknirscht an. „Du hast Recht, ich hätte es nicht tun dürfen, aber was ich bis jetzt gelesen habe, ist wirklich fantastisch. Nur wenige Autoren haben das Talent, ihre Leser bereits mit den ersten Worten in ihren Bann zu ziehen und-“


  „Hör zu, wir müssen das hier abbrechen“, unterbrach er sie harsch.


  „Oh Nick, bitte. Jetzt lass es mich doch erklären und schick mich nicht weg, wie ich dich neulich. Wir müssen lernen, über Konflikte zu–“


  „Nein“, wehrte er ab, „ich muss wirklich los. Der letzte Anruf kam von Hannah. Sie braucht dringend einen Babysitter, weil sie zu einem wichtigen Termin muss.“ Ja, es war gelogen und er sagte es obendrein mit so viel Nachdruck, dass es einem Rausschmiss gleichkam. Einem extrem rüden noch dazu. Später würde er sich selbst dafür treten, würde sich Vorwürfe machen, dass er nicht ein bisschen erwachsener gehandelt hatte.


  Noch etwas später, nach einem riesigen Wutanfall, würde ihm auffallen, dass Lisa seine Arbeit gemocht hatte. Zumindest den Teil, den sie gelesen hatte. Das Gespräch mit Liam hatte etwa fünfzehn oder zwanzig Minuten gedauert. Wenn Lisa nach einigem Hin- und Hergehen das Manuskript zur Hand genommen und dann darin geblättert hatte und vielleicht sogar in der Kunst des Querlesens bewandert war, hatte sie wirklich genug lesen können, um das auch zu beurteilen. Aber er hatte wie ein Kleinkind reagieren müssen. Und von der Party hatte er ihr auch noch nichts erzählt. Super Nick, wirklich ganz großes Kino.


  


  Kapitel 15


  



  



  



  „Bist du sicher, dass du das tun willst?“ Karen sah Lisa eindringlich an und konnte allein an ihrem Gesichtsausdruck erkennen, dass sie das Ganze für eine furchtbar dumme Idee hielt. Liam hatte Lisa vor wenigen Stunden angerufen, zu seiner Party am Abend eingeladen und hinzugefügt, dass er eine Absage nicht akzeptiere. Nick würde schließlich auch kommen und seine Party wäre doch der perfekte Anlass, ihre kleinen Streitigkeiten beizulegen und wieder auf die spaßige Seite des Lebens zu wechseln. Lisa hatte ihm nach einem Moment des Zögerns versichert zu kommen und dann in aller Eile einen Plan für den Abend und ihren künftigen Umgang mit Nick gefasst. Einen Plan, der ihr, wenn sie ehrlich war, ziemliche Bauchschmerzen bereitete, an dem sie sich nun aber festgebissen hatte, weil sie glaubte, nur auf diese Weise die nächsten Wochen überstehen und vor TFP Haltung bewahren zu können.


  Lisa versuchte sich nicht anmerken zu lassen, dass Karens Bemerkung, jetzt, wo sie vor Liams Villa gehalten hatten, ihre eigene Unsicherheit bezüglich ihrer Idee noch weiter schürte, straffte die Schultern und nickte schnell. „Absolut!“


  Das war eine glatte Lüge. Sie war sich nicht nur nicht sicher, ob sie ihren Plan ausführen wollte–ein Teil ihrer selbst sträubte sich mit Händen und Füßen dagegen. Der Teil, der sich längst eingestanden hatte, dass sie sich hoffnungslos in Nick verknallt hatte, dem sich ihre Vernunft aber bisher erfolgreich hatte entgegenstellen können. So hatte sie es sogar geschafft, sich selbst einzureden, dass es der außergewöhnlich gute Sex war, nach dem sie sich sehnte, und nicht Nick selbst, dass sie nur lernen musste, ihre Triebe besser in den Griff zu bekommen, um mit ihm wieder wie mit einem guten Freund umgehen zu können. Ihre vernünftige Seite hatte auch diesen Plan entwickelt, über den Karen bisher nur den Kopf hatte schütteln können...


  



  



  „Nick, wir hatten das ja schon am Telefon besprochen, aber da wir heute wieder solche Probleme damit hatten, normal miteinander umzugehen, wollte ich noch einmal klarmachen, dass ich bezüglich unseres letzten sexuellen Ausrutschers ganz genau dasselbe denke, wie du: Es war nur Sex und wir sollten da nicht so viel Wind drum machen…“


  „Sexueller Ausrutscher?“ Karen hob zweifelnd die Brauen. „Willst du das echt sagen?“


  Lisa stöhnte entnervt auf. „Was soll ich sonst dazu sagen?“


  Karen zuckte die Schultern. „Quickie?“


  „Ganz bestimmt nicht!“ Lisa fuhr sich nervös durch ihr blondes, noch nasses Haar und Karen schüttelte den Kopf.


  „Okay, ganz davon abgesehen, dass die Wortwahl für eine Bestsellerautorin echt armselig ist – wie soll das weitergehen?“


  „Na ja, ich sage ihm, dass er sich mir gegenüber zu nichts verpflichtet fühlen soll und immer noch ein freier Single ist, der machen kann, was er will“, führte Lisa ihre Idee weiter aus und versuchte das unangenehme Ziehen in ihrer Bauchregion, das sie bei diesen Worten überkam, bestmöglich zu ignorieren. „Und auf der Party sind bestimmt genügend andere Singles, mit denen wir beide flirten können, um gegen diese... diese dumme sexuelle Spannung zwischen uns beiden anzukämpfen.“


  „Und du meinst, damit kannst du dafür sorgen, dass ihr beide euch nicht mehr streitet und wieder lockerer miteinander umgehen könnt?“ fragte Karen und ihr war anzusehen, für wie absurd sie diesen Gedanken hielt.


  Dennoch nickte Lisa. „Ich bin mir sicher, dass er deswegen so schroff mit mir war, als ich sein Buch angesehen habe. Er fand das übergriffig und hat das wahrscheinlich als Zeichen dafür angesehen, dass ich denke, dass wir nun eine Beziehung haben und ich mich in sein Privatleben einmischen kann. Wenn ich ihm jetzt klarmache, dass das nicht so ist, dass ich gar nichts von ihm will und er immer noch frei und unbeschwert leben kann, dann wird er nicht mehr länger böse mit mir sein.“


  Karen stieß ein tiefes Seufzen aus. „Oh, Gott, Lisa! Damit machst du doch nur alles noch schlimmer! Und du tust dir selbst weh!“


  „Wieso?“ Lisa tat ganz verwirrt und trat nun an den Kleiderschrank heran, um sich ihr Kleid für die Party herauszusuchen.


  „Weil du in den Kerl total verknallt bist!“


  Lisa schnappte nach Luft. „Bin ich nicht!“


  Karen musste lachen und Lisa zog erbost die Brauen zusammen. „Das war nur Sex. Auch für mich!“


  „Ihr seid so witzig, ihr zwei“, grinste Karen dennoch weiter. „Ich wette, er macht sich genau dasselbe vor wie du.“


  „Wir machen uns nichts vor. Wir…“


  „Lisa – ganz ehrlich – du hättest dich mal selbst in den letzten Tagen sehen müssen, wann immer du mir von Nick erzählt hast und davon, wie toll ihr euch versteht und wie wundervoll ihr zusammen arbeiten könnt. Diese glänzenden Augen und roten Wangen…“


  „Das… das habe ich immer, wenn ich von jemandem begeistert bin“, erwiderte Lisa viel zu hastig. „Das heißt aber nicht, dass ich gleich in ihn verliebt bin. Nick… Nick ist ein toller Mensch und wir verstehen uns einfach super gut, wir ergänzen uns irgendwie…“


  „... und schlaft miteinander“, setzte Karen nickend hinzu. „Klar – so ist das halt in rein platonischen Freundschaften. Sehe ich auch so.“


  „Ich bin nicht verliebt!“ Lisa war kurz davor, wütend mit dem Fuß aufzustampfen, konnte sich aber noch zusammenreißen. „Und er ist es auch nicht!“


  „Na, das werde ich ja dann gleich sehen“, gab Karen zurück und Lisa schenkte ihr einen irritierten Blick. „Du glaubst doch nicht im Ernst, dass ich dich allein zur Party gehen lasse? Wer soll dich denn dann trösten, wenn du erkennst, dass du den größten Fehler deines Lebens gemacht und Nick mit deiner idiotischen Idee in die Arme irgendeiner Party-Schlampe getrieben hast?“


  „Ich werde niemanden brauchen, der mich tröstet“, gab Lisa zurück und hob stolz das Kinn. „Glaub mir, ich weiß, was ich tue!“ Sie wandte sich wieder dem Schrank zu und öffnete ihn. Doch dann hielt sie inne und sah Karen noch einmal über ihre Schulter hinweg an. „Aber wenn du Lust hast, kannst du ruhig mitkommen.“


  



  



  Natürlich war Karen mitgekommen und wenn Lisa ehrlich war, war sie wirklich froh darüber. Sie fühle sich sicherer mit der selbstbewussten jungen Anwältin. Lisa war ohnehin kein Mensch, der gern auf Partys ging, vor allen Dingen, wenn sie die wenigsten der anwesenden Gäste kannte und jetzt, da sie diese…Sache mit Nick klären wollte, war es umso wichtiger, nicht völlig allein zu sein, sondern jemanden dabei zu haben, der einem den Rücken stärkte.


  „Meinst du nicht, es ist besser, ihm das alles zu sagen, wenn ihr wieder allein seid und in Ruhe über alles sprechen könnt?“ fragte ihre Freundin nun. Sie sah ungewöhnlich besorgt aus und auch Lisas Magen verknotete sich schon wieder.


  „Das wollte ich ja ursprünglich auch, aber…“ Sie stockte und stieß ein Seufzen aus. „Es ist einfach so, dass wir, sobald wir allein sind,… wir… wir neigen dazu, ziemlich schnell wieder unvernünftig zu werden und kommen dann nicht dazu, ernsthaft miteinander zu reden. Und wenn andere Leute um uns herum sind, dann sind wir gezwungen, uns zu benehmen und wirklich miteinander zu re…“


  „Moment!“ Karen hob Einhalt gebietend die Hand und sah Lisa mit großen Augen an. „Heißt das, als du mir vorhin erzählt hast, dass ihr heute Mittag nicht dazu gekommen seid, miteinander zu reden, dass ihr's schon wieder miteinander getrie…“


  „Nein!“ unterbrach Lisa sie rasch und warf einen angespannten Blick hinaus aus dem Autofenster – auch wenn es ziemlich unwahrscheinlich war, dass die Leute, die vor dem prunkvollen Eingang von Liams Villa standen, sie gehört hatten. „Wir… wir haben uns geküsst“, gestand sie sehr viel leiser und sah Karen dabei nicht an, nestelte stattdessen lieber an dem Spitzenbesatz ihres Abendkleides herum.


  „Wie oft?“


  Lisa zuckte die Schultern, tat ganz cool. „Ich hab’ das doch nicht gezählt.“


  „Das heißt, mehr als einmal“, schloss Karen. „Also habt ihr wild herumgeknutscht und hättet es wahrscheinlich wieder getan, wenn nicht irgendetwas dazwischengekommen wäre.“


  Lisa sah ihre Freundin entrüstet an, bewegte ihre Lippen, brachte aber keinen Ton heraus. Was sollte sie auch sagen, ohne sie anzulügen?


  Karen lächelte und schüttelte dann den Kopf. „Ich verstehe dich nicht. Warum machst du das alles so kompliziert? Du könntest noch ein paar wundervolle Wochen mit dem Kerl verbringen. Ihr seid fast mit dem Drehbuch durch. Und eine heiße Affäre in einem anderen Land ist doch eine tolle Sache. Gerade wenn du – wie du ja behauptest – nicht in ihn verliebt bist.“


  „Du… du verstehst das nicht“, stammelte Lisa, ohne sie anzusehen.


  „Ich glaube, ich verstehe das Ganze sogar besser als du selbst, meine Liebe“, gab Karen zurück. „Und ich würde dir wirklich raten, deinen Plan noch einmal zu überdenken – ganz gleich, ob du in den Kerl verliebt bist oder nicht.“


  Lisa sah sie nun doch wieder an und versuchte alles Entschlossenheit in ihren Blick zu legen, die sie noch besaß. „Ich weiß schon, was ich tu, Karen“, sagte sie mit fester Stimme und glaubte sich fast selbst. „Es ist besser für uns beide, wenn wir versuchen unsere… Beziehung zurück auf eine professionelle Ebene zu bringen. Alles andere würde uns auf Dauer nur irre und für andere angreifbar machen.“


  Karen musterte sie kurz und nickte ihr dann zu. „Wenn du das sagst…“ Sie sah sie noch einen Augenblick an, öffnete dann die Tür des Wagens und stieg aus. Lisa holte tief Luft, straffte die Schultern und tat es dann ihrer Freundin nach. Sie würde das schon irgendwie hinkriegen.


  



  



  Liams Haus war nicht nur groß–es war riesig. Lisa war sich sicher, dass man in ihm bequem vier Großfamilien unterbringen konnte und mit Großfamilien meinte sie nicht nur Eltern plus sechs Kinder, sondern auch noch Großeltern, Tanten, Onkeln und diversen Nichten und Neffen. Es gab, soweit sie es beurteilen konnte, zwei Stockwerke mit vier bis fünf geräumigen Zimmern, einen großen Garten, eine separate Garagenwohnung, ein großes Poolhaus und den dazugehörigen, eher an ein Schwimmbad erinnernden Pool.


  Und dennoch hatte Liam so viele Menschen zu seiner Party eingeladen, dass Lisa sich sehr schnell ziemlich beengt fühlte und große Schwierigkeiten hatte, den Gastgeber irgendwo zu finden. Andere Gäste nach ihm zu fragen half ihr nicht wirklich, denn jeder meinte, ihn irgendwo anders zuletzt gesehen zu haben und nach einer kleinen Weile des anstrengenden Zickzack-Laufens gab Lisa es schließlich auf und begab sich zusammen mit Karen einfach an die Bar, um sich ein wenig mit einem – natürlich alkoholfreien – Getränk (man lernte ja aus seinen Fehlern) zu erfrischen. Und siehe da, wer drehte sich freudestrahlend zu ihnen um, als sie die Bar erreicht hatten? Liam Chandler.


  Lisas Herz schlug erstaunlicherweise ein paar Takte schneller, als sie bemerkte, dass er wirklich verdammt gut aussah. Das weinrote Seidenhemd, das er zur schwarzen Jeans trug, stand ihm wirklich gut und er wirkte gebräunter als sonst, strahlte sie so überschwänglich an, dass ihr gar nichts anderes übrig blieb, als sein Lächeln zu erwidern.


  „Heeey Lisa, mein Sonnenschein“, lachte er und umarmte sie. „Ich dachte schon, du lässt mich allein mit all diesen fremden Menschen.“ Sein Blick blieb an Karen hängen, die soeben neben Lisa getreten war, und er musterte sie ganz ungeniert. „Lass mich raten – du musst Karen, die scharfe Anwältin sein.“


  Die junge Anwältin hob eine Augenbraue und musterte Liam nun ihrerseits mehr als auffällig. „Mein Ruf eilt mir voraus – und wer bist du?“


  Liam stutzte und blinzelte sie irritiert an, während seine Mundwinkel amüsiert zuckten. „Das ist gut“, sagte er schließlich. „Und sehr glaubhaft rübergebracht – wirklich.“


  „Und ich musste meine Gleichgültigkeit noch nicht mal wirklich spielen“, gab Karen mit einem charmanten Lächeln zurück und brachte Liam damit ein weiteres Mal zum Stutzen.


  Lisa grinste. Schön, dass selbst ein so selbstbewusster Mann wie Liam Chandler noch von anderen Menschen überrascht und verunsichert werden konnte. Die Augen des Schauspielers verengten sich nun ein wenig und er verkreuzte die Arme vor der Brust, musterte Karen ein weiteres Mal.


  „Wen vertretet ihr denn so?“


  „Montgomery, Sheen, Lohan“, zählte Karen selbstbewusst auf. „Nicolson hatten wir auch mal, aber den haben uns Glen, Henderson & Partner ausgespannt.“


  Liam schüttelte den Kopf und schnalzte mit der Zunge. „So ein Ärger aber auch.“


  „Ja, aber wir sind eigentlich nicht hier um neue Klienten an Land zu ziehen“, meinte Karen nur. „Wir suchen deinen Freund Nick.“


  Lisa zuckte fast zusammen, als Karen den Namen aussprach, und schüttelte sofort den Kopf, versuchte ihrer Freundin einen warnenden Blick zukommen zu lassen. Sie wurde geflissentlich ignoriert.


  „Ihr beide sucht ihn?“ fragte Liam mit einem unanständigen Grinsen, das Karen sofort erwiderte, und Lisa ergriff schon den Arm ihrer Freundin, um sie davon abzuhalten, auf dieses Spiel einzugehen. Doch das war nicht notwendig, denn Karen kam ohnehin nicht mehr dazu, etwas zu erwidern.


  „Wer sucht wen?“ ertönte eine tiefe, Lisa nur allzu bekannte Stimme hinter ihr und sie konnte nicht verhindern, dass ihr sofort ein kleiner Schauer den Rücken hinunterlief, bevor sie sich zu dem Sprecher umwandte. Natürlich sah Nick wieder einmal umwerfend aus. Seidenhemden waren anscheinend momentan in. Nur war dieses hier weiß und lag einfach zu eng an Nicks wundervollen Körper an, um Lisas Körpertemperatur auf einem normalen Level zu halten. Was für ein Kontrast zu seiner braunen Haut! Und warum zur Hölle hatte er auch noch die ersten drei Knöpfe offen gelassen? Wollte er etwa, dass sie ihre Hand vor aller Augen in sein Hemd gleiten ließ, um nachzufühlen, ob seine Brustmuskeln tatsächlich so straff waren, wie das Hemd sie erscheinen ließ? Nicht dass sie das nicht schon wusste, aber ihre Finger begannen tatsächlich ein wenig zu zucken.


  Lisa zwang sich Nick rasch wieder ins Gesicht zu sehen – verfluchter sexy Dreitage-Bart – und rang sich ein etwas verkrampftes Lächeln ab, weil er sie so unheimlich süß anstrahlte.


  „Hey… ich ähm…“ Sie hielt inne, sortierte rasch ihre wirren Gedanken und durcheinander gebrachten Gefühle. „Da bist du ja…“


  Er lachte und brachte sie damit erneut zum Erschauern. Verdammter Mist! Hoffentlich bemerkte niemand die Gänsehaut, die sich auf ihren bloßen Oberarmen bildete. Zumindest Nick bekam wohl davon nichts mit, denn seine Augen erfreuten sich gerade an dem tiefen Ausschnitt ihres Kleides, richteten sich dann aber rasch wieder auf ihr Gesicht.


  „Ich hab’ auch schon nach dir gesucht“, gestand er lächelnd und Lisas Herz machte einen kleinen Sprung, weil seine Stimme so warm und weich und so wenig danach klang, als sei er noch böse mit ihr. „Aber irgendwie gestaltet es sich hier schwieriger, als gedacht, jemanden zu finden…“


  „Man nennt das hier auch das Chandlersche Dreieck“, mischte sich jetzt Liam in ihr Gespräch ein und erinnerte Lisa daran, dass sie nicht allein waren. „Es ist schon vorgekommen, dass Menschen auf eine meiner Partys gingen und danach nie wieder aufgetaucht sind. Also passt bloß auf euch auf!“


  Karen schüttelte grinsend den Kopf, beugte sich ein wenig nach vorn und strecke die Hand in Nicks Richtung aus. „Hi, ich bin Lisas Freundin Karen“, meinte sie und Nick ergriff sofort ihre Hand. „Und du musst Nick sein. Eigentlich wollte ich dich ja schon vor zirka drei Wochen auf ein Frühstück in Lisas Hotelzimmer einladen, als du sie zum zweiten Mal abholen solltest. Aber sie ist leider damals heimlich geflüchtet–zu dir, wenn ich mich recht erinnere…“


  Nick hob schmunzelnd die Brauen in Lisas Richtung. „Ach, tatsächlich?“ fragte er und Lisa fühlte, wie ihr sofort das Blut in die Wangen schoss. „Dann müssen wir das bald mal nachholen…“


  „Auf jeden Fall!“ stimmte Liam seinem Freund erfreut zu und lud sich damit gleich selbst ein.


  „Oh, schön“, sagte Karen in seine Richtung. „Das heißt dann wohl, du wirst die Spendierhosen anhaben?“


  Liams Lächeln bröckelte etwas, doch er bewahrte Haltung und nickte tapfer – selbst als Karen breit grinsend „Das Four Seasons wäre genau das Richtige für uns“ hinzufügte. Wie Lisa ihre Freundin kannte, musste das eines der teuersten Restaurants in der Stadt sein.


  Karens Blick wanderte kurz über Nick und Lisa und suchte dann wieder Liams Gesicht. „Was hältst du von einer kleinen Privat-Führung durch das Chandlersche Dreieck?“ fragte sie mit einem charmanten Lächeln und hob auffordernd die Brauen.


  Liams kurzer Seitenblick auf seinen besten Freund und sie verriet Lisa, dass er sofort verstand, worum es Karen in Wahrheit ging, und tatsächlich schien er dieses Mal ausreichend Feingefühl zu besitzen, um sich Karens Idee, sie beide allein zu lassen, zu fügen. „Ich bin ein Spezialist in puncto Privatführungen“, grinste er und bot der jungen Anwältin sogar seinen Arm, bevor sie in der Menge der anderen Partygäste verschwanden.


  Wunderbar. Jetzt war wohl die Stunde der Wahrheit gekommen. Lisa hob den Blick, sah Nick direkt in die Augen. So wunderschöne Augen. Hier in dem Dämmerlicht, waren sie so dunkel wie der Nachthimmel – nur mit einem minimalen Hauch von Blau.


  „Ich dachte schon, du kommst nicht mehr, weil ich vorhin wegen der Sache mit dem Buch so ausgeflippt bin“, ergriff Nick zu ihrer Überraschung sofort das Wort und ersparte es ihr, sich zu räuspern, um das Gespräch zu beginnen. Nur leider fehlten ihr jetzt die Worte, um auf seine Bemerkung zu reagieren.


  „Es tut mir wirklich leid“, entschuldigte er sich nun auch noch bei ihr. „Ich wollte nicht so ruppig zu dir sein. Es ist nur so, dass… dass dieses Buch…“ Er stockte, lachte ein wenig verunsichert. „Es bedeutet mir sehr viel. Und es war ziemlich schmerzhaft für mich, dass die Verlage, bei denen ich es vorgelegt habe, so abwertend darauf reagiert haben. Ich wollte nicht dass jemand es so schnell wieder liest und seine Meinung dazu äußert. Ich bin noch nicht soweit.“


  „Das mit den Verlagen wusste ich nicht“, sagte Lisa rasch und berührte in einer entschuldigenden Geste seinen Arm. „Und es tut mir unendlich leid, dass ich einfach, ohne zu fragen, da rangegangen bin und reingelesen habe. Das hätte ich nicht tun dürfen. Ich kenne das ja selbst. Manche Dinge will man nur ganz wenigen Menschen zeigen und auf meine Meinung dazu kannst du bestimmt verzichten.“


  „Nein, ich…“ Nick hielt inne, wohl weil sie ein so erstauntes Gesicht machte. „Ich denke, ich würde deine Meinung dazu eigentlich schon ganz gern hören.“


  Sie konnte ihm ansehen, dass es ihm ernst war. So viel zu dem Gedanken, dass sie ihm mit ihrem Handeln zu nahe gekommen war, dass er nicht wollte, dass sie noch weiter in sein Privatleben eindrang. „Ja?“ fragte sie dennoch und ihr Herz klopfte schon wieder viel zu schnell in ihrer Brust.


  Er lachte auf diese so bezaubernd jungenhafte Art und Weise und trat ein wenig dichter an sie heran – so dicht, dass sie meinte die Wärme seines Körpers fühlen zu können. „Ja“, sagte er leise und sein Blick wanderte kurz zu ihren Lippen, bevor er wieder ihre Augen fand. „Bloß nicht hier…“


  Nicht hier? Sie konnten ja kurz hinüber zu seinem Haus gehen, um über das Buch zu reden. Es war ja nicht so weit weg. Und danach konnten sie wieder zur Party zurückkehren. Nach dem ‚Reden‘… Sie wollte das wirklich vorschlagen, doch leider kam sie nur dazu, Luft zu holen, weil jemand anderes ihr dazwischenfunkte. Und dieses Mal war es nicht Liam.


  „Heeey, Nicky.“ Die Stimme war so betont sexy und rauchig, dass selbst Lisa ein kleiner Schauer den Rücken hinunterlief – obwohl sie definitiv einer Frau gehörte. Einer Frau, die Lisa schon einmal gesehen hatte, wie sie feststellte, als sie sich ein wenig umwandte. Dunkle, lange Locken, braungebrannt, dünn – aber stolz darauf, denn so wie sie sich bewegte – in diesem Nichts von einem Kleid – mit wiegenden Hüften und rausgestreckten Silikonbrüsten, gab es wohl aus ihrer Sicht keine andere Frau in dieser Welt, die mit ihr konkurrieren konnte. Und es war ganz klar, was sie wollte, oder besser wen. So wie sie Nick ansah, konnte man glatt den Eindruck gewinnen, als wolle sie ihn auf der Stelle mit Haut und Haaren verschlingen. Kein Wunder, so wie er heute aussah.


  „Ist es tatsächlich wahr?“ fuhr die dunkelhaarige Schönheit mit einem lasziven Lächeln fort und wagte es doch tatsächlich, mit ihren Fingerspitzen neckisch gegen Nicks Brust zu tippen. „Du bist wieder auf dem Markt?“


  ‚Nein, ist er nicht!‘ wollte Lisa mit einem giftigen Lächeln erwidern, doch sie biss sich gerade noch rechtzeitig auf die Zunge. Hatte sie ihm nicht vor ungefähr einer Viertelstunde, noch sagen wollen, dass er ein freier Mann war und tun und lassen konnte, was er wollte? Was war nur los mit ihr? Und warum tat es so weh, zuzusehen, wie er diese Tussi anlächelte und ziemlich geschmeichelt auf ihren dämlichen Flirtversuch einstieg?


  „Kaum zu glauben oder?“ gab er grinsend zurück. „Mein Wert wurde einfach nicht erkannt, LaShaun. Kannst du dir das vorstellen?“


  „So ein Jammer!“ Sie schüttelte mit gespieltem Mitleid den Kopf und der Blick, mit dem sie Nick ausgiebig musterte, vermittelte Lisa das Gefühl, als hätte LaShaun die Fähigkeit, durch seine Kleider hindurchzusehen. LaShaun… Wo hatte sie den Namen schon einmal gehört? Oh, Gott, ja! Auf Liams Yacht. Sie gehörte zu Liams ‚tollen‘ Freunden.


  „Vielleicht sollten wir dich mal ein wenig…“ LaShaun beleckte sich die Lippen und ihr Blick wanderte in ziemlich eindeutiger Weise in Nicks Schritt. „… aufpolieren, damit man deinen Wert wieder besser erkennt…“


  Lisa war auf einmal ganz heiß – nein, sie kochte innerlich. Was fiel diesem impertinenten Weib eigentlich ein? Und wie konnte sie es wagen, sie, Lisa, so zu ignorieren?


  „Ich denke, den erkennen andere auch ohne deine Hilfe“, entwischte es Lisa nun mit einem falschen Lächeln und schon hatte sie die Aufmerksamkeit, die sie eigentlich gar nicht wollte.


  LaShaun sah sie mit erhobenen Brauen an und musterte sie rasch. „Entschuldige…Wer bist du noch mal?“


  „Lisa George. Nick und ich…“ ‚Wir schlafen miteinander. Also, verpiss dich – du wilderst in meinem Revier!‘ Wie gern wollte sie das sagen. Aber sie konnte das nicht, war viel zu stolz dafür.


  „… wir arbeiten zusammen“, erklärte Nick für sie und versetze Lisa damit einen kleinen Stich – auch wenn es die Wahrheit war. Jedenfalls zum Teil.


  „Ah ja, die Autorin aus Deutschland“, fiel es LaShaun jetzt ein und das nachfolgende Lächeln wirkte einfach zu angestrengt, um ernstgemeint zu sein. Sie sah wieder Nick an. „Zeigst du ihr das Nachtleben in L.A? Den American Way of Life?“ Sie lachte und Nick stimmte doch glatt in ihr Lachen mit ein.


  „So anders ist das Nachtleben in Deutschland auch nicht“, erwiderte Lisa mit einem müden Lächeln. „Die Leute benehmen sich nur nicht so gekünstelt.“ Das war zwar nicht ganz wahr, denn auch auf deutschen Partys gab es leider Menschen wie LaShaun, aber es brachte dieses Miststück wenigstens dazu, ihr Lächeln zu verlieren und den Rückzug anzutreten.


  „So, so“, sagte sie kühl und berührte Nick ein weiteres Mal an der Schulter. „Also, falls du mich nachher suchst – du findest mich wie immer bei Leila, Tessa und Maverick.“


  „Okay“, erwiderte Nick und sah LaShaun auch noch dabei zu, wie sie mit wiegenden Hüften wieder in die Menge der anderen Gäste abtauchte.


  Lisa biss die Zähne fest aufeinander, wandte sich von ihm ab und betrachtete die vielen Flaschen mit alkoholischen Getränken vor sich an der Bar. Sie war so furchtbar wütend, obwohl sie ganz genau wusste, dass sie kein Recht darauf hatte.


  „Lisa?“


  ‚Sprich mich nicht an! Wage es bloß nicht!‘


  „Ist alles in Ordnung?“


  Sie wandte sich wieder zu ihm um, dieses Mal mit dem falschesten Lächeln auf den Lippen, das sie je zustande gebracht hatte. „Aber natürlich! Was soll denn sein? Ich überlege nur, ob ich dich nicht lieber allein mit dieser ‚tollen‘ Frau hätte lassen sollen, damit sie dich ordentlich ‚polieren‘ kann!“


  Nicks Brauen wanderten sofort erstaunt in die Höhe und dann wagte er es doch tatsächlich, zu schmunzeln. „La Shaun ist nur eine alte Freundin…“


  „… mit der du nur irgendwann mal geschlafen hast“, beendete sie seinen Satz immer noch falsch lächelnd und wartete darauf, dass er ihr widersprach. Doch das tat er nicht. Er machte eher einen ertappten Eindruck und das tat weh.


  „Das ist ziemlich lange her und es hat nichts bedeutet“, begann er zu erklären, als wäre er ihr das wirklich schuldig. „Wir waren so furchtbar betrun…“ Er brach ab, als er bemerkte, was er da hatte sagen wollen, doch es war schon zu spät. Lisa verspürte einen weiteren noch heftigeren Stich in der Brust und ein Teil ihrer Wut verwandelte sich in bittere Enttäuschung.


  „Ja, das kenne ich“, sagte sie schnell, um sich nicht anmerken zu lassen, wie sehr er sie getroffen hat. „Wenn man betrunken ist, macht man manchmal die dümmsten Sachen, die man später am Liebsten wieder ungeschehen machen würde. Aber leider geht das ja nicht!“


  Nick hatte schon Luft geholt, um etwas zu sagen, doch nun hielt er inne und sein Blick sagte ihr, dass auch ihre Worte ihm wehgetan hatten. Na, wundervoll! Der Abend schien ja ganz toll für sie beide zu werden.


  „Komisch finde ich nur, dass du noch vor kurzem behauptet hast, du wärst nicht mit Liams Clique befreundet“, fuhr sie einfach fort. „Aber das passt ja perfekt zu der Lüge, dass du kein Typ für One-Night-Stands bist!“


  „Lisa – das mit La Shaun ist fast sechs Jahre her!“ stieß Nick angespannt aus. „Und ich bin weder mit ihr noch mit den anderen ihrer Clique sonderlich eng befreundet. Ich sehe sie ab und an auf Liams Partys und sie baggert mich immer an. Das ist nur Spaß und kein Grund, so eifersüchtig zu reagieren!“


  Lisa schnappte empört nach Luft. „Ich bin nicht eifersüchtig!“


  „Bist du nicht, ja?“ Er betrachtete sie mit einem Ausdruck in den Augen, der Lisa überhaupt nicht gefiel – eine Mischung aus Amüsiertheit und Besserwisserei, den auch ihr Ex Ralf immer wunderbar beherrscht hatte. Und Lisa hasste ihn dafür!


  „Ganz genau und eigentlich bin ich auch nur hierhergekommen, um dir zu sagen, dass es keinen Grund gibt, sich wegen dem, was bisher zwischen uns gelaufen ist, Sorgen zu machen oder dein Verhalten mir gegenüber zu ändern“, platzte es aus ihr heraus, obwohl sie genau wusste, dass sie völlig überreagierte und damit alles nur noch schlimmer machen würde. „Ich sehe das genauso wie du: Wir hatten unseren Spaß miteinander, aber das war auch alles. Wir sollten kein größeres Ding daraus machen, als es ist, und uns lieber darauf konzentrieren, als Kollegen wieder besser miteinander auszukommen, damit wir die Korrektur des Drehbuches erfolgreich abschließen können. Denn das ist ja das, auf was es im Grunde ankommt…“ Sie brach ab, weil Nicks Gesichtsausdruck so gar nicht dem entsprach, den sie sich im Vorfeld vorgestellt hatte, wenn er ihre Worte hörte. Er war nicht erleichtert oder gar glücklich. Nein, er sah verletzt aus, enttäuscht und traurig.


  „So siehst du das, ja?“ fragte er leise und mit hörbarer Verbitterung in der Stimme.


  Sie schluckte schwer, fühlte, wie sich ihre eigenen Gedärme schmerzhaft zusammenzogen und verkrampften. Und alles, was sie auf einmal wollte, war den Kopf zu schütteln, sich in seine Arme zu werfen und sich zu entschuldigen, ihm zu sagen, dass sie… dass sie…


  „Na, dann…“ Er zuckte die Schultern und grinste sie auf einmal an, ohne dass dieses Grinsen seine Augen erreichte. „Amüsieren wir uns doch einfach wie jeder ungebundene Single auch! Viel Spaß dabei, Lisa. Wir sehen uns dann morgen wieder – bei der Testvorführung von Schattenmond.“


  Ein weiteres unechtes Lächeln folgte seinen Worten und dann drehte er sich einfach um und ließ sie stehen. Lisas Augen begannen zu brennen und ihre Kehle schnürte sich zu, denn sie fühlte sich auf einmal hundsmiserabel, war so wütend auf sich selbst. Dabei war doch alles nach Plan verlaufen. Nick und sie waren frei und konnten tun, wonach ihnen der Sinn stand. Sie waren wieder nur Kollegen. Nick würde sich jemand anderen suchen, mit dem er ‚Spaß‘ haben konnte. Alles, was ihr nun noch zu tun blieb, war, seinem Beispiel zu folgen und auf die Jagd nach anderen Singles zu gehen – wenigstens, um mit ihnen hemmungslos zu flirten und Nick aus ihren nicht mehr jugendfreien Gedanken zu verbannen. Sie konnte das – ganz bestimmt. Sie musste nur damit aufhören, sich schlecht zu fühlen und weinen zu wollen. Ganz schnell.


  


  


  Kapitel 16


  



  



  



  Es war schon erstaunlich, was alles innerhalb von wenigen Sekunden passieren konnte. Nette Frauen konnten sich in männermordende Vamps verwandeln, beste Freunde in dreckige Verräter und sonst recht ausgeglichene, verständnisvolle Personen in tickende Zeitbomben. Das alles hatte Nick schon am gestrigen Abend erahnt, als er nach einem verbalen Ausrutscher gegenüber Liam dessen ‚tolle‘ Party missgestimmt, viel zu früh und natürlich ohne Begleitung verlassen hatte. Nun hatte er es schwarz auf weiß – oder besser gesagt bunt auf weißem Hintergrund – in Form einer Schlagzeile in den Internet-News vor sich.


  ‚Hat Liam Chandler eine Neue?‘ stand da in leuchtend roter Farbe und kleiner und schwarz darunter: ‚Wer ist die schöne Blondine, die am frühen Morgen seine Villa in Pasadena verließ?‘


  Nick konnte diese Frage nach nur einem flüchtigen Blick auf das Foto unter der Schlagzeile (Es zeigte eine blonde Frau, die vor Liams Haus eiligst in ein Taxi stieg.) ziemlich gut beantworten. Es war Lisa George, Bestsellerautorin aus Deutschland und es war erstaunlich schmerzhaft für ihn, dies zu erkennen.


  Nein, eigentlich war es nicht erstaunlich, schließlich handelte es sich hier um seinen besten Freund, der ganz genau wusste, dass zwischen Nick und ihr mehr war als nur Freundschaft. Es war ganz natürlich, dass Nick sich betrogen und verraten fühlte und (neben der kochenden Wut in seinem Inneren) zutiefst enttäuscht war, war es doch eines der ungeschriebenen Gesetze innerhalb ihrer langjährigen Freundschaft, dass keiner von ihnen die Frauen anrührte, mit denen der andere etwas hatte – ganz gleich, ob es nur etwas Sexuelles oder eine ernsthafte Beziehung war. Dasselbe galt auch für alle Ex-Beziehungen und obwohl Liam ein ziemlicher Womanizer war, hatte er nie Probleme damit gehabt, sich an diese Regelung zwischen ihnen zu halten. Bis zu diesem Tag, diesem Moment – oder besser bis zur gestrigen Nacht, denn da musste es ja geschehen sein… was auch immer…


  Nick biss fest die Zähne zusammen, versuchte die rasende Wut, die ihm das Denken so erschwerte, wieder in den Griff zu bekommen und seinen Verstand einzuschalten. Das war nur die Klatschpresse und der durfte man eigentlich nie glauben. Als was war er schon alles in Bezug auf Liam betitelt worden: Bodyguard, Bruder, schwuler Freund, schlimmster Stalker… Er konnte ganze Seiten mit den Gerüchten füllen, die die Klatschpresse bereits über ihn und Liam verbreitet hatte. Und doch… Lisa war definitiv am Morgen mit ihrem Cocktailkleid und zerzausten Haaren aus Liams Haus gekommen. Das bewies das etwas unscharfe Foto. Sie hatte dort geschlafen und niemand wusste, was in der Nacht zwischen ihr und Nicks bestem Freund vorgefallen war – außer sie selbst und Liam natürlich. Er konnte Liam anrufen und ihn direkt fragen. Es würde ihm momentan allerdings schwerfallen, ihn nicht sofort wüst zu beschimpfen und vorschnell die Freundschaft zu ihm zu beenden.


  „Das hätte ich dem Mädchen gar nicht zugetraut“, wurde Nick von Jaspers heller Stimme daran erinnert, dass er nicht allein war und gar nicht sein eigenes Smartphone in den Händen hielt. Sein spezieller ‚Freund‘ war ihm breit grinsend entgegengekommen, als Nick das Studio betreten hatte, und hatte ihm sofort unter die Nase gerieben, dass ihre gemeinsame Freundin Lisa wohl beschlossen hatte, hier in L.A. so richtig die Sau rauszulassen. Und dann hatte er ihm diese verfluchte Schlagzeile auf seinem Handy gezeigt.


  „Ich meine, sie wirkt sonst eigentlich nicht so“, fuhr Jasper fort und sein dämliches Grinsen fraß jetzt schon fast seine Ohren. „Außer vielleicht bei der Vernissage, wo sie dich fast vor Publikum flachgelegt hat. Ist wohl ‘ne kleine Nymphomanin, wie man so hört.“


  „Jasper“, stieß Nick drohend zwischen den Zähnen hervor, packte den Drehbuchautor, ohne groß darüber nachzudenken, am Kragen und zog ihn dicht an sich heran. Gott, tat das gut! „Wenn du auch nur irgendeine Bemerkung in der Richtung fallen lässt, wenn sie hier auftaucht, sorge ich dafür, dass alle Welt erfährt, dass du nur bei TFP eingestellt wurdest, weil du dich einigen mächtigen Menschen in der Filmbranche für diverse Zusatzleistungen angeboten hast.“


  Jasper schnappte nach Luft. „Aber das ist eine unverfrorene Lüge!“


  „Das weiß aber niemand“, knurrte Nick bedrohlich. Wäre er ein Raubtier, hätte er sogar die Zähne gefletscht. „Und du weißt – manche Gerüchte halten sich hartnäckig, wenn man sie nur immer wieder ordentlich schürt.“


  Jasper presste die Lippen zusammen und als er schließlich nickte, ließ Nick ihn wieder los. Irgendwie fühlte er sich ein wenig besser, auch wenn er immer noch nicht wusste, wie er mit der Schlagzeile über Lisa und Liam umgehen, geschweige denn sich persönlich ihnen gegenüber verhalten sollte, wenn sie gleich hier auftauchten.


  Jasper rückte sein beiges Sakko wieder gerade und warf Nick einen unsicheren Blick zu. „Ich… gehe dann mal schon in den Vorführraum“, sagte er und machte sich sofort auf den Weg, so als habe er Angst, Nick könne ihn sonst noch einmal packen und bedrohen oder gar Schlimmeres mit ihm tun. Dieser war jedoch schon längst wieder in seine Gedanken vertieft. Ihm war wieder eingefallen, was Karen ihm am gestrigen Abend gesagt hatte, als sie ihn vor Liams Haus abgefangen hatte – kurz nachdem er seinen besten Freund tief beleidigt hatte. Und das passte so gar nicht mit dieser neuen Schlagzeile zusammen…


  



  



  „Nick!“ Die Stimme war ihm nicht wirklich vertraut und deswegen reagierte Nick auch nicht sofort auf sie. Er hatte jetzt nicht den Nerv mit irgendeiner flüchtigen Bekanntschaft belanglosen Smalltalk zu führen. Nicht, nachdem der Abend so beschissen für ihn gelaufen war und er sich gegenüber Lisa und Liam kindischer verhalten hatte als ein Dreizehnjähriger, der zum ersten Mal verliebt war und mit seinen eigenen Gefühlen nicht klarkam. Er hasste sich selbst und die ganze Welt um sich herum, eingeschlossen der aufdringlichen Person, die ihm hinterherlief und zum wiederholen Mal seinen Namen rief.


  „Nun warte doch mal!“


  Nick stieß ein entnervtes Seufzen aus, blieb nun doch stehen und wandte sich langsam um. Er war überrascht, Lisas Freundin Karen auf sich zukommen zu sehen und runzelte sofort misstrauisch die Stirn. War sie gekommen, um ihm noch einmal klarzumachen, wie unreif er sich verhielt? Oder gar, um ihm stellvertretend für Lisa eine Szene zu machen? Er wusste aus Erfahrung, dass so etwas durchaus passieren konnte. Doch Karen sah nicht wütend aus. Sie lächelte ihn sogar an, als sie etwas atemlos vor ihm stehen blieb.


  „Ich weiß, dass mich das alles eigentlich nichts angeht und es schlauer ist, sich aus solchen Sachen herauszuhalten“, begann die junge Anwältin ohne große Vorreden. „Aber ich muss jetzt doch noch ein paar Worte loswerden, bevor du verschwindest und alles zu spät ist. Ich habe Lisa sehr gern und werde das Gefühl nicht los, dass hier ein paar Dinge total schief gehen, die nicht schief gehen sollten. Und deswegen... deswegen muss ich dich jetzt etwas fragen...“ Sie holte tief Luft. „Warum zur Hölle könnt ihr beide euch nicht eingestehen, dass ihr euch ineinander verknallt habt und die Zeit, die Lisa noch hier in den Staaten ist, miteinander genießen?“


  Karens Worte ließen Nick fast ertappt zusammenzucken, doch er überspielte das schnell mit einem affektierten Lachen und schüttelte den Kopf. „Wer hat dir denn das erzählt?“


  Sie grinste ihn breit an. „Du. Nicht mit Worten, aber mit deinen Augen, deiner Körperhaltung, deiner Gestik und Mimik, wenn du mit Lisa redest. Und versuchmir jetzt nicht zu erzählen, dass ich mich irre. Ich bin Anwältin und ein Grund, warum ich so erfolgreich bin, ist, dass ich andere Personen wahnsinnig gut lesen kann, während sie mir die größten Lügen auftischen. Ich durchschaue die Menschen, Nick. Nur wenige können mich täuschen und du und Lisa, ihr gehört bestimmt nicht dazu.“


  „Also…“ Nick lachte wieder, doch es klang zu seinem Ärger furchtbar verunsichert. „Ich…“ Na, wunderbar – jetzt fehlten ihm auch noch die Worte. Er zuckte die Schultern – nicht cool, wie geplant, sondern eher hilflos.


  „Ich glaube, Lisa hat Recht“, sagte Karen nun und ihr Grinsen wurde zu einem freundlichen, ihm sehr wohlgesonnenen Lächeln. „Du bist wirklich ein netter Kerl – und glaube mir, das meine ich in einem sehr positiven Sinne. Die sind nämlich eine Rarität in dieser Welt. Und nicht nur das – ich glaube auch, dass ihr wirklich toll zusammenpasst, auch wenn ich dich noch nicht so richtig kenne. Wenn man euch zusammen sieht, fühlt man das einfach. Sonst wäre ich dir bestimmt nicht hinterhergelaufen. So was mache ich nämlich normalerweise nicht. Schon gar nicht in diesen Schuhen.“ Sie hob einen ihrer Füße und auf einmal verstand Nick, warum die junge Frau mit ihm beinahe auf Augenhöhe war – und das, obwohl er schon zu den größeren Männern gehörte. Das waren keine Absätze mehr, das waren Waffen!


  „Also“, fuhr sie fort, „um’s kurz zu machen: Ganz gleich, was Lisa dir gerade erzählt hat – ich bin mir sicher, dass es etwas sehr Dummes war und dich gewiss verletzt hat – es war eine Lüge. Sie mag dich wirklich sehr. Sie kann es dir nur nicht sagen, weil sie furchtbare Angst hat. Nicht nur davor, wie du darauf reagieren könntest, sondern auch davor, ihre eigenen Gefühle zuzulassen und am Ende so verwirrt und emotional instabil auf andere zu wirken, dass sie von niemanden mehr ernstgenommen wird – insbesondere von ihren Verhandlungspartnern bei TFP. Dass ihre Strategie der Verleugnung ihrer eigenen Gefühle und des Wegstoßens deiner Person sie erst recht in diesen Zustand der Unzurechnungsfähigkeit treiben wird, ist ihr momentan noch nicht so wirklich klar. Nur aus diesem Grund habe ich beschlossen, hier zu intervenieren und dich anzusprechen, obwohl sie mich dafür wahrscheinlich später umbringen wird. Ich hoffe, dass du vielleicht ein wenig zugänglicher und vernünftiger auf meine Worte reagieren und dir meine inständige Bitte, dich nicht von ihrem seltsamen Verhalten abschrecken zu lassen, zu Herzen nehmen wirst.“ Karen hob fragend die Brauen und brachte Nick doch tatsächlich dazu zu nicken, obwohl sein Stolz ihm das eigentlich nicht erlauben wollte.


  „Sehr schön“, strahlte sie ihn an und holte noch einmal Luft. „Also – ich habe Verständnis dafür, dass du heute keine Lust mehr hast, dich mit meiner lieben, unvernünftigen Freundin auseinanderzusetzen und du hast auch jedes Recht darauf, ein wenig wütend auf sie zu sein und zu schmollen. Ich weiß, richtige Kerle schmollen angeblich nicht, aber wir beide wissen doch, dass das nicht stimmt. Morgen jedoch solltest du dich wieder an meine Worte erinnern und mit dem beschwingten Gefühl aufwachen, dass Lisa eigentlich total in dich verknallt ist und du nur einen winzigen Schritt auf sie zumachen musst, um ihre Pappmaché-Mauer zu durchbrechen und die restlichen Wochen in gemeinsamer Glückseligkeit zu verbringen. Klar, es wird wehtun, wenn sie dann irgendwann zurück nach Deutschland fliegen muss – und wir alle wissen auch, dass Fernbeziehungen meist recht schwer bis gar nicht funktionieren – aber ich denke, die restlichen noch verbleibenden Wochen in Harmonie und Glück miteinander zu verbringen, ist besser als sich durch eine Zeit der unterdrückten Gefühle und durch sexuelle Spannung provozierten Streitereien zu quälen. Das wäre weder für eure Arbeit, noch für eure armen Seelchen gut, oder?“


  Wieder diese drängenden Augenbrauen. Er würde nicht einfach nicken. Nicht ohne länger über ihre Worte nachzudenken, zu überlegen, ob sie Recht hatte… Sein Kopf bewegte sich rauf und runter, ohne dass er ein Kommando dazu gegeben hatte – jedenfalls nicht mit seinem Verstand.


  Karen strahlte ihn ein weiteres Mal an und dann umarmte sie ihn einfach, drückte ihn kurz an sich. Als sie wieder ein wenig Abstand zwischen sich und ihn brachte, meinte er ein leises Murmeln zu hören, dass so ähnlich klang wie „Nicht schlecht“. Aber das machte ja keinen Sinn…


  „Ich hoffe, das nächste Mal, wenn wir uns sehen, hängt Lisa glücklich in deinen Armen“, grinste Karen nun und wandte sich um, um zurück zur Party zu gehen. Nick wartete schon auf das ‚sonst‘, das üblicherweise eine kleine Drohung einleitete, doch sie zwinkerte ihm nur zu und lief zurück zum Haus, ließ Nick einfach ein wenig verwirrt, aber doch erleichtert und mit deutlich besserer Laune stehen.


  



  



  ‚Lisa ist total in dich verknallt‘. Das waren die Worte, die sich besonders in Nicks Erinnerung gebrannt hatten. Worte, die ihn – trotz seines wenig rühmlichen Abgangs von der Party – erstaunlich gut hatten schlafen lassen. Worte, an denen er momentan leider wieder zu zweifeln begann, obwohl Karen nicht die einzige gewesen war, die ihm versichert hatte, dass Lisa mehr für ihn empfand, als sie nach außen hin erkennen ließ. Nick hatte am Vorabend noch Hannah besucht, um mit ihr über das zu sprechen, was geschehen war, und seine Schwester hatte nicht nur bestätigt, dass alle Anzeichen – selbst Lisas schroffe Abfuhr – dafür sprachen, dass die Autorin in ihn verliebt war, sondern auch behauptet, dass Nick sich ebenfalls Hals über Kopf in Lisa verliebt hatte.


  „Ganz ehrlich, Nick“, hatte sie gesagt, „schon in dem Moment, als du mit Lisa bei mir aufgetaucht bist, wusste ich, dass es dich erwischt hat: Und zwar ziemlich heftig. Andernfalls hättest du deine Gefühle nicht so lange, so vehement verleugnet und würdest es nicht immer noch tun.“


  Natürlich hatte er sich ein weiteres Mal mit Händen und Füßen gegen diese Aussage gewehrt, hatte behauptet, dass Außenstehende oft sexuelle Anziehung zwischen anderen Personen als Verliebtheit interpretierten und hatte dabei ganz genau gespürt, dass er sich selbst belog. Da war nicht nur sexuelle Spannung zwischen ihm und Lisa. Er mochte sie. Sehr. Wie sonst war es zu erklären, dass ihn ihr Vorschlag, sich mit anderen Singles zu amüsieren, so tief getroffen, ihm wirklich wehgetan hatte? Wie sonst war es zu erklären, dass ihre Gespräche in letzter Zeit so oft in ihren Privatbereich abdrifteten, dass sie anfingen, sich Dinge aus ihrer Kindheit zu erzählen oder über Themen zu reden, die ihnen wichtig waren und über die sie erfuhren, wie viele Gemeinsamkeiten sie hatten und wo sich ihre Meinungen schieden? Sie hatten aus einem natürlichen Instinkt heraus angefangen auszutesten, ob sie zusammenpassten, hatten sich zielgerichtet auf eine Ebene zu bewegt, auf der man oft eine ernsthafte Beziehung startete. Und keiner von ihnen hatte das bewusst wahrgenommen.


  „Lisa lebt in Deutschland“, hatte Nick irgendwann zu seiner Schwester gesagt. „Das heißt, selbst wenn ich in sie verliebt wäre, wäre eine Beziehung mit ihr von vornherein zum Scheitern verurteilt. Fernbeziehungen funktionieren nicht!“


  „Ja – das sagt man so“, hatte Hannah erwidert. „Aber hast du es denn jemals selbst ausprobiert?“


  Das hatte er natürlich nicht. Dennoch war er sich sicher, dass an dieser Theorie etwas dran war. Es lagen zirka 9290 km zwischen L.A. und Berlin. Er hatte das nachgesehen – einfach nur aus Interesse. Vierzehn Flugstunden. Und das war noch der kürzeste Weg. Unmöglich. Der Tod für eine Beziehung. Mit Sicherheit.


  Selbstverständlich hatte sich Hannah nicht so einfach abwürgen lassen. „Wie dem auch sei, mein Lieber. Wir befinden uns im Hier und Jetzt und euer beider Verhalten und die Verleugnung der Tatsache, dass da mehr zwischen euch ist als nur Sex, tut euch beiden nicht gut. Wie ich das sehe, solltet ihr euch lieber euren Gefühlen und Bedürfnissen hingeben und später zusehen, was ihr aus dem machen könnt, was da zwischen euch entstanden ist. Ganz ehrlich: Ihr harmoniert ganz toll miteinander und mir tut es in der Seele weh, meinen Bruder so leiden zu sehen, wo er doch eigentlich die Chance hätte, endlich mal wieder eine fantastische Zeit mit einer süßen, tollen Frau zu verbringen.“ Sie hatte ihn dabei mit diesem strengen, eindringlichen Blick angesehen, der keinen Widerspruch duldete und den nur ihre Mutter noch besser beherrschte, und Nick dazu veranlasst, ernsthaft über ihre Worte nachzudenken. Nicht nur in der Nacht, sondern auch noch am Morgen beim Frühstück mit Bonnie – die wohl mehr von seinen Eiern mit Speck verspeist hatte als er selbst (irgendeinen Lohn musste sie ja für ihr geduldiges Zuhören erhalten).


  „Was immer Lisa dir auch gesagt hat, Nick“, hatte Hannah noch hinzugefügt. „Sie hat es nicht so gemeint. Ich denke, sie versucht sich nur selbst zu schützen. Du musst bedenken, dass sie hier nicht zuhause ist und sich genauso wie du von TFP ziemlich unter Druck gesetzt fühlen muss. An ihrer Stelle hätte ich auch Angst davor, mich in jemanden zu verlieben, der für diese Firma arbeitetet. Man weiß nie, was sich so rumspricht. Ganz davon abgesehen, dass der Zustand des Verliebtseins nachweislich einer Krankheit ziemlich nahe kommt. Und wer will schon krank und verwirrt sein, wenn er in wichtige Verhandlungen und Arbeiten verstrickt ist? Nimm dem Mädchen sein Verhalten nicht übel. Sie mag dich sehr. Glaub mir. Sie weiß nur nicht, wie sie damit umgehen soll. Und wenn du dich schon nicht auf eine Liebesbeziehung mit ihr einlassen kannst – und ich hoffe, du überlegst dir das noch mal – dann mach’ihr die ganze Sache nicht noch schwerer, indem du sie kühl und abweisend behandelst oder gar beleidigt bist. Sei wenigstens weiterhin nett zu ihr.“


  Natürlich hatte er sich genau das an diesem Morgen vorgenommen: Nett zu Lisa zu sein, ihr zu verzeihen. Wenn er ehrlich war, hatte er ganz still für sich selbst beschlossen, sich selbst bei ihrem Auftauchen ganz genau zu beobachten, um festzustellen, ob sein Körper eindeutige Reaktionen zeigte, die darauf hinwiesen, dass er tatsächlich bereits in Lisa verliebt war. Wie Herzklopfen, schwitzige Hände, Nervosität und so weiter. Alles, was davor gewesen war, wollte er erst einmal außer Acht lassen – selbst so eindeutige Hinweise wie seine Eifersuchtsattacken, wenn Lisa nach Liam fragte, oder seine Tendenz, sie immerzu berühren zu wollen. Es kam nur auf das heute an – nur danach hatte er sich richten wollen.


  Und jetzt? Jetzt war sein ganzer Plan hinüber, mit dieser blöden Schlagzeile und dem dazugehörigen Foto, das alles, aber auch nichts bedeuten konnte. Die brennende Wut und Enttäuschung in seinem Bauch machten es einfach unmöglich, einen klaren Gedanken zu fassen und seine eigenen Reaktionen objektiv zu beurteilen. Wahrscheinlich würde er eh nur bissig und unfreundlich auf Lisa reagieren, wenn nicht irgendwer bald mehr Klarheit in diese Angelegenheit brachte. Irgendwer… wie zum Beispiel der große, blonde Mann mit der Sonnenbrille und dem dunklen, eleganten Mantel, der mit langen Schritten den Flur hinunterlief und direkt auf Nick zukam.


  Liam war nicht allein. Neben ihm versuchte Cooper mit seinem Tempo mitzuhalten, um ihm irgendetwas zu erzählen. Es musste wohl etwas Lustiges sein, denn beide grinsten breit – zumindest bis Liam Nick entdeckte, denn genau in diesem Augenblick erstarb jeder Funken Freude auf seinem Gesicht. Nicks Magen machte eine unangenehme Umdrehung, weil er nicht genau wusste, wie er Liams Mimik interpretieren sollte. Schuldbewusstsein oder Schmollgesicht wegen der (zugegebenermaßen ziemlich ungerechtfertigten) Bemerkung, die Nick gestern ihm gegenüber hatte fallen lassen, bevor er die Party verlassen hatte?


  „Hey, Nick!“ begrüßte Cooper ihn strahlend. „Hast die Party ja auch überlebt!“


  „Ja“, gab Nick einsilbig zurück und sah stattdessen nur weiterhin Liam an.


  „Hi“, grüßte der ihn nun auch und Nick war über den kühlen Ton seines Freundes beinahe erleichtert. Kein Schuldbewusstsein. Das war gut – mehr als gut.


  „Wo ist Lisa?“ fragte Cooper nun und sah sich suchend um, als gäbe es in dem schmalen, leeren Flur tatsächlich irgendeine Möglichkeit, sich zu verstecken.


  Nick zuckte die Schultern und nickte dann Liam zu. „Hast du keine Ahnung?“


  Liam hob hinter seiner Sonnenbrille die Brauen. „Wieso? Nur weil sie bei mir geschlafen hat? Sie ist heute Morgen verschwunden, bevor ich wach war und auch nur ein Wort mit ihr wechseln konnte.“


  „Naja, ich dachte, vielleicht steht ihr euch ab heute ja ein bisschen näher“, gab Nick etwas zu giftig zurück, ohne weiter darüber nachzudenken. Er hatte momentan einfach nicht die Nerven, um weiterhin Rücksicht auf die Gefühle der Menschen um sich herum zu nehmen. Irgendwann war das Maß voll.


  Liam stieß ein verärgertes Lachen aus. „Ach so, ja – ich verstehe. Ich bin nicht nur ein verlogenes Arschloch, das allen nur vorspielt nett zu sein, sondern ich bin auch noch der Typ Mensch, der versucht seinem besten Freund das Mädchen auszuspannen. Alles klar.“


  „Was soll ich denn sonst davon halten, wenn Lisa morgens aus deinem Haus kommt und die Presse sie bereits als deine neue Affäre betitelt?“ verteidigte sich Nick, obwohl ihn längst tiefe Erleichterung durchströmte. Er kannte Liam schon so lange und wusste, dass sein Freund ihn nicht belog. Das lag nicht in seiner Natur.


  „Sie hat bei mir geschlafen, weil ich sie darum gebeten habe!“ knurrte Liam. „Du kennst meine Paranoia, wenn ich betrunken bin! Ich kann dann nicht allein sein. Und sie war es mir schuldig!“


  Nick zog verwirrt die Brauen zusammen. „Sie war es dir schuldig?“


  Liam nickte und nahm nun endlich seine Sonnenbrille ab. Nick riss entsetzt die Augen auf. Liams linkes Auge war in den schönsten Blau- und Lilatönen angelaufen und ein wenig zugeschwollen.


  „Lisa hat dir eine reingehauen?“ stieß Nick ungläubig aus und war beinahe versucht zu lachen. Liam verdrehte sofort die Augen – so gut wie er das momentan konnte.


  „Nein – natürlich nicht!“ Sein Freund seufzte tief. „Das war Maverick. Aber Lisa war schuld dran. Und natürlich war mir danach die Laune so verhagelt, dass ich die ganze Party aufgelöst und alle nach Hause geschickt habe. Ich kann froh sein, dass alle Nachdrehs beendet sind und mein nächstes Filmprojekt erst in drei Wochen startet. Bis dahin müsste das wieder weg sein und ich kann…“


  „Warte!“ Nick stoppte Liams Redefluss, indem er einfach eine Hand hob, die Augen kurz schloss und dann den Kopf schüttelte. „Ich komme da nicht so ganz mit. Lisa war schuld daran, dass Maverick dir eine reingehauen hat?“


  „Ja, weil ich ihm eine verpassen musste, weil er sie ganz übel angegraben und am Ende noch beleidigt hat, als sie ihn weggestoßen hat“, erklärte der Schauspieler rasch.


  „Du hast Maverick geschlagen?“


  „Jup!“ Liam hob stolz das Kinn. „Voll eine auf die Zwölf. Niemand macht das Mädchen meines besten Freundes an – schon gar nicht so!“


  „Lisa ist nicht mein…“ Nick brach ab, schüttelte ein weiteres Mal den Kopf. „Was meinst du mit ‚so‘?“


  „Er hat sie begrabbelt, weil sie ein bisschen mit ihm geflirtet hat, und sie dann als ‚TFPs neue Studioschlampe‘ bezeichnet.“


  Nick und Cooper schnappten gleichzeitig nach Luft. Großer Gott, wenn Nick dabei gewesen wäre, hätte Maverick aber keine Sonne mehr gesehen. Die Wut, die sofort in ihm hochkochte, hatte es in sich und Nick biss so fest seine Zähne zusammen, dass sogar ein leises Knirschen ertönte.


  „Wo, sagtest du nochmal, wohnt der Kerl?“ fragte Cooper grimmig und da war endlich wieder das für Liam so typische breite Grinsen.


  „Lass uns das nach der Vorführung besprechen“, meinte er und nach kurzem Überlegen stimmte Cooper ihm mit einem knappen Nicken zu.


  „Gut“, sagte er und legte Liam und Nick jeweils eine Hand auf die Schulter. „Dann lass’ ich euch zwei Hübschen mal kurz allein, damit ihr über alles reden könnt.“ Er zwinkerte ihnen noch kurz zu und verschwand dann wie Jasper vor ihm im Vorführungsraum.


  Nick bedachte Liam mit einem Stirnrunzeln. „Du hast dich bei ihm ausgesprochen?“


  Liam zuckte die Schultern. „Na, ja, mein Kreis an engen Freunden, denen ich vertraue, ist nicht sehr groß, wie du weißt…“


  Nick nickte nachdenklich und versuchte sich noch einmal daran zu erinnern, wie es zu seinem verbalen Ausrutscher gegenüber Liam gekommen war. Kein schwieriger Akt, musste er feststellen…


  



  



  Es war nicht gut, weiter auf einer Party auszuharren, wenn einem die Laune derart verhagelt worden war, dass man eigentlich jeden dummen Gaffer nur anschreien und alle Leute, die einem im Weg standen, grob wegschubsen und -treten wollte. Nick hatte zwar großschnäuzig vor Lisa behauptet, er würde sich nach anderen Singlefrauen umsehen und den Spaß seines Lebens mit diesen haben, doch momentan verspürte er so viel Lust darauf wie auf Schokotorte mit Senf-Glasur. Also hatte er, getrieben von seiner Vernunft, beschlossen, einfach nach Hause zu gehen, sich vor den Fernseher zu setzen und seinen Frust mit einer riesigen Tüte Chips und ein paar Bier zu bekämpfen. Sorgen darüber, dass Lisa tatsächlich einen anderen Kerl aufreißen und sich mit diesem vergnügen würde, machte er sich nicht. Auch wenn sie attraktiv und bildhübsch war – sie war einfach nicht der Typ für so etwas. Das wusste er mittlerweile und es beruhigte ihn wenigstens ein kleines bisschen.


  Irgendwo vor sich entdeckte Nick nun endlich Liam, der in ein angeregtes Gespräch mit Lisas Freundin Karen vertieft zu sein und wirklich Spaß zu haben schien. Sie lachten gemeinsam über irgendetwas und irgendwie schürte das noch weiter Nicks schlechte Laune, sodass er, als er die beiden endlich erreicht hatte, ziemlich unfreundlich brummte: „Ich hau’ jetzt ab. Muss morgen früh raus.“


  Er wollte sich eigentlich mit diesen Worten schon wieder abwenden, doch Liam packte ihn am Arm und zwang ihn so dazu, sich ihm wieder zuzuwenden. „Und? Habt ihr zwei alles klären können?“ fragte er mit diesem Gesichtsausdruck, der eigentlich nur eine positive Beantwortung seiner Frage erlaubte.


  „Ja, aber natürlich!“ gab Nick übertrieben freudig zurück und bemerkte, dass Karen sofort misstrauisch die Stirn runzelte. „Lisa und ich sind uns völlig einig über alles und die ganze Welt sieht gleich viel bunter und fröhlicher aus!“ Nick machte sich mit einem schrecklich aufgesetzten Lächeln von Liams Griff los.


  Sein Freund blinzelte irritiert. „Was hat sie denn gesagt?“


  „Nicht viel. Aber dank ihr weiß ich jetzt endlich wieder, dass ich ein freier Mann bin und mein Leben als Single genießen sollte – mit möglichst vielen wechselnden Partnern!“


  Karen schloss die Augen und schüttelte den Kopf, während Liam immer noch ein ziemlich dummes Gesicht machte. „Das hat sie gesagt?“ fragte er ungläubig.


  „Nicht wortwörtlich, aber so in etwa. Und wahrscheinlich hat sie Recht. Du müsstest dich doch eigentlich darüber freuen. Stell dir vor: In jedem von uns schlummert ein kleiner Liam, der nur darauf wartet, herausgelassen zu werden! Hurra! Vielleicht sollte ich meinen auch endlich mal wachkitzeln.“


  „Nick, das ist doch Blödsinn“, meinte Liam nun beschwichtigend. „So hat sie das bestimmt nicht gemeint.“


  „Ganz bestimmt nicht“, setzte Karen sofort hinzu. „Und soo übel ist dein Freund hier gar nicht. Ich denke sogar, es steckt ein echt netter Kerl in ihm, der…“


  Nick unterbrach sie mit einem Lachen. „Liam ist Schauspieler, Karen. Der kann dir alles vormachen“, platzte es aus ihm heraus und er wusste ganz genau, dass er damit eine Grenze überschritt und Liam wirklich verletzte.


  Sein Freund zuckte beinahe unmerklich zusammen, so als hätte Nick ihn geschlagen und starrte ihn für ein paar Sekunden nur fassungslos an. Dann schüttelte er kurz den Kopf, schob sich wortlos an ihm vorbei und verschwand in der Menge.


  „Scheiße!“ stieß Nick aus, weil ihn sofort eine Welle der Reue erfasste, und er schüttelte über sich selbst den Kopf. Es war selten so, aber gerade heute hatte Liam es nicht verdient, auf diese Weise von ihm verletzt zu werden. Und normalerweise war es auch so gar nicht Nicks Art, sich an anderen abzureagieren.


  „Das war schon ein bisschen unter der Gürtellinie“, musste Karen nun auch noch mit einem mitfühlenden Gesichtsausdruck sagen. Als ob er das nicht selbst wusste!


  Er schloss kurz die Augen. „Ich… ich verschwinde jetzt wohl besser, bevor ich noch platze und die Bude hier auseinandernehme“, seufzte er und wandte sich einfach ab, obwohl Karen schon Luft holte, um etwas zu erwidern. „Versuch', irgendwie Spaß zu haben“, rief er ihr noch über die Schulter zu. „Du wirst sehen: Die Stimmung wird sich sofort heben, sobald ich durch die Tür bin!“


  



  



  „Außerdem war Cooper eher die Nachhut“, riss Liam Nick wieder aus seiner Erinnerung. „Den Hauptseelentröster hat Lisa gestern Abend noch gegeben – soweit ich mich daran erinnern kann.“


  Nick hob erstaunt die Brauen und kämpfte erfolgreich die nächste Welle von Eifersucht wieder. „Du hast dich bei Lisa ausgesprochen?“


  Liam nickte und Nicks Magen verkrampfte sich. Na, toll! Jetzt wusste auch sie, wie beschissen er sich benommen hatte.


  „Wir hatten ein sehr, sehr langes Gespräch“, fuhr Liam erklärend fort. „Nicht nur über dich – auch über andere Dinge… Aber ja, doch schon hauptsächlich über dich. Und soll ich dir mal was sagen?“


  „Du wirst es ohnehin nicht für dich behalten, wenn ich es nicht hören wollte“, brummte Nick.


  „Sie ist eine tolle Frau! Großartig! Und sie mag dich wirklich und versteht und durchschaut dich besser, als du vielleicht denkst.“ Liam strahlte ihn mit einer Begeisterung an, die Nick so gar nicht teilen konnte. Er hasste es, wenn hinter seinem Rücken über ihn geredet wurde. Und… Lisa durchschaute ihn? Wie weit? Was hatte sie über ihn gesagt?


  „Ich glaube, sie ist dir ganz schön ähnlich“, fuhr Liam fort und schien seinen Groll gegen ihn völlig vergessen zu haben. Aber vielleicht war ihm etwas anderes momentan einfach wichtiger… wie zum Beispiel Lisa und ihn wieder miteinander auszusöhnen. So hatte es zumindest den Anschein. . „Und sie hat ähnliches Pech mit ihren letzten Beziehungen gehabt wie du. Ihr letzter Freund hat sie auch betrogen, so wie Tara dich…“


  Nick wurde hellhörig, runzelte nachdenklich die Stirn.


  „Und er war auch noch ein ziemliches Arschloch…“


  Ganz dunkel meinte Nick sich daran zu erinnern, dass Lisa ihm ebenfalls davon erzählt hatte. Damals, in ihrer ersten gemeinsamen Nacht. Doch er hatte nicht mehr die Zeit, weiter darüber nachzugrübeln, denn als sich die Eingangstür des Studios öffnete, kam natürlich genau die Person durch die Tür, über die sie gerade sprachen.


  „Weißt du, dass der ihr gesagt hat, dass sie zu dick sei?“ brachte Liam noch heraus, bevor er Nicks rasches Kopfschütteln und seinen drängenden Blick verstand. Doch Lisa war noch zu weit weg, um das gehört zu haben. Sie schenkte Nick ein verunsichertes Lächeln, als sie auf ihn und Liam zukam.


  Sie hatte sich umgezogen, trug eine schlichte Jeans und eine dieser eng anliegenden Blusen, die ihre schmale Taille und ihre runden Brüste immer so wundervoll betonten, und ihr blondes Haar fiel in weichen Wellen über ihre Schultern. Nicks Puls begann sich mit jedem Schritt, den sie näher kam, zu beschleunigen und natürlich wurden seine Hände schwitzig und er wusste plötzlich nicht mehr wohin damit. Am besten ganz cool in die Hosentaschen stecken. So wie Liam, der auf einmal so still neben ihm war.


  Lisa blieb vor ihnen beiden stehen, versuchte so liebenswürdig wie möglich zu lächeln und strahlte doch so viel Unsicherheit und Befangenheit aus, dass Nick wieder einmal dem Bedürfnis widerstehen musste, sie seinem Beschützerinstinkt folgend in die Arme ziehen, sie fest an sich drücken und ihr versprechen wollte, dass alles gut werden würde. Doch er tat es nicht. Stattdessen stand er nur da und kämpfte mit ihr um den ersten Platz des Wettbewerbes ‚Verkrampftestes Lächeln des Jahrhunderts‘.


  „Hi“, brachte sie kaum hörbar heraus und ihr Blick suchte den seinen. Nick stutzte. Irgendetwas hatte sich verändert. Da war auf einmal so viel offenkundige Zuneigung in ihren Augen und… Reue, wenn er sich nicht irrte. Reue in Bezug auf das, was sie gestern zu ihm gesagt hatte? Sein Herz machte zu seiner Überraschung einen kleinen Sprung und Hoffnung keimte in ihm auf. Hoffnung? Worauf? Begann er schon wieder durchzudrehen?


  „Ich…“ Sie hielt inne, musste lachen und errötete ein wenig. „Ich glaube, wir… wir sollten noch einmal über… Heilige Scheiße!“ Leider war Lisas Blick kurz zu Liam gewandert und sie hatte sofort die schöne Gravur von Mavericks Faust um sein Auge herum entdeckt. Sie hielt sich entsetzt eine Hand vor den Mund.


  „Oh Gott, das tut mir so leid!“ nuschelte sie und verzog das Gesicht. „Das sieht ja jetzt noch viel schlimmer aus als gestern. Und das, obwohl wir das so gut gekühlt haben.“


  „Hab ihr das, ja?“ entwischte es Nick, obwohl Liam ihm eigentlich längst klargemacht hatte, dass es keinen Grund für ihn gab, eifersüchtig zu sein. Oh Gott, er war wirklich eifersüchtig.


  Lisa sah ihn verunsichert an. „Ja, ich… Liam…“ Sie kam nicht dazu, ihre Erklärung weiter auszuführen, denn eine größere Gruppe der Filmcrew kam nun fröhlich schwatzend den Flur hinunter und im nächsten Moment begrüßten sich alle freudig und es wurde schwer, sein eigenes Wort zu verstehen. Lisa wollte es wohl dennoch nicht ganz aufgeben, denn sie trat so dicht wie möglich an Nick heran und erhob sich ein wenig auf die Zehenspitzen, um näher an sein Ohr heranzukommen. Dass sie sich dabei an seinem Oberarm festhielt, um nicht das Gleichgewicht zu verlieren, machte es ihm schwer, cool und gelassen zu bleiben. Jedweder Körperkontakt mit ihr fühlte sich einfach zu gut an, als dass er seiner selbstauferlegen Askese zuträglich gewesen wäre.


  „Hat Liam schon mit dir über das gesprochen, was gestern passiert ist?“ fragte Lisa leise und als er sie ansah, war ihr Gesicht so nah, dass sich ihre Nasen fast berührten und er ihren Atem auf seinen Lippen fühlen konnte. „Ich meine, das mit seinem Auge und dass ich bei ihm geschlafen habe, weil er… Er hatte irgendwie Angst davor, in seinem betrunkenen Zustand allein zu sein. Er meinte, er hätte mal ein schlimmes Erlebnis gehabt, bei dem er fast sein Leben verloren hätte, und dass seitdem sonst immer du bei ihm geblieben wärst…“


  ‚Okay Nick, jetzt nicken. Starr ihr nicht so in die Augen und schon gar nicht auf die Lippen. Da sind noch ein paar andere Leute um euch herum. Und es ist wirklich wichtig, dass ihr das klärt. Den Kopf rauf und runter… So ist es gut.‘


  „Ja… er… er neigt diesbezüglich zu ziemlichen Panikattacken“, gab Nick ebenso leise wie sie zurück und ärgerte sich über eine gewisse Heiserkeit in seiner Stimme, die ein Räuspern unumgänglich machte. Sklave der Gefühle, der er war - peinlich und unbeherrscht. Meine Güte.


  „Also… ich bin nur deswegen dageblieben… weil ich ein schlechtes Gewissen hatte“, setzte Lisa hinzu und ein unsicheres, fast entschuldigendes Lächeln zuckte um ihre Mundwinkel herum. „Ich hab' auf der Couch geschlafen… Allein.“


  „Wollen wir alle reingehen?“ fragte Richie laut und Nick riss sich widerwillig von Lisas Augen los. Er nickte rein aus Reflex und setzte sich dann gemeinsam mit ihr in Bewegung, um mit den anderen den Vorführraum zu betreten.


  Er fühlte, dass Lisa ihn von der Seite ansah, und als ihre Augen sich fanden, hatte sich auch auf seine Lippen ein Lächeln geschlichen. „Ich auch“, setzte er ihren letzten Worten hinzu. „Ich bin vorm Fernseher eingeschlafen. Im Sitzen.“


  Sie lachte und Erleichterung sprach aus ihren Augen, sorgte für ein warmes, freudiges Glühen in seiner Brust. Karen und Hannah hatten richtig gelegen. Lisas Worten vom gestrigen Abend war kein Glauben zu schenken. Sie bereute sie bereits wieder, hatte sich aus irgendeinem Grund die ganze Sache anders überlegt. Nicks Herz begann schneller zu klopfen.


  „Hast du wenigstens einigermaßen gut schlafen können?“ fragte er, während er sich mit Lisa zusammen auf die hinterste Sitzreihe des kleinen Kinosaals zubewegte, in der schon Cooper und Jasper saßen und auf die auch Liam zusteuerte.


  Lisa verzog das Gesicht. „Naja, es ging so“, meinte sie. „Ich hab’ohnehin immer Probleme, woanders zu schlafen. Und ich…“ Sie hielt inne, biss sich verstohlen auf die Unterlippe. „Ich hab ein paar Mal mit dem Gedanken gespielt, zu dir hinüber zu gehen. Ich… ich wollte noch mal mit dir reden, weil ich mich… Ich hab’mich gestern einfach bescheuert verhalten und ein paar Dinge gesagt, die… die ich nicht so gemeint habe, wie sie vielleicht geklungen haben. Ich schulde es dir zumindest, zu erklären, warum ich das gesagt habe.“


  „Ich… ich denke, ich hab mich gestern auch nicht gerade mit Ruhm bekleckert“, gab Nick leise zurück. „Wir waren wohl beide nicht in Bestform.“


  Lisa lachte wieder und machte eine Bewegung auf ihn zu, die aussah, als wolle sie ihn umarmen, doch sie stoppte in der Mitte ab und strich sich nur mit einem weiteren, dieses Mal etwas beschämten, Lachen das Haar aus dem Gesicht, bevor sie sich auf dem erstbesten Sitz niederließ.


  Nick blieb noch einen Augenblick unschlüssig stehen, dann setzte er sich einfach neben sie. Sollen die anderen doch denken, was sie wollten –Lisa zumindest schien sich darüber zu freuen, denn sie schenkte ihm ein Strahlen, dass es ein weiteres Mal ganz warm in seinem Inneren werden ließ. Ein angenehmes Prickeln gesellte sich dazu, als Lisa sich erneut zu ihm hinüberbeugte, ihre Lippen dicht an sein Ohr brachte. „Hast du vielleicht nach der Vorführung noch ein wenig Zeit?“ raunte sie ihm zu. „Wir könnten spazieren gehen und vielleicht ein bisschen reden?“


  Wiederholt musste er sich kurz räuspern, um ihr antworten zu können. „Daran habe ich auch schon gedacht“, flüsterte er. Das hatte er tatsächlich, bevor Jasper ihn mit der Schlagzeile so durcheinander gebracht hatte.


  Ein zarter Schauer rann seinen Rücken hinunter, als ihre Hand die seine ergriff und sie kurz drückte, ihm damit zeigte, wie froh sie über seine Antwort war. So schnell konnten Ärger und Wut verschwinden. Eigentlich gab es nur einen Zustand, der so etwas möglich machte, und Nick schüttelte innerlich über sich selbst den Kopf. Ob es in dieser Welt wohl noch mehr solcher Idioten wie ihn gab, die es fertig brachten, sich wirklich und wahrhaftig in ihren One-Night-Stand zu verlieben?


  


  


  


  Kapitel 17


  



  



  



  Manchmal war das Leben einfach nur schön. Vor allem, wenn die Wogen der letzten Missverständnisse und Streitigkeiten sich langsam glätteten und alles genau so zu laufen schien, wie man sich das wünschte.


  Lisa, Nick und Liam schlenderten die Third Street Promenade entlang, alberten herum und warteten auf die Ergebnisse der ersten Testvorführung von Schattenmond vor normalem Publikum, die im Anschluss an das ‚Okay‘ der Autorin stattfinden sollte. Diese hatte ihre Zustimmung – wider eigener Erwartung – nur allzu gerne gegeben und so ringsum erleichterte Blicke und Seufzer hervorgerufen. Auf Nachdrehs hatte wirklich niemand Lust gehabt, was auch verständlich war nach all dem Hin und Her. Und dennoch war die Angst natürlich da gewesen – vor allen Dingen bei den Personen, die besonders viel Arbeit und Herzblut in dieses Projekt gesteckt hatten.


  „Heilige Scheiße! Ich hab’ dich die Hälfte der Zeit fixiert und deine Reaktionen zu interpretieren versucht“, hatte Cooper nach der Vorführung grinsend zugegeben. „Du solltest Poker spielen. Du täuschst gut an. Nach ungefähr einem Drittel des Films war ich der Ansicht, du fändest ihn total bescheuert und ich müsste alles noch mal drehen. Zumindest hast du so geschaut.“ Er hatte das linke Auge zusammengekniffen, die rechte Braue hochge- und den Mund verzogen und alle hatten lachen müssen.


  „Nein, es war wirklich toll“, hatte Lisa zum etwa dritten Mal wiederholen müssen und das war noch untertrieben gewesen.


  Sie war immer noch ganz gerührt, konnte sich noch ganz genau daran erinnern, wie sie im Vorführraum gesessen und wie gebannt auf die Leinwand gestarrt hatte, um nur ja kein Detail zu verpassen und wenn es auch noch so winzig war…


  



  



  Der Film war gut. Wirklich, wirklich gut. Nicht nur eine Verbesserung zum ersten Part, nein – sie war begeistert und ertappte sich in ihrem Enthusiasmus doch tatsächlich kurz bei der Frage, ob es wirklich ihrer Hilfe bedurfte, den dritten ähnlich gut zu gestalten. Diesen Gedanken verwarf sie selbstverständlich ganz schnell wieder. Nach dem Desaster des ersten Teils wollte sie einfach kein Risiko mehr eingehen und außerdem hatte sie ja an der Neufassung einiger Szenen mitgewirkt.


  ‚Ja klar, Lisa,du hast alles gerettet‘, sagte eine ironische Stimme in ihr, doch auch diese kleine Nörglerin konnte ihr das nicht madig machen. Ja, hatte sie. Ihre Bücher waren gut und verdienten es, mit Respekt behandelt zu werden. Wenn Leute zu unfähig waren, das zu verstehen, musste sie sich eben einmischen. Wer aus anspruchsvoller Literatur ein relativ hirnloses Hau-drauf-Feelgood-Movie machen wollte, sollte sich gefälligst selbst was ausdenken und sich nicht an ihrem Baby vergreifen. Lisa hätte bei diesem Gedanken fast kämpferisch die Arme vor der Brust verschränkt und laut‚HA!‘gerufen, doch sie konnte sich gerade noch zurückhalten. Außerdem durfte sie sich doch nicht ablenken lassen und musste weiterhin ganz genau das Geschehen auf der Leinwand verfolgen. Dazu fehlte ihr irgendwann allerdings ein Utensil, das sie ganz unten in ihrer Tasche vergraben hatte. Hoffentlich wenigstens dort! Lisa hatte eine leichte Sehschwäche, die sich speziell dann bemerkbar machte, wenn sie zu lange am Computer saß und Stunde um Stunde auf den Bildschirm starrte, so wie es in den letzten Wochen und Monaten sehr häufig der Fall gewesen war.


  Sie beugte sich vor, doch immer noch war das Bild ein wenig verschwommen, also wühlte sie möglichst unauffällig weiter in ihrer Tasche, bis sich ihre Finger um etwas Hartes schlossen. Zwei Sekunde später zog sie ihre Brille hervor. Sie hasste sie, doch sie erfüllte ihren Zweck und nur einen wortwörtlichen Augenblick später genoss sie klare Sicht, wenn sich ihre Augen auch noch kurz an die Umstellung gewöhnen mussten. Sie nahm eine Bewegung neben sich wahr und unterdrückte einen Seufzer. Niemand außer ihr schien hier Gläser zu tragen. Es war nahezu verpönt und so machte sie sich auf irgendeinen ironischen Kommentar gefasst, doch als sie kurz zur Seite blickte, grinste Nick sie nur verständnisvoll an und deutete auf seine eigene Nase, die ein schlichtes schwarzes Modell zierte.


  „Blöde Bildschirme, was?“ flüsterte er und Lisas Lippen verzogen sich zu einem breiten Grinsen. Was man so alles herausfand, wenn es dem Leidensdruck gelang, die Eitelkeit zu verdrängen… Sie hatte große Mühe sich davon abzuhalten, sich an Nick anzukuscheln, denn irgendwie fühlte sie sich gleich noch viel mehr zu ihm hingezogen. Herrje, was war nur aus ihr geworden?


  



  In einem anderen Moment erwischte sich Lisa bei der Frage, ob Nick auch die nächsten Drehbücher und sie selbst sie vielleicht doch irgendwie wieder mit ihm zusammen schreiben könnte. Sie wusste, dass es ziemlich unwahrscheinlich war, hatte das selbst auch nie geplant gehabt und dennoch versetzte es ihr einen gehörigen Stich. Die Zusammenarbeit mit Nick machte, trotz gewisser Komplikationen, gerade so viel Spaß, dass der Gedanke, diese bald beenden zu müssen, alles andere als angenehm war. Nein – das war nicht ganz ehrlich. Der Gedanke war unerträglich, weil sie zum ersten Mal, seit sie mit Nick arbeitete, dazu in der Lage war, sich einzugestehen, dass sie sich in ihn verliebt hatte. Sie hatte sich mit Händen und Füßen dagegen gewehrt, hatte bewusst einen Fehler nach dem anderen gemacht, ihm und sich selbst dabei so richtig wehgetan, aber es hatte nicht geholfen. Derlei Gefühle ließen sich nicht so leicht abschmettern – vor allen Dingen, wenn man spürte, dass sie erwidert wurden. Wie sonst hatte Nick ihr nach der dummen Party-Geschichte so schnell verzeihen können? Wie sonst sollte sie die warmen Blicke interpretieren, das sanfte, ihr so zugeneigte Lächeln, das er ihr immer wieder schenkte, wenn er sie dabei erwischte, wie sie ihn verstohlen von der Seite ansah, und diese Bataillonen von Schmetterlingen durch ihren Bauch flattern ließ?


  Und dann war da auch noch Karen, die ihr gesagt hatte, dass sie das dümmste Huhn auf der ganzen Welt war, wenn sie sich einen Kerl wie Nick entgehen lassen würde. Leider konnte auch ihre Freundin nichts daran ändern, dass die Zeit, die Lisa und Nick noch miteinander hatten, sehr begrenzt war. Drei Wochen und was danach kam, wusste niemand. Der Vertrag, den Lisa damals bezüglich ihrer Mitarbeit am Drehbuch mit TFP abgeschlossen hatte, bezog sich nur auf die Änderung einiger Szenen des zweiten und der gemeinsamen Arbeit am dritten Teil. Danach würde sie zurück nach Deutschland fliegen und ihre anderen Projekte in Angriff nehmen müssen, die ohnehin schon auf eine längere Wartebank geschoben worden waren, als geplant.


  Super. Und das, nachdem ihr gestern Nacht bewusst geworden war, dass sie und Nick – nein!! Nein! Nein!! An all das durfte Lisa momentan nicht denken. Das lenkte sie einfach zu sehr von dem Film ab, den es doch zu bewerten galt. Schnell schob sie diese Gedanken von sich. Doch sie schlichen sich immer wieder an sie heran, um sie speziell bei traurigen Sequenzen des Films zu überfallen. Es gelang ihr jedoch heldenhaft bis zum Schluss, weder zu weinen noch sich Nick mit einer überschwänglichen Liebeserklärung an den Hals zu werfen, sein Gesicht mit Küssen zu bedecken und ihn dann gleich hier im Vorführraum zu vernaschen.


  



  



  Natürlich waren Lisas Gedanken auch jetzt wieder bei Nick und dem, was da zwischen ihnen entstanden war, als sie, Liam und Nick auf dem Weg in ein kleines Lokal waren, um ein wenig zu feiern. Sie hatten sich direkt nach der so erfolgreichen Vorführung dazu entschlossen und Lisa war ganz glücklich darüber, auch wenn es ihr natürlich lieber gewesen wäre, wenn Nick und sie ein paar Minuten oder Stunden alleine hätten verbringen können. Doch sie sah dies als eine Chance etwas von dem, was sie Liam gestern durch ihren dummen Flirtversuch mit Maverick angetan hatte, wiedergutzumachen und die beiden Männer wieder richtig miteinander zu versöhnen. Und offensichtlich dachte Nick genau dasselbe, das hatte sie in seinen Augen lesen können. Wenn man bedachte, dass sie sich erst seit so kurzer Zeit kannten, war es manchmal beinahe gruselig, wie gut sie sich schon ohne Worte verständigen konnten.


  ‚Lisa, hör auf so verliebt-debil zu grinsen und versuche dich wenigstens in Liams Gegenwart auf andere Gedanken zu bringen‘, mahnte ihre nervige Stimme der Vernunft sie ungnädig. ‚Ihr habt bestimmt nachher noch genug Zeit, um allein über all das zu sprechen, was euch so aufwühlt.‘


  Lisa schüttelte den Kopf über sich selbst, bereits das vierte Mal innerhalb der letzten Minuten und schließlich fiel das wohl auch den anderen auf.


  „Hast du Wasser im Ohr?“ erkundigte sich Liam. „Oder lockerst du dich nur für Übungen im Linda-Blair-Rundumblick?“


  Oh je. Was sollte sie jetzt sagen? Sie zuckte die Schultern und schüttelte gleichzeitig erneut den Kopf. Irgendetwas Unverfängliches, Harmloses… Ach ja, da war ja noch die Sache mit ihrer Recherche in den letzten Tagen gewesen. Über diesen attraktiven, unwiderstehlichen Mann, der ihr Denken selbst einnahm, wenn er nicht persönlich anwesend war.


  „Ich krieg’s nicht raus“, erklärte sie, ohne dass ihre beiden Zuhörer dadurch besonders viel mehr erfuhren und sah dann Nick eindringlich an. „Ich hab dich gegoogelt, gebingt, geallthewebbt, noch mal selbst auf allen Filmseiten geschaut, die mir einfielen… aber ich komme verdammt noch mal nicht dahinter!!“


  „Hinter was?“ fragte Nick und er und Liam wechselten einen neugierigen Blick.


  „In welchem Film du mitgespielt hast!“


  Nick lachte und auch sein Freund begann zu grinsen. „So soll es ja auch sein“, sagte ersterer dann.


  „Du hattest einen anderen Namen oder?“ versuchte Lisa dennoch an weitere Informationen zu kommen.


  Diesmal nickte Nick grinsend. „Liam ja auch.“


  Lisa bekam ganz große Augen. „Liam hat mir dir zusammen einen Film gedreht? Was für einen?“


  „Wenn ich’s dir sage, müsst ihr zu zweit feiern gehen.“


  Sie runzelte die Stirn und Nick lachte auf. „Er würde mich umbringen.“


  Liam setzte ein halbherziges Psychokillergesicht auf und sein linkes Auge begann zu zucken. „Nicht gleich…“, sagte er mit schriller Stimme und sie lachten, dann stockte Lisa und ihre Augen weiteten sich noch mehr. „Etwa ein Porno?“


  Dieses Mal war es Nick, der sie schockiert ansah. Doch der Gesichtsausdruck hielt sich nicht lang. Stattdessen verzogen sich seine Lippen zu einem äußerst unanständigen Grinsen. „Kommst du jetzt auf so was, weil du weißt, dass ich die… sagen wir notwendigen Voraussetzungen dafür habe?“


  Sie wurde rot und er hob sofort abwehrend die Hände, als ihm bewusst wurde, was er da gesagt hatte. „Oh Gott, tut mir leid, das war… das war ein ganz doofer Witz.“


  „Ja, aber –“ begann Liam und verstummte dann, weil Nick Lisa ein überfreundliches Lächeln schenkte und ihm gleichzeitig den Mund zuhielt, sich aber zwei Sekunden später anders entschied und seine Hand ein wenig angewidert an seiner Hose abwischte.


  „Ein einfaches ‚Halt die Klappe, Li– ‚ “


  „ – hätte es sicher nicht getan“, beendete er den Satz für den grinsenden Blondschopf.


  „‘Bittersüße Nächte in Dick City‘ muss dir aber nicht peinlich sein“, fuhr der dann fort und Nicks Kopf flog erneut zu ihm herum. Dieses Mal wich Liam seiner Hand aus. „So viel nackte Haut war doch da gar nicht zu sehen.“ Er wandte sich an Lisa. „Es war mehr ein Softsexfilmchen“, erklärte er und sie schüttelte schon wieder den Kopf. Sie musste dringend damit aufhören, denn langsam wurde ihr schwindlig.


  „Du glaubst mir nicht?“ hakte Liam nach und wies er auf seinen Kumpel. „Wie er schon sagte, wir hatten andere Namen. Nicht wahr, Nekkid Nick?“


  Nicks Unterkiefer klappte herunter, doch Lisa warf den Kopf zurück und lachte. „Na klar“, sie wischte sich eine imaginäre Lachträne ab. „Und wer warst du? Latex Liam?“


  Liams Grinsen erstarb und machte einem verblüfften Gesichtsausdruck Platz. „Du hast ihn gesehen?“


  Nur für eine Millisekunde unterbrach ein Stocken ihren Heiterkeitsausbruch.


  „Sehr witzig!“ mischte Nick sich ein und warf dann Lisa einen prüfenden Blick zu. „Hab’ ich da gerade so etwas wie Erleichterung gesehen?!“


  „Ich finde es raus“, sagte Lisa und tippte sich nachdenklich gegen die Nase. „Du könntest mir aber wenigstens das Genre verraten…“


  „Es war “, begann Liam hilfsbereit, doch Nick fuhr ihm über den Mund, diesmal wohlweislich verbal: „Vergiss es. Es wird ein ewiges Geheimnis bleiben und –“ Er griff sich plötzlich an seine rechte Seite, drückte seine Hand auf die Stelle und Lisa fürchtete schon, er hätte Schmerzen, weil sein Gesicht einen so angespannten Ausdruck bekam. Seine Hände fuhren hektisch über seinen Körper und zogen schließlich mit einem entnervten Laut sein vibrierendes Handy aus der Gesäßtasche. Er entfernte sich ein paar Schritte, wohl um die Person am anderen Ende besser verstehen zu können, dann gab es einen hektischen Wortwechsel, er nickte ein paar Mal und machte ungeduldige Handbewegungen, atmete schließlich tief durch und legte wieder auf.


  „Ich muss sofort los!“ rief er als er wieder auf die beiden anderen zulief.


  Lisa und Liam sahen ihn alarmiert an, weil sich sein bis vor kurzem noch entspannter Gesichtsausdruck in einen unsicheren, aufgeregten verwandelt hatte.


  „Was… was ist denn los? Was ist passiert?“ Lisa riss sich zusammen. Wieso war sie denn jetzt panisch?


  „Okay, wie kann ich dir helfen?“ fragte Liam ruhig und Lisa verspürte den kindischen Wunsch, unbedingt kundzutun, dass auch sie alles tun würde, als Nick erwiderte: „Gar nichts. Ich muss jetzt babysitten gehen.“


  Lisa runzelte die Stirn ob dieser noch zu vertrauten Aussagen und Nick lachte. „ICH WERDE SCHON WIEDER ONKEL!!“ strahlte er dann. „Und sie brauchen jemanden, der auf Jack aufpasst, weil Hannah zu Nat ins Krankenhaus fährt, um ihr beizustehen und…“


  Umarmungen, Gratulationen und eine kurze, heftige, wenn auch freundschaftliche Diskussion der männlichen Seite des Trios darüber, ob Nick in ‚diesem Zustand‘ fahren konnte, folgten. Etwa eine Minute später sahen Lisa und Liam Nick hinterher, bis er in der Menge der anderen Spaziergänger verschwunden war und dann sich an.


  „Tjaaaa…“ Liam zuckte die Schultern. „Dann bleiben wohl nur noch wir beide.“


  „Die Übriggebliebenen.“


  „Mit denen keiner spielt.“


  Sie senkten in gespielter Trauer die Köpfe und lachten dann. Doch wenn Lisa ganz ehrlich war, war sie tatsächlich ein wenig geknickt. Sie freute sich für Nick und seine Familie, doch für sie hieß das nun, dass sie eine Weile auf das so wichtige Gespräch zwischen ihr und Nick warten musste. Geburten konnten ziemlich lange dauern. Da war es sehr wahrscheinlich, dass Nick den ganzen restlichen Tag mit seinem Neffen verbrachte und vielleicht sogar noch die Nacht. Sie konnte schlecht zu den beiden gehen und vor dem Jungen über ihre Gefühle für Nick reden. Schon gar nicht in einer so aufregenden Situation wie der Geburt eines neuen Familienmitglieds. Nein, sie würde sehr wahrscheinlich bis morgen mit dem Gespräch warten müssen. Ein weiterer Tag, der ihnen verlorenging…


  Sie schüttelte erneut den Kopf über sich, diesmal jedoch nur innerlich. Das war nicht der richtige Moment, sich derart egoistische Gedanken zu machen.


  ‚Gut, Lisa, genug Trauer und Enttäuschung. Konzentrier dich auf das Hier und Jetzt, auf den Menschen, der dir netterweise Gesellschaft leistet.‘


  Und das war ja nicht irgendwer. Sie war ein weiteres Mal allein mit Liam Chandler. Wow, wie viele Leute wohl etwas dafür geben würden, an ihrer Stelle zu sein? Vor nicht allzu langer Zeit wäre ihr selbst ganz weich in den Knien geworden bei dieser Vorstellung und ganz eng ums Herz bei dem Gedanken daran, dass eine andere an ‚ihrem‘ Platz war. Gäbe es an dieser Stelle einen filmischen Flashback in Lisas Zimmer vor einigen Jahren – man fände sicherlich ein Filmposter von Liam Chandler an ihren Wänden – zum Beispiel das zu ‚Dawn of Fear‘, das eher einem geheimnisvollen Gemälde glich als einem Plakat zu dem Actionfilm, der er tatsächlich war. Daneben vielleicht auch eine selbstangefertigte Zeichnung seines Gesichts. An einer Pinnwand, halb versteckt unter unzähligen Zetteln, Postkarten, Fotos und Kettchen, die Eintrittskarten zu seinem letzten Film. Auf den ersten Blick würde man annehmen, sie fände ihn ‚ganz cool‘, mit Betonung auf dem zweiten, nicht dem ersten Wort.


  In ihrem Kleiderschrank hing ein Männerhemd, das stark dem ähnelte, das er in ‚Y.e.a.r.s.‘ getragen hatte – einem früheren Film und der erste, in dem sie ihn gesehen hatte. Hach, damals. Wie oft hatte sie von ihm geträumt, sich seine Filme wieder und wieder angesehen, sich vorgestellt, sie wären real und sie darin an seiner Seite. Wie viele Geschichten hatte sie verfasst, in denen der Hauptcharakter seine Gesichtszüge hatte?


  Und nun lief sie mit eben diesem Liam-Chandler-Superstar am Strand entlang, ganz ungezwungen und unterhielt sich. Der Zauber war verflogen, doch es war dadurch nicht weniger schön, ganz im Gegenteil. Es war echter, unverfälschter. Liam lief ganz entspannt neben ihr und hier, an einer etwas abgelegeneren Bucht, so wie vorher in den Menschenmassen, die sich am Pier von Santa Monica getummelt hatten, fielen sie auch gar nicht weiter auf. Sie waren einfach zwei Freunde, die sich einen schönen Abend machten. Um nicht aufzufallen, hatte Liam seine Geheimwaffe angewandt. Er nannte sie „seine beste Freundin im Kampf gegen die Wächter des Blitzlichtgewitters“ oder so ähnlich. Sie war die Heldin. Sie war der Lebensretter. SIE WAR… die Sonnenbrille.


  Bereits in der ersten Woche nach ihrem Kennenlernen, bei ihrer Tour durch das Set von Schattenmond, war Lisa in die geheimen Fähigkeiten dieses Supergerätes eingeweiht worden. Und dabei ging es nicht um das maßgefertigte Gestell (Ja, bis jetzt hatte sie tatsächlich gedacht, man würde nur Kleidung und vielleicht noch Autos und Häuser ‚maßanfertigen‘. Das hatte ihre wieder einen Blick der Marke ‚dummer, kleiner Hollywoodneuling‘ eingebracht.), die doppelt entspiegelten Gläser oder derlei Dinge. Wenn Liam Chandler, der Superstar, der Mann, ER – sie aufsetzte, wurde er zu… irgendjemandem. Er hatte die Brille vor ihren Augen ein paar Mal auf- und absetzen müssen und es war verblüffend: sobald sie einen Teil seines Gesichts bedeckte, wurde er zu Otto Normalverbraucher. Gut, für Kenner der Brillen- sowie seiner Klamottenmarken würde er wohl eher Otto Superverdiener sein.


  In jedem Fall ermöglichte sie Liam des Öfteren ein paar ungestörte Minuten, wenn er auch nicht so verfolgt wurde wie andere Prominente. Laut Nick war er ein ‚AB-Promi‘, nicht ganz erste Liga, aber auch nicht wirklich zweite. Lisa wollte sich gar nicht vorstellen, wie es war, so berühmt zu sein, dass man auf Schritt und Tritt verfolgt wurde. Bei Liams Party waren Kamerateams vorgefahren, doch weiter als bis zum Eingangstor waren sie nicht gekommen und es hatte auch kein Helikopter über dem Anwesen gekreist oder dergleichen. Dass am Morgen danach auch noch ein paar ruhelose Paparazzi versucht hatten, ihr Gehalt aufzubessern – meine Güte. Dennoch war das alles immer noch so neu für Lisa. Natürlich las sie auch ab und an die eine oder andere Klatschzeitung oder -seite und verbrachte viel zu viel Zeit damit, sich angebliche Informationen über einige Stars anzusehen. Besonders Liam Chandler hatte wieder recht viel Aufmerksamkeit bekommen, seit bekannt geworden war, dass er die Hauptrolle in Schattenmond bekommen würde. Doch unzählige Bilder von ungeschminkten Stars beim Einkaufen oder auch im superstylishen Partyoutfit verloren irgendwann ihren Reiz und über die Phase, in der man jeden einzelnen Schnipsel über sein Idol sammelte, war sie mehr als hinaus.


  Schon seltsam, wie sich die Dinge entwickelt hatten. Nicht nur zwischen Nick und ihr, sondern auch zwischen Liam und ihr. Seit ihrem intensiven Gespräch in der Nacht nach der Party fühlte sie sich viel wohler in seiner Gegenwart, hatte sie wirklich das Gefühl, einen Freund in ihm gefunden zu haben. Und irgendwie glaubte sie, dass es ihm genauso ging. Sie hatten über so viel Privates geredet… Wie sollte er da anders empfinden?


  



  



  „Und? Schon besser?“


  Liams unverletztes Auge öffnete sich und er sah sie an; ein wenig müde, aber auch mit diesem leidenden Ausdruck, der verriet, wie sehr er es genoss, umsorgt und bemitleidet zu werden.


  Er atmete tief und sehr theatralisch durch die Nase ein und nickte dann langsam. Lisa gab dabei Acht, dass das Kühlpad, das sie immer noch vorsichtig auf sein anderes Auge drückte, nicht verrutschte. Ihr tat das alles so unendlich leid und sie war bemüht, so viel wiedergutzumachen, wie sie nur konnte.


  „Hauptsache du gehst nicht“, murmelte Liam und starrte wieder auf den Fernseher, der schon vor einer kleinen Weile zur einzigen Lichtquelle in seinem Wohnzimmer geworden war. Der Schauspieler hatte irgendeinen Kanal eingeschaltet, auf dem rund um die Uhr Cartoons liefen und hatte behauptet, dabei könne er am besten entspannen und seinen Körper entgiften. Das Wort ‚entgiften‘ hatte Lisa etwas schockiert, doch als Liam ihr versichert hatte, dass er nur Alkohol und keine anderen Drogen zu sich genommen hatte, war sie beruhigt gewesen. Einem alkoholisierten Menschen Gesellschaft zu leisten, bis er eingeschlafen war, war etwas völlig anderes, als auf jemanden aufzupassen, der auch noch gefährlichere Drogen zu sich genommen hatte.


  Gern war Lisa nicht an Liams Seite geblieben, doch nachdem er nach der kleinen Schlägerei mit Maverick (an der Lisa nicht ganz unschuldig gewesen war) die Party komplett aufgelöst und alle seine Gäste bis auf Karen und Lisa nach Hause geschickt hatte, hatte sich letztere einfach verpflichtet gefühlt, seiner Bitte nachzukommen, bei ihm zu bleiben. Er hatte ihr erklärt, dass er unter Alkoholeinfluss oft mit Angstzuständen zu kämpfen hatte, seitdem er einmal bei einem durch Alkohol herbeigeführten Kreislaufkollaps beinahe gestorben wäre, und dass Nick sonst immer bei ihm schlief, wenn er betrunken war. Nur war Nick dieses Mal durch Lisas dummes Verhalten ihm gegenüber schon viel zu früh von der Party verschwunden und so, wie sie Liam verstanden hatte, hatten sich die beiden so sehr gestritten, dass der mittlerweile recht allürenfreie Schauspieler ihn auch nicht anrufen und fragen wollte, ob er vorbeikam.


  Karen hatte Lisa davon abgeraten, da zu bleiben und ihre Bitte doch ebenfalls über Nacht zu bleiben, radikal abgelehnt. „Ich schlag mir doch nicht die Nacht mit diesem Riesen-Baby um die Ohren, wenn ich morgen früh eine anstrengende Gerichtsverhandlung zu führen habe!“ hatte ihre Freundin entrüstet gesagt. „Und du solltest dir diese Sache auch gründlich überlegen. Wenn es sich herumspricht, dass du bei Liam übernachtet hast, könnten das manche Leute vielleicht in den falschen Hals bekommen.“


  Natürlich hatte Karen Recht gehabt und Lisa war bewusst, dass es nicht unbedingt die beste Idee war, doch sie fühlte sich zumindest für einen Teil seiner Misere verantwortlich und konnte ihm seine Bitte aus diesem Grund einfach nicht abschlagen. Sie selbst hatte bei dieser ganzen Sache ganz bestimmt keine Hintergedanken. An irgendeinem Punkt, sie wusste nicht genau wann, hatte sie aufgehört einer von Liams Fans zu sein und ihn anzuhimmeln. Das Mysterium ‚Liam Chandler‘ hatte sich aufgelöst und einen völlig normalen Menschen mit ziemlich vielen Schwächen, aber auch sympathischen menschlichen Seiten zurückgelassen. Und irgendwie hatte sich Lisa selbst in eine seiner Vertrauten verwandelt. Zumindest vertraute er ihr so weit, dass er sich ungehemmt auf seine Couch gelümmelt und ihr gegenüber eingestanden hatte, dass er „total breit“ war und nichts als seine Ruhe und jemandem zum Quatschen an seiner Seite haben wollte.


  Liam stieß nach einer kleinen Weile des Schweigens zwischen ihnen ein leises Seufzen aus, nahm das Kühlpad aus Lisas Hand und damit auch von seinem Auge und warf es dann auf den Couchtisch vor sich, auf dem auch schon seine Füße ruhten.


  „Ich hasse das!“ brummte er und sah Lisa nun aus beiden Augen traurig an. „Dieses Gefühl, dass irgendetwas in meiner Welt nicht mehr stimmt, quer sitzt, verkehrt ist…“ Ein weiteres schweres Seufzen. „Weißt du, das kann nur er – mir dieses Gefühl geben. Niemand in dieser Welt schafft das so gut wie er… Ich ertrag es nicht, schlafen zu gehen, ohne das Gefühl zu haben, wieder im Reinen mit ihm zu sein…“ Sein Blick wanderte zurück zum Fernseher und verharrte dort für eine Weile.


  Lisa wusste, dass er von Nick sprach und fragte sich, was genau zwischen den beiden vorgefallen war, doch sie äußerte diese Frage nicht.


  „Er kennt mich doch“, setzte Liam nun leise hinzu. „Ich mache den Leuten vielleicht etwas vor, wenn ich vor der Kamera stehe oder ab und an in Interviews, wenn mich der Schalk packt oder das Studio mich darum gebeten hat, einen bestimmten Eindruck zu erwecken, um einen Film damit zu promoten. Aber ich bin sonst nicht falsch! Bin ich doch nicht, oder?“


  Lisa blinzelte den Schauspieler etwas verwirrt an. „Nein… ähm…“


  „Ganz ehrlich, Lisa!“ Er beugte sich ein wenig zu ihr vor, sah ihr prüfend ins Gesicht, wobei er mit seinem gesunden Auge ein wenig an ihr vorbeischielte. „Du kannst mir die Wahrheit sagen. Mache ich auf dich einen verschlagenen, unechten Eindruck?“


  Dass seine beiden Sehorgane nicht ganz die gleiche Sehrichtung teilten, gab ihm ein etwas seltsames Aussehen, doch das ging selbstverständlich nicht mit in die ‚Bewertung‘ ein. Sie dachte einen Augenblick über seine Frage nach, dann schüttelte sie den Kopf. „Nein. Ich meine, du drehst manchmal ein wenig zu sehr auf und gibst gern den verrückten Superstar, aber ich hatte bisher nie das Gefühl, dass du unehrlich bist. Ganz im Gegenteil. Ich finde, du denkst oft zu wenig darüber nach, was du sagst und bist beinahe gnadenlos ehrlich. Nick muss ganz schön viel ertragen. Und manchmal bewundere ich ihn dafür, dass er dir keine verpasst…“


  „Ich auch“, setzte Liam zu ihrer Überraschung hinzu und stieß ein leises Lachen aus. „Ganz ehrlich: Ich finde, er frisst momentan viel zu viel. Nicht nur von meiner Seite aus. Einfach generell. Er war vor ein paar Monaten noch anders. Irgendwie hat er ein wenig seinen Kampfgeist verloren. Es wird langsam Zeit, dass er mal wieder zurückschlägt.“


  „Heißt das, du bist dir jedes Mal bewusst, wenn du über die Stränge schlägst?“ fragte Lisa verblüfft.


  „In gewisser Weise schon“, gab Liam zerknirscht zu. „Aber ich kann es nicht stoppen. Es sprudelt einfach so aus mir heraus und wenn Nick nichts dagegen unternimmt, dann sprudelt es noch gleich viel stärker, weil es einfach zu verlockend ist, festzustellen, wohin die Grenzen gerutscht sind, wie weit ich gehen kann…“ Er lachte ein wenig unglücklich. „Ich bin manchmal ein lausiger Freund… Aber ich kann auch ein ziemlich guter sein…“


  „Das glaub’ ich dir“, meinte Lisa mit einem kleinen Lächeln.


  „Ja?“ War da tatsächlich ein wenig Unsicherheit in diesen braunen Augen, die sie so treuherzig ansahen?


  „Ja“, gab sie fest zurück. „Hey, so heldenhaft, wie du mich da vorhin verteidigt hast – wie könnte ich da etwas anderes denken?“


  „Auch wieder wahr.“ Liam hob stolz das Kinn. „Und das ganz ohne Superheldenkräfte! Nick hätte das mal sehen sollen!“


  „Besser nicht“, entwischte es Lisa leise und Liam hob überrascht die Brauen.


  „Warum nicht?“


  „Ich glaube, Nick muss ohnehin immer vor dir zurückstecken, weil du der berühmte Star bist und sofort immer die Aufmerksamkeit aller Personen herum auf dich ziehst. Wenn du dich auch noch als Held in der Realität feiern lässt, tut das seinem Ego bestimmt nicht gut.“


  Liam runzelte die Stirn. „Meinst du?“


  „Ach, komm schon, Liam – bist du noch nie auf den Gedanken gekommen, dass es vielleicht nicht so leicht ist, mit einer Berühmtheit befreundet zu sein? Wenn man ständig im Schatten einer anderen Person steht, die es geschafft hat, die berühmt, reich und beliebt ist, und man selbst noch an seiner eigenen Karriere bastelt, man immer noch kämpfen muss und von anderen abhängig ist? Ich stelle es mir unglaublich schwierig vor, nicht eifersüchtig zu sein, dir deinen Erfolg zu gönnen und dich als Freund weiterhin zu unterstützen. Dass Nick da mal ausflippt und sich mit dir streitet, finde ich ganz natürlich.“


  „So habe ich das noch gar nicht gesehen“, gab Liam beeindruckt zurück und kratzte sich nachdenklich an der Stirn. „Er ist nur so… so ein großartiger Mensch. Ich meine, alle lieben ihn!“


  „Sagt der Schauspieler mit den Millionen von Fans“, lachte Lisa, verstummte jedoch sofort wieder, weil das Lächeln, das Liam ihr schenkte, so furchtbar traurig aussah.


  „Die lieben doch nicht mich, Lisa“, erwiderte er leise. „Nicht mich als Ganzes, wie ich wirklich bin. Sie lieben den Teil an mir, der ihnen gefällt und kombinieren diesen mit ihren eigenen Interpretationen und Vorstellungen, sodass ich in ihrer Fantasie zu ihrem Traummann werde, zu dem Mann, der einfach perfekt zu ihnen passen würde. Manche Vorstellungen kommen meinem wahren Charakter erstaunlich – wenn nicht sogar erschreckend – nahe, aber so ganz stimmen diese nie mit mir überein. Und damit lieben sie nicht Liam Chandler, die Privatperson, sondern Liam Chandler den Star. Nick hat mal gesagt, jemanden zu lieben, heißt auch seine Schwächen, seine kleinen und großen Macken zu akzeptieren, mit ihnen leben und ein paar davon sogar lieben zu können. Und ich finde, er hat Recht. Nur kennen die meisten Menschen meine Macken nicht – weil ich das nicht will, weil das vielleicht meinem Ruf und meiner Karriere schaden könnte. Und wer mich nicht richtig kennt, kann mich auch nicht richtig lieben. Nick… Nick hingegen ist ein absolut authentischer Mensch. Er gibt sich so, wie er ist – und die Menschen lieben ihn wirklich, ihn als Privatperson. Er ist ein toller Kerl und jeder, der ihn kennenlernt, merkt das sofort und verbringt gern seine Zeit mit ihm. Und ich…“ Er blies seine Wangen auf und ließ die Luft mit einem kleinen Seufzen entweichen. Dann schüttelte er den Kopf.


  „Ich dachte immer, er weiß das auch. Deswegen suggeriere ich ihm ja auch immer gerne, dass er mir sehr viele Dinge in seinem Leben zu verdanken hat. Weil ich… Im Grunde ist es doch so, dass… dass ich derjenige bin, der völlig abhängig von ihm ist. Ich würde ohne ihn diesen… diesen Wahnsinn, zu dem mein Leben geworden ist, doch gar nicht überleben. Freunde wie ihn zu finden und an sich zu binden, ist schon als normaler Mensch ziemlich schwierig. Als Star ist das fast ein Ding der Unmöglichkeit und ich kann mich wirklich glücklich schätzen, dass wir uns schon auf der Schauspielschule begegnet und dort Freunde geworden sind und er mein innerstes Wesen kennenlernen konnte – nicht Liam, den Superstar. Den hätte er wahrscheinlich überhaupt nicht ausstehen können. Ich kann mich ja selbst manchmal kaum ertragen und wundere mich oft, wie er das schafft…“ Liam stieß ein trauriges Lachen aus und betrachtete seine Füße, wackelte ein wenig mit den nackten Zehen und ließ seinen Kopf dann schwer gegen die Rückenlehne der Couch sinken, bevor er wieder Lisas Blick suchte. „Nick ist… wie der Bruder, den ich nie hatte“, fuhr er mit einem warmen Lächeln fort. „Und ich liebe ihn aus tiefstem Herzen. Wirklich. Und ich… ich will, dass er glücklich ist. Hier in L.A., an meiner Seite. Du nimmst ihn mir nicht weg, oder? Da rüber nach Deutschland…“


  Lisa blinzelte ihn verwirrt an. „Ich? Wieso? Wie kommst du darauf?“


  „Du könntest das, weißt du“, erwiderte Liam immer noch lächelnd. „Du müsstest dich nur ein wenig anstrengen, klarer sein… wissen, was du willst…“


  Lisa wusste nicht, was sie dazu sagen sollte. Das kam ein wenig überraschend und dennoch… da war sofort so ein freudiges Flattern in ihrer Bauchregion.


  „Er ist so ein guter Kerl…“, brabbelte Liam weiter. „Viel zu gut für diese ganzen herzlosen Weiber. Die machen ihn nur kaputt. Jedes Mal ein kleines Stückchen mehr. Weil er ihnen immer sein Herz schenkt – so vertrauensselig… und dann nehmen sie es, reißen ein Stück heraus und laufen damit weg. Und er bekommt es nicht wieder zurück.“ Er schüttelte zur Betonung seiner Worte den Kopf. „Irgendwann wird nichts mehr übrig sein und dann ist er genauso wie ich. Und, ganz ehrlich, braucht die Welt noch jemanden wie mich?“


  Liams Brustkorb weitetet sich unter einem tiefen Atemzug und er beantwortete seine eigene Frage mit einem frustrierten Kopfschütteln. „Ihr Frauen denkt immer, dass wir Männer so anders sind, weniger sensibel und gefühlvoll. Aber ihr selbst wollt das so, wollt den kernigen Macho, den Macher, den Aufreißer, der sich nicht davor scheut, anderen die Fresse zu polieren und erst danach zu überprüfen, ob sie das auch verdient haben…. Und die Männer, die nicht so sind, schlagt ihr einfach kaputt, reißt ihre Herzen in Stücke und tut dann noch so, als wärt ihr die Opfer, als würdet ihr mehr an dem Zerbrechen einer Beziehung leiden als wir. Männer, die Gefühle zeigen, die die Dinge mehr mit dem Herzen entscheiden als mit den Fäusten, haben in dieser Welt doch gar keine Chance – weder bei den dominanten Machos, die die Welt regieren, noch bei euch Frauen. Man muss sie schützen… vor euch und vor sich selbst…“


  „Ich gehöre aber nicht zu diesen Frauen“, empörte sich Lisa nun. „Und ich weiß, dass Männer nicht so sehr viel anders fühlen und denken würden als Frauen, wenn man ihnen das nur erlauben würde. Ich habe nicht nur einen Bruder, der zu der sensiblen Sorte der Männer gehört – und mit Erlaub trotzdem ein richtiger Kerl ist – sondern ich gehe auch mit offenen Augen und Ohren durch die Welt. Man braucht sich doch nur einmal die Songtexte vieler Rockballaden anzuhören, um zu wissen, wie romantisch und gefühlvoll die härtesten Rocker sein können. Deren Texte sind manchmal sogar mir als Frau zu kitschig – also hör auf damit, mir von Dingen zu erzählen, die mir längst bekannt sind. Und hör auf, mich mit den Frauen in einen Sack zu stecken, die dich und auch Nick in der Vergangenheit so verletzt haben. Ich gehöre nicht dazu!“


  Liam lächelte sie an. „Das habe ich fast befürchtet.“


  Sie schenkte ihm einen irritierten Blick. „Befürchtet?“


  „Ja, weil ich kein Problem damit hätte, einen Keil zwischen dich und Nick zu treiben, wenn du eine weitere Patty oder Tara wärst“, erklärte er leise. „Ich dachte das erst und hatte auch schon einen schönen Plan entwickelt, wie ich Nick dazu bringe, zu erkennen, dass er dich nicht braucht. Nur leider bist du wirklich anders und je besser ich dich kennenlerne, desto klarer wird mir, dass du und Nick… dass ihr wirklich gut zusammenpassen würdet. Ihr… ihr schwingt irgendwie miteinander und du bist so… nett. Natürlich, lustig, sexy und so… warm.“


  Ja, warm war ihr nun wirklich. Allerdings eher im Gesicht.


  „Nick tut das gut… diese Wärme“, fuhr Liam nun noch ein wenig leiser fort. „Er braucht sie, nach all den Geschichten, die er durchgemacht hat. Er braucht deine Nähe. Er braucht dich…“


  Jetzt war die Wärme auch hinab in ihre Brust gewandert, weckte die Schmetterlinge in Lisas Bauch aus ihrem leichten Schlaf und brachte ein kleines Lächeln auf ihre Lippen. Nick brauchte sie. Es war nicht nur der Sex, der ihn zu ihr hinzog. Es war viel mehr!


  „Natürlich weigert er sich, das zu erkennen“, seufzte Liam nun. „Und ich dachte auch am Anfang, dass das besser so für euch beide ist. Aber ihr tut euch dadurch gegenseitig weh und bringt euch in einen Zustand, den man schon in Richtung ‚bedenklich‘ einordnen könnte. Daher bin ich zu dem Schluss gekommen, dass es besser für euch wäre, eure Gefühle zuzulassen und einfach zu sehen, was passiert.“


  „Naja, also ich…“, begann Lisa jetzt ausweichend, doch Liam hob mahnend den Finger und hinderte sie so daran weiterzusprechen.


  „Sag jetzt nicht, du hättest keine tiefer gehenden Gefühle für Nick. Denn das ist absolut lächerlich – so wie du dich heute und auch in anderen Situationen verhalten hast.“


  Lisa holte Luft, doch Liam ließ sie gar nicht erst zu Wort kommen. „Außerdem sprechen die Szenen deines neuen Teils der Schattenwelt-Reihe in deinem kleinen Notizbuch Bände.“


  „Du… du hast in meinem Notizbuch herumgestöbert?“ stieß Lisa empört aus.


  Liam nickte fröhlich. „Übrigens auch schon in der Rohfassung sehr schön geschrieben. Aber worauf ich eigentlich hinauswill, ist Devon.“


  „Wieso? Was… was ist mit ihm?“


  Liam grinste sie breit an. „Er hat ein wenig sein Äußeres verändert.“


  Lisa schüttelte den Kopf. „Hat er nicht!“ erwiderte sie mit fester Überzeugung.


  „Dunkles, leicht gelocktes Haar, blaue Augen, markante Gesichtszüge, athletischer Körper“, zählte Liam auf und hob vielsagend die Brauen.


  „So sah er doch schon immer aus!“ entrüstete sich Lisa. Was wollte Liam ihr denn da unterstellen?


  Der Schauspieler sagte nichts mehr, sondern stand stattdessen auf und ging hinüber zu einem der Bücherregale, die sich in einer gemütlichen Nische in seinem Wohnzimmer befanden. Lisa beobachtete stirnrunzelnd, wie er ein Buch herausnahm und kurz darin herumblätterte. Dann räusperte er sich und wandte sich zu ihr um.


  „Devon drehte sich zu ihr um. Seine braunen Augen funkelten sie amüsiert an und das Lächeln, zu dem sich seine Lippen verzogen, gab seinem so jungenhaften Gesicht ein Leuchten, das Beckys Herz zum stolpern brachte“, las Liam laut vor, während er sich wieder auf Lisa zubewegte. Schattenmond. Er hielt tatsächlich Schattenmond in seinen Händen. „Und ein paar Absätze weiter: Er fuhr sich mit den Fingern durch sein momentan etwas zu langes, dunkelblondes Haar.“


  Lisa schluckte schwer. Er hatte Recht. Devon war in ihrer Vorstellung immer Liam Chandler gewesen. Natürlich! Wann hatte Nick angefangen, ihre Fantasievorstellungen an sich zu reißen? Und sie hatte das auch noch aufgeschrieben. Peinlich!


  „Ganz davon abgesehen, hat Devon neuerdings auch ein Grübchen im Kinn“, setzte Liam auch noch hinzu und klappte das Buch lautstark zu, um es dann auf den Couchtisch zu legen und sich schwer auf das Sofa fallen zu lassen. Er kuschelte sich zufrieden in das weiche Polster und grinste Lisa ein weiteres Mal breit an. „Beweisführung abgeschlossen. Hat die Staatsanwaltschaft noch irgendwelche Einwände oder Fragen?“


  Lisa sah ihn nicht an, sondern fixierte nur ihr Buch vor sich auf dem Tisch. Liam hatte Recht. Sie war überführt. Lisa George hatte sich wirklich und wahrhaftig in Nicolas Jordan verliebt.


  



  



  „Was hältst du eigentlich von Fernbeziehungen?“ brach Liam das Schweigen nach einer Weile und riss Lisa damit abrupt aus ihren Erinnerungen. Sie hätte sich beinahe an ihrem Rieseneis verschluckt, das sie und Liam sich anstelle eines Abendessens geholt hatten. Nüsse und Früchte zierten die Kugeln in der großen Waffel – da sollte noch mal einer sagen, dass in einer Eiswaffel nicht alle wichtigen Nährstoffgruppen vertreten waren.


  „Was?“ fragte sie nicht sehr geistreich.


  Er sah sie an, ein wenig kritisch, beugte sich dann langsam zu ihr vor, die Augen auf ihre Lippen gerichtet und–


  Sie hielt entsetzt die Luft an und er brach in schallendes Gelächter aus. „Du hast da was“, erklärte er und fuhr mit seinem Finger über ihre linke Wange. Als er ihn wieder in Sichtweite brachte, zierte ihn ein Streifen giftgrünen Eises sowie ein Stückchen Erdbeere. „So erschrocken, wie du geguckt hast, könnte man meinen, ich hätte versucht–“ Er stutzte und hauchte versuchsweise in seine gewölbte Hand. „Hab’ ich Mundgeruch?“


  Wie um seine eigene Frage zu beantworten schüttelte er den Kopf und fuhr fort: „Hör zu, ich bin nicht sonderlich gut in so was, weil die meisten meiner Beziehungen doch recht kurzlebiger Natur gewesen sind und mir daher vielleicht gewisse Erfahrungswerte fehlen, aber wie dem auch sei: So etwas kann durchaus klappen. Ich meine, L.A. und Berlin sind jetzt auch nicht so weit voneinander entfernt. Ich habe Drehtage, die länger sind. Außerdem hockt man sich dann auch nicht ständig auf der Pelle, was auch von Vorteil sein kann. So bleibt’s immer spannend und in Zeiten von Skype und Smartphones und Privatjets… ich bitte dich!“ Er blieb stehen und nahm Lisas Hand, was sie ein wenig irritiert geschehen ließ, während sich in ihrer Magengrube ein unangenehmes Gefühl einzunisten begann.


  „Versprich mir, dass du wenigstens darüber nachdenkst und es nicht gleich abhakst. Ich meine, ich habe keinerlei Erfahrungen mit Fernbeziehungen, aber wenn man es wirklich versucht, vielleicht…“ Er schenkte ihr einen so treuherzigen Blick, dass ihr ganz warm ums Herz wurde. Allerdings nicht auf die Art, bei der das Herz gleichzeitig hüpfte, sondern die, bei der sich eher der Magen verkrampfte, weil man etwas sagen musste, was der andere ganz gewiss nicht hören wollte.


  „Liam… das ist sehr süß… ich weiß gar nicht, was ich sagen soll… ich… aber…“


  Seine Brauen zogen sich zusammen.


  „Nun ja, ich fürchte …“, stammelte sie weiter.


  Liam kratzte sich am Kopf. „Wieso fühlt sich das so an wie damals, als mir Lindsay Stevens einen Korb –“ Er starrte sie entgeistert an. „AchduheiligeScheiße, Lisa!!“ Er ließ ihre Hand los und legte seine Hände stattdessen auf ihre Schultern. „Hey, das ist fast schon ein wenig beleidigend, weißt du? Klar, jeder steht auf Liam Chandler und auch du als alter Fan kannst dich einer gewisse Anziehungskraft nicht erwehren, aber ich fische doch nicht in fremden freundschaftlichen Gewässern. Ich liebe meinen Nicky!“


  Natürlich tat er das.


  Oh.


  Mein.


  Gott.


  Lisa hielt sich die Hände vors Gesicht. Oh Gott. Oh Gott, war das peinlich!! Das waren ganz neue Dimensionen des Unangenehmen! Blöden! Furchtbaren! OH GOTT!Wie war sie nur auf den Gedanken gekommen, Liam würde über sich selbst reden – nach all dem, was sie schon miteinander besprochen hatten?! Sie stand momentan wirklich total neben sich.


  „Ähm, ich wollte jetzt auch nicht sagen –“, begann sie, doch er unterbrach sie.


  „Ist doch nicht so schlimm“, versuchte Liam, sie zu beruhigen. „Ich weiß, dass du das nicht so gemeint hast. Jetzt schieb mal den peinlichen Ausrutscher gerade zur Seite und versprich mir, dass du einfach mal einen Gedanken daran verschwendest. Schiefgehen kann alles, aber man muss gewisse Dinge einfach versuchen und wenn sie dann nicht gleich klappen, dann kommt man wenigstens nie in die Situation, sich fragen zu müssen, ob sie nicht vielleicht doch hätten funktionieren können. Wenn ich eins gelernt habe, dann, dass nichts so schlimm ist wie Ungewissheit. Oder meinst du im Ernst, wenn ich nach…“ Er suchte nach einem Vergleich. „… nicht enden wollenden Angeboten für Hämorrhoiden-Werbespots oder ‚See des Todes 4‘ anstatt guter Angebote aufgegeben hätte, wäre ich heute, wo ich bin?“


  Er seufzte und setzte sich neben sie in den Sand, durch den sie sich so gerne einen Tunnel gegraben hätte, um ungesehen verschwinden zu können. „Ich könnte auch heute noch der falschen Frau hinterher trauern und vielleicht tue ich das sogar. Ich habe mich für all diese lockeren Bettgeschichten entschieden, weil ich eben nicht der Ansicht bin, dass die große Liebe, von der ich so lange geträumt habe, auch mir bestimmt ist und so konnte ich endlich damit aufhören, mich in meinem Mauseloch zu verkriechen, auch wenn Nick mir erfolglos einzureden versucht, dass ich genau das immer noch tue.“ Er seufzte erneut und nahm wieder ihre Hand. „Ein Versuch, Lisa. Was hast du denn zu verlieren?“


  Alles. Alles und nichts und doch so viel und –


  Sie atmete tief ein und aus. Und ein. Und aus.


  ‚Immer so weiter, Lisa, die Erde dreht sich noch und in ein paar Wochen wirst du diesen Vorfall entweder vergessen haben oder darüber lachen.‘


  Was würde sie in etwa fünf Jahren denken, wenn sie zurückschaute? Wenn sie nicht blieb, alle gerade entstehenden Brücken abbrach und einfach in ihr altes Leben zurückkehrte? Einfach. Ha! Würde sie damit klarkommen oder sich die ewige ‚Was wäre gewesen wenn‘-Frage wieder und wieder stellen, so wie Liam gesagt hatte?


  Aber eine Fernbeziehung? Zweimal Sex und ein paar Wochen komplikationsbeladenen Kennenlernens waren doch keine Grundlage!! Und doch ließ der Gedanke daran, Nick nach Ablauf der sechs Wochen nicht völlig loslassen zu müssen, den Kontakt zu ihm aufrecht zu erhalten, ihr Herz sofort schneller schlagen und sorgte für ein warmes, hoffnungsvolles Glühen in ihrer Brust. Sie schenkte Liam ein scheues Lächeln. „Was denkt Nick denn über das Thema Fernbeziehung?“


  Liam stieß ein erleichtertes Lachen aus, legte einen Arm um ihre Schulter, drückte sie kurz und herzlich an sich und auch noch einen Kuss auf ihre Schläfe. „Ich werd’ schon dafür sorgen, dass er das Richtige denkt!“ erwiderte er mit einer solchen Überzeugung in der Stimme, dass sie ihm einfach glauben musste.


  


  


  


  Kapitel 18


  



  



  



  Morgens nicht in seinem Bett aufzuwachen, war für Nick nichts Besonderes. Er schlief oft bei anderen – meistens bei Liam oder einer seiner Schwestern, wenn diese ihn irgendwie brauchten. Morgens davon aufzuwachen, dass sich ein Zehnjähriger ohne Vorwarnung auf ihn warf und ihm mit seinen spitzen Knochen einige blaue Flecke zufügte, während der Junge ihm, begleitet von Bonnies lautem Gekläffe, ins Ohr schrie, dass sein Vater wieder da war und Frühstück mitgebracht hatte – das war etwas, was nicht allzu oft passierte und von daher ziemlich gewöhnungsbedürftig war.


  „Ich hab jetzt eine Cousiiiiiine“, jauchzte Jack und hüpfte dabei vor lauter Freude auf Nicks Bauch auf und ab. Nicks „Au“, „Au“, „Au“ bei jedem Hüpfer ignorierte er einfach und sprang erst von ihm herunter, als sein Stiefvater in der Tür erschien und ihm einen mahnenden Blick zukommen ließ.


  „Ich hab’ dir doch gesagt, du sollst Onkel Nick noch schlafen lassen“, brummte Paul und schüttelte verärgert den Kopf. „Ich finde das nicht in Ordnung!“


  Bonnie senkte schuldbewusst den Kopf und trollte sich aus dem Zimmer, während Jack seinen Vater nur breit angrinste.


  „Aber er muss doch wissen, dass er jetzt endlich Doppel-Onkel ist!“ verteidigte er sein Handeln. „Und ich hab’ eine Cousiiiiiiiiiiiine!“


  „Ja, das weiß jetzt wahrscheinlich ganz L.A.“, bemerkte Nick trocken, richtete sich ein wenig auf und streckte sich. „Und? Wie groß und wie schwer?“ wandte er sich an Paul, während die Freude über den neuen Familienzuwachs auch langsam ihn zu erfassen begann.


  „2930 Gramm verteilt auf ganze dreiundfünfzig Zentimeter“, lächelte sein Schwager. „Sie kam um vier Uhr dreiundvierzig zur Welt.“


  „Ist sie bei dem Namen Sharona geblieben?“ fragte Nick und stand nun endlich auf.


  „Nein“, erwiderte Paul sanft. „Sie heißt jetzt Samantha Nicola Jordan, nach – ich zitiere – den einzigen beiden Männern in ihrem Leben, auf die Nat sich immer verlassen konnte.“


  Nick wusste nicht, was er dazu sagen sollte. Es kam so überraschend, überfiel und wühlte ihn innerlich so auf, dass seine Kehle sich sofort verengte und seine Nase zu kribbeln begann. Samuel Jordan war der Name ihres Vaters gewesen, der sie alle vor nicht einmal zwei Jahren viel zu früh verlassen hatte. Ihre Tochter nach diesem großherzigen, warmen Mann zu benennen war eine der rührendsten Gesten, die Nicks kleine Schwester jemals vollbracht hatte. Und dass Nicks eigener Name in dem zweiten Namen seiner Nichte zu finden war… das war schon fast zu viel für ihn.


  „Wenn wir gefrühstückt haben, fahren wir ins Krankenhaus!“ teilte Jack ihm jetzt freudestrahlend mit.


  „Am Nachmittag, Jack“, verbesserte ihn sein Vater mit einem milden Lächeln. „Nat muss sich erst einmal ein wenig ausruhen. Die Geburt war ziemlich anstrengend.“


  „Und dann darf ich meine Cousine auf dem Arm halten“, fuhr der Junge einfach munter fort. „Und gaaanz viel mit ihr knuddeln!“


  „Vielleicht“, warf Paul ein und Jack zog ein wenig verärgert die Brauen zusammen.


  „Ganz bestimmt!“ sagte er mit Nachdruck. „Wir essen jetzt Frühstück und dann gehen wir los!“ Er packte Paul an der Hand und zog ihn mit sich aus dem Gästezimmer heraus.


  „Am Nachmittag“, verbesserte Paul geduldig und wandte sich auf dem Flur dann noch einmal schnell zu Nick um. „Bitte lass mich nicht zu lange allein mit dem kleinen Monster!“ flehte er halb spaßig, wurde aber dann gnadenlos weitergezogen.


  „Monster-Cousin! Wenn dann Monster-Cousin!“ hörte Nick seinen Neffen noch sagen. Er musste lachen. Er liebte den Jungen und es war ein gutes Gefühl zu wissen, dass es jetzt noch eine kleine Nervensäge mehr in ihrer Familie gab.


  



  



  Jack hatte bereits damit begonnen, einen Teller mit Cornflakes in sich hineinzuschaufeln, als Nick die Küche betrat, während Paul noch am Herd stand und die Pancakes für alle fertig briet. Nick ließ sich auf einen der freien Stühle nieder, vor dem auch schon eine dampfende Tasse Kaffee stand und beobachtete für eine gewisse Zeit amüsiert seinen Neffen. Der Junge strengte sich wirklich an, seine riesige Portion Cornflakes mit Milch (Oder waren das eher Cornpops?) möglichst schnell herunterzubekommen. Doch so leicht war das nicht und er verschluckte sich ein paar Mal, so dass Paul ihm kurz auf den Rücken klopfen musste.



  Nicks eigene Aufregung bezüglich der Geburt seiner Nichte hatte sich deutlich gelegt. Und so war es kein Wunder, dass seine Gedanken, nachdem die ersten Schlucke Kaffee seine Lebensgeister wiedererweckt hatten, zu dem anderen momentan sehr aufwühlenden Thema in seinem Leben abschweiften: Lisa und seine Gefühle für sie – oder aber viel eher die Frage danach, was sie beide jetzt daraus machen sollten – ob sie überhaupt etwas daraus machen sollten…


  Sinnvoll war es wohl, erst einmal darüber zu sprechen, was sie empfanden und festzustellen, ob der andere auch wirklich dasselbe fühlte. Eigentlich hatte er das gestern Abend machen wollen, nach dem gemeinsamen Essen mit Liam. Ihm hatte ein Strandspaziergang mit Lisa vorgeschwebt. Auch wenn das vielleicht ein wenig zu sehr in die romantische Richtung ging – er fühlte sich dort einfach immer so wohl und entspannt genug, um so ein sensibles und aufregendes Thema überhaupt anschneiden zu können. Doch leider hatte ihm das Schicksal einen dicken Strich durch die Rechnung gemacht, ihn für den restlichen Tag nicht nur von Lisa getrennt, sondern ihn auch noch gegen seinen Willen zum Nachdenken angeregt. Und niemand konnte Nick so gut verunsichern wie er selbst.


  Es gab einfach so vieles, was dagegen sprach, eine Art Beziehung mit Lisa anzufangen, mehr zwischen ihnen zuzulassen als nur Sex. Ganz vorne stand war der Fakt, dass Lisa in absehbarer Zeit wieder zurück nach Deutschland fliegen würde und ganz gleich, was Hannah dazu gesagt hatte, Nick war sich einfach sicher, dass eine Fernbeziehung nicht funktionieren würde. Im Grunde wollte er so etwas auch gar nicht.


  Dann war da noch die Tatsache, dass Nick sich erst vor ein paar Monaten von Patty getrennt hatte und er sich fragte, ob seine Gefühle für Lisa nicht stark dadurch beeinflusst wurden, dass seine Ex bald heiraten würde, und er es nicht aushielt, allein zu sein. Es war durchaus möglich, dass er sich das Gefühl des Verliebtseins einbildete, sich aus Verzweiflung in etwas hineinsteigerte, was gar nicht da war. Und wenn das so war, durfte er Lisa auf gar keinen Fall damit belasten, durfte ihr nicht wehtun, nur weil er selbst so konfus war, was seine Gefühle anging.


  Im Grunde war sein ganzes Leben momentan einfach zu chaotisch und instabil, um eine ernsthaftere Beziehung mit jemandem anzufangen. Er hatte nichts von den Zielen erreicht, die er sich vor ein paar Jahren gesetzt hatte, hatte seine Träume schleifen lassen, um sich den Menschen um sich herum anzupassen, ihnen zu helfen, sie zu unterstützen. Ob das nun sein kranker Vater gewesen war, seine Schwestern, Liam oder auch Patty… Er hatte sich immer angepasst, dafür gesorgt, dass es ihnen gut ging und hatte sich selbst dabei vergessen. Das war ihm gestern Nacht klargeworden, als er im Bett gelegen und aus lauter Sorge um Nat nicht hatte schlafen können. Und ihm war klar geworden, dass das aufhören musste, dass er wieder aktiver für sich selbst eintreten, versuchen musste seine alten Träume wieder aufzugreifen und sich diese zu erfüllen.


  Lisa hatte das auch geschafft. Ganz allein und Nick bewunderte sie insgeheim dafür, denn er war sich sicher, dass es auch für sie ganz bestimmt nicht einfach gewesen war. Auch sie hatte eine schmerzhafte Trennung verarbeiten müssen und sich dennoch ihren Traum, Bestsellerautorin zu werden erfüllen können, hatte dafür gekämpft und es geschafft, obwohl sie, laut eigener Aussage, eigentlich eher ein schüchterner Mensch war, dem es schwer fiel, sich durchzusetzen.


  Ein erfolgreicher Autor zu werden, war auch schon immer Nicks Traum gewesen. Als sie noch jung gewesen waren, hatten Nick und Liam sich immer vorgestellt, eine eigene Produktionsfirma zu gründen. Nick sollte, als erfolgreicher Bestsellerautor, seine Romane zu Drehbüchern umschreiben und Regie führen und Liam sollte das Casting und – natürlich – die jeweilige Hauptrolle übernehmen.


  „Du schreibst mir irgendwann eine Rolle auf den Leib, für die ich meinen ersten Oscar bekomme – das machst du doch, oder Nick?“ hatte Liam immer gesagt und das todernst gemeint. Und was hatte Nick bisher veröffentlicht? Zwei Romane und drei Kurzgeschichten für Kinder und Jugendliche. Die hatten sich zwar gut verkauft und Jack liebte sie, aber es waren keine Werke, mit denen Nick den großen Durchbruch geschafft hatte. Nicht, dass er damit gerechnet hätte.


  An seinem ersten großen Roman für Erwachsene schrieb er schon seit seiner Studienzeit. Eine tragische Geschichte, die im Bürgerkrieg spielte und auf der Lebens- und Liebesgeschichte seiner Ur-Urgroßeltern basierte. Nick hatte sein ganzes Herzblut in diesen Roman gesteckt, ihn immer wieder verbessert, selbst als er schon fertig gewesen war, und sich jahrelang nicht getraut, sein Werk an einen Verlag zu schicken. Seine Angst abgelehnt zu werden war zu groß gewesen – mit Recht, wie er festgestellt hatte, als er es vor ein paar Monaten doch endlich einmal probiert hatte. Das war kurz nach der Trennung von Patty gewesen. Sie hatte ihn immer gezügelt, ihm gesagt, er solle lieber versuchen, bei TFP weiter voranzukommen, als sich in die fixe Idee zu verlieben, mit seinem Roman Erfolg zu haben. Sie hatte gesagt, dass sie einen richtigen Mann an ihrer Seite brauchen würde und keinen Träumer und war immer der Auffassung gewesen, dass Erfolg nur durch die richtigen Beziehungen zu erlangen war und Nick sich den Weg zu einem erfüllten Leben eigentlich nur durch etwas ebnen konnte, was in seinen Augen Arschkriecherei war.


  Den Roman an die Verlage zu schicken war eine verspätete Trotzreaktion gewesen und hatte dazu geführt, dass Nick am Ende völlig resigniert war und sich auf diesen dummen Handel mit TFP bezüglich Lisa George eingelassen hatte. Und jetzt war es gerade diese Frau, die ihn wieder Mut schöpfen ließ, die ihm die Kraft gab, darüber nachzudenken, es doch weiter mit seinem Roman zu versuchen, hartnäckig zu bleiben und nicht so schnell aufzugeben. Auch wenn sie während der Arbeit oft deswegen aneinander geraten waren, war es bewundernswert, mit welcher Kraft und welchem Kampfgeist dieses auf den ersten Blick so zarte Persönchen sich für ihre Romane einsetzte. Wenn sie dieses Auftreten auch weiterhin bezüglich ihrer Hilfsorganisation zeigte, würde sie auch mit dieser ganz weit kommen. Da war sich Nick sicher. Was für ein Gefühl musste es sein, es nachher ganz allein geschafft zu haben, aus eigenem Antrieb, eigener Kraft…


  „Na, dann hau rein!“ vernahm Nick auf einmal Pauls Stimme neben sich und zuckte fast zusammen, so weit hatten ihn seine Gedanken davon getragen. Zwei köstlich aussehende Pancakes landeten auf seinem Teller und Jack stöhnte gequält auf.


  „Maaann, dann dauert das ja noch länger, bis wir zu Nat fahren können!“ beschwerte er sich und schob seinen Teller frustriert in die Mitte des Tisches, sodass ein Teil der übrig gebliebenen Milch über den Rand schwappte.


  „Jack!“ mahnte Paul ihn und zog verärgert die Brauen zusammen. „Wir fahren erst am Nachmittag und basta!“


  „Aber Mum ist auch schon da!“ jammerte der Junge, verkreuzte bockig die Arme vor der Brust und zog einen Schmollmund.


  „Ist sie bald nicht mehr“, erwiderte Paul. „Sie wollte zwischendurch herkommen und ein paar Stunden schlafen, bevor wir gemeinsam hinfahren!“


  „Oh, nö!!“ Jack war jetzt fast den Tränen nahe und schlug mit der Faust auf den Tisch, sodass sowohl Paul als auch Nick sofort ein weiteres mahnendes „Jack!“ ausstießen. Der Junge sprang daraufhin auf und rannte aus dem Raum. Paul stieß ein tiefes Seufzen aus und schüttelte den Kopf.


  „Soll ich mit ihm reden?“ fragte Nick vorsichtig. Er wusste, dass Paul seinen Stiefsohn wirklich liebte, doch im Umgang mit ihm war er manchmal immer noch ein wenig verunsichert – vor allem, wenn es Konflikte gab. Meist ließ er ihm viel zu viel durchgehen. Und da Nick eine ganze Zeit lang so etwas wie ein Vaterersatz für Jack gewesen war und einen sehr guten Draht zu seinem Neffen hatte, wandte sich Paul oft an ihn, wenn es Probleme gab.


  Auch dieses Mal schenkte sein Schwager ihm ein erleichtertes Lächeln. „Würdest du? Aber iss erst mal auf. Der junge Mann kann auch für eine Weile auf seinem Zimmer schmollen.“


  



  



  Nick brauchte nicht lange, um seinen Teller zu leeren. Paul war ein ähnlich guter Koch wie Hannah und die Pancakes schmeckten hervorragend. Und er war eine angenehme Gesellschaft, erzählte Nick noch mehr von der Geburt, von seiner Geschäftsreise und schließlich auch von seinen Plänen für die nahe Zukunft. Er war ein richtig netter Kerl und Nick stellte, wie viele Male zuvor fest, dass Hannah mit ihm wirklich das große Los gezogen hatte. Der Mann war erfolgreich, verdiente ziemlich gut, war kinder- und tierlieb und er liebte seine Frau und Jack abgöttisch und würde alles für das Glück seiner kleinen Familie tun. Aber was wohl am wichtigsten war, war die Tatsache, dass Hannah und er sich einfach wundervoll verstanden, miteinander harmonierten, wie kaum ein anderes Paar, das Nick kannte. Hannah hatte einmal gesagt, dass sie in Paul nicht nur einen fantastischen Ehemann sondern auch ihren besten Freund gefunden hatte. Und ganz tief in seinem Inneren beneidete Nick sie darum. In keiner seiner bisherigen Beziehungen hatte er jemals dasselbe gefühlt wie seine Schwester. Dabei wünschte er es sich so sehr… Ups! Warum dachte er jetzt sofort an Lisa? Und warum erschreckte ihn das so?


  „… Wir dachten an Hawaii“, führte Paul gerade seine Ideen für den nächsten Familienurlaub aus. „Und wenn du Lust hast, kannst du gern mitkommen…“ Er stutzte, weil aus dem Flur plötzlich Musik zu hören war. „Ist das dein Handy?“


  „Oh, ja!“ Nick sprang sofort auf und eilte in den Flur zu seiner Jacke, um das Handy mit viel zu hektisch klopfendem Herzen aus der Innentasche zu holen. ‚Unbekannte Rufnummer‘ klärte ihn das Display über seinen Irrtum, Lisa würde anrufen, auf. Er runzelte die Stirn und meldete sich mit einem knappen „Ja“.


  „Ja, hallo hier ist Anna DeMunier vom Hohmeister Verlag“, stellte sich eine helle Frauenstimme mit starkem Akzent vor. „Spreche ich mit Nicolas Jordan?“


  Nick blinzelte verwirrt, brachte aber dennoch ein weiteres, dieses Mal aber sehr zögerliches „Ja?“ heraus.


  „Wunderbar!“ freute sich die Dame am anderen Ende der Leitung. „Ich bin die Lektorin von Lisa George. Lisa hat mir von Ihrem Roman erzählt und war so begeistert davon, dass ich mir dachte, ich rufe Sie jetzt einfach mal persönlich an, um Sie darum zu bitten, mir das Manuskript zuzuschicken.“


  „Wie… Lisa hat Ihnen von meinem Roman erzählt?“ hakte Nick ungläubig nach und fühlte, wie sich sofort seine Gedärme verknoteten.


  „Ja und sie hat mich furchtbar neugierig gemacht“, sprudelte es weiter aus Frau DeMunier heraus. „Ein tragischer Liebesroman, der zur Zeit des Bürgerkrieges in Amerika spielt und autobiografische Ursprünge hat – ich muss das einfach lesen. Und wenn es so gut ist, wie Lisa gesagt hat – und sie hat wirklich einen ausgezeichneten Geschmack – dann bin ich mir sicher, dass wir und unser Partner-Verlag in den USA das Buch drucken werden.“


  „Es… es ist kein reiner Liebesroman. Es…“ Nick brach ab, versuchte gegen die Wut und den Ärger in seinem Inneren anzukämpfen, einfach das Positive an der ganzen Geschichte zu sehen. Doch es war so furchtbar schwer. Er hasste es so, wenn sich jemand anderes, ohne zu fragen, in seine Angelegenheiten einmischte – gerade weil ihm das schon viel zu oft passiert war. „Woher haben Sie überhaupt meine Nummer?“ hakte er viel zu brummig nach.


  „Oh, ihr Freund Liam hat mich vorgestern angerufen – bei ihnen drüben muss das mitten in der Nacht gewesen sein – hat mir noch ein paar Dinge über den Roman erzählt und mir dann ihre Nummer durchgegeben“, erklärte Anna rasch. „Er meinte, Sie würden sich darüber freuen, wenn ich Sie anriefe.“


  Liam. Natürlich. Nur er und Lisa im Doppelpack konnten so etwas fabrizieren. Nick war sich sicher, dass sie es nur gut gemeint hatten, das änderte jedoch nichts daran, dass sie ihn mit ihrem Handeln bevormundet und hintergangen hatten.


  „Lag er da falsch?“ fragte Anna nun etwas verunsichert nach.


  Nick versuchte ruhig zu atmen, seine Wut nicht zu ihr durchdringen zu lassen und sie damit zu verärgern, denn sein Unterbewusstes sagte ihm, dass das tatsächlich eine Chance für ihn sein konnte, doch noch als Autor von richtigen Romanen bekannt zu werden.


  „Nein… ich…“


  ‚Ganz ruhig Nick und hör auf die Zähne aufeinander zu beißen. So versteht sie dich bestimmt nicht.‘


  „Das kommt nur so überraschend.“


  „Aber es ist doch sicherlich eine schöne Überraschung“, erwiderte Anna fröhlich.


  „Natürlich“, gab Nick mit einem gekünstelten Lächeln zurück, obwohl sie das noch nicht einmal sehen konnte.


  „Kann ich dann damit rechnen, dass Sie mir Ihr Manuskript so bald wie möglich zusenden?“


  Noch ein tiefer Atemzug. Das half. „Das können Sie.“ Ging doch leichter als gedacht…


  „Schön. Dann freue ich mich schon auf eine grandiose Lektüre. Ich wünsche Ihnen noch einen schönen Tag Mr. Jordan.“


  „Ich Ihnen auch“, konnte Nick noch loswerden, dann wurde die Verbindung unterbrochen. Nick schloss die Augen und zählte innerlich bis zehn, um das Gefühls-Tohuwabohu in seinem Inneren wieder in den Griff zu bekommen – vor allen Dingen diese Wut und Enttäuschung, die in ihm schwelten und es ihm so gut wie unmöglich machten, das Positive an der ganzen Sache zu sehen. Doch es half nicht, denn irgendwie hatte er auf einmal das Gefühl, nicht mehr richtig Luft zu bekommen, fühlte sich beengt und eingesperrt. Er musste raus an die frische Luft. Sofort! Er setzte sich in Bewegung und stürmte durch das Wohnzimmer zur Terrassentür.


  „Alles in Ordnung, Nick?“ hörte er Paul fragen, der stirnrunzelnd aus der Küche gekommen war.


  „Ja, ja – ich muss nur kurz raus“, gab er zurück, riss die Tür auf, trat auf die Terrasse und sog tief die frische, klare Luft in seine Lunge. Er wiederholte die Prozedur ein paar Mal, bis der Druck in seiner Brust wenigstens etwas nachgelassen hatte und sein Blutdruck ein wenig gesunken war.


  Er würde Liam umbringen. Und Lisa… Sie hatte hier eine Grenze überschritten, obwohl er sie schon einmal zurechtgewiesen hatte, obwohl sie mittlerweile wissen musste, wie sensibel er in Bezug auf seinen Romanerstling war. Wie hatte sie das tun können? Gerade sie, die mit ihren eigenen Romanen so sensibel war; sie, die wissen musste, wie verwundbar man mit seinem Romanerstling war. Machte er tatsächlich nach außen hin einen so hilflosen Eindruck, dass alle Welt glaubte, ihm helfend unter die Arme greifen und ihn bevormunden zu müssen? Wann hatte das angefangen? Lisa war doch selbst ein Mensch, der gern auf eigenen Füßen stand, sich nicht von anderen abhängig machen und Entscheidungen selber treffen wollte. Wie hatte sie ihm das antun können? Wie hatte sie hinter seinem Rücken über sein Buch und damit auch über seine Zukunft als Autor entscheiden können? Und das, obwohl sie noch nicht einmal richtig zusammen waren! Wie sollte das erst werden, wenn er sie wirklich nahe an sich heranließ? Würde sie zu einer zweiten Patty mutieren, die versuchte, ihn nach ihren Vorstellungen zu formen?


  Nick zuckte beinahe zusammen, als das Handy in seiner Hand wieder zu klingeln begann. ‚Jasper-Ratte‘ kündigte ihm sein Display an und er schloss resigniert die Augen und stöhnte tief auf. Auch das noch! Eine weitere Sache, an die er überhaupt nicht mehr gedacht hatte und die sich mehr als problematisch auf seine zukünftige Beziehung mit Lisa auswirken konnte. Wie auch immer diese aussehen mochte.


  „Ja“, knurrte Nick missgestimmt ins Telefon, als er sich endlich dazu durchringen hatte können, den Anruf anzunehmen.


  „Oooh, da hat ja jemand ganz wundervolle Laune“, hörte er Jasper grinsen. „Hat die Klatschpresse dir mal wieder schon am Morgen den Tag verdorben?“


  Nick runzelte die Stirn, kam aber nicht mehr dazu, weiter über diese Worte nachzudenken oder gar nachzuhaken, was er damit gemeint war, denn Jasper fuhr sogleich fort: „Deswegen rufe ich aber natürlich nicht an. Meggie und Anthony haben nachgefragt, wie es mit unserem Ersatz-Drehbuch läuft und ich habe natürlich behauptet, dass wir schon ganz wundervoll daran arbeiten, um unser beider Hals zu retten.“


  Nicks Magen machte eine turbulente Umdrehung. Warum nur hatte er sich damals auf diesen miesen Handel eingelassen? Und warum hatte er nicht weiter darüber nachgedacht?


  „Das ändert aber nichts an der Tatsache, dass wir uns so schnellstmöglich zusammensetzen müssen, um die zweite Version des Drehbuchs noch rechtzeitig fertig zu bekommen“, sprudelten die nächsten unangenehmen Worte aus Jasper heraus. „Am besten noch heute, denn die haben mitbekommen, dass Lisa gestern von dem Film ganz begeistert war, und wollen ihre Euphorie nun zu ihren Gunsten nutzen. So wie ich Meggie verstanden habe, sollen die Verträge noch diese Woche unterschrieben werden. Das begrenzt unseren zeitlichen Rahmen erheblich. Ich weiß, dass wir beide nicht immer die besten Freunde waren und du irgendwie einen Narren an Lisa gefressen hast, aber eigentlich arbeitest du ja immer noch für TFP und sie scheint ja nun auch eher an Liam interessiert zu sein…“


  „Das ist doch nur die Klatschpresse!“ entfuhr es Nick viel zu ungehalten, obwohl er gar nicht wusste, auf was Jasper da die ganze Zeit anspielte. Warum musste er immer so emotional reagieren, wenn es um Lisa ging?


  „Naja, händchenhaltend und kuschelnd am Strand – das sagt schon ziemlich viel aus“, meinte Jasper nun und Nicks Magen machte eine weitere unangenehme Umdrehung.


  „Was?“ fragte er viel zu scharf nach.


  „Du musst mal auf ‚Hot News‘ gehen, dann siehst du unsere beiden Turteltäubchen in mehreren Kameraeinstellungen, wie sie einander in den Armen halten. Und wer kann es Lisa verdenken? Liam ist ein Superstar und du bist nur ein Drehbuchautor, Nick. Die stehen nur gut da, wenn sie mal einen Oscar gewinnen…“


  Nick biss fest die Zähne aufeinander und schloss die Augen, versuchte das Ziehen und die wachsende Hitze in seiner Brust zu ignorieren. Er würde später nicht auf diese verfluchte Seite gehen und sich die Bilder ansehen. Das war nur die Klatschpresse… nur die Klatschpresse… Liam tat ihm das nicht an. Und Lisa war nicht in Liam verliebt. Das wusste er einfach. Sie würden ihn nicht hintergehen… So etwas taten sie nicht – außer vielleicht bezüglich seines Romans. Aber das war ja etwas völlig anderes und nur gut gemeint gewesen…


  „Deswegen sollten wir auch zusammenhalten, Nick“, redete Jasper weiter auf ihn ein, sich nicht bewusst, wie aufgebracht, wie wütend Nick mittlerweile war. „Riskier‘ nicht deinen Job für ein Mädchen, auf das du dich nicht verlassen kannst und das ohnehin bald wieder weg ist. Du weißt doch, dass…“


  „Okay“, unterbrach Nick ihn unwirsch, einfach nur, um ihm nicht noch weiter zuhören zu müssen, sich nicht noch weiter aufwühlen und gegen seine Freunde aufwiegeln zu lassen. „Sag mir wo und wann.“


  Jasper war für einen Augenblick still. Er hatte wohl nicht damit gerechnet, dass Nick so schnell einwilligte, sich mit ihm zusammenzusetzen. Nick war ja selbst überrascht.


  Jasper räusperte sich kurz. „Gut. Also, dann würde ich sagen so um zwei im Studio?“


  „Ich werde da sein“, erwiderte Nick knapp und legte dann einfach auf. Er hatte nicht mehr den Nerv noch weitere Worte mit Jasper zu wechseln. Seine ganzen Innereien hatten sich zu einem einzigen harten Klumpen verknotet, während in ihm sein schlechtes Gewissen Lisa gegenüber mit seiner eigenen Enttäuschung und Wut über ihr eigenmächtiges Handeln und die neuen Schlagzeilen um sie und Liam um die Dominanz fochten. Natürlich hinterging und betrog er sie, wenn er jetzt ein weiteres Mal an dem mit ihr umgeschriebenen Drehbuch arbeitete, es nach den Wünschen von TFP veränderte. Aber das war von Anfang an der Plan gewesen und damit sein Job – den er verlieren würde, wenn er es nicht tat. Und hatte Lisa ihn nicht soeben auch betrogen und hintergangen – vielleicht sogar schon zweimal?


  ‚Das ist nicht fair, Nick‘, sagte ihm eine kleine Stimme in seinem Kopf. ‚Das, was du tun wirst, ist viel schlimmer und unverzeihlicher. Das ist wahrer Betrug und du bist voll involviert. Du wirst ihr damit das Herz brechen.‘


  Wieder zog sich Nicks Magen schmerzhaft zusammen, und sein schlechtes Gewissen begann alle anderen Gefühle in seinem Inneren zu übertönen.


  „Nick?“ Die Stimme Pauls an der Terrassentür ließ ihn zusammenzucken und sich sofort zu ihm umdrehen. Sein Schwager sah besorgt aus. „Ist wirklich alles in Ordnung?“


  Nick kniff dann die Lippen zusammen und nickte. Keine besonders überzeugende Vorstellung und natürlich kam Paul jetzt auf ihn zu, musterte ihn mit einem ähnlich nachdenklichen, sorgenvollen Blick, wie er sonst nur Hannah zu eigen war. „So siehst du aber nicht aus.“


  Nick senkte den Blick, betrachtete Pauls große Füße, die in einem Paar Badelatschen steckten. „Nur ein bisschen Stress im Job“, murmelte er.


  „Ja?“ Der Zweifel war überdeutlich aus Pauls Stimme herauszuhören. „Dann geht es nicht um die hübsche Autorin, mit der du in den letzten Wochen zusammengearbeitet hast?“


  Nicks Blick flog wieder zu ihm hoch und er zog sofort etwas verärgert die Brauen zusammen. Warum konnte Hannah nie die Klappe halten?!


  „Ich weiß, es ist nicht die schlauste Idee sich auch noch in die ganze Sache einzumischen“, fuhr Paul vorsichtig fort. „Aber du kennst ja Hannah – manche Sachen kann sie einfach nicht für sich behalten…“


  Nick gab einen missbilligenden Laut von sich und wich dem forschenden Blick seines Schwagers erneut aus, betrachtete stattdessen ausgiebig die Bäume und Büsche im Garten.


  „Glaub mir, ich kann gut verstehen, dass du momentan ziemlich verwirrt bist und nicht immer die Zeit hast, lange darüber nachzudenken, was du tust“, fuhr Paul leise fort. „Aber soweit ich das verstanden habe, verstehst du dich mit dem Mädchen normalerweise außerordentlich gut und ihr habt euch immer nur gestritten, wenn ihr nicht über das gesprochen habt, was in euch vorgeht, wenn es Missverständnisse zwischen euch gab. Ich weiß zwar nicht genau, was sie getan hat, oder ob sie überhaupt etwas getan hat, aber ich denke, dass ihr erst einmal darüber reden solltet, bevor du etwas tust, was du später zutiefst bereuen könntest.“


  Nick biss fest die Zähne zusammen und vermied einfach weiterhin den Blickkontakt mit Paul. Natürlich hatte er Recht, aber er kannte ja nicht die ganze Wahrheit. Die kannte noch nicht einmal Hannah. Er hatte nicht gewollt, dass auch nur irgendjemand wusste, auf was für einen Handel er sich da mit TFP eingelassen hatte. Und er konnte auf keinen Fall mit Lisa darüber reden, nicht nur, weil er sie dann sofort verlor, sondern auch, weil sie dann den Deal mit TFP platzen lassen und er selbst von der Firma verklagt werden würde. Aus der Sache kam er einfach nicht mehr heraus. Wie hatte er das nur so verdrängen können? Gefühle… seine Gefühle für Lisa waren an allem schuld…


  Er hörte, wie Paul noch einmal tief Luft holte. „Manche Frauen sind es einfach wert, dass man unangenehme Situationen durchsteht, dass man um sie kämpft“, sagte er leise. „Manchmal auch gegen sich selbst.“


  „Ja“, gab Nick viel zu schnell und viel zu scharf zurück. „Nur geht es hier nicht um Frauen, sondern tatsächlich um meinen Job. Und ich muss jetzt auch los.“


  Er schob sich einfach an Paul vorbei und schlüpfte durch die Terrassentür. Nur weg hier! Er konnte jetzt nicht mehr hier bleiben, brauchte einen stillen Ort um nachzudenken, sich zu überlegen, ob es überhaupt noch einen Weg für ihn gab, aus dem ganzen Schlamassel herauszukommen; einen Weg, der es ihm möglich machte, Lisa nicht so sehr weh zu tun, sie nicht zu verlieren und dennoch sich selbst nicht in Schwierigkeiten zu bringen. Doch irgendwie hatte er das dumpfe Gefühl, dass es sehr schwierig werden würde, diesen Weg zu finden…


  


  


  


  Kapitel 19


  



  



  



  Lisas Herz hatte schon oft ein unangemessen schnelles Tempo vorgelegt, wenn sie mal wieder vor Nicks Haustür stand und ihr Finger vor dem Klingelknopf schwebte. Doch nie hatte es so hart in ihrer Brust geklopft, nie hatte sie sich so zittrig gefühlt, wie in diesem Moment. Zu jemandem in Bezug auf ihre Gefühle ehrlich zu sein, fiel ihr unglaublich schwer und ging, seit den schlechten Erfahrungen, die sie mit ihrem Ex-Freund Ralf gemacht hatte, mit einer großen Portion Angst einher. Angst davor, dass jemand ihre Gefühle ein weiteres Mal missbrauchen könnte, um einen persönlichen Vorteil daraus zu gewinnen. Angst davor, dass ihre Gefühle ein weiteres Mal nicht mit derselben Stärke erwidert wurden. Angst davor, sich wieder abhängig machen zu lassen, zu diesem kleinen, hilflosen Mäuschen zu mutieren, das sich viel zu viel gefallen ließ und das sie eigentlich sonst nicht war.


  Sie hatte lange darüber nachgedacht, was sie Nick heute sagen wollte, hatte jedes Für und Wider genauestens abgewogen und sich schließlich dazu entschlossen, ehrlich zu ihm zu sein. Sie würde Nick sagen, dass sie sich in ihn verliebt hatte und ihm die Frage stellen, die ihr seit ein paar Tagen keine Ruhe mehr ließ: Was machen wir nun?


  Im Grunde gab es nur zwei Möglichkeiten für sie beide. Entweder, sie entschieden sich dafür, das alles bei einer kurzen Affäre zu lassen und ihre Gefühle, soweit das möglich war, auszuschalten, damit der Abschied in zwei Wochen nicht so furchtbar schmerzhaft wurde. Oder sie ließen sich wirklich auf einander ein – auch emotional – und wagten das heikle Unterfangen ‚Fernbeziehung‘. Beide Möglichkeiten gefielen Lisa nicht so richtig, doch sie musste zugeben, dass letztere doch etwas besser zu ertragen war.


  Es hatte am vorgestrigen Abend, kurz nachdem Liam sie zuhause abgesetzt hatte, einen Moment gegeben, in dem Lisa irgendwie alles so furchtbar sinnlos erschienen war und sie plötzlich angefangen hatte zu weinen. Sie hatte überlegt, Nick zu sagen, dass es vielleicht besser war, das Drehbuch schnell zu beenden und sich dann gar nicht mehr zu treffen. Doch glücklicherweise hatte ihr Bruder sie genau in diesem Moment angerufen und ihr den Kopf zurechtgerückt.


  Er hatte sofort gewusst, dass es wieder einmal „selbstgemachte Probleme mit einem Kerl“ gab, hatte das erraten, weil sie sich schon so lange nicht mehr bei ihm gemeldet hatte. Und natürlich hatte sie ihm ihr Herz ausgeschüttet und erwartet, dass er so vernünftig war, ihr davon abzuraten, ihre Beziehung mit Nick noch intensiver werden zu lassen, als sie ohnehin schon war. Doch Benny hatte eine ganz andere Meinung dazu gehabt.


  „Okay, also, soweit ich das verstehe, ist Nick ein richtig netter Kerl. Er mag Kinder und Tiere – worauf du ja viel Wert legst –, hat eine gute Beziehung zu seinen Schwestern, steht beruflich auf eigenen Beinen und weiß sich zu benehmen. Ihr beide habt denselben Humor, sogar dasselbe künstlerische Talent, könnt euch die Ohren zuquatschen und fühlt euch so wohl miteinander, dass ihr in der Gegenwart des anderen völlig ihr selbst sein könnt. Ihr habt viele gemeinsame Interessen und es mangelt euch auch nicht an sexueller Anziehung…“ An dieser Stelle hatte Benny tief Luft geholt und sie hatte schon geahnt, was kommen würde. „Kannst du mir mal erklären, was du für ein Problem hast?! Der Kerl ist perfekt für dich!“


  „Aber das ist doch das Problem!“ hatte sie sofort geschluchzt und war ein weiteres Mal in Tränen ausgebrochen. „Er… er lebt hier in den Staaten und ich in Deutschland!“


  „Und?“ Ihr Bruder hatte geklungen, als gäbe es da kein wirkliches Problem. „Dann bleibst du halt länger in den Staaten, bis du weißt, ob das was Ernsthaftes mit euch wird. Wo ist denn da das Problem? Du kannst auch dort drüben weiter an deinem Buch schreiben und wenn du irgendwas anderes hier organisieren musst, fliegst du für ein paar Tage oder Wochen her und dann wieder zurück. Und später könnt ihr euch dann immer noch entscheiden, wo ihr zusammen leben wollt!“


  Eigentlich hätten Bennys Worte sie wie eine Erleuchtung überkommen müssen – und ganz tief in ihrem Inneren taten sie das auch – doch der ängstlichere, beziehungsgeschädigte Teil ihres Selbst hatte es mit der Angst zu tun bekommen, hatte ihre neu erworbene Rolle als starke, selbstständige, erfolgreiche Frau wanken sehen.


  „Du musst wieder anfangen, anderen Menschen zu vertrauen, Lisa“, hatte Benny sofort hinzugesetzt, weil er wohl selbst über die Entfernung, die zischen ihnen lag, hatte spüren können, was in ihr vorging. „Nicht jeder Mann ist wie Ralf und dieser Nick scheint dir wirklich gut zu tun. Stoße ihn nicht weg, nur weil du Angst davor hast, wieder enttäuscht zu werden. Du könntest es später bereuen. Und ich finde, du hast der Welt jetzt lange genug bewiesen, dass du eine unabhängige, starke Frau bist, die sich von niemandem etwas vormachen lässt.“


  Bennys Worte hatten Lisa lange beschäftigt und sie in der Nacht kaum Schlaf finden lassen. Doch irgendwann hatte sie beschlossen, dass er Recht hatte und die Erleichterung, die sie dabei gefühlt hatte, hatte dies noch einmal unterstrichen.


  Und jetzt stand sie hier vor Nicks Haustür und konnte sich nicht dazu durchringen, zu klingeln, obwohl Bonnie längst im Inneren des Hauses angefangen hatte, laut zu kläffen. Sie war so furchtbar aufgeregt und hatte nicht den Hauch einer Ahnung, wie sie Nick begegnen, was sie als erstes zu ihm sagen und wie sie später das Thema anschneiden sollte, vor dem sie solche Angst hatte. Warum konnte das alles nicht einfacher sein? Warum gab es keinen Knopf in ihrem Inneren, mit dem sie einfach ihre Gefühle für einen kurzen Moment ausschalten konnte, um das Thema ganz sachlich und locker anzugehen?


  Schritte auf dem Flur hinter der Tür ließen Lisa zusammenzucken und ihr Herz einen ungesunden Satz machen, bevor es in einem ziemlich bedenklichen Tempo weiterhämmerte. Sie konnte die Umrisse von Nicks Gestalt hinter dem Milchglasfenster der Tür erkennen und das genügte, um sie schließlich doch noch die Klingel betätigen zu lassen. Er sollte ja nicht sofort erahnen, wie aufgeregt sie war.


  Sie hielt den Atem an und ihre Lippen hoben sich ganz automatisch zu einem scheuen Lächeln, als sich die Tür öffnete. Jedoch gefror ihr Lächeln etwas, als sie in Nicks ihr so vertrautes Gesicht blickte. Sie wusste nicht genau, was es war, aber irgendetwas stimmte nicht mit ihm. Da waren dunkle Ränder unter seinen Augen, so als hätte er, so wie sie, nicht sonderlich gut geschlafen, doch im Gegensatz zu ihr, gab er sich keine Mühe, das mit einem freundlichen Lächeln zu überspielen, sondern ließ nur ein müdes, seltsam kühles „Hi“ vernehmen und trat zur Seite.


  Lisa blinzelte ihn etwas verwirrt an, während sich ihr Magen unangenehm zusammenzog. „Ähm, ja… guten Morgen“, stammelte sie unbeholfen und trat zögerlich durch die Tür, die er sofort wieder hinter ihr schloss.


  Irgendwie wurde Lisa das Gefühl nicht los, dass sie heute nicht wirklich bei ihm willkommen war, und dieses Gefühl hielt sie davon ab, einfach weiter bis in sein Wohnzimmer zu gehen. Stattdessen schenkte sie ihm einen weiteren verunsicherten Blick. „Alles in Ordnung?“ entwischte es ihr, bevor ihr oft so fehlgeleiteter Stolz ihr dazwischenfunken konnte.


  Nick sah sie an, schloss dann auf einmal die Augen und nahm einen tiefen Atemzug. Das schien ihm irgendwie zu helfen, denn seine zuvor so angespannte Körperhaltung wurde etwas lockerer und als er die Augen wieder öffnete, hatte sich auch diese seltsame und für ihn so untypische Coolness etwas verflüchtig. „Ja… ich hab nur schlecht geschlafen“, erwiderte er und schenkte ihr nun zumindest ein minimales Lächeln. „Die letzten Tage waren einfach zu stressig, weißt du?“


  Lisa nickte befangen. „Und wie fühlt es sich an, wieder Onkel geworden zu sein?“ versuchte sie ihre eigene Unsicherheit zu überspielen und bewegte sich nun doch mit ihm zusammen in Richtung Wohnzimmer.


  „Gut.“ Er nickte, sich selbst beipflichtend, und wich ihrem Blick viel zu rasch wieder aus. „Die Kleine ist ein ganz schöner Brocken und hat es meiner Schwester nicht gerade leicht gemacht. Aber beide sind wohl auf und werden wohl so in einer Woche nach Hause kommen können.“


  „Schön.“ Meine Güte, so eine verkrampfte Unterhaltung hatten sie schon lange nicht mehr geführt. Es vergingen ein paar Sekunden, in denen keiner von beiden wusste, was er sagen sollte und sie nur weiter ins Wohnzimmer gingen. Unangenehm. Wirklich unangenehm.


  „Und du und Liam… ihr hattet einen schönen Tag?“ fragte Nick ganz unvermittelt, als sie die Mitte des Raumes erreicht hatten, und als Lisa ihn überrascht ansah, meinte sie kurz einen Hauch von Eifersucht in seinen Augen aufblitzen zu sehen.


  „Ja, aber es… es wäre schöner gewesen, wenn du auch dabei gewesen wärst“, stammelte sie. Was genau wollte er von ihr hören?


  „So, so“, murmelte er und sah ein weiteres Mal an ihr vorbei. Sie zuckte zusammen, als er plötzlich in die Hände klatschte. „Na, dann – packen wir’s an!“ sagte er mit einem nicht ganz echten Lächeln und nickte hinüber zu ihrer Arbeitsfläche auf dem Boden. „Wäre doch gelacht, wenn wir das Drehbuch nicht bis heute Nachmittag fertig kriegen würden!“


  Lisa blinzelte etwas verwirrt, doch Nick bekam das schon gar nicht mehr mit, weil er bereits hinüber zu den Skriptseiten und dem Laptop eilte und sich ebenso geschwind vor dem selbigen niederließ.


  „Äh…“, brachte Lisa nur heraus und setzte sich sehr viel langsamer als er in Bewegung. „Wollten wir nicht vorher noch… reden?“


  Er hob den Blick und verzog dann das Gesicht, ihr schon allein mit dieser Mimik suggerierend, wie wenig er von dieser Idee hielt. „Ich denke, es ist besser, wenn wir erst einmal die Arbeit hinter uns bringen“, setzte er erklärend hinzu. „Versteh’ mich nicht falsch – ich bin genauso wie du der Meinung, dass wir eine Menge zu klären haben, aber wir müssen auch langsam mit der Arbeit an dem Drehbuch fertig werden. Danach haben wir immer noch Zeit für alle anderen Dinge.“


  Lisa nicke stumm, obwohl sie das eigentlich gar nicht wollte. Auch wenn Nicks Worte Hand und Fuß hatten und das alles sehr vernünftig klang – in ihren Augen verhielt er sich einfach merkwürdig, war so kühl und distanziert, so betont professionell, wie er es nie zuvor ihr gegenüber gewesen war. Irgendetwas war passiert. Und dass sie nicht einen blassen Dunst hatte, was das sein konnte, machte sie nervös. Dennoch nahm sie sich zusammen und ließ sich neben Nick nieder. Sie konnte das genauso gut wie Nick – gradlinig und professionell sein und ihre Emotionen ausschalten. Das hoffte sie zumindest.


  



  



  Es war tatsächlich später Nachmittag, als Lisa und Nick vor den letzten Seiten des Drehbuchs saßen und sie mit aller Gewissenhaftigkeit und Gründlichkeit durchlasen, um festzustellen, ob auch diese noch überarbeitet werden mussten. Die Zusammenarbeit mit Nick hatte trotz ihres so schlechten Starts am Morgen gut funktioniert und sie beide hatten sich dabei sogar entspannt und beinahe wie immer miteinander umgehen und arbeiten können. Irgendwie kam Lisa das alles ziemlich verdreht vor. Normalerweise war es immer so gewesen, dass Spannungen zwischen ihnen während der Arbeit entstanden waren – wenn sie sich über irgendeine Sache uneins waren – und sie hatten diese damit abbauen können, indem sie einfach eine Pause gemacht, gegessen und über private Dinge gesprochen hatten. Heute war es eher so, dass die anfängliche Spannung zwischen ihnen eben aus ihrer privaten Beziehungsebene gekommen war und gerade die Arbeit an dem Drehbuch diese abgebaut hatte. Sie beide konnten sich, wenn sie nur wollten, ziemlich gut auf ihre Arbeit konzentrieren und andere, unangenehme Dinge aus ihrem Denken verbannen.


  Unangenehme Dinge… So hatte Lisa heute Morgen noch nicht über ihre ziemlich undefinierte Beziehung zu Nick gedacht. Sie hatte Angst gehabt und war schrecklich aufgeregt gewesen, aber wirkliches Unbehagen hatte sie nicht verspürt. Das hatte sich erst in ihrem Inneren entwickelt, seit Nick sich so seltsam verhalten hatte, und sein bewusstes Vermeiden von Berührungen während der Arbeit mit ihr trug nicht gerade dazu bei, dass sich der Knoten in ihrem Magen löste. Natürlich war es auch möglich, dass ihre eigene Angst dafür Sorge trug, dass sie alles überinterpretierte und Nick einfach nur so reagierte, weil er bezüglich ihres Gesprächs selbst aufgeregt war und gewisse Ängste hegte. Aber da war dieses dumme Bauchgefühl, das ihr immer wieder zurief, dass irgendetwas nicht in Ordnung war.


  „Und? Was sagst du?“ Nick hatte den Kopf gehoben, weil er wohl die Szene zu Ende gelesen hatte, und sah sie nun fragend an.


  Lisa überflog noch einmal rasch den letzten Absatz, weil sie dort den Faden verloren hatte, und nickte dann. „Ich denke, das kann man so lassen. Es ist ein bisschen dick aufgetragen, aber so wirkt der Cliffhanger noch ein wenig stärker auf die Zuschauer, ohne sie allzu sehr zu verärgern.“ Erst jetzt hob Lisa wirklich den Blick und natürlich machte ihr Herz einen kleinen Satz, weil Nick sie ansah, als wolle er sie am liebsten in seine Arme ziehen und küssen. Doch leider tat er das nicht, sondern schenkte ihr lediglich ein sanftes, glückliches Lächeln.


  „Dann würde ich sagen, dass wir es endlich geschafft haben“, sprach er aus, was auch ihr gerade durch den Kopf schoss und eine Welle der Euphorie durch ihren Körper fahren ließ.


  „Wir sind fertig!“ setzte sie hinzu und ein beglücktes Lachen platzte aus ihr heraus, in das Nick sofort mit einstimmte. Und auf einmal befand sie sich doch in seinen Armen, wurde fest an seinen Körper gedrückt und fühlte sich beinahe dazu gezwungen, ihre Arme um seinen Nacken zu legen und ihn ebenso fest an sich zu drücken. Gott, fühlte sich das gut an! Er war wieder er selbst, war wieder der Mann, in den sie sich so verliebt hatte, und irgendwie hatte sie keine Lust mehr, ihn wieder loszulassen, aus Angst, dass er sich wieder verändern würde, wenn sie das tat.


  Ihm schien es ganz ähnlich zu gehen, denn die Sekunden verstrichen, ohne dass einer von ihnen auch nur ansatzweise Anstalten machte, den anderen loszulassen. Ganz im Gegenteil: Lisa drückte ihre Nase in die Kuhle zwischen seiner Schulter und seinem Hals und schloss die Augen, sog Nicks so männlichen, unwiderstehlichen Duft tief in ihre Nase und fühlte gleichzeitig, wie er dasselbe tat, fühlte seinen warmen Atem auf der zarten Haut ihres Halses, der gleich eine ganze Reihe von aufregenden Schauern ihren Rücken hinunter sandte. Sie drehte ihren Kopf ein wenig, so dass sie seine stoppelige Wange an der ihren fühlte und ihr Atem beschleunigte sich. Da war auf einmal seine Nase, die sanft die ihre berührte und sein Atem, der warm über ihre Lippen blies. Lippen, die im nächsten Augenblick gegen die seinen stießen, sie ganz zart berührten… Nick gab einen beinahe gequälten Laut von sich und dann pressten sich sein Mund auch schon fest auf den ihren, entlockten auch ihr einen Laut der tiefen Sehnsucht, bevor sie sich an ihn klammerte, die Lippen öffnete und die Liebkosungen seiner Lippen und Zunge beinahe ungestüm erwiderte. Wie hatte sie sich danach gesehnt…


  Nick zog sie noch dichter an sich heran. Seine Hände schoben sich unter ihr T-Shirt, glitten über ihren Rücken und ihre Seiten und ließen sie heftig erschauern und erregt in seinen Mund stöhnen. Ihre eigenen Hände wanderten in den Rückenausschnitt seines Shirts, hinunter über die festen Muskeln seines Rückens. Wie gut er sich anfühlte… Sie wollte mehr davon… mehr… alles!


  ‚Ihr wolltet reden, Lisa!‘ meldete sich ihre nervige Stimme der Vernunft. ‚Es ist nicht mehr nur Sex… Es geht um mehr…‘


  Schon lag sie wieder rücklings am Boden und Nick schob sich über sie, ließ ihr mit seinen tiefen, hungrigen Küssen, mit der wundervollen Schwere seines Körpers kaum Raum zum Denken. Und natürlich schlang sie sofort wieder ihre Beine um seine schmalen Hüften, drängte sich an ihn, um ihn noch intensiver zu fühlen, begann sein Shirt hochzuziehen, um seinen so wunderschönen Körper von diesem störenden Fetzen Stoff zu befreien. Manche Menschen sollten einfach keine Kleidung tragen…


  ‚Lisa! Nicht schon wieder!‘ schrie ihre vernünftige Seite sie nun an. ‚Denk daran, wie eigenartig er sich vorher verhalten hat. Du musst das klären. Sonst wird er dir wehtun. Wie Ralf. Wie Ralf, Lisa!‘


  Sie hielt inne, holte tief Luft, als Nicks Lippen von den ihren abließen, um sich auf ihren Hals zu pressen. „Nick…“, keuchte sie an seinem Ohr. „Wollten… wollten wir nicht reden?“


  Es dauerte einen Moment, bis Lisas Worte zu ihm durchdrangen, doch dann hielt er inne, hob den Kopf und sah sie an. In seinen Augen brannte so viel Lust und Sehnsucht nach sexueller Befriedigung, dass es ihm anscheinend große Mühe machte, sich wieder in den Griff zu bekommen. Und wenn Lisa ehrlich war, ging es ihr ganz ähnlich. Sie wollte ihn so sehr, sehnte sich so nach dieser vollkommenen Befriedigung, die er ihr, wie sie wusste, schenken konnte, dass es ihr wirklich schwerfiel, ihn nicht gleich wieder zu küssen und auf ihre Vernunft ein weiteres Mal zu pfeifen.


  „Ja… du… du hast Recht“, brachte er schließlich mit Mühe hervor. Er schloss kurz die Augen, atmete tief ein und aus und erhob sich dann, beraubte sie der wundervollen Wärme seines Körpers. Wie sie das hasste! Wie sie sich selbst manchmal hasste! Warum musste sie nur immer so schrecklich vernünftig sein?!


  Seine Hand griff nach der ihren und zog sie mühelos auf ihre ziemlich weichen Beine, um dann nur Sekunden später etwas nervös durch sein dunkles Haar zu fahren. Ihre Blicke kreuzten sich kurz, suchten sich dann aber ganz schnell ein anderes Betrachtungsobjekt. In Lisas Fall war das der gläserne Couchtisch, neben dem sie stand. Sie strich verlegen ihre etwas in Unordnung geratene Kleidung wieder glatt und bemerkte aus dem Augenwinkel, dass Nick dasselbe mit seiner tat. Und nun? Wie sollten sie das Thema beginnen, in diesem Zustand der Befangenheit?


  „Also… ähm… das…“


  Ja, genau so, hätte sie wahrscheinlich auch angefangen. Sie schenkte ihm ein Lächeln, das ihn auffordern sollte weiterzusprechen, aber so verkrampft war, dass es seine Wirkung völlig verfehlte.


  Er schüttelte den Kopf und musste dann lachen. „Da sollte man doch meinen, dass Menschen wie wir es eigentlich draufhaben sollten, sich ordentlich zu artikulieren“, meinte er schließlich und kratzte sich verlegen am Hinterkopf.


  Lisa musste nun ebenfalls lachen und das half ein wenig, einen Teil ihrer Anspannung abzubauen. „Vielleicht sollten wir uns gegenseitig kleine Briefchen schreiben wie früher in der Schule“, schlug sie scherzhaft vor und verdiente sich damit ein weiteres leises Lachen.


  „Ja.“ Nick holte tief Atem und wurde viel zu schnell wieder ernst. „Hör zu, ich hab’ in den letzten Tagen viel darüber nachgedacht, was mit uns sein wird, wenn unsere Arbeit an dem Drehbuch vorbei ist, und auch darüber, was das ist, was da zwischen uns entstanden ist, und…“ Er stockte, sah hinüber zu seiner Terrassentür, als könne er dort die Worte finden, die er jetzt benötigte. Doch als er sie wieder ansah, wirkte er noch genauso hilflos wie zuvor. „Ich weiß nicht, wie ich…“ Er brach wieder ab, schüttelte den Kopf und verkreuzte die Arme vor der Brust, so als müsse er sich vor irgendetwas schützen. „Ich meine, es lässt sich nicht leugnen, dass wir uns zumindest körperlich extrem zueinander hingezogen fühlen. Und das, was da bisher passiert ist, war wirklich… intensiv…“ Er verstummte erneut, fuhr sich mit dem Daumen über die Lippen und musterte sie kurz, versuchte wohl einzuschätzen, was seine Worte bei ihr auslösten.


  Unbehagen, Angst, Nervosität… aber auch Hoffnung – Hoffnung, dass sie mit ihren Gefühlen bezüglich ihrer noch so seltsamen Beziehung nicht allein dastand. „Ich weiß, was du meinst“, gab sie leise zurück und wünschte sich so sehr, dass das wahr war, dass er tatsächlich dasselbe empfand wie sie.


  „Ich mag dich sehr, Lisa…“


  Eigentlich waren das nette Worte, Worte, die man gerne hörte, doch Lisa versetzten sie einen schmerzhaften Stich, weil sie das Gefühl hatte, dass in ihnen ein großes ‚Aber‘ versteckt war.


  „Ich… ich denke nur, dass wir, dass wir…“ Er schüttelte den Kopf, schien sich darüber zu ärgern, dass er so herumstammelte, während Lisas Herz so schnell und laut in ihrer Brust schlug, dass sie schon befürchtete, er könne es hören.


  „Also, das hier…“ Er wedelte mit der Hand zwischen ihnen hin und her. „Ich meine das, was da gerade beinahe wieder passiert ist… Ich glaube nicht, dass wir das in den Griff bekommen, wenn wir allein miteinander sind.“


  Lisa zog die Brauen zusammen. Jetzt gesellte sich zu ihren chaotischen Gefühlen auch noch Verwirrung und ihre Gedärme begannen sich wieder zu verkrampfen und verknoten. Wundervoll!


  „Wir müssen das aber, wenn… wenn wir feststellen wollen, was das zwischen uns ist“, erklärte Nick weiter. „Und wenn wir uns nicht gegenseitig wehtun wollen, sollten wir das ganz dringend tun – uns darüber klar werden, was wir wollen und was nicht, meine ich…“


  ‚Lisa, starr ihn nicht so an! Sag etwas!‘


  „Ja… natürlich“, brachte sie nur mit erschreckend dünner Stimme heraus. „Ich dachte nur… also, ich hab’ schon in den letzten beiden Tagen sehr viel darüber nachgedacht und…“


  „Aber das genügt nicht“, unterbrach Nick sie sanft. „Vor allem, weil wir uns heute schon wieder sehen und diese körperliche Anziehung zwischen uns… die verwirrt uns immens und könnte uns Gefühle vormachen, die vielleicht gar nicht da sind. Oder siehst du das anders?“


  „N… nein“, stammelte sie und hatte große Mühe ihre aufgewühlten Gefühle nicht nach außen dringen zu lassen. Seine Worte taten weh, schnürten ihr die Kehle zu und pressten ihre Brust zusammen und doch erwischte sich Lisa bei dem Gedanken, dass er Recht haben könnte, dass vielleicht etwas Wahres an seinen Worten war. Vielleicht steigerten sie sich beide tatsächlich in etwas hinein, was nicht wirklich da war. Schließlich hatten sie sich ja auch auf den One-Night-Stand eingelassen, obwohl sie so etwas eigentlich sonst nicht taten und das nur, um ihre verkrachten Ex-Beziehungen zu vergessen. Sie hatten sich das in jener Nacht gestanden, daran konnte sich Lisa jetzt dunkel erinnern. Und dennoch wollte ein kleiner Teil in ihr nicht glauben, dass ihre Gefühle für Nick nicht echt waren, dass sie sich nur etwas vormachte. Konnte man sich selbst so betrügen?


  „Wir können das nicht gebrauchen“, fuhr Nick fort. „Immerhin hast du in den nächsten Tagen diese anstrengenden Verhandlungen mit TFP durchzustehen und ich…“ Er biss sich sichtbar auf die Innenseite seiner Wange und erneut flohen seine Augen vor ihrem Blick.


  „Es ist einfach so, dass… dass es noch nicht so lange her ist… meine Trennung von Patricia, meine ich. Und wenn ich ehrlich bin, hab’ ich mein Leben noch nicht so richtig wieder im Griff und das, was sich da zwischen uns entwickelt hat, ist noch so unklar und verwirrend… Das überfordert mich im Moment irgendwie alles.“


  Er sah sie nun doch wieder an, sehr zaghaft, so als habe er Angst vor ihrer Reaktion, und da war wieder dieses seltsame Flackern in dem intensiven Blau seiner Augen.


  Lisa war nicht dumm. Sie hatte längst verstanden, worauf er hinaus wollte und es tat weh – schlimmer als sie gedacht hatte. „Du willst, dass wir uns für eine Weile nicht sehen“, schloss sie aus seinen Worten und sie staunte über sich selbst, dass sie das so klar und mit fester Stimme herausbekam, wo sich doch ihr ganzes Inneres schmerzhaft verknotet hatte.


  Er nickte betreten. „Ich denke, wir sollten nichts überstürzen und uns Zeit geben, über alles nachzudenken…“


  Was sagte er denn da? Zeit war nun wirklich etwas, was sie nicht hatten! Das wusste er genauso gut wie sie. Zweieinhalb Wochen war alles, was ihnen noch geblieben war und er wollte eine Pause? Eine Pause von einer Beziehung, die noch gar nicht so richtig existierte? Eine Pause, die wahrscheinlich so lange dauern würde, bis sie zurück nach Deutschland flog? Im Grunde hieß das doch, dass er sie nicht wollte, dass sie sich schon wieder in einen Mann verliebt hatte, der ihre Gefühle nicht erwiderte, jedenfalls nicht so, wie sie sich das wünschte. Nur war er fair genug, ihr das rechtzeitig zu sagen und ihre dumme Verliebtheit nicht zu seinen Gunsten auszunutzen.


  Lisa fühlte sich selbst nicken. „Okay“, sagte sie erstaunlich kühl und ihre Stimme hörte sich beinahe fremd an. „Wir sind ja auch jetzt fertig mit dem Drehbuch und müssen nicht zwangsläufig Zeit miteinander verbringen. Wahrscheinlich wird uns ein bisschen mehr Freiraum ziemlich gut tun. Endlich Zeit für Sightseeing!“ Sie lachte unecht, während sie gleichzeitig mit aller Macht versuchte, den dicken Kloß in ihrem Hals herunterzuwürgen und gegen die brennenden Tränen anzukämpfen, die unbedingt aus ihr herausdrängen wollten.


  Komisch… irgendwie hatte sie auf einmal den Eindruck, als hätten ihre Worte Nick ebenfalls wehgetan, als würde auch seine Coolness nicht ganz echt sein. Seine Wangenmuskeln zuckten so verräterisch und er konnte ihr schon wieder nicht in die Augen sehen. Doch gewiss war das nur ihre sensible Seite, die unbedingt wollte, dass sie sich irrte, dass Nick doch mehr für sie empfand und nur durch irgendetwas, irgendeine dumme Sache daran gehindert wurde, ehrlich zu ihr zu sein. Sie wünschte sich das so sehr…


  „Es… es geht ja nur um ein paar Tage, um wieder einen klaren Kopf zu bekommen“, sagte Nick nun und auch seine Stimme klang irgendwie so anders, viel zu cool, viel zu locker für diese Situation. „Damit du dich voll und ganz auf die Vertragsverhandlungen konzentrieren kannst… dass dir auch nichts entgeht, weißt du. Die sind mit allen Wassern gewaschen, die Leute von TFP…“


  „Ja, ja“, gab Lisa mit einem angestrengten Lächeln zurück. Jetzt versucht er auch noch vom Thema abzulenken – wahrscheinlich, um seine eigenen Schuldgefühlen zurückzudrängen und ihr und sich selbst einzureden, dass er das nur für sie tat! Wie selbstlos die Männer doch immer waren…


  Wo war ihre Tasche? Sie musste hier weg, so schnell wie möglich, bevor ihre Maskerade aufflog und sie doch noch in Tränen ausbrach. Da auf der Couch…


  „Dann… dann geh ich jetzt besser“, stieß sie mühsam beherrscht aus und packte ihre Tasche. „Wir reden dann einfach wieder, wenn wir… wieder klarer denken können und wissen, was wir wollen…“ Sie lächelte ihn verkrampft an, drehte sich dann auf dem Absatz um und eilte so schnell auf die Haustür zu, dass Bonnie, die sich im Flur niedergelassen hatte, panisch aufsprang und mit eingeklemmtem Schwanz ins Wohnzimmer unter den Tisch sauste.


  „Lisa!“ Natürlich folgte Nick ihr und holte sie ein, als sie gerade die Tür öffnete. Und natürlich machte ihr Herz einen Sprung, weil sie hoffte, dass er sich die ganze Sache doch noch einmal anders überlegt hatte, dass er zugab, dass er sie liebte, und sie dann einfach in seine Arme zog und leidenschaftlich küsste. Ihr Herz hämmerte laut in ihren Ohren, als sie sich langsam zu ihm umdrehte und dann vorsichtig den Blick hob. Sie musste feststellen, dass dieser seltsame Ausdruck in seinen Augen stärker geworden war, diese Unruhe und… war das… Reue? Ein schlechtes Gewissen? Aber wieso?


  „Ich… ich…“ Er brach ab, schüttelte den Kopf und machte auf einmal einen furchtbar traurigen Eindruck. Das war nicht gut, nicht das, was sie sich erhofft hatte – auch wenn er nun eine Hand an ihre Wange legte und seinen Daumen sanft über ihre Haut streichen ließ. Er würde nicht sagen, was sie hören wollte, würde seine Meinung nicht ändern, seinen Vorschlag nicht zurücknehmen. „Pass auf dich auf, ja?“ stieß er leise aus. „Den wenigsten Leuten, die für TFP arbeiten, kann man vertrauen.“


  Lisa starrte ihn für einen Augenblick nur verwirrt an, schüttelte kurz den Kopf, wandte sich dann wortlos um und eilte hinunter zur Straße auf ihr Auto zu, das bereits vor ihren Augen verschwamm. Natürlich waren die Tränen nun nicht mehr aufzuhalten, liefen über ihre Wangen, während sie fest die Lippen zusammenpresste, um nicht auch noch zu schluchzen. Sie wollte nicht, dass Nick sie hörte, dass er bemerkte, wie sehr sie sich schon in ihn verliebt hatte, wie weh er ihr mit seinen Worten, mit diesem dummen Vorschlag getan hatte. Erst als sie auf dem Fahrersitz saß und mit einem Blick hinüber zum Haus erkannt hatte, dass Nick die Tür wirklich geschlossen hatte, ließ sie ihre Emotionen heraus, barg ihr Gesicht in den Händen und begann haltlos zu weinen.


  


  


  Kapitel 20


  



  



  



  „Jetzt sieh mich nicht so an.“


  Er schluckte. Was hätte er auch sonst tun sollen? Was tat man in einer solchen Situation? Er kannte Reaktionen wohl aus Serien, Filmen, Büchern. Die Realität war da ganz anders. Sicherlich kannte er diesen Gesichtsausdruck, den er zur Schau trug, auch woanders her. Es war die Miene, die ihm das eine oder andere Mal entgegengeblickt hatte. In wütender Form, trauriger, enttäuschter, fassungsloser. Manchmal auch in Mischungen daraus oder mit einem gewissen Funken ‚Ich wusste es‘ garniert.


  Welchen genau sah man gerade an ihm? Welche Gefühle tobten in seinem Innern? War er überhaupt in der Lage, das zu definieren, oder war alles, was er fühlte, eine riesige Klaue, die sich um sein Herz gelegt hatte und es erbarmungslos fest in ihrem Griff hielt?


  „Meine Güte, du bist doch kein kleiner Junge mehr. Wir hatten eine Menge Spaß und können den auch weiterhin haben, wenn du jetzt endlich kein Drama mehr aus der Sache machst.“


  Sie sah ihn an, eine Mischung aus Langeweile und Ärger auf ihren Zügen, während ihre halb aufgerauchte Zigarette in ihren Fingern hin und herwanderte.


  „Ich hätte dich wirklich für erwachsener gehalten.“ Sie nahm einen tiefen Zug und atmete den weißen Rauch durch die Nase aus, was sie wie einen wütenden Stier wirken ließ.


  



  



  Vielleicht war es dieser letzte Satz, der Nick sagte, warum er sich gerade jetzt und ausgerechnet an diese Episode erinnerte, eine, die Liams Leben entstammte, nicht seinem, an der er aber damals hatte ungewollt teilhaben müssen. Damals, als sie beide zufällig in dem Café aufgekreuzt waren, in dem sie mit einem anderen Mann gesessen und wohl mit ihrer Zunge nachgefühlt hatte, ob dieser noch seine Mandeln besaß.


  Es war das erste Mal gewesen in der Zeit, die sie sich kannten, dass Liam sich ernsthaft in eine Frau verliebt hatte. Bis dato hatte er es eher mit lockeren Beziehungen gehalten, von denen keine länger als ein paar Wochen hielt und das Wort ‚Beziehung‘ auch nicht wirklich verdient hatten.


  Er hatte erst fünfundzwanzig werden und auf eine etwas ältere Frau treffen müssen, die ihn mit ihrem verruchten Augenaufschlag von der ersten Sekunde an um den Verstand gebracht hatte. Alles an ihr schrie ‚Lebensmotto: glücklicher Dauersingle‘, doch diese Botschaft war bezüglich Liam in etwas so wirkungsvoll gewesen wie das ausdrückliche elterliche Verbot an ein Kind, auf gar keinen Fall aus der so wunderbar duftenden Keksdose zu naschen. ‚Nach jahrelangem Herumirren‘ hatte er endlich geglaubt, die Person gefunden zu haben, auf die er – ‚ohne es zu wissen!‘ – sein Leben lang gewartet hatte. Dass diese Person sich eher geschmeichelt gefühlt hatte, von einem fünfzehn Jahre jüngeren Mann umworben zu werden und einfach nur ihren Spaß hatte haben wollen, als an etwas auch nur annähernd Ernsthaftem interessiert zu sein – davon hatte ihn kein einziges der von Nick mit Engelszungen gesprochenen Worte überzeugen können. Beiderseitige Bindungsstörungen waren nichts, was man als Garant für funktionierende Zweisamkeit nehmen sollte. Es war eine harte Lehre gewesen, durch die Liam gegangen war, und sie hatte ihm ein schickes Rückflugticket ins Land der One-Night-Stands und anderer lockerer Techtelmechtel gebracht, einem Lebensstil, der ihn garantiert vor weiteren emotionalen Narben schützen würde.


  Und genau dieser jemand stand jetzt vor ihm und redete wie ein Wasserfall, brachte noch mehr Chaos in Nicks Gedanken und seine Entscheidung, Lisa so weit, wie es nur ging, auf Abstand zu halten. Nick fühlte sich wie ein Teenager, dem man klarmachte, dass seine Vorstellung von erwachsenem Verhalten und Reife sich nicht mit der Realität deckten.


  Es war wirklich genug. Oh Gott, wie es ihm reichte! Er war unausgeschlafen, die Kopfschmerztablette gegen seinen süßen-Rotwein-geschädigten Brummschädel wirkte noch nicht und Kaffee, Alkoholnachwirkungen und ein fehlendes Frühstück kämpften um ihr Recht, an seiner Übelkeit schuld zu sein. So an die fünf Mal pro Stunde, in denen er sich in der vergangenen Nacht schlaflos im Bett hin- und her gewälzt hatte, hatte Nick mehr oder weniger ernsthaft überlegt, einfach einen Flug nach Irgendwo-nur-nicht-hier zu buchen und diesen ganzen verrückten Teil der Welt für eine Weile hinter sich zu lassen. Meine Güte, so oft dachte er normalerweise nur an Sex oder seinen Roman oder –


  Aaah, kein gutes Thema. Nicht, dass er es hätte vergessen können. Ein kindlich-gutgläubiger Teil seiner Selbst hatte sich einzureden versucht, dass er das Richtige getan hatte, dass es so das Beste oder zumindest die einzig mögliche Lösung sei, doch nicht einmal nachdem die Flasche Muscadet leer gewesen war, hatte er sich auch nur annähernd geglaubt.


  Anstatt die Möglichkeit zu bekommen, sich allein weiter in Selbstmitleid und eventuell einem Sektfrühstück (ohne den essbaren Teil) zu suhlen, hatte es gegen halb elf geklingelt und Liam hatte tatsächlich gewartet, bis er geöffnet hatte. Fünf Minuten später hatte Nick mit einem großen Kaffee und einer Flasche Mineralwasser – laut Mama Liam „mit viel Kalium und Natrium, das brauchst du jetzt“ – auf der Terrasse gesessen, war aber schon nach kurzer Zeit wieder aufgestanden und hatte begonnen, rastlos herumzulaufen. Wenn schon nicht mit der buchstäblichen Tür, war Liam doch mit der figurativen Version davon ins Haus gefallen und hatte Nick einen noch verkrampfteren Magen und Herzschmerzen verursacht. Liam war nach eigener Aussage am Vorabend unfreiwilliger Zeuge von Lisas Flucht aus Nicks Haus gewesen.


  „… aber sie hat mich nicht gesehen und sich in ihr Auto gesetzt. Die Straßenlaterne stand sehr günstig… Sie hat geweint, Nick. Ich wollte zu ihr gehen und fragen, was los ist, aber irgendwie hielt ich es nicht für angebracht. Sie wollte sicher allein sein… Was zur Hölle war denn bloß los?“


  Nick hatte in etwa so viel Lust darauf, die ganze Geschichte noch einmal durchzukauen, wie auf eine Wurzelbehandlung, doch er hatte keine Chance.


  Oh mein Gott, sie hatte geweint? Sofort stieg der Wunsch in ihm auf, zu ihr zu fahren und sie in den Arm zu nehmen, sich zu entschuldigen, ihr zu sagen, dass alles gut war und sie die dummen Sachen vergessen sollte, die er ihr gesagt hatte. Doch das war nicht möglich und so schüttelte er nur den Kopf, als sein Freund ihn auf exakt diese Sache ansprach – was Liam auch nicht davon abhielt, ihm nach und nach alle Details des letzten Gesprächs mit Lisa aus der Nase zu ziehen.


  Es folgte noch viele derartige Kopfbewegungen und keine davon wirkte sich sonderlich gut auf Nicks Kopfschmerzen aus. Ihm hätte gleich klar sein müssen, dass sich Li auf keinen Fall abwimmeln lassen würde – nachdem er schon am Tag zuvor sehr mit sich gerungen haben musste, um nicht sofort vorbeizukommen. Die zu spät aufgegebene SMS mit den Worten ‚Jederzeit, Kumpel‘ würde ihn erst zwei Tage später erreichen. Verdammte Technik.


  „Wo, zum Henker, ist denn dein Problem, Nick??“ platzte es schließlich aus Liam heraus. „Echt, ich kapier’s nicht! Da jammerst du mir nach jedem Beziehungsende die Ohren voll, dass du nicht die richtige Frau findest, es vermutlich nie wirst und dann läuft dir jemand wie Lisa über den Weg und du schickst sie weg??“


  „Also glaubst du nicht, sie sei die Richtige?“


  „Was?“ Liam sah ihn verwirrt an.


  Nick schüttelte den Kopf. Schon wieder. „Es war etwas an deiner Formulierung...“


  „Siehst du und genau das ist dein Problem!! Du bist ein Kopfmensch, Mann, du bist so ein Kopfmensch, dass es schon beinahe krankhaft ist! Alles muss erst aus sicherem Abstand betrachtet und begutachtet werden, bis du überhaupt den ersten Schritt machst. Dann verharrst du wieder in panischer Hab-Acht-Stellung und planst die nächsten Schritte, anstatt einfach mal was zu tun, die Dinge auf dich zukommen zu lassen. Als ich dir einen One-Night-Stand nahegelegt habe und du ihn so wunderbar hinbekommen hast, dachte ich ‚ja, jetzt hat er’s‘. Gut, ist mehr draus geworden, hatte ich anders geplant, aber kommt das nicht eigentlich dem näher, wonach du dich immer sehnst? Ist doch wunderbar. Du hast in dieser Hinsicht alles, was du wolltest und jetzt? Jetzt willst du es plötzlich nicht mehr? Wovor hast du denn solche Angst?“


  Nick warf ihm einen leicht ungläubigen Blick zu und sein Freund schüttelte den Kopf. „Vergiss die letzte Frage. Aber was du tust, muss einen ja wahnsinnig machen. Du musst aufhören, in jeder Frau eine potentielle Tara, Loreen oder Patty zu vermuten, sonst läufst du für den Rest deines Lebens vor Beziehungen davon.“


  „So ganz im Gegensatz zu dir, meinst du?“ Nick hatte eine Augenbraue hochgezogen und sah ihn an.


  „Du, wir spielen hier nicht ‚Liam therapieren‘“, unterbrach der seinen Versuch, das Hauptaugenmerk auf jemand anderen zu lenken. „Ich habe nämlich keine tolle Frau an der Hand, die ich gerade wieder aus dem Land jage.“


  „Ich jage Lisa nicht aus dem Land! Ihr Job hier ist erledigt und deshalb wird sie in zweieinhalb Wochen einfach zurück nach Deutschland fliegen und mich ziemlich schnell wieder vergessen. Und ich sollte das auch tun. Wir hatten unseren Spaß miteinander und mehr nicht – so wie es bei einem One-Night-Stand sein sollte und – was denn?!“ Liam hatte seine letzten Worte mit Grimassen und ähnlich genervten Blabla-Gesten begleitet.


  „Diese ganze – entschuldige meine harsche Ausdrucksweise – gequirlte Scheiße, die du da von dir gibst, entspringt hoffentlich deinem übertriebenen Selbstschutz und keiner tiefen Überzeugung – sonst hätten wir nämlich ein noch viel größeres Problem und bräuchten vielleicht wirklich professionelle Hilfe.“


  „Du meinst, ansonsten ginge es auch mit Aushilfsdoktor Channing, ja?“ Nicks gereizte Stimmung, als er auf eine frühere Rolle seines Freundes in einer Seifenoperkrankenhausserie anspielte, war nicht zu übersehen, doch mit einer für ihn ungewöhnlichen Engelsgeduld und Bescheidenheit ging Liam auch darüber hinweg.


  „Ich war nur Assistenzart, aber ich werde hier nicht weggehen, bis ich dir nicht etwas Verstand in dein komplex- und sorgenbeladenes Hirn gebracht habe. One-Night-Stand! Dass ich nicht lache! Das mit euch war doch keine einmalige Sache oder willst du das dann als Two-Night-Stand bezeichnen? Und wenn ihr’s noch mal tut wird’s dann ein Three-Night-Stand?“ Liam ließ ein verärgertes Lachen vernehmen. „So etwas gibt es nicht, Nick! Zwischen euch schon gar nicht – weil euch die Liebe dazwischengefunkt hat.“


  „Moment, Moment, Moment!“ Nick hob in einer Einhalt gebietenden Geste die Hände. „Ich erinnere mich da an einen komischen blonden Typen – vielleicht kennst du ihn – der mir vor nicht allzu langer Zeit zum wiederholten Mal seinen Lieblingsvortrag mit dem Titel ‚Wahre Liebe existiert nicht‘ gehalten hat und –“


  „Ja, aber da kannte dieser blonde sexy Superstar auch noch nicht Lisa und –“


  „– deshalb muss dieser Möchtegerngehirnverdreher jetzt zugeben, dass dieses ganze Gelaber total –“


  „– der Situation unangemessen war. Mann, hörst du mir nicht zu? Das sagte ich doch schon! Auch jemand nahezu Perfektes wie ich kann sich mal irren.“ Liams Grinsen gefror ein wenig. „Es wäre nett, wenn du bei der Kombination ‚perfekt‘ und ‚ich‘ nicht ganz so kritisch schauen würdest.“


  Nick seufzte entnervt auf und ließ sich auf die Hollywoodschaukel fallen, wo er halb in sich zusammensank und den Kopf in die Hände stützte. Toll, jemand wie Liam gab ihm Ratschläge in puncto –


  „Ich weiß, was es gerade in deinem Hirn hämmert: ‚Na toll, jetzt muss ich mir von so einem beziehungsunfähigen Volltrottel Partnerschaftsvorträge anhören‘ und ja, du hast Recht, ich bin dafür vielleicht auf den ersten Blick nicht prädestiniert. Aber glaub’ mir, ich weiß, wovon ich mich fernhalte.“


  Verdammt! Liam kannte ihn gut. „Volltrottel war nicht das Wort, das mir in den Sinn kam…“, murmelte Nick und sein Gegenüber winkte ab.


  „Ich bin sicher, deines war wesentlich zuvorkommender gewählt.“


  „Wer hat dich denn neuerdings zum Experten in Sachen Liebe gemacht?“ brummte Nick mehr in sich hinein, denn als wirkliche Frage, auf die er eine Antwort wollte. Er bekam trotzdem eine.


  „Das Leben? Die Liebe? Ja, nu’ schau nicht so ungläubig, auch der Beziehungsneurotiker-Schrägstrich-Verweigerer-Schrägstrich-Wahre-Liebe-Leugner hier vor dir weiß da was zu. Auch wenn ich bis dato nur eine persönliche Erfahrung in langjähriger Partnerschaft habe.“


  Nick runzelte die Stirn. „Ich will dir nicht zu nahe treten, Li“, begann er vorsichtig, „aber das mit Meggie damals – das waren vier Monate.“ Soweit er wusste, hatte Liam ihm von jeder seiner mehr als drei Tage dauernden Kurzbeziehungen haarklein berichtet.


  Liam sah ihn an wie ein ungeduldiger Lehrer einen besonders begriffsstutzigen Schüler. „Ich rede von dir und mir, du Idiot.“


  SNIFF würde jetzt wohl in dicken, fetten Lettern in einem Comic über seiner Figur erscheinen und Nick war tatsächlich gerührt. Er lächelte sanft. „Li… das ist doch was an–“


  „Schhhhh, du ruinierst den Moment“, rügte ihn sein Freund und blickte dann kurz übertrieben verträumt in die Ferne, bevor er sich im nächsten Augenblick einen Stuhl heranzog, ihn verkehrt herum hinstellte und dann darauf Platz nahm, die Arme auf der Lehne verschränkt. „Wo ist da der große Unterschied? Im Ernst, außer Sex kann ich mit dir all das haben, was ich auch mit einer Frau haben kann. Na gut, keine Kinder vielleicht, aber wenn Elton John und Doogie Howser welche adoptieren können, stellt das auch für uns kein Problem dar. Und was den Sex angeht – “ Er fing Nicks genervten Blick auf und rollte mit den Augen. „Du weißt ja nicht, was dir entgeht, aber gut.“ Er wirkte tatsächlich ein wenig eingeschnappt. „In jedem Fall bist du ein riesiger Vollidiot, wenn du ihr nicht augenblicklich hinterherrennst.“


  Nick verdrehte die Augen und ließ seinen Kopf nach hinten fallen, trotz der weichen Lehne eine weitere Handlung aus der unrühmlichen Reihe ‚Dinge, die man nie mit einem Brummschädel machen sollte‘.


  „Kannst du dich mal für eine Meinung entscheiden oder erzählst du mir morgen früh wieder, dass ich mich auf gar keinen Fall jemals auf was Festes einlassen soll und Männer und Frauen ohnehin nicht auf Dauer zueinander passen?“


  Diesmal war es an dem Schauspieler, zu seufzen. „Herrgott nochmal, Nicky, du willst es aber auch mit dem Betonpfeiler haben, oder? Ich habe einen Fehler gemacht, okay? Uuuuh, der große Liam Chandler hat sich geirrt.“ Er hob abwehrend die Hände. „Du warst so fertig wegen Patty und hast dich immer mehr zurückgezogen, da habe ich mir gedacht: ‚Gut, auf seine Weise hat es nicht geklappt, dann soll er es halt mal auf meine versuchen‘. Es ist ja nicht so, dass ich dir das nicht dein halbes Leben lang gepredigt habe, aber diesmal schien es tatsächlich zu funktionieren. Du hattest Spaß, hast dich fallen lassen und… tja, bist dann gleich wieder du selbst geworden. Versteh’ mich nicht falsch, so bist du eben. Nicht der Mann für nur eine Nacht – damit wirst du nicht glücklich. Aber hey, das ist eben dein Ding und das hab’ ich jetzt kapiert. So wie ich mir eine Beziehung vielleicht in manch alkoholdurchtränkter Nacht heimlich wünsche – und wenn du das je wieder erwähnst, werde ich leugnen, dich zu kennen – sie aber weder bereit noch imstande bin zu realisieren …“ Er stutzte. „Na toll, jetzt habe ich den Faden verloren, aber ich hab ja noch mein Improvisationstalent und daher sage ich dir: Hol sie dir oder ein anderer tut es. Und wenn ich es bin, um dich aus deiner verdammten Lethargie zu reißen, du kleiner Phleggie.“


  Liam sah ihn eindringlich an und hoffte wohl auf eine eifersüchtige bis alarmierte Reaktion seinerseits. Doch die kam nicht. Nick hatte einfach keine Kraft dafür und er nahm seinen Freund auch nicht wirklich ernst.


  Der Schauspieler schüttelte verärgert den Kopf. „Dir ist echt nicht mehr zu helfen“, stieß er resigniert aus, wandte sich um und lief zurück ins Haus.


  Nick seufzte zum wiederholten Male, als er die Tür hinter seinem Freund zuschlagen hörte. Hatte es irgendwo ein Memo gegeben, dass bitte alle möglichen Probleme über ihn hereinbrechen sollten? Liam mit seinen gutgemeinten Ratschlägen hatte ja keine Ahnung.


  „Da steht eine langersehnte Sahnetorte vor dir und du sagst, du seiest auf Diät. Meine Güte, Nicolas. Solchen Mist fabriziere ich, aber nicht du“, hatte Liam ganz am Anfang gesagt, ohne zu wissen, in was für einem Dilemma Nick wirklich steckte. Wie sollte er auch? Seine Instruktionen bezüglich Meggies ‚Projekt Lisa‘ hatten nur bis zu ein paar Extraportionen Schmeicheleinheiten für die junge Autorin gereicht, über alles andere war er – nicht nur von Meggies Seite aus – im Unklaren gelassen worden. Er wusste weder etwas von dem zweiten Drehbuch noch, dass sein bester Freund…


  Seine eigenen Gedanken verkrampften Nick die Eingeweide und ein unangenehmes Ziehen war die Folge. In was zum Teufel hatte er sich da hineingeritten? Seit Tagen zermarterte er sich das Hirn, ob es nicht irgendeine Möglichkeit gab, die ganze Sache doch noch zu einem guten Abschluss zu bringen. Jasper und er hatten die zweite Version fertig und somit war auch das letzte Fünkchen trügerischer Hoffnung gewichen, die er sich bewahrt hatte, solange die letzten Seiten noch unbearbeitet offen gestanden hatten. Jasper hatte einen noch fulminanteren Cliffhanger geplant, als es ihn bereits im Original gab, und Nick hätte ebenso gut einer Wand erklären können, dass sie hier nicht den nächsten ‚xXx‘-Teil drehten. Doch was machte es schon aus? Es hatte endlos anmutende Wortgefechte mit Jasper gegeben und Nick hatte all seine Überredungskünste aufbieten müssen, damit dieser Schmalspurkritzler nicht das ganze Werk versaute. Für Jasper beinhaltete das Drehbuch ‚zu viel Dialog und zu wenig Handlung‘, wobei er letzteres leider mit Action gleichsetzte. Ohne Nicks zahllose Argumente oder wahlweise leichte Drohungen wäre aus ‚Gefallener Engel‘ ein Machwerk der allerübelsten Sorte geworden, das nicht einmal ein begnadeter Regisseur wie Cooper hätte retten können. Dabei war Jaspers erste eigene Drehbuchfassung des Romans gar nicht so schlecht gewesen. Nick konnte sich selbst kaum erklären, was plötzlich in diesen Mann gefahren war.


  Wie dem auch war und wie er es auch drehte und wendete, eins war klar: Ungeschoren würde Nick aus der Sache nicht herauskommen. Und genau das war der Hauptgrund, der all seine Versuche, sich einzureden, dass Liam vielleicht Recht hatte und er der Beziehung zwischen sich und Lisa eine Chance geben sollte, zum Einsturz brachte. Lisa würde ihm diesen Vertrauensbruch sicher nie verzeihen, da brauchte er nicht einmal versuchen, die Sache aus einer anderen Perspektive zu betrachten. Er selbst war doch schon ausgerastet, weil sie seinen Roman nicht nur ungefragt gelesen, sondern aus reinem Gutwillen an ihre Verlegerin geschickt hatte. Sie hatte an ihn geglaubt und ihm helfen wollen und sich nicht auf seinem Rücken einen Vorteil verschaffen wollen. Und was hatte er getan? Er hatte ihr Vertrauen missbraucht, sie betrogen, sie von Anfang an hintergangen. Da würde es keine hinreichenden Erklärungen und Entschuldigungen geben, die das wiedergutmachen konnten. Es war aus. Aus und vorbei.


  Alles, was ihm jetzt noch blieb, war mögliche Schadensbegrenzung. Und genau aus diesem Grund sollte er die Flasche Rotwein in seiner Hand auch gar nicht erst öffnen. Er brauchte einen klaren Kopf für sein Vorhaben.


  


  


  


  


  Kapitel 21


  



  



  



  Das war es. Genau davon hatte Lisa als Teenager immer geträumt: an Liam Chandlers Arm unter dem Blitzlichtgewitter der Fotografen über den roten Teppich zu laufen, um die Premiere eines seiner neuen Filme zu besuchen. Ganz wichtig war dabei immer gewesen, dass sie in ein traumhaftes Kleid gehüllt war und mindestens genauso toll aussah wie er. Und das tat sie.


  Karen und sie hatten sich vor ungefähr einer Woche auf die Mission ‚Traumkleid finden‘ begeben und waren nach einer wahren Odyssee durch die schicksten und teuersten Geschäfte L.A.s tatsächlich fündig geworden. Lisa war nie ein Fan von Markenkleidung und immer der Meinung gewesen, dass es auch schicke Sachen für weniger Geld und dennoch in guter Qualität gab, und sie hatte sich aus diesem Grund auch vorgenommen, selbst mit ihrem neuen mehr als guten Einkommen niemals übermäßig teure Sachen zu kaufen – bis zu dem Moment, in dem sie ‚ihr‘ Kleid gefunden hatten. Es war von Versace und kostete ein kleines Vermögen, aber es war einfach… ein Traum aus Seide und Chiffon in Petrol. Es war nicht allzu tief ausgeschnitten, schmiegte sich bis hinunter zu ihrem Hintern jedoch so eng an ihren Körper, dass es unglaublich sexy aussah, und verlor durch die unten weiter werdenden Chiffonlagen und die Schleppe, die am Rücken befestigt war, dennoch nichts von seiner Eleganz verlor. Es besaß keine glitzernden Verzierungen (Lisa hatte lange suchen müssen, um dem Christbaumschmuck zu entgehen, den man auf den meisten Abendkleidern fand), sondern der Stoff selbst glänzte auf eine sehr angenehme, unauffällige Weise und war einfach nur wundervoll.


  Zudem hatte sich Lisa noch von Karens Lieblingsstarcoiffeur frisieren und schminken lassen und fühlte sich zum ersten Mal in ihrem Leben wirklich schön – was bei dem Trubel um sie herum, dem Gekreische der Fans und den unaufhörlich flackernden Blitzlichtern sehr hilfreich war, um ihre eigene Aufregung in den Griff zu bekommen und zumindest nach außen hin selbstbewusst und gut gelaunt zu wirken.


  Drei Dinge waren allerdings anders als damals in ihren Träumen: Erstens war Liams Film gleichzeitig auch Lisas Film (was die ganze Sache noch viel aufregender und schöner machte); zweitens riefen die Reporter und Fans an der Absperrung auch ihren Namen und baten sie darum, Fragen zu beantworten und etliche Bücher zu signieren, und drittens sehnte sie sich in Wirklichkeit einen anderen Mann an ihre Seite. Das war wohl der erheblichste Unterschied zu ihrer Teenagerphantasie und etwas, was ihre Nerven zusätzlich belastete, weil sie sich zwischendurch immer wieder suchend nach Nick umsehen musste.


  Wenn sie ehrlich war, musste sie zugeben, dass sie im Inneren ein einziges Nervenbündel war. Nicht nur weil sie wusste, dass sie Nick heute zum ersten Mal seit zweieinhalb Wochen wieder begegnen würde (Liam hatte ihr bestätigt, dass er auf jeden Fall zur Premiere und den daran anschließenden Feierlichkeiten kommen würde), sondern auch weil es sich um die Weltpremiere von Schattenmond handelte, die hunderte von Menschen angelockt hatte. Natürlich waren die meisten davon nur Schaulustige, doch die geladenen Gäste waren dafür umso prominenter. Lisa hatte schon einige bekannte Schauspieler auf dem roten Teppich entdeckt und konnte immer noch kaum glauben, dass sie sich mitten unter ihnen bewegte und einigen sogar durch Liam persönlich vorgestellt wurde. Ja, ‚Nervenbündel‘ war schon der richtige Ausdruck für den Zustand, in dem sie sich befand, und das war auch der Grund, aus dem sie sich immer wieder an Liams Arm festklammerte, sobald er ihr diesen anbot, und ihm auf Schritt und Tritt folgte.


  Es war bewundernswert, wie ruhig und gelassen der Schauspieler die ganze Zeit blieb, mit einer Engelsgeduld Autogramme gab und sich zusammen mit seinen Verehrerinnen fotografieren ließ (Lisa konnte sich daran erinnern, dass sie gerade das immer als Fan an ihm geliebt hatte) und auch noch dazu fähig war, mit ihnen und den Reportern herum zu scherzen.


  Auf die Frage, ob Lisa seine Freundin wäre, reagierte er zum Beispiel mit einem augenzwinkernden „Noch nicht – aber irgendwann wird sie schon schwach werden“, das selbst Lisa zum Lachen brachte. Und von einem der Fotografen lieh er sich kurz eine Kamera um seine Fans, sich mit ihnen zusammen und sich und Lisa zu fotografieren – natürlich nicht ohne dabei furchtbare Grimassen zu schneiden. Er war ein Showmensch durch und durch und Lisa erinnerte sich langsam wieder daran, warum sie so ein wahnsinnig großer Fan von ihm gewesen war und sich glücklich schätzen konnte, mit ihm zur Premiere ihres Films zu gehen. Vor allem, weil er ihr in den letzten beiden Wochen ein so guter Freund gewesen war.


  Das Interesse von TFP an ihrer Person und ihrem Wohlsein hatte nach der Fertigstellung des Drehbuchs erheblich nachgelassen. Sie war zwar noch zu der ein oder anderen Feierlichkeit oder Veranstaltung eingeladen worden (die sie natürlich nicht besucht hatte, aus lauter Angst Nick dort zu begegnen und wieder in Tränen auszubrechen), aber ansonsten hatte man sich nicht mehr so sehr um sie gekümmert. Lisa hatte auch nicht wirklich damit gerechnet, weil das von Anfang an wohl eher Nicks Part gewesen war und der hatte sich seit ihrem letzten so deprimierenden Gespräch nicht mehr gemeldet. Stattdessen hatte Liam angerufen, eigentlich fast täglich…. manchmal sogar mehrmals an ein und demselben Tag. Er hatte versucht, sie zu unterhalten, sie aufzumuntern und Nicks Abwesenheit irgendwie auszugleichen. Er hatte sich auch ein paar Mal mit ihr verabredet, hatte ihr seine Lieblingsorte in L.A. gezeigt, war mit ihr essen oder im Kino gewesen. Dabei war es nicht einfach gewesen, sie dazu zu überreden. Lisa hatte ihre Zweifel gehabt, hatte nach dem Bruch mit Nick eigentlich auch den Kontakt zu ihm abbrechen wollen, da er ja Nicks bester Freund war. Doch gegen die Hartnäckigkeit eines Liam Chandler kam selbst ein Dickschädel wie der ihre nicht an.


  Natürlich hatte Liam gleich bei ihrem ersten ‚Date‘ genau das getan, wovor sie sich gefürchtet hatte: Er hatte versucht, wieder Frieden zwischen ihr und Nick zu stiften, hatte erklärt, dass Nick gerade aus einem selbst ihm unerfindlichen Grund durch eine schwere Krise zu gehen schien und nicht wirklich er selbst sei; und dass sie nichts von dem glauben dürfe, was sein bester Freund ihr gesagt hatte, dass sie ihm noch eine Chance geben solle, wenn er sich noch rechtzeitig besann und so weiter. Doch Lisa hatte ihn abgeblockt und Liam gedroht, dass er sie gleich wieder nach Hause fahren könne, wenn er sie weiterhin mit dem Thema ‚Nick‘ so bedränge und das Wunder war geschehen: Der Name Nick war in ihren weiteren Kontakten nicht mehr gefallen. ‚Der-der-nicht-zu-nennen-ist‘ oder ‚Anonymous‘ waren seitdem die Namen, die Liam stattdessen benutzte, doch er ging so sparsam damit um und hielt seine Anspielungen so subtil, dass Lisa damit leben konnte und ihre gemeinsame Zeit mit Liam wirklich genossen hatte.


  Er war großartig darin, sie von ihrem Kummer abzulenken und sie fühlte sich in seiner Nähe sicher und sehr wohl – auch wenn er seine Macken natürlich nicht vollständig ablegen konnte. Sie hatte sich mittlerweile daran gewöhnt und das Gefühl gewonnen, in ihm einen richtig guten Freund gefunden zu haben, auf den man sich in der Not immer verlassen konnte.


  Dieses Gefühl half ihr auch jetzt dabei, sich etwas zu entspannen, als sie schließlich gemeinsam in das Gebäude hineinliefen, in dem die Premiere stattfand (ein umgebautes, altes Theater), und endlich anzufangen, den beginnenden feierlichen Abend zu genießen. Zumindest gelang ihr das für ungefähr zehn Minuten, bis sie Nick unter den anderen geladenen Gästen entdeckte, die sich im Foyer versammelt hatten, und ein Ziehen in ihrem Brust- und Bauchbereich verspürte, das nicht nur schmerzhafter Natur war, sondern leider auch von einem tiefen Sehnen nach diesem Mann begleitet wurde. Er stand mit Meggie und Cooper zusammen, die sich rege unterhielten und sah natürlich wieder umwerfend aus. Dunkler Anzug, weißes Hemd, dunkle Krawatte – Seide, Seide, Seide. Gott, sah der Mann gut darin aus. Einen Moment die Realität vergessend ertappte sich Lisa bei der Vorstellung, ihre Finger über den kühlen Stoff gleiten zu lassen… unter ihn… über die weiche Haut darunter… an ihrem ersten Abend hatte er ebenfalls ein Seidenhemd getragen und–


  „Meine Güte, Lisa – das war ja mal ein Auftritt!!“ Lisa zuckte fast ertappt zusammen und sah im nächsten Moment in das strahlende Gesicht Karens, die scheinbar aus dem Nichts neben ihr aufgetaucht war, und Lisa jetzt noch einmal ganz ungeniert von Kopf bis Fuß musterte. „Du stiehlst hier jedem die Show, weißt du das eigentlich?“


  Lisa errötete ein wenig, was jedoch sicherlich keinem unter der dicken Schicht Makeup auffiel, und musste sich einen Moment sammeln, um überhaupt irgendetwas Sinnvolles herauszubringen. Es war nicht so, dass sie nicht damit gerechnet hatte, hier auf Karen zu treffen – schließlich hatte sie ihrer Freundin und deren Begleitung (ein gutaussehender Kollege aus der Anwaltskanzlei, der sich bescheiden im Hintergrund hielt) eigenhändig die Karten für die Premiere besorgt und sie darum gebeten, ihr den Rücken zu stützen. Doch sie war durch all den Trubel um sie herum – und vor allen Dingen durch den Anblick Nicks – so durcheinander geraten, dass wahrscheinlich jede Person, die sie in diesem Moment angesprochen hätte, sie furchtbar erschrocken hätte.


  Sie spürte, wie sich jemand an ihr vorbeischob und im nächsten Moment ragte Liams Kopf an ihrer Schulter vorbei. „Danke für das Kompliment, Schatz! Ich weiß, es ist ja auch unmöglich, so blendend auszusehen wie ich, aber es ist dennoch immer wieder nett, es zu hören.“


  Die beiden Frauen lachten kopfschüttelnd und Lisa konnte sehen, wie Liam für einen kurzen Moment der Atem stockte, als er das Kleid ihrer Freundin aus der Nähe betrachtete. Es war aus dunkelblauem Satin, ebenfalls eng anliegend und nach unten hin weiter werdend, besaß jedoch keine Schleppe, dafür aber kleine quadratische Ausschnitte an einer Seite, die sich vom mittleren Rippenbogen bis hinunter auf die Hüfte zogen. Lisa fand ihr eigenes schon recht aufregend, so etwas wie Karen hätte sie sich jedoch nicht zu tragen getraut. Nicht zu dieser Veranstaltung.


  „Nicht sabbern, das macht sich nicht gut auf dem teuren Stoff“, mahnte Karen Liam, streckte dann ihren Zeigefinger aus und legte ihn unter sein Kinn, um seinen Unterkiefer nach oben zu schieben und seinen leicht geöffneten Mund zu schließen.


  Normalerweise hätte Lisa nun leise in sich hineingekichert, doch ihr Blick war gerade eben wieder zu Nick hinübergewandert und sie hatte festgestellt, dass er sie nun ebenfalls ansah. Ein kleines Lächeln huschte über seine Züge und er nickte ihr deutlich wohlwollend zu, veranlasste Lisas Herz dazu, einen kleinen Sprung zu machen, nur um dann wie wild in ihrer Brust weiter zu hämmern. Sie konnte nichts dagegen tun. Ihre Mundwinkel zuckten ebenfalls in die Höhe und sofort war die Sehnsucht nach seiner Nähe wieder da, vertrieb alle negativen Gefühle, die sie in den letzten Wochen mit diesem Mann verbunden hatte, und ließ sie vergessen, wie sehr sie unter der Trennung von ihm gelitten hatte.


  ‚Reiß dich wieder von ihm los!‘ befahl ihr Verstand. ‚Sieh nicht weiter hin, sonst gehst du noch hinüber.‘


  Sie wandte sich ganz rasch wieder Karen und Liam zu.


  „… und wir waren uns beide einig: Dieses Kleid oder keines!“ beendete Karen gerade ihre knappe Zusammenfassung ihrer Einkaufs-Odyssee und Liam hob sogleich mit einem süffisanten Grinsen eine Augenbraue.


  „‚Oder keines‘ wäre aber auch interessant gewesen“, setzte er verschmitzt hinzu und Lisa errötete sofort wieder und knuffte Liam in die Seite, während Karen nur lachte.


  „Ich sehe es schon in den Schlagzeilen“, grinste sie breit. „Deutsche Autorin zieht blank – eine gerissene Werbestrategie oder der erste Schritt in den Wahnsinn?“


  „Auf jeden Fall hättest du danach bestimmt einen Sack voll Arbeit“, setzte Liam feixend hinzu, während Lisas Blick entrüstet von einem zum anderen wanderte. „Bei den ganzen Strafanzeigen wegen ungebührlichen Verhaltens…“


  „Ein wahrer Goldesel, meine Lisa“, stimmte Karen ihm grinsend zu und drückte ihre Freundin kurz an sich. „Ich wusste es doch schon immer!“


  Lisa räusperte sich lautstark und erst damit gewann sie die Aufmerksamkeit ihrer beiden Freunde zurück. „Es wäre schön, wenn ihr die Entdeckung, dass ihr denselben schrägen Humor teilt, nicht auf meine Kosten austragt“, merkte sie unter freundlichem Augenblinzeln und mit einem etwas gestelzten Lächeln an.


  „Oh, Süße,“ erwidert Karen nur und tätschelte ihr sanft die Wange. „Das kann dich doch heute nicht wirklich kratzen – so wie du aussiehst…“


  „Was hat denn das damit zu tun?“ erwiderte Lisa verständnislos.


  Karen lachte nur und stieß Liam dann neckisch mit dem Ellenbogen an. „Niedlich die Kleine, oder?“


  Der Schauspieler grinste breit und Lisa ließ ihren Blick lieber hinüber zur überfüllten Garderobe wandern, weil sie genau wusste, dass sie unter Liams Musterung und den nachfolgenden Komplimenten nur wieder knallrot anlaufen würde.


  „Niedlich ist jetzt nicht der Ausdruck, den ich verwenden würde“, hörte sie ihn sagen. Super – ihre Wangen wurden natürlich auch rot, wenn sie ihn nicht dabei ansah.


  „Das gilt für keine von euch beiden…“


  „Was?“ Karen tat erstaunt und Lisa nahm aus dem Augenwinkel wahr, dass sie sich nun selbst kurz musterte. „Das ist doch das niedlichste Kleid, das jemals genäht wurde!“


  Na, toll! Jetzt hatte Karen auch noch ihren Flirtmodus angeschaltet und ihre Sensoren ausgerechnet auf Mr. Super-Womanizer ausgerichtet. Das konnte ja heiter werden! Obwohl sich Lisa nicht sicher war, für wen von beiden. Doch immerhin waren die beiden jetzt so miteinander beschäftigt, dass sie wenigstens sie in Ruhe ließen. Vielleicht konnte Lisa dann ja doch noch einmal einen kleinen Blick in Nicks Richtung riskie…


  „Hey.“ Seine Stimme war zwar ausgesprochen sanft und leise, aber dennoch zuckte Lisa erschrocken zurück, weil er nicht länger in einiger Entfernung bei Cooper und Meggie, sondern auf einmal direkt vor ihr stand. Diese Augen… Petrolfarben wie das Kleid, das sie trug.


  „H… hi“, brachte Lisa kaum hörbar heraus und hoffte so sehr, dass er nicht anhand des an ihrem Hals pochenden Pulses sehen konnte, wie schnell ihr Herz raste.


  „Ich… ich wollte nur mal hallo sagen und…“ Er brach ab, ließ mit einem Lächeln seinen Blick bewundernd über ihre Gestalt wandern und schüttelte dann den Kopf. „Du siehst einfach fantastisch aus.“


  „Danke“, piepste sie und hasste sich dafür, dass sie so schwach und weich in seiner Nähe wurde und ihr das Blut ein weiteres Mal mit aller Macht in die Wangen schoss. Sie sah sich hilfesuchend nach Liam und Karen um, doch die taten nicht nur so, als wären sie in ein unglaublich interessantes Gespräch vertieft, sondern hatten sich sogar, ohne dass Lisa es gemerkt hatte, ein wenig von ihnen entfernt. Sie war ganz allein mit Nick… Lausige Freunde!


  Für einen viel zu langen Moment standen sie beide voreinander und wussten nicht, was sie sagen sollten, sahen sich stattdessen um und wieder an und mussten schließlich beide lachen. Wirklich toll, wie konsequent wütend sie auf Nick sein konnte, wie kühl sie ihn abblitzen ließ!


  „Wie geht es dir?“ fragten sie nun auch noch beide synchron und mussten erneut verlegen lachen.


  „Ganz ehrlich? Ich bin ein Nervenwrack“, gab Lisa mit einem kurzen Blick auf den Eingang des Gebäudes und die draußen immer noch kreischenden Fans zu und Nick nickte sofort verständnisvoll, sah sie so warm und mitfühlend an, dass die dummen, verräterischen Schmetterlinge in ihrem Bauch tatsächlich schon wieder anfingen, mit den Flügeln zu schlagen. Sie hatte Nick so vermisst, das fühlte sie jetzt erst, wo er vor ihr stand, sie seine tiefe, ihr mittlerweile so vertraute Stimme vernahm.


  „Ich auch“, gab er nun auch noch leise zu. „Aber das bin ich eigentlich schon seit zweieinhalb Wochen…“


  Sie schluckte schwer und senkte den Blick, starrte auf seine auf Hochglanz polierten schwarzen Schuhe. Was sollte das denn jetzt? Musste er so etwas sagen? Jetzt, wo sie ihn längst in die Schublade der Leute, auf die sie pfeifen konnte, gesteckt hatte? Und das so unglaublich erfolgreich, wie gerade deutlich wurde.


  „Hör zu, ich…“ Er brach ab, als sie ihn wieder ansah, kratzte sich verlegen lächelnd am Hinterkopf, um schließlich ein tiefes Seufzen von sich zu geben. „Du kannst dir nicht vorstellen, wie unendlich leid es mir tut, dass ich mich vor zwei Wochen dir gegenüber so… so unmöglich verhalten und mich danach auch noch einfach nicht mehr gemeldet habe.“


  Lisa versuchte das nun stärker werdende Flattern in ihrem Bauch mit einem lässigen Schulterzucken zu überspielen. „Ist schon vergessen“, winkte sie ab. „Wahrscheinlich war es auch besser so.“


  „Nein“, erwiderte Nick mit fester Stimme und sah sie ernst, beinahe traurig an. „Das war es nicht. Ich weiß nicht, ob ich zu diesem Zeitpunkt anders hätte handeln können, aber es… es hat uns ganz bestimmt nicht gut getan. Zumindest mir nicht.“


  Er meinte das ernst. Das konnte sie ihm ansehen und Lisa Herz zog sich noch einmal zusammen, weil die Sehnsucht nach Nick, das Bedürfnis ihm zu verzeihen und sich in seine Arme zu werfen, einfach zu groß geworden war. Sie hatte in den letzten Wochen so darauf gehofft, dass er sich wieder bei ihr melden, sich entschuldigen und etwas in dieser Art zu ihr sagen würde… mit diesem Ausdruck in den Augen, der ihr sagte, dass er ihre Gefühle doch erwiderte, dass er einen Fehler gemacht hatte, den er zutiefst bereute. Sie konnte ihn nicht zappeln lassen oder gar abweisen. Sie war noch nie ein rachsüchtiger Mensch gewesen und dazu hatte sie ihn auch einfach immer noch zu gern.


  „Mir auch nicht“, brachte sie kaum hörbar und mit viel zu zittriger Stimme heraus und die Gefühlsmischung aus Erleichterung und schlechtem Gewissen, von der Nick nun befallen zu werden schien, war deutlich aus seinem Gesicht zu lesen.


  Er machte einen kleinen Schritt auf sie zu und Lisas Puls gelang es tatsächlich, noch einmal schneller zu werden. „Ich… ich würde dir gern ein paar Dinge erklären – natürlich nur, wenn du das auch willst…“ Er hob die Brauen, schenkte ihr einen so flehentlichen Hundeblick, dass jeder noch vorhandene Widerstand in ihr zerfloss wie Butter in der Sonne und sie sofort (viel zu eifrig) nickte.


  Sein Gesicht erhellte sich, als hätte irgendjemand eine Kerze in seinem Inneren angezündet, und schon verzogen sich seine Lippen zu diesem bezaubernden halbseitigen Lächeln, auf das Lisa ebenfalls nur mit einem Lächeln reagieren konnte. Zu mehr kamen sie auch nicht mehr, weil Liam nun doch wieder an Lisas Seite trat und sich verhalten räusperte.


  „Ich unterbreche euer kleines Techtelmechtel ja nur sehr ungern, aber ich glaube, die wollen jetzt langsam mit dem Film anfangen.“ Er nickte in Richtung des Einganges zum Kinosaal, in dem Meggie stand, ein zuckersüßes Lächeln auf den Lippen, dabei jedoch mehr als nachdrücklich auf ihre glitzernde Armbanduhr tippend.


  Erst in diesem Augenblick bemerkte Lisa, dass sich die meisten anderen Gäste schon in den Kinosaal begeben hatten. Nur die anderen Hauptdarsteller des Films warteten davor geduldig auf ihren Auftritt und natürlich Liam und sie.


  „Dann bis später“, sagte Nick mit einem verlegenen Lächeln und eilte nun auch schnell in den Saal, in Meggies Richtung entschuldigend die Hände hebend.


  „Wollen wir?“ fragte Liam lächelnd und bot ihr wieder seinen Arm. Lisa hakte sich mit einem raschen Nicken bei ihm ein und straffte die Schultern, bevor sie sich zusammen mit Liam in Bewegung setzte.


  Es war seltsam, aber irgendwie fühlte sie sich jetzt beschwingter und selbstsicherer als zuvor. Und es gab etwas, dem sie noch aufgeregter und freudiger entgegenblickte als der Weltpremiere von Schattenmond, der hunderte von Menschen beiwohnten: Ein kleines Gespräch von zwei Personen, das schon lange überfällig war.


  



  



  



  Natürlich war die Premiere des Films ein voller Erfolg. Etwas anderes war auch nicht zu erwarten gewesen, nachdem der Film bei allen drei Testvorführungen, die in den letzten Wochen stattgefunden hatten, beim Publikum so unglaublich gut angekommen war. Die Schauspieler und der Regisseur waren nach dem Film unter tosendem Applaus noch einmal kurz vor das Publikum getreten und hatten die üblichen Dankesreden und Belobigungen an die Mitwirkenden von sich gegeben. Und Liam hatte sich tatsächlich an das Versprechen, das er Lisa am Vortag gegeben hatte, gehalten und hatte sie nicht mit auf die Bühne gezerrt. Die paar Dankesworte, die er im Namen aller an sie und Nick gerichtet hatte und den nachfolgenden Applaus hatte sie gerade noch so ertragen können. Und dann war es auch schon wieder losgegangen und sie waren alle in diesen edlen, schwarzen Limousinen mit verdunkelten Scheiben zum großen Festsaal des Studios gefahren worden.


  Den Saal, in dem die anschließende Feier stattfand, als prunkvoll zu bezeichnen, war eine glatte Untertreibung: Holzgetäfelte Wände, Marmorfliesen auf dem Boden, unzählige Blumenbouquets, ein opulentes Buffet, das die halbe Welt hätte ernähren können, unzählige Cateringmitarbeiter, die zwischen den Gästen hin und her liefen und diese mit teurem Sekt und den feinsten Vorspeisen versorgten,… Champagnerbrunnen,… riesige schwere Kronleuchter, die von der Decke hingen und deren Befestigung hoffentlich stabiler war als in so manchem Film… Das wäre ja jetzt der im wahrsten Sinne des Wortes krönende Abschluss – ‚Deutsche Autorin von Leuchter erschlagen.‘ – Vielleicht plante Meggie ja etwas Derartiges? Lisa konnte sie zumindest nicht in der Nähe einer der Leuchter entdecken und ertappte sich doch tatsächlich dabei, wie sie kritisch nach oben blickte und die Verankerung in der Decke begutachtete.


  Als sie einen Schritt zurück machte, hätte sie beinahe den Kellner umgestoßen, der mit seinem Tablett mit Aperitifs auf sie zugetreten war. Einige der Gläser klirrten und erregten neugierige Blicke der Umstehenden. Super, Lisa. Wahrscheinlich würde es morgen heißen, dass sie bereits zu Beginn der Premierenfeier hackedicht gewesen war. Wenn überhaupt jemand etwas über sie schrieb. Das Gefühl des Unwichtigseins war nicht gewichen sondern seit ihrer Ankunft in diesem riesigen Saal eher noch gewachsen. Sie lächelte den Kellner entschuldigend an, der dies mit einem unechten Lächeln erwiderte und ihr ein Glas anbot. Bevor sie abwinken konnte, griffen zwei Hände um sie herum, nahmen zwei Champagnerkelche herunter und reichten ihr einen davon. Sie spürte kühle Seide an ihrem Rücken und atmete den Duft der Person hinter ihr ein. Hmmm, das war doch … das war doch … einer der wenigen Herrendüfte, die sie erkannte, und es war der, welchen sowohl ihr Bruder benutzte als auch … Liam.


  Sie wandte sich um und versuchte sich ihre Enttäuschung nicht anmerken zu lassen, doch Liams Schmunzeln sagte ihr, dass sie es nicht besonders gut machte.


  „Und? Bist du auch so hingerissen von der Torte wie Meggie?“


  Lisa zuckte die Schultern und starrte auf das riesige Ungetüm, das eine Nachbildung des TFP-Hauptgebäudes war, mit einer riesigen 25 auf dem Dach. Für Lisas Geschmack war ein bisschen zu viel Wert auf Gold gelegt worden – speziell das Blattgold auf der Jubiläumszahl war mehr als übertrieben. Diese Dekadenz, teures Metall als Nahrungsmittel zu missbrauchen, einfach nur, weil man es sich leisten konnte, würde sie nie verstehen.


  Sie wollte gerade zu einer Erwiderung ansetzen, als jemand auf das Podest am anderen Ende des Saals stieg und eine unangenehme Rückkopplung die Aufmerksamkeit jedes Gastes für sich in Anspruch nahm. Chester-Millington III hielt eine kurze Ansprache, in der er alle Anwesenden noch einmal begrüßte und einen kurzen Ausblick auf das Programm des Abends gab, doch Lisa hörte nur mit halbem Ohr hin, weil sie in der Menge nach Nick Ausschau hielt. Karen war bereits wieder zu ihnen gestoßen und so fehlte eigentlich nur noch eine Person, um ihre Gruppe vollständig zu machen.


  Etwas weiter vorne entdeckte sie ihn schließlich und starrte so lange seinen Rücken an, bis er sich umdrehte. Ja, fünf Sekunden konnte eine verdammt lange Zeit sein. Ein angestrengter Ausdruck lag auf seinen Zügen, als würde er irgendein schweres Problem wälzen, doch als er sie erblickte, erschien sofort ein sanftes Lächeln auf seinem Gesicht und Lisa musste sich wieder einmal zusammenreißen, um nicht debil-glücklich zurückzustrahlen. Gott, was hatte sie ihn vermisst, seinen Anblick, seine Stimme, seine –


  „Komm her“, raunte Liam hinter ihr und Lisa sah aus dem Augenwinkel, wie er seinen Freund nachdrücklich heranwinkte. Nick zögerte und Liam gab einen genervten Laut von sich und verdrehte die Augen, bis sich sein Freund schließlich doch am Ende der zweiminütigen Ansprache in Bewegung setzte.


  „Wie fandst du den Film?“ fragte er, als er und Lisa schließlich voreinander standen und keiner so recht wusste, wie er anfangen sollte.


  „Genauso gut wie beim ersten Mal“, erwiderte sie und sie mussten beide lachen.


  „Meggie hat gerade verlauten lassen, dass –“


  „ – sie dich keine fünf Minuten aus den Augen lassen kann“, ertönte eine Stimme hinter ihnen und Cooper erschien auf der Bildfläche. „Sie ist schwer dafür, dass du deinen entzückenden Hintern wieder an ihre Seite bugsierst, weil sie dich jemandem vorstellen will oder so ähnlich.“


  „Klappt’s nicht so gut mit den weiteren Aufträgen oder wieso bist du jetzt ihr Laufbursche?“ erkundigte sich Liam und Cooper grinste. „Weil es die perfekte Möglichkeit war, sich auf höfliche Art und Weise zu verabschieden – die sind ja wie die Hyänen da hinten.“ Er tippte Nick auf die Schulter, wie bei einem Fangspiel. „Du bist.“


  Lisa sah ihm nach und sandte einen wütenden Blick in Richtung der Managerin, natürlich nur solange die sich nicht umdrehte. Ein gekünsteltes „Nicolas, da bist du ja!“, das jeden Schauspieler sofort die Rolle gekostet hätte, ertönte und dann verschwand Nick in einer kleinen Traube von Reportern. Einer Handvoll ausgewählter Mitarbeiter der Presse war gestattet worden, den Feierlichkeiten beizuwohnen, damit sie sie möglichst werbewirksam dokumentierten.


  „Kommt, ich habe Hunger“, sagte Liam, legte einen Arm um Lisa und führte sie zum Büffet, wo er begann, sich den Teller ,vollzuladen‘, wie er es nannte. Lisa begutachtete seine zwei Salatblätter und den Löffel voll marinierter Pilze und wartete darauf, dass noch etwas den Weg auf den Teller fand, doch Salat und Pilze blieben vorerst alleine und bildeten drei kleine Enklaven auf einem großen weißen Porzellanfeld. Sie selbst hatte auch nicht sonderlich viel Hunger, doch ein paar der leckeren Blätterteigpastetchen konnte sie nicht wiederstehen.


  Liams Finger schwebten über dem Büffet und entschieden sich schließlich für eine kunstvoll geschnitzte Cocktailtomate.


  „Soll ich dir tragen helfen oder meinst du, du schaffst das alleine?“ fragte Lisa.


  Karen, die neben ihr aufgetaucht war, schüttelte den Kopf.


  „Ist doch gut, wenn er auf sich achtet“, sagte sie und ‚füllte‘ ihren Teller mit gedünsteten Karöttchen und Rucolasalat.


  „Genau! Für meine nächste Rolle will ich doch kein Moppelchen sein.“


  Lisa verdrehte die Augen. „In ‚See des Todes‘ hast du etwa zehn Kilo weniger gewogen und ich fand dich zu dünn.“


  „Also, ich fand es okay“, gab Karen preis und hob dann abwehrend eine Hand. „Was schaut ihr denn so? Ja, ich hab’ ihn gesehen, als er da so in meinem DVD-Player lag, meine Güte.“


  „Und warst selbstverständlich von meiner bereits in jungen Jahren großartigen Performance überwältigt“, grinste Liam sie über ein sündiges kleines gefülltes Kartöffelchen an.


  Karen gab ein ironisches Lachen von sich. „Tjaaa, das oder ich habe mich gefreut, dass du in der Zwischenzeit schauspielern gelernt hast und so Lisas Werk nicht versaust.“


  Lisa grinste, während sie den beiden nur mit halbem Ohr zuhörte. Karens‘ Begleiter hatte sich kurz nach der Filmvorführung verabschieden müssen, doch ihre Freundin schien das genauso wenig schwer zu nehmen wie Lisa die Tatsache, dass die Anwältin hemmungslos mit Lisas ‚Date‘ zu flirten begann.


  Sie selbst sah sich nach Nick um, doch er war nirgendwo zu sehen. Vermutlich hatte Meggie ihn irgendwo angekettet.


  War das der Fall, dann war sie entweder sehr nachlässig oder er ein Entfesselungskünstler, denn als die drei zu ihrem Tisch gingen, saß er bereits dort und grinste ihnen entgegen, wenn auch ein wenig unentspannt, wie Lisa fand. Vielleicht war er unsicher, ob er willkommen war, oder der ganze Trubel setzte ihm zu. Nick hasste derlei Veranstaltungen ebenso, wie sie das tat.


  „Gut, dann hat das mit der Reservierung doch noch geklappt“, murmelte Liam und Nick zuckte die Schultern. „Das oder“, er griff nach der Tischkarte vor seinem Freund, „Pat Wismita muss seinen Teller woanders abladen.“


  „Solltest du nicht bei uns sitzen?“ erkundigte sich Lisa ein wenig verwirrt.


  „Er schon, aber ich nicht“, sagte Liam und grinste breit. „Ich hatte aber keine Lust darauf, Meggies kleines Schoßhündchen zu spielen – für so was gibt es dann Jasper und Co.“


  „Macht das nicht einen schlechten Eindruck, wenn du da nicht auftauchst?“


  „Lisa, zerbrich dir nicht dein hübsches Köpfchen. Ich lass mich da ab und zu blicken, aber mein Bedarf an Jasper und seinem Speichellecker ist mehr als gedeckt.“


  „Wie umsichtig“, spöttelte Karen und begann dann Liam in ein Gespräch zu verwickeln, womit sie Lisa Gelegenheit gab, sich Nick zuzuwenden.


  „Schmeckt’s?“ fragte er und deutete auf ihren Teller, auf dem sie die Pastetchen hin und herschob.


  Sie grinste verlegen und zuckte die Schultern. „Ich weiß nicht. Wo …wo ist denn dein Teller?“


  „Ich … hab irgendwie … keinen Hunger.“


  Sie nickte. Er nickte. Sie schwiegen.


  Toll. Was für spannende Themen.


  „Hör zu, ich –“, setzt er erneut an, verzog jedoch synchron mit allen anderen Gästen im Saal das Gesicht, als die live gespielte Geigenmusik verstummte und eine weitere Rückkopplung ihre Gehörgänge strapazierte. Auf der kleinen Bühne trat nun der nächste Redner an das Mikrophon: Ein älterer Herr, der sich nach dem Abschwellen des Applauses als Mr. Hampton und damit als einer der Gründer von TFP vorstellte. Er begann eine lange Rede über die Entstehungsgeschichte und die harten Überlebenskämpfe des Studios, der Lisa bald schon nicht mehr folgen konnte, weil der Mann einfach ein furchtbar langatmiger Erzähler war. Gut… vielleicht lag es auch mit daran, dass ihr Blick immer wieder zu Nick hinüberwanderte, der der Rede anscheinend gespannt folgte, und sie von neuem darüber nachzudenken begann, was genau er wohl mit ihr besprechen wollte. Sehr wahrscheinlich wollte er ihr erklären, warum er diesen Abstand zwischen sie beide hatte bringen müssen, warum er sich in den letzten beiden Wochen nicht gemeldet und ihr damit so wehgetan hatte. Und dann?… Was würde dann kommen? Ihr Herz hämmerte bei diesem Gedanken gleich wieder schneller in ihrer Brust und ihre Ungeduld wuchs.


  Die nächsten Vortragenden taten ihr zwar den Gefallen, jeweils eine kleine Pause zwischen den Beiträgen einzulegen, doch auch während dieser gab es kaum eine Chance, ein ungestörtes Gespräch zu führen, weil andauernd jemand dazwischen kam. Es war fast so, als hätte es jemand darauf angelegt, sie immer wieder zu unterbrechen und Lisa war voll und ganz bereit, Meggie und Jasper dafür verantwortlich zu machen. Doch das war natürlich ausgemachter Schwachsinn. Sie und Nick hatten privat so viele (ungenutzte) Kontaktmöglichkeiten gehabt, dass es mehr als lächerlich gewesen wäre, sie hier auf Biegen und Brechen voneinander trennen zu wollen.


  Lisa runzelte ein wenig die Stirn, als sie nun aus einer Mischung aus Höflichkeit und fehlenden weiteren Gesprächsoptionen den Beiträgen lauschte. Da war von vielem die Rede: von der Firma, die die Filme produzierte. Den Regisseuren, die sie drehten. Den Schauspielern, den Drehbuchautoren… Torte und Rednern war eines gemein: Sie alle erweckten den Eindruck, dass die Schattenweltfilme im Grunde eine Kreation von TFP waren und es eigentlich gar keine literarische Vorlage zu diesen gab. Selbst die, die direkt über die Schattenweltfilme sprachen, hatten wohl vergessen, dass Lisa eigentlich als Ehrengast angekündigt worden war und erwähnten sie nur ganz beiläufig, etwas, das sie nach einer Weile ziemlich wütend machte. Immerhin waren ihre Romane die Grundlage der Filme, die TFP, wie es schien, nun aus seiner misslichen Finanzlage retteten.


  Auf der anderen Seite war das Verhalten dieser Leute auch nicht weiter überraschend, schließlich waren die Vertragsverhandlungen nicht so ausgegangen, wie es sich die Führungsriege von TFP vorgestellt hatte. Sie hatten sehr viel härter mit Lisa kämpfen müssen, als sie wohl vermutet hatten und sich auf Kompromisse einlassen müssen, die keiner von ihnen vorausgeahnt hatte. Irgendwie hatte Lisa ständig Nicks Worte im Kopf gehabt: „Pass auf dich auf, ja? Den wenigsten Leuten, die für die TFP arbeiten, kann man vertrauen.“


  Worte, durch die sie so konzentriert, misstrauisch und knallhart gewesen war wie nie zuvor. Sie konnte sich noch ganz deutlich an die dummen Gesichter erinnern, die Meggie und vor allem dieser Chester-Millington gemacht hatten, als Lisa ganz selbstbewusst und locker auf die Ablehnung ihrer Drei-Prozent-Klausel im Vertrag reagiert hatte.


  „Gut – Sie wollen mir die drei Prozent nicht geben – dann nennen Sie mir eine ordentliche Summe, die sie mir im Voraus zahlen. Ganz egal, ob der neue Film ein Erfolg wird oder nicht“, hatte Lisa gefordert und es tatsächlich zustande gebracht, den Mann, der gegenüber von ihr am Tisch gesessen hatte, freundlich anzulächeln.


  Chester Millington III hatte sich in seinem Stuhl zurückgelehnt und sie intensiv gemustert. „Ist das ein ernsthaftes Angebot? Wir zahlen ihnen eine Summe von, sagen wir mal, acht Millionen Dollar und sie unterschreiben für die Verfilmungsrechte der Teile vier bis sechs?“


  Lisas Lächeln war noch ein wenig ‚freundlicher‘ geworden. „Gehen Sie hoch auf zehn Millionen Euro und wir haben eine Verhandlungsbasis.“


  Der III hatte sich redliche Mühe gegeben, sein Erstaunen – oder eher seine Bestürzung – nicht zu deutlich zu zeigen, dafür hatte das Lächeln, das er ihr zugeworfen hatte, Bände gesprochen. Es war so frostig gewesen, dass Lisa das Gefühl gehabt hatte, ihre Umgebung müsse sich augenblicklich mit einer dünnen Eisschicht überziehen. Sie hatte dennoch jede einzelne Sekunde genossen.


  Natürlich hatte sie am Ende noch die Bombe platzen lassen müssen und allen Anwesenden erzählt, dass ihre Zeit hier in L.A. und ihre Einblicke in die Dreharbeiten sie so inspiriert hatten, dass sie noch zwei weitere Teile für ihre Schattenwelt-Reihe schreiben würde. Zwar waren diese Teile im Geheimen schon immer geplant gewesen, aber es war einfach so viel schöner gewesen, TFP zu suggerieren, dass sie sich selbst einen Strick gedreht hatten und später erneut darum würden kämpfen müssen, die Filmreihe zu komplettieren .


  Sehr wahrscheinlich war dies der hervorstechendste Grund, warum ihre Rolle als Ehrengast auf die eines normalen Gastes unter vielen heruntergestuft worden war – wenn überhaupt. Mittlerweile hatte sie bei manchem Blick, der ihr im Laufe des Abends zugeworfen wurde, sogar das Gefühl gehabt, einigen der Leute bei TFP ein Dorn im Auge zu sein. Wenn sie ehrlich war, hatte sie nicht wirklich damit gerechnet, dass es den Bossen von TFP so schwerfallen würde, sich wieder zu beruhigen und daran zu denken, dass ihr derzeitiges Verhalten eine weitere Kooperation mit der Autorin in Zukunft ziemlich erschweren würde. Ihr selbst konnte das ja egal sein… Kein Grund, sich weiter zu ärgern und im Grunde gab es momentan viel wichtigere Dinge in ihrem Leben, um die sie sich kümmern musste. Wie zum Beispiel ihre konfuse Beziehung zu dem unglaublich gutaussehenden Mann schräg gegenüber von ihr.


  Aus dem Augenwinkel nahm Lisa wahr, dass Nick sich zu ihr herüber beugte und sie wandte sich ihm erleichtert zu. Sicher hatten sie beide die gleiche Idee. Anstand hin oder her – sie würden sich nacheinander zurückziehen, um dann irgendwo draußen im Garten oder wo auch immer ungestört miteinander reden zu können.


  „Ich bin gleich wieder da“, wisperte Nick und sein Atem kitzelte ihr Ohr. Komisch, er wirkte erneut so furchtbar angespannt… Vielleicht musste er mal wohin? Oder er wollte diese grässliche Meggie sanft stimmen und sich lieber doch in einem gewissen Zeitabstand bei ihr blicken lassen. Sie sah ihm nach und dann links, weil sie Liams fragenden Blick auffing. Sie zuckte die Schultern und wandte sich dann wieder der visuellen Verfolgung Nicks zu, dessen Gesichtsausdruck von ‚angespannt‘ zu ‚verärgert‘ gewechselt hatte.


  Was… was machte er denn da? Im ersten Moment hatte er tatsächlich den Weg Richtung Meggies Tisch eingeschlagen und diese hatte bereits erfreut eine Hand nach ihm ausgestreckt, ganz im Sinne von ‚Frauchen tätschelt ihr kleines Schoßhündchen‘. Es gab Lisa eine Sekunde der Genugtuung, zu sehen, wie das selbstsichere Lächeln auf dem Gesicht dieser Person gefror und sie dann verblüfft den Kopf drehte, um zu sehen, wo ihr Hündchen denn nun tatsächlich hinwollte.


  Der letzte Redner hatte seine Ansprache vor etwa einer Minute beendet und die Gäste waren gerade dabei, sich wieder in die Gespräche mit den anderen Personen an ihren Tischen zu vertiefen.


  Lisa stockte der Atem, als Nick, mit einem Ausdruck grimmiger Entschlossenheit in den Augen, tatsächlich auf die Bühne und an das Mikrophon herantrat. Er räusperte sich kurz und lenkte damit alle Aufmerksamkeit auf sich und Lisas Herz begann immer schneller in ihrer Brust zu schlagen.


  „Falls Sie nicht wissen, wer ich bin – und davon gehe ich aus –“ Er erntete ein paar Lacher und grinste verschmitzt. „ – mein Name ist Nicolas Jordan und ich bin einer der Autoren, die mit an dem Drehbuch zu ‚Schattenmond‘ geschrieben haben.“ Ein paar der Anwesenden begannen zu klatschen, doch Nick brachte sie rasch wieder dazu, damit aufzuhören, indem er beschwichtigend die Hände hob. „Um mich geht es mir hierbei nicht, sondern um die junge Frau dort drüben…“


  Lisa erstarrte wie ein erschrockenes Reh im Scheinwerferlicht (was wohl daran lag, dass sie sich genau so fühlte) und schüttelte minimal den Kopf in Nicks Richtung, doch der ließ sich nicht davon abhalten, fortzufahren.


  „Ich möchte mich im Namen von TFP und aller anderen Mitwirkenden von ganzem Herzen bei Lisa George, unserem Ehrengast, bedanken, die uns mit ihrer Schattenwelt-Reihe eine Vorlage für Filme gegeben hat, die das Potential haben, die Herzen von Millionen Menschen zu berühren. Durch ihr Talent, ihren Einsatz, ihre immense Fantasie und ihr fortwährendes Bemühen immer ihr Bestes zu geben, war es uns erst möglich, ‚Schattenmond‘ zu diesem großartigen Film zu machen, der er jetzt tatsächlich geworden ist. Und wir können uns wirklich geehrt fühlen, dass sie auch heute unter uns sitzt, um zusammen mit uns das 25jähriges Bestehen von TFP und die Premiere von Schattenmond zu feiern.“


  Die Menschen begannen wieder zu klatschen und dieses Mal ließ Nick sie nicht nur gewähren, sondern klatschte mit ihnen, gab Lisa mit einem herzlichen Lächeln die Aufmerksamkeit und Ehrung, die die Mächtigen von TFP ihr bisher verwehrt hatten. Lisa konnte nichts dagegen tun – auch wenn die ganze Aufmerksamkeit ihr furchtbar peinlich war und ihr das Blut ins Gesicht trieb – ihre Augen füllten sich ganz automatisch mit Tränen der Rührung und in ihrem Herzen wurde es ganz warm. Karen lehnte sich zu ihr herüber und tätschelte ihr liebevoll die Schulter und Liam drückte sie einfach kurz an sich. Die aufblitzenden Kameras fingen diesen Moment natürlich ein. Mochte die Presse doch daraus machen, was sie wollte…


  „Aus diesem Grund“, fuhr Nick weiter fort, als der Applaus etwas abgeebbt war, „hat sich TFP auch ein kleines Überraschungsgeschenk für Miss George ausgedacht. Ich freue mich, verkünden zu können, dass zwei Prozent der zukünftigen Einnahmen aller Schattenwelt-Filme in die Projekte von Miss Georges Organisation‚World Protect‘fließen werden.“


  Megan am Tisch neben Lisa schnappte nach Luft und Chester-Millington der Dritte erstarrte vollkommen. Lediglich seine Gabel rutschte ihm aus der Hand und fiel klirrend auf seinen Teller. Das war auch alles, was noch zu hören war, bevor ein weiterer tosender Applaus einsetzte, die Reporter, denen es erlaubt gewesen war, bei der Feier anwesend zu sein, heran eilten und weitere Blitzlichter durch den Raum flackerten.


  Lisa war ebenso sprachlos wie die Riege der TFP-Chefs, starrte Nick nur mit offenem Mund an und konnte nicht glauben, was er da gerade getan hatte. Er hatte seine Karriere als Drehbuchautor ruiniert, hatte TFP dermaßen in den Allerwertesten getreten, dass er gewiss noch eine Menge Ärger bekommen würde, und brachte es nun auch noch zustande, sie anzustrahlen und ihr kurz zuzuzwinkern, bevor er die Flucht antrat. Das war auch bitter nötig, denn neben den Reportern waren nun auch Meggie und Tony auf den Beinen und hielten bereits auf ihn zu.


  „Heilige Scheiße!“ stieß Karen neben Lisa aus und holte sie damit zurück in die Realität. „Wenn das mal keine Liebe ist!“


  Lisa wandte sich ihr zu, bewegte ihre Lippen, brachte aber nichts heraus, genauso wie Liam, der mit offenem Mund neben ihr saß und ein paar Mal blinzeln musste, um wieder zu sich zu kommen.


  „So ein Irrer…“, stieß er irgendwann mit einem ungläubigen Lachen aus und Lisa erhob sich wie in Trance.


  Karen hielt sie an der Hand fest. „Süße, wo willst du hin?“ raunte sie ihr etwas besorgt zu.


  „Ich… ich muss zu ihm“, erwiderte Lisa, ohne ihre Freundin dabei anzusehen, und machte sich einfach von ihr los. Doch weit kam sie nicht, denn ein paar der Reporter, die in all der Aufregung nicht an Meggie oder Tony herankamen, wandten sich ihr zu und nur Sekunden später hatte sie mehrere Mikrophone im Gesicht und bekam mehrere Fragen auf einmal gestellt.


  „Miss George, haben Sie vor, noch weitere Bände zur Schattenweltreihe zur schreiben?“


  „Was für eine Organisation ist das, von der hier gesprochen wurde?“


  „Wie genau werden Sie das Geld investieren?“


  Das waren die Fragen, die sie noch so halbwegs heraushören konnte und da dies tatsächlich eine einmalige Chance war, ein wenig Werbung für ihre Organisation zu machen, verdrängte sie wenigstens für den Moment, ihren starken Wunsch mit Nick zu sprechen und holte tief Luft.


  



  



  Die Befragung dauerte nicht lange, da das Securitypersonal schnell dafür sorgte, dass die Reporter sich wieder zurückzogen und die Gäste nicht weiter belästigten – doch in Lisas Augen war es dennoch zu lange, denn sie hatte Nick nun völlig aus den Augen verloren. Wenn sie ehrlich war, konnte sie sich auch kaum vorstellen, dass er sich überhaupt noch in dem Gebäude aufhielt. Er wollte Meggie und Tony momentan bestimmt nicht vor die Nase laufen – auch wenn er unbedingt mit Lisa hatte sprechen wollen.



  Dennoch suchte sie eine Weile nach ihm, tat so, als wolle sie sich nur ein wenig die Beine vertreten, und hielt unauffällig nach ihm Ausschau, in der Hoffnung, er würde sich vielleicht doch noch irgendwo verstecken und sie mit irgendeinem Geräusch oder einer Bewegung auf sich aufmerksam machen. Doch das geschah nicht. Nicht nach zehn Minuten, nicht nach zwanzig… noch nicht einmal nach einer halben Stunde.


  Er war wahrscheinlich nach Hause gegangen und harrte nun dort der Dinge, die wegen seines Handelns noch auf ihn zukommen würden. Lisa runzelte nachdenklich die Stirn, als sie hinaus auf die große Terrasse trat und die frische Luft tief in ihre Lunge sog. Vielleicht erwartete er ja, dass sie zu ihm kam – nicht nur um sich für das zu bedanken, was er für sie getan hatte, sondern auch um endlich über alles zu reden, was bisher zwischen ihnen passiert war. Über das zu reden, was sie beide tatsächlich füreinander fühlten.


  „Wenn das mal keine Liebe ist“, hatte Karen gesagt und Lisa musste ihr nun Recht geben. Niemand tat so etwas, riskierte seine eigene Karriere für das Wohl eines anderen Menschen, wenn er diesen nicht liebte…


  Lisas Herz machte einen Sprung und schlug gleich sehr viel schneller weiter, während sich ein Gefühl der Wärme und Freude in ihr ausbreitete. Nick hatte ihr vor zwei Wochen etwas vorgemacht, hatte ihr Dinge gesagt, die er nicht so gemeint hatte, hatte ihr verschwiegen, dass seine Gefühle für sie genauso tief waren, wie die ihren für ihn. Sein heutiges Handeln bewies, dass er das nur getan hatte weil… weil… Ja, warum hatte er das getan? Warum hatte er ihnen beiden so wehgetan, ihnen die Chance versperrt, zwei weitere glückliche Wochen miteinander zu verbringen? Aus Angst vor Enttäuschung, davor wieder verletzt zu werden? Oder gab es da noch etwas anderes, größeres, schlimmeres?


  Lisa schüttelte den Kopf und wandte sich wieder zum hell erleuchteten Eingang des Gebäudes um. Allein würde sie das nicht herausfinden können. Sie musste mit Nick reden und zwar heute – am besten sofort. Sie lief einfach los, eilte durch die Flügeltüren und von dem kleinen Saal, der sich an die Terrasse anschloss in den Flur. Sie musste jetzt nur schnell Liam und Karen finden, um ihnen zu sagen, dass sie zu Nick fuhr und…


  Lisa bremste ab, weil sie gerade an einer offenstehenden Tür vorbeigekommen war und dort zwei Personen hatte stehen sehen, die sich sehr gedämpft und angespannt über irgendetwas unterhielten. Meggie und Jasper. Natürlich wollte sie sich nicht wirklich mit den beiden auseinandersetzen, doch irgendetwas an der Haltung und der Art, wie sie miteinander redeten hatte sie stutzig gemacht und bescherte ihr nun, da sie sich ganz leise wieder der Tür näherte, ein unangenehmes Gefühl in der Magengrube.


  „Keine Ahnung! Ehrlich!“ hörte sie nun Jasper leise sagen.


  „Ihr habt euch also nicht gestritten?“ hakte Meggie nach.


  Jasper druckste ein wenig herum, bevor er antwortete. „Naja, also… also Streit würde ich das nicht nennen. Wir hatten ein paar Meinungsverschiedenheiten, aber die waren bestimmt kein Grund, um so auszuflippen!“


  „Worüber habt ihr euch gestritten?“


  „Über einige Szenen. Vor allen Dingen über das Ende. Eigentlich wollte er alles so lassen, wie es ist. Er sagte, das Drehbuch wäre mit Lisas Einsatz so gut geworden, wie es ohne sie niemals hätte werden können. Wenn wir es so verfilmen würden, könnte der Film glatt zu einem Anwärter auf den nächsten Oscar werden. Und wir sollten gefälligst die Finger davon lassen. Aber ich hab mich davon natürlich nicht umstimmen lassen und das Drehbuch nach den Wünschen des Studios verändert.“


  Verändert? Lisa wurde schlecht. Ihr Drehbuch war noch einmal verändert worden?!


  „Allein?“ Meggies Stimme war ein wenig schrill, obwohl sie so leise sprach.


  „Nick hat mir schon geholfen, aber mehr schlecht als recht.“


  „Und war er sauer, als er gegangen ist?“


  „Vielleicht ein bisschen…“


  „Warum hast du mich nicht darüber informiert?“ zischte Meggie nun. „Ich hätte ihn bestimmt noch irgendwie einwickeln können. Was die kleine Schlampe aus Deutschland kann, kann ich schon lange!“


  Lisa schnappte nach Luft und musste sich an der Wand neben sich abstützen, weil ihre Beine auf einmal ganz weich waren und ihr Herz raste, als ob sie gerade einen 100 Meter Sprint hinter sich gebracht hatte, während ihr Magen ein Salto nach dem anderen machte. Betrogen… TFP hatte sie betrogen… Nick hatte sie betrogen!


  „Und jetzt haben wir den Salat“, fuhr Meggie fort. „Tony kocht vor Wut! Das… das alles ist eine riesige Katastrophe!“


  Das war es in der Tat. Und es tat weh, so furchtbar weh. Lisa wandte sich um. Sie musste nicht noch mehr hören, konnte es einfach nicht. Ihre Wut und Enttäuschung war zu groß und sie fühlte sich so verletzt, so tottraurig, dass sie nur mit Mühe einigermaßen gerade den Flur entlang laufen und ihre Tränen zurückhalten konnte. Karen. Sie brauchte jetzt Karen. Und da war sie auch schon, eilte den Flur hinunter und auf sie zu, so als hätte sie geahnt, dass etwas Schlimmes passiert war. Lisas Kehle schnürte sich zusammen und das Brennen in ihren Augen, das Prickeln in ihrer Nase wurde beinahe unerträglich.


  „Wir haben dich überall gesucht!“ stieß ihre Freundin schon aus, bevor sie sie erreicht hatte, und erst in diesem Moment registrierte Lisa, dass Liam an Karens Seite war und sie bereits besorgt ansah.


  „Was ist los?“ fragte er und bewies damit ein weiteres Mal, dass er erstaunlich feinfühlig sein konnte.


  Lisa schüttelte stumm den Kopf und ließ sich einfach nur von der erstaunten Karen in die Arme schließen, konnte nicht vermeiden, dass ihr ein leises Schluchzen entwischte und die Tränen nun doch zu laufen begannen.


  „Gott, Lisa – was ist passiert?“ wollte Karen wissen und Lisa hob wieder den Kopf wischte sich die Tränen mit zitternden Fingern von den Wangen.


  „Sie… sie haben uns reingelegt, Karen“, stammelte sie leise und blinzelte tapfer gegen ihre Tränen an. Nicht weiter weinen, nicht hier vor all den anderen Menschen! „TFP hat uns betrogen und… und Nick hat ihnen dabei geholfen!“


  „Was?“ schaltete sich Liam jetzt alarmiert ein. „Niemals! Nick würde so etwas nicht tun! Inwiefern bist du denn betrogen worden?“


  „Sie… sie haben das Drehbuch noch einmal umgeschrieben, bevor ich den Vertrag unterschrieben habe“, brachte Lisa mit erstickter Stimme heraus. „Sie haben ihre Version als Grundlage für die Verträge genommen und ich… ich Vollidiotin habe nicht nochmal nachgesehen!“


  Karen schnappte nach Luft. „Diese miesen Ratten!“ Sie schüttelte empört den Kopf. „Na, die werden was erleben! Damit lasse ich die nicht durchkommen. Die werden...“


  „Und du sagst, Nick soll daran beteiligt gewesen sein?“ unterbrach Liam ihre Schimpftirade fassungslos.


  Lisa presste fest die Lippen zusammen, um nicht wirklich loszuheulen und nickte nur stumm.


  Doch Liam schüttelte den Kopf. „Das glaube ich nicht. Er würde so etwas niemals tun. So was macht er nicht!“


  „Ich… ich hab ein Gespräch von Meggie und Jasper belauscht“, brachte Lisa nun doch endlich heraus und natürlich rollten die Tränen wieder. „Sie haben das gesagt und sie wussten doch nicht, dass ich zuhöre.“


  Liam sah sie erschüttert an, doch nach einem kurzen Augenblick schüttelte er erneut den Kopf. „Nick hat das nicht getan!“ sagte er mit fester Überzeugung. „Er liebt dich, Lisa. Sieh dir doch nur an, was er heute für dich gemacht hat!“


  „Vielleicht hat er das gerade wegen der Geschichte mit dem zweiten Drehbuch getan“, wandte Karen verbittert ein. „Als vorausgeschickte Wiedergutmachung sozusagen.“


  „Nein!“ setzte Liam ihr verärgert entgegen. „Das hat er aus Liebe gemacht! Ich muss das wissen – ich bin seit Ewigkeiten sein bester Freund. Und selbst wenn er in diese Sache mit dem Drehbuch verwickelt war, dann… dann nur weil er vorher nicht wusste, auf was er sich da einlässt. Und ich bin mir sicher, dass er das irgendwie in Ordnung gebracht hat, bevor du unterschrieben hast.“


  Es war kaum zu fühlen, aber da war ein winziges Flämmchen Hoffnung, das sich in Lisas Innerem zu regen begann, es ihr ermöglichte, ihre Tränen ein weiteres Mal zurückzudrängen und Liam fragend anzusehen. „Und wie wollen wir das herausfinden?“


  „Mit ihm reden?“


  Lisa schüttelte den Kopf. „Ich kann nicht mit ihm reden, solange ich nicht weiß, ob ich ein falsches Drehbuch unterschrieben habe oder nicht. Ich kann das nicht.“


  „Okay…“ Liam kniff ein wenig die Augen zusammen und kratzte sich an der Schläfe und nur einen Wimpernschlag später erschien ein kleines Grinsen auf seinen Lippen. „Ich glaub, ich hab’ da eine Idee…“


  


  


  


  Kapitel 22


  



  



  



  Eigentlich hatte Nick damit gerechnet, dass er sich am Boden zerstört fühlen und in seinem Haus panisch auf und ab laufen würde, wenn das, was er getan hatte, erst einmal so richtig in sein Bewusstsein gedrungen und er gezwungen war, sich Gedanken über die Konsequenzen seines Handelns zu machen. Doch dem war nicht so. Ganz im Gegenteil: Er fühle sich nicht nur erleichtert, sondern freier als jemals zuvor. Der ganze Druck der letzten Wochen – ach was – der letzten Jahre, die er bei TFP gearbeitet hatte, war auf einmal verschwunden und hatte einem Gefühl der Beschwingtheit und spitzbübischen Freude Platz gemacht.


  Natürlich wusste er, dass sich TFP aus dem ganzen Dilemma, in dem sie jetzt steckten, noch einigermaßen gut herauswinden würde können. Eigentlich waren sie zu gar nichts verpflichtet, denn was zählte schon die Behauptung eines kleinen Autors, den niemand so richtig kannte? Doch Tony hatte, um die Jubiläumsfeier zu retten, den Fehler gemacht, Nicks Behauptung nicht sofort vor der Presse zu revidieren. Das zwang ihn nun dazu, zusätzlich zu dem Betrag, den Lisa in den Verhandlungen mit dem Studio für sich herausgeschlagen hatte, wenigstens einen Minimalbetrag der Einnahmen der Filme an Lisas Organisation zu spenden, wollte TFP nicht das gerade erst wiedergewonnene Ansehen bei Presse und Publikum verlieren. Und das allein fühlte sich für Nick unglaublich gut an.


  Mit einer Klage rechnete er nicht. Dafür war er zu eng mit Liam befreundet, der momentan nicht nur das Zugpferd von TFP war, sondern auch einen großen Aktienanteil an der Firma besaß und mit dem es sich deswegen keiner verscherzen wollte. Und Nick wusste, dass er sich auf Liams Loyalität ihm gegenüber absolut verlassen konnte. Natürlich war ihm klar, dass sein Ruf in der Filmbranche mit seinem Handeln für eine ziemlich lange Zeit – wenn nicht sogar für immer – verdorben und er nun gezwungen war, beruflich etwas anderes zu machen, wenn er nicht verhungern wollte. Doch eigentlich war das genau der Druck, den er gewollt hatte, den er brauchte, um endlich wieder für seine Träume zu kämpfen.


  ‚Okay, Nick – schluss jetzt mit der Nummer waghalsiger, risikobereiter Held‘, mahnte er sich selbst. ‚Hier ist niemand, den du beeindrucken musst, und du hättest diesen Angriff auf TFP doch gar nicht gewagt, wenn diese Frau DeMunier nicht gestern angerufen und dir gesagt hätte, das sie dein Buch drucken werden.‘


  Das war wahr. Nick hatte ihr sein Manuskript vor ungefähr einer Woche per Email geschickt und hatte nächtelang kaum schlafen können – bis gestern dieser erlösende Anruf gekommen war. Sein Buch würde erst hier in den Staaten und später dann auch übersetzt und in Deutschland gedruckt und beworben werden und Frau DeMunier war überzeugt davon, dass es ein Bestseller werden würde. Nick war nach dieser unglaublichen Nachricht in seinem Haus jauchzend herumgesprungen und hatte zum Telefon gegriffen. Und dann war seine gute Laune schlagartig verschwunden, weil ihm bewusst geworden war, dass er Lisa hatte anrufen wollen. Nicht seine Schwestern, nicht Liam, sondern Lisa war die erste Person gewesen, mit der er sein Glück hatte teilen wollen, weil er wusste, dass sie ihn in dieser Hinsicht am besten verstand. Und seinem eigenen dummen Verhalten, seiner eigenen Entscheidung, sie für eine Weile nicht zu sehen, war es zu verdanken, dass er das nicht konnte.


  Wenn er wenigstens nur ein paar Tage hätte verstreichen lassen und sich dann bei ihr gemeldet und sich für seine verletzenden Worte entschuldigt hätte – vielleicht hätte er dann noch eine Chance bei ihr gehabt. Doch er hatte es nicht getan, obwohl er sich so danach gesehnt hatte, obwohl ein Teil seines Selbst sich für sein Verhalten zutiefst verachtet hatte. Der Teil, der sich so sehr nach Lisa sehnte, sie schon in den ersten Tagen ihrer ‚Trennung‘ schmerzlichst vermisst hatte.


  Natürlich hatte er sich weiter damit herausreden können, dass er gezwungen war, sich so zu verhalten, dass es fairer war, die Gefühle zwischen ihnen nicht noch weiter anzuheizen, wo er sie mit dem zweiten Drehbuch für TFP so hintergangen hatte. Doch wenn er ehrlich war, war das nicht die ganze Wahrheit; wenn er ehrlich war, konnte er zugeben, dass seine Gefühle für Lisa erstaunlich tief gingen und gerade das ihm furchtbare Angst machte. Er fürchtete sich davor, erneut den Wünschen einer anderen Person, die er liebte, nicht zu genügen, hatte Angst davor, wieder verletzt zu werden, und hatte sie deswegen weggestoßen.


  Mit Erfolg, wie es schien, denn selbst seine Rede auf der Jubiläumsfeier, seine Abrechnung mit TFP hatten ihm Lisa nicht wieder zurückgebracht. Er hatte in ihren Augen lesen können, wie gerührt sie von seiner Geste gewesen war, doch sie war nicht zu ihm gekommen, war ihm nicht am Ende in die Arme geflogen, wie er es sich ganz tief in seinem Herzen gewünscht hatte, auch wenn sie durch seine rasche Flucht kaum Zeit dafür gehabt hatte. Aber auch Stunden nach all diesen Geschehnissen war sie nicht bei ihm zuhause aufgetaucht, hatte sich noch nicht einmal telefonisch gemeldet. Fehler zu machen, war so einfach, sie wieder auszumerzen hingegen manchmal unmöglich.


  In zwei Tagen würde Lisa wieder zurück nach Deutschland fliegen. Nicks Herz zog sich bei diesem Gedanken zusammen und eine Welle der Verzweiflung und Panik überkam ihn. Was sollte er tun? Gab es überhaupt noch etwas, das er tun konnte? Und machte es Sinn? Er wusste nur, dass er nicht wollte, dass sie so auseinander gingen, ohne sich ausgesprochen zu haben, ohne sich gesagt zu haben, was sie füreinander empfanden. Und eigentlich wollte er mehr… so viel mehr…


  Ein Geräusch an der Terrassentür ließ Nick erschrocken herumfahren und nur eine Sekunden später trat sie zögerlich durch die Tür, immer noch in dieses eng anliegende und doch weite, lange, grünblaue Seidenkleid gehüllt, in dem sie wie eine Göttin aussah. Ein paar goldene Locken hatten sich aus ihrer kunstvollen Hochsteckfrisur gelöst und umrahmten auf so bezaubernde Weise ihr liebliches Gesicht, dass Nick ganz automatisch den Atem anhielt. Sie war so wunderschön und aus ihren Augen sprach eine Zuneigung für ihn, mit der er überhaupt nicht mehr gerechnet hatte und die ihn umso mehr aus dem Takt brachte. Für einen Moment stand er nur da, stockstill, atemlos und starrte sie an wie eine Geistererscheinung.


  „Ich… die Terrassentür war offen“, erklärte sie etwas verlegen ihr überraschendes Auftauchen. „Ich wollte nicht klingeln.“


  Er blinzelte ein paar Mal und nickte dann, immer noch unfähig, einen Ton herauszubringen.


  „Ich…“ Sie kam auf ihn zu, strich sich eine der blonden Locken in einer nervösen Geste aus dem Gesicht. „Ich wollte…“ Sie brach ab und blieb nun vor ihm stehen, schenkte ihm ein hilfloses Lächeln. „Danke…“


  Nick wollte etwas erwidern, brachte aber nichts weiter als ein leises Räuspern und ein minimales Nicken zustande.


  Lisa sah kurz zu Boden und als sie den Blick wieder hob, war der Ausdruck in ihren Augen noch wärmer geworden, sorgte für dieses aufgeregte Flattern in Nicks Bauch. „Diese… diese Rede, die du gehalten hast, die Dinge, die du gesagt hast… Ich war so überwältigt, konnte es kaum glauben. Ich wollte dir eigentlich schon auf der Feier dafür danken, aber irgendwie wurde ich dauernd aufgehalten und als ich mich endlich freigekämpft hatte, warst du schon weg.“


  Nick gelang es nun doch endlich, den Kloß in seinem Hals hinunterzuschlucken. „Ja, ich… ich dachte es ist besser, wenn ich mich schnell in Sicherheit bringe, bevor Anthony Chester-Millington mich in die Finger bekommt“, erwiderte er mit einem kleinen Schmunzeln und Lisa gab ein leises Lachen von sich.


  „Ich glaube, er ist vor Wut beinahe grün angelaufen“, sagte sie und auch Nick musste jetzt lachen.


  Doch leider wurde Lisa viel zu schnell wieder ernst. „Ich hab’dich eine Weile gesucht und dabei ein Gespräch zwischen Meggie und Jasper aufgeschnappt.“


  Nicks Magen zog sich sofort unangenehm zusammen. Das klang nicht gut und auch Lisa sah nun gar nicht mehr glücklich aus, eher traurig und enttäuscht. „Es war die Rede von einem Drehbuch – dem Drehbuch, dem ich mit der Unterschrift der Verträge zugestimmt habe. Jasper sagte, du und er – ihr hättet das Drehbuch, dass du mit mir überarbeitet hast, noch einmal umgeschrieben, Szenen reingenommen, die ich nicht wollte und so weiter.“


  Nun hatte auch noch Nicks Herz zu rasen begonnen und ihm war schlecht. Gleichzeitig befiel ihn ein so starkes Mitgefühl, dass es ihm wirklich schwer fiel, Lisa nicht sofort in seine Arme zu ziehen, sie fest an sich zu drücken und ihr zu versichern, dass sie sich keine Sorgen machen musste, dass er wiedergutgemacht hatte, was er ihr angetan hatte, und dass ihm das alles so unendlich leid tat.


  „Ist das wahr?“ fragte Lisa und ihre Stimme war kaum mehr als ein Flüstern.


  „Ja“, gab er ebenso leise zurück und fühlte sich ganz schlecht dabei.


  „Warum?“ Ihre dunklen Augen sahen ihn eindringlich an. „Warum hast du das getan?“


  Nick atmete tief durch die Nase ein. Es war eh alles vorbei. Sie wusste es und würde ihn auf ewig hassen. „Weil es von Anfang an zu meinem Job gehörte“, gestand er leise. „Es steht sogar in meinem Arbeitsvertrag und ich… ich bin… ich bin nicht perfekt. Damals, bevor ich dich kannte, habe ich nicht darüber nachgedacht, was ich dir damit antue. Ich fand den Plan von Anfang an furchtbar hinterhältig, habe aber eingewilligt, weil ich mir endlich als Drehbuchautor einen Namen machen wollte und sie sagten, es ginge nur auf diese Weise. Dumm und verzweifelt, wie ich zu diesem Zeitpunkt war, habe ich ihnen geglaubt. Als ich dich dann kennenlernte und mit dir zusammenarbeitete, wurde mir immer deutlicher bewusst, in was für eine Scheiße ich mich da geritten hatte. Doch ich konnte nichts mehr dran ändern…“


  Er stieß ein leises, freudloses Lachen aus und wunderte sich gleichzeitig, warum sie ihn so lange reden ließ, anstatt ihm eine zu kleben und aus seinem Haus zu stürmen.


  „Ich hatte nicht den Arsch in der Hose, mich gegen TFP aufzulehnen und einfach den Vertrag zu kündigen. Außerdem redete ich mir erfolgreich ein, dass Jasper nichts mehr an dem Drehbuch ändern würde, weil das, was wir daraus gemacht haben, einfach zu gut ist, um es wieder zu ändern. Ich hatte wohl vergessen, was für ein arroganter Vollidiot er ist.“


  „Ihr habt es geändert, oder?“ fragte Lisa erstaunlich gefasst und wieder konnte Nick nur reuig nicken. „Aber du hast das Buch dann wieder ausgetauscht, bevor ich den Vertrag unterschrieben habe.“


  Nick stockte für einen Augenblick der Atem. Er konnte kaum glauben, was er da hörte. Sie wusste es?! Wie hatte sie das herausgefunden?


  Ein minimales Lächeln zuckte um Lisas Lippen. „Ich hab’ doch gesagt, ich bin gut im Recherchieren.“


  Er blinzelte sie völlig perplex an, während die Knoten in seinen Innereien sich vorsichtig zu lockern begannen. „Du hast das überprüft?“


  Sie nickte. „Liam kennt einen der Wachmänner bei TFP ziemlich gut und der hat uns vor ein paar Stunden in das Büro von unserem Freund Tony gelassen. Es war nicht schwer, das Drehbuch zu finden und festzustellen, um welche Version es sich handelt.“


  Nick lachte leise und tiefe Erleichterung und Dankbarkeit breitete sich in seinem Inneren aus. Wahrscheinlich war das ebenfalls ihr gemeinsamer Freund Hank gewesen, der auch ihm den Zugang zu Jaspers Büro ermöglicht hatte, als er damals nach einem Weg gesucht hatte, seinen Fehler wieder auszubügeln. „Der gute Liam kann sich immer noch nicht aus meinen Angelegenheiten heraushalten…“


  „… und darüber bin ich wirklich froh“, setzte Lisa mit Nachdruck hinzu und ihre Augen glänzten auf einmal wieder stärker. „Also… warum hast du die Bücher wieder ausgetauscht?“


  „Naja, mein Job war ja mit dem Schreiben erledigt und niemand konnte mir nachher vorwerfen, vertragsbrüchig geworden zu sein“, sagte er leise und Lisa schüttelte sofort vehement den Kopf, erkannte die Lüge in seinen Worten, wusste dass das keine Rolle für sein Handeln gespielt hatte.


  „Warum?“ bohrte sie nun noch drängender nach.


  Er sah sie nur an, sah in diese sanftmütigen Augen und konnte einfach nicht mehr lügen, konnte seine Gefühle nicht weiter vor ihr verbergen. „Weil ich dir das schuldig war, Lisa“, sagte er leise, „nach all dem, was ich dir vor zwei Wochen gesagt habe, nach all der Verwirrung, die ich in deinem Leben gestiftet habe… und weil ich…“


  Er atmete hörbar aus. Der Druck auf seine Brust war auf einmal so stark. Genauso wie sein Bedürfnis, die junge Autorin in seine Arme zu ziehen und ihr irgendwie ohne Worte klarzumachen, was er für sie empfand. Doch er konnte sich das noch nicht erlauben, musste erst wieder geradebiegen, was er bei ihrem letzten so schrecklichen Gespräch angerichtet hatte.


  „…weil ich dich so furchtbar gern habe und nicht will, dass die Gefühle für mich, die du mit zurück nach Hause nimmst, Hass und Verbitterung sind.“


  Sie schüttelte sofort den Kopf, atmete etwas zittrig ein und machte einen weiteren Schritt auf ihn zu. „Ich hasse dich doch nicht“, brachte sie kaum hörbar heraus. „Das könnte ich nie…“


  Das Gefühl überwältigender Freude, das bei ihren Worten über ihn hinwegwusch, ließ ihn nicht mehr klar denken. Er machte selbst einen großen Schritt auf sie zu, umschloss ihr Gesicht mit beiden Händen und küsste sie einfach, küsste sie mit aller Liebe und Sehnsucht, die er für sie empfand, und sie ließ es nicht nur geschehen, sondern küsste ihn zurück. Ihre Hände krallten sich in sein Hemd und zogen ihn dichter an ihren Körper heran, nur um ihn dann wieder wegzuschieben und auch den Kuss damit abrupt zu beenden.


  „Warum… warum hast du diese dummen, dummen Sachen gesagt?“, stieß sie mit tränenerstickter Stimme aus und schlug ihm mit der flachen Hand auf die Brust. „Warum?“


  „Weil… weil ich Angst hatte, Lisa“, erwiderte er leise. „Ich hatte Angst vor dem, was ich für dich fühle und dem, was… was sich zwischen uns stellen könnte. Ich hatte Angst, dass wir am Ende dazu gezwungen sind, einander nur wehzutun.“


  „Und warum hast du deine Meinung geändert?“


  „Weil ich gemerkt habe, dass ich um den Schmerz gar nicht herumkomme. Ob ich dich jetzt verliere oder später, wenn du zurück nach Deutschland fährst, macht keinen Unterschied – außer dem, dass ich uns beiden noch mehr schmerzhafte Tage bereite, anstatt es zuzulassen, dass wir wenigstens für eine kurze Zeit glücklich miteinander sind. Denn an dem Fakt, dass ich mich Hals über Kopf in dich verliebt habe, lässt sich wohl nichts mehr ändern…“


  Dieses Mal war es Lisa, die sich nicht mehr zusammenreißen konnte. In dem Bruchteil einer Sekunde war sie auf ihren Zehenspitzen und küsste ihn, auf dieselbe stürmisch-verzweifelte Art und Weise, wie er sie zuvor geküsst hatte, hielt ihn ganz fest und küsste ihn atemlos.


  „Ich hab’ auch Angst“, stieß sie irgendwann, als sie wieder Luft holen mussten, aus. „Ich… hab’ so furchtbare Angst davor, jemanden wieder wirklich zu lieben, weil niemand einen so verletzen kann…“


  „… wie die Menschen, die man liebt“, beendete er ihren Satz und nahm ihr Gesicht in seine Hände, streichelte ihre Wangen und versank in der Tiefe ihrer dunklen Augen, in der Wärme und Liebe, die er dort für sich vorfand. Es war schon zu spät – viel zu spät um noch Angst zu haben. Dieses teuflische Gefühl hatte sie beide schon längst gepackt, konnte nicht mehr bekämpft werden.


  „Wir sollten nicht aus Angst verletzt zu werden gar nichts mehr riskieren“, flüsterte Lisa jetzt an seinen Lippen und ihre Finger wanderten den Kragen seines Hemdes entlang, bis sie den ersten Knopf fanden und diesen öffneten. „Denn ohne etwas zu riskieren, kann man auch nicht herausfinden, ob man wirklich zusammenpasst…“


  Er nickte nur, küsste sie wieder voller Zärtlichkeit und zurückgehaltener Begierde.


  „Und was kann uns schon passieren, außer, dass wir vielleicht feststellen, dass das mit uns auf Dauer nicht funktionieren würde“, hauchte sie, als er ihr wieder ein wenig Luft zum Atmen ließ und sprach damit genau das aus, was auch er in den beiden vergangenen Wochen erkannt hatte. „Du würdest mir nicht bewusst wehtun…“


  „Niemals“, gab er leise aber nachdrücklich zurück und lehnte seine Stirn gegen die ihre, ließ seine Finger über ihr seidig weiches Haar gleiten, sodass sich weitere, goldene Strähnen aus dem Knoten lösten.


  Ihre Finger wanderten weiter seine Brust hinunter, öffneten nacheinander die übrig gebliebenen Knöpfe seines Hemdes. „Dann lass uns die beiden Tage, die uns noch geblieben sind, dazu nutzen, uns richtig kennenzulernen, und zumindest eine so schöne Zeit miteinander verbringen, dass wir sie niemals vergessen werden“, schlug sie kaum hörbar vor und Nick blieb nichts anderes übrig, als erneut zu nicken.


  Er zog ein wenig die Brauen zusammen, weil es ihn wirklich anstrengte, die Kontrolle über seine wachsende körperliche Begierde nach ihr zu behalten. „Du meinst, wir sollten… uns noch mehr voneinander erzählen?“


  Ein verschmitztes Lächeln huschte über ihre Lippen. „Unter anderem“, stieß sie leise aus und presste im nächsten Moment wieder ihre Lippen auf die seinen. Dieses Mal konnte er sein Verlangen nach ihr nicht weiter zurückhalten, zog sie fest an sich und küsste sie tief und hungrig.


  Lisa gab einen sehnsüchtigen Laut von sich und ihre Hände packten sein Hemd und streiften es von seinen Schultern. Er selbst griff nach dem Reißverschluss ihres Kleides und öffnete ihn so rasch es ging, während sie sich engumschlungen auf die Couch zubewegten. Später würde gewiss noch genug Zeit bleiben, um zu reden… Zwischendrin. Denn Nicks Sehnen nach Lisa war momentan so extrem, dass er kaum glaubte, dass es genügen würde, es einmal zu tun, um wieder einen klaren Kopf zu bekommen.


  „Gott, hab’ ich dich vermisst“, keuchte er, als ihre Lippen sich von seinen lösten, sich so verführerisch zu seinem Ohr bewegten, während ihre Hände drängend, so aufregend über seine Brust glitten, jeden Muskel einzeln ertasteten, und damit einen Schauer nach dem anderen durch seinen Körper jagten. Er schloss die Augen, um das Gefühl noch intensiver auszukosten, und schob die Träger ihres Kleides blind über ihre Schultern, hörte, wie der Stoff zu Boden fiel.


  „Wem erzählt du das“, hauchte sie in sein Ohr und der spielerische Biss in sein Ohrläppchen ließ ihn leise aufstöhnen. Warme, weiche Haut und zarte Spitze, das war es, was er fühlte, als Lisa sich wieder an ihn schmiegte, und ihn dazu bewegte, die Lider zu heben. Sie war so wunderschön mit diesem lüsternen Leuchten in den funkelnden Augen, den rosigen Wangen und vollen Lippen. Wie er sie wollte!


  Es dauerte nicht lange und er saß auf der Couch, zog Lisa auf seinen Schoß und sofort in einen hungrigen Kuss hinein. Er brauchte nicht einmal ein volle Sekunde, um sie von ihrem BH zu befreien und noch kürzer, um ihr das erste wollüstige Stöhnen zu entlocken und sie dazu zu bringen, ihre Finger in seinem Haar zu vergraben und seinen Kopf noch dichter an sich heranzuziehen. Er wusste ganz genau, wie sensibel ihre Brüste waren, wie schnell er sie in einen Zustand der höchsten Erregung bringen konnte, wenn er sich nur ein wenig Zeit mit diesem wunderschönen Bereich ihres Körpers nahm. Er sog fester an ihrer Brustwarze, über die er sich so ungehemmt hergemacht hatte, leckte und reizte sie mit dem sanften Druck seiner Zähne, während er ihre andere feste und doch so weiche Brust mit einer Hand liebkoste, mit dem Daumen immer wieder über die harte Spitze rieb, bis Lisa flehentlich seinen Namen ausstieß.


  „Bitte… Nick!“ keuchte sie und ihr Becken bewegte sich automatisch aufreizend vorwärts, schob sich gegen seinen Schritt. Seidiger Stoff, feuchte Wärme, zarte Haut… Warum hatten sie überhaupt noch Kleidung an? Er hatte das Gefühl, innerlich zu verbrennen, wenn er nicht sofort in sie drang…


  Er ließ sie beide zur Seite kippen, zog schon im Fallen an dem zarten Bändchen ihres Slips und brachte es so zustande, das schöne, aber momentan so lästige Stück Stoff, irgendwie zwischen ihren sich wieder ineinander verschlingenden Körpern hervorzuziehen. Lisa war nicht untätig geblieben und hatte seine Hose nicht nur schon geöffnet, sondern auch bereits mitsamt der Boxershorts von seinen Hüften geschoben. Und… Oh, Gott!... wie sie sich an ihn drängte… Nick konnte sich nicht mehr zurückhalten. Er brachte sich in die richtige Position und drang mit einem lustvollen Laut tief in sie, schloss erneut die Augen, um dieses Gefühl, endlich wieder in ihr zu sein, für einen Augenblick auszukosten. So heiß, so eng, so wundervoll…


  Er stützte sich mit Armen neben ihr ab, suchte ihren Blick. Sie lächelte, konnte damit jedoch die Lust in ihren Augen nicht verschleiern. Doch wahrscheinlich wollte sie das auch gar nicht, denn nun schlang sie die Beine um seine Hüften, öffnete sich ihm noch weiter und drückte gleichzeitig ihre Hacken auffordernd in seinen Hintern. Nick konnte dieser stummen Bitte nicht wiederstehen und begann sich zu bewegen, aufreizend langsam und sanft – auch wenn er diese süße Qual kaum aushielt, alles in ihm so sehr danach schrie, sie schnell und ungestüm zu nehmen. Es war einfach zu lange her, seine Erregung zu groß.


  „Oh, Gott, Lisa…“, keuchte er in ihr Ohr und presste heftig atmend seine Lippen auf ihren Hals, sog an der zarten Haut. „Ich will dich… so sehr…“


  Lisas Finger glitten bebend über seinen Rücken und sie stieß ein gequältes Wimmern aus, bevor sie ihr Becken ein wenig hob, seinen nun doch rascher werdenden, tiefen Stößen entgegen kam. „Nick…“, keuchte sie in sein Ohr. „Bitte… nicht… nicht zurückhalten… Wir haben noch die ganze Nacht…“


  Gott, sie hatte Recht! Nick gab einen erregten Laut von sich, hob seinen Oberkörper noch ein wenig mehr und drang mit einem weiteren Stöhnen noch tiefer in sie. Lisa klammerte sich schwer atmend an ihn, passte sich seinen härter und ungezügelter werdenden Stößen an, kam ihnen entgegen, nahm ihn so willig in sich auf, dass Nick bald das Gefühl hatte, mit ihr zu verschmelzen, zu einem einzigen, zuckenden sich windenden Leib zu werden, der sich in rasender Geschwindigkeit auf einen unglaublichen Höhepunkt zubewegte. Seine Stirn kam auf der ihren zu ruhen, ihrer beider heftiger Atem vermengte sich und ihre Augen versanken ineinander. Und dann schlugen die Wellen ihrer beider Ekstase über ihnen zusammen, ließen sie ihre Namen rufen und sich aneinanderklammern, bis das Zucken und Ziehen, diese wundervollen erschöpfenden Kontraktionen in ihren Leibern nachließen und Nick schließlich kraftlos, aber zutiefst befriedigt über Lisa zusammensank.


  Für eine kleine Weile hielten sie einander nur in den Armen, ließen sich in das wundervoll Gefühl fallen, endlich Klarheit zwischen sich geschaffen zu haben und die intensive Nähe des anderen ohne Anspannung und Ängste genießen zu können. Fast wie damals in ihrer ersten Nacht. Da war kein Druck gewesen, keine Hemmungen, keine Ängste und es hatte so gut getan. Lisa war nicht der Typ Frau, der sich nach dem Sex gleich wieder von ihm ‚befreien‘ musste, es nicht aushielt, ihn noch für ein paar Minuten so intim, so nah zu fühlen. Sie hatte es auch damals schon genossen, ihn festgehalten und sanft gestreichelt… so wie jetzt. Ihre Hände glitten sanft über seinen Rücken, sorgten dafür, dass sich fast überall auf seinem Körper eine Gänsehaut ausbreitete.


  Nick stützte sich noch ein wenig mehr auf seine Arme und hob den Kopf, sah sie unter schweren Lidern an und schenkte ihr ein sanftes, furchtbar glückliches Lächeln, das sie sofort erwiderte.


  „Das war… für den Anfang nicht schlecht“, neckte sie ihn und er musste lachen, küsste sie dann aber sanft. Er hob eine Hand an ihr Gesicht, strich zärtlich über ihre erhitzte Wange und stieß dann ein tiefes Seufzen aus


  „Ich bin ein solcher Idiot“, brachte er heiser heraus und schüttelte mit einem kleinen Lächeln den Kopf. „Wir hätten mehr als zwei Wochen haben können. Und nun ist uns nur noch so wenig Zeit geblieben für… für einfach alles.“


  Sie erwiderte sein Lächeln ein wenig traurig, hob den Kopf und küsste ihn. „Dann müssen wir unsere Zeit halt doppelt so intensiv nutzen“, hauchte sie gegen seine Lippen und begann damit tatsächlich schon wieder für Regung in einem bestimmten Bereich seines Körpers zu sorgen. „Schließlich kenne ich ja auch dein Schlafzimmer noch nicht“, setzte sie in einem so erotischen Ton hinzu, dass Nick gar nicht anders konnte, als sie wieder zu küssen, weitaus länger und leidenschaftlicher als zuvor.


  „Meinetwegen kannst du gern alle Räume dieses Hauses ‚genauer‘ kennenlernen“, raunte er ihr heiser zu, als er sie wieder zu Atem kommen ließ, und Lisa warf lachend ihre Arme um seinen Nacken, drückte ihn fest an sich und küsste ihn so inbrünstig, dass Nick das Gefühl hatte, von innen zu glühen anzufangen. Er fühlte sich auf einmal so befreit und glücklich wie schon seit langer, langer Zeit nicht mehr und eines war ihm in diesem Moment mehr als deutlich bewusst: Es würde nicht leicht werden diese Frau, die die Welt um ihn herum so viel heller und wärmer machte, schon nach zwei Tagen gehen zu lassen. Aber vielleicht, ganz vielleicht hatte er ja noch eine Chance, sie davon zu überzeugen, dass es sich für sie lohnte, länger zu bleiben – sehr viel länger.


  


  


  


  Kapitel 23


  



  



  



  Eine warme Brise, die über ihren nackten Rücken blies. Das war es, was Lisa als allererstes wahrnahm, als sie aus dem Dämmerzustand des Halbschlafs zurück in die Realität glitt. Dann war da von irgendwoher leise Musik zu hören und so ein Klacken… ein Klacken und Klicken, das sich ihr schnell näherte, und nur kurz darauf berührte etwas Feuchtes ihren Handrücken. Sie runzelte die Stirn und öffnete dann vorsichtig die Augen, musste ein paar Mal blinzeln, um das freundliche schwarz, braun, weiße Hundegesicht vor sich besser erkennen zu können. Bonnie. Bonnie, die sie mit großen Augen ansah und tatsächlich mit dem Schwanz zu wedeln begann.


  Lisa rührte sich nicht, nur ihre Lippen verzogen sich zu einem strahlenden Lächeln und der Hund belohnte sie dafür, indem er noch wilder mit den Schwanz wedelte.


  „Na, du“, krächzte Lisa und überlegte dabei, ob Bonnie schon da gewesen war, als sie früh am Morgen zum ersten Mal aufgewacht war. Sie musste schließlich den Kopf schütteln. Sie konnte sich nicht daran erinnern, was dann wohl hieß, dass eine von Nicks Schwestern ihm den Hund gebracht hatte, während sie selig geschlafen hatte. Peinlich. Hoffentlich hatten sie nicht bemerkt, was hier in der letzten Nacht, aber auch schon wieder an diesem Morgen passiert war.


  Nick und sie waren total verkatert gewesen, weil sie in der Nacht kaum geschlafen hatten – das kam davon, wenn man so unersättlich und mit ein- oder zweimal Sex nicht zufriedenzustellen war – und hatten dann beschlossen, ihre müden Muskeln mit einer warmen Duschewiederfit zu machen. Gut, vielleicht hätten sie besser jeder einzeln duschen sollen und nicht zusammen. Aber wer hätte schon ahnen können, dass ihre Müdigkeit keine Chance gegen ihre Lust aufeinander hatte. So waren sie natürlich nach dem ‚Duschen‘ erneut erschöpft ins Bett gefallen und waren eng aneinander gekuschelt wieder eingeschlafen. Um zu wissen, dass Nick jetzt nicht mehr bei ihr im Bett war, brauchte sie sich erst gar nicht umzudrehen. Sie hatte das schon beim Aufwachen gefühlt und nun vernahm sie auch seine Schritte draußen auf dem Flur und Bonnie zuckte ertappt zusammen, als die Tür aufging und ihr Herrchen eintrat.


  Lisa hielt automatisch den Atem an. Er trug nur eine graue, schlichte Jogginghose, die bei jedem anderen Mann wahrscheinlich ziemlich unsexy ausgesehen hätte – ihm hingegen stand leider alles. Was vielleicht auch daran lag, das Lisas Blick nicht lange bei der Hose blieb, sondern sofort begehrlich über seine breite, leicht behaarte Brust glitt und irgendwann an diesem erfreuten, supersüßen Lächeln hängenblieb.


  „Hey, schließt ihr Freundschaft?“, lachte er und kam auf sie zu, was Bonnie dazu veranlasste, schnell aus dem Raum zu flitzen.


  „Jetzt nicht mehr!“ gab Lisa in einem leicht vorwurfsvollen Ton zurück, doch Nick lachte nur, kletterte auf das Bett und brachte dieses kräftig zum Wackeln, als er sich schwer hinter sie fallen ließ und sie dann dicht an sich zog.


  Erst als sie Nicks warme Haut an ihrem bloßen Rücken fühlte, fiel Lisa auf, dass sie noch splitterfasernackt war, und die dünne Decke ihr bis zu den Hüften hinabgerutscht war. Normalerweise fühlte sie sich nackt eigentlich gar nicht wohl. Doch Nicks Arme hatten sich nun so wundervoll beschützend um ihren Körper geschlungen, dass sich auch jetzt dieses Gefühl der Entblößung noch nicht so richtig einstellen wollte. Ganz davon abgesehen, dass er nun auch auf ihrer Decke lag und sie diese gar nicht hochziehen konnte.


  ‚Bleib einfach ganz entspannt liegen, Lisa‘, sagte sie sich. ‚Irgendwann wird er sich schon wieder bewegen und dann kannst du dich immer noch bedecken.‘


  Mit ihren anderen Freunden, aber vor allem mit Ralf, hatte sich Lisa nackt immer sehr unwohl, sich seinen kritischen Blicken ausgesetzt gefühlt und sich von daher nach dem Sex immer gleich wieder wenigstens ein T-Shirt übergezogen. Im Zusammensein mit Nick war ihr in dieser Nacht nicht einmal der Gedanke gekommen. Nackt in seinen Armen zu liegen war das Natürlichste, was es überhaupt gab, und es fühlte sich einfach nur wundervoll an – jedenfalls solange sie nicht länger darüber nachdachte… so wie jetzt. Lisa war einfach eine Künstlerin darin, sich selbst die schönsten Momente kaputt zu machen. Momente, die sie sich nach all dem Stress der letzten Wochen wirklich verdient hatte.


  „Was machen wir heute?“ nuschelte Nick nun an ihrem Hals und kuschelte sich noch dichter an sie.


  Okay… mit diesem wärmenden Körper hinter sich war es ziemlich schwer, ihre dummen Gedanken weiter zu verfolgen. Sie streckte sich genüsslich und drehte sich ein wenig in seinen Armen, um ihn wenigstens über die Schulter ansehen zu können und ihm ein verführerisches Lächeln zu schenken.


  Er reagierte auf ihr Lächeln mit einem Hochziehen der Brauen. „Das können wir ja nicht den ganzen Tag machen“, grinste er und sie musste lachen.


  „Das war ja auch keine Antwort auf deine Frage!“


  „Nein?“ Seine Hand wanderte zu ihrer Brust, umfasste sie sanft und Lisa holte scharf Luft, als sein Daumen aufreizend über ihre sich bereits aufrichtende Brustwarze strich. Gott im Himmel, dieser Mann verwandelte sie noch in eine Nymphomanin!


  „Ich fand die Idee gar nicht schlecht“, raunte er ihr ins Ohr und ließ seine Lippen ganz zart über ihren Hals wandern. Lisa erschauerte heftig und konnte nur mit Mühe ein Stöhnen zurückhalten. Sie drehte sich weiter zu ihm herum, ließ es für einen Moment zu, dass er sie küsste, schob ihn dann aber wieder mit einen Arm ein wenig von sich weg. Das ging wirklich nicht so weiter. Irgendwann mussten sie raus aus dem Bett und andere Dinge miteinander machen, damit sie tatsächlich die Chance hatten, sich über die beiden Tage, die ihnen noch blieben, noch besser kennenzulernen. Wie sollten sie sonst feststellen, ob es sich lohnte, noch mehr Zeit und Gefühle in ihre Beziehung zu stecken und das Wagnis Fernbeziehung wirklich anzugehen?


  „Wie wär’s, wenn wir erst gemütlich zusammen frühstücken und uns dann überlegen…“ Sie griff nach der Decke, die immer noch auf der Höhe ihrer Hüften hing, weil das Gefühl der Entblößung nun, wo sie so vor ihm lag, doch leider wiederkam. „… was wir machen…“ Sie zog ein wenig verärgert die Brauen zusammen, weil Nick schmunzelnd ihre Hand mit der Decke festhielt und es nicht zuließ, dass sie ihren Körper bedeckte.


  „Wir können auch noch ein bisschen liegenbleiben und schon mal hier im Bett darüber nachdenken“, nuschelte er an ihrem Hals und ließ seine Lippen langsam über ihre dort so empfindliche Haut wandern.


  „Liegenbleiben, ja?“ fragte sie. Sie versuchte dabei nun mit der anderen Hand an der Decke zu ziehen, doch auch die hielt Nick sofort fest.


  „Nick!“ beschwerte sie sich und er hob wieder den Kopf, sah sie mit fragend hochgezogenen Brauen und diesem hinreißend verwuschelten Haaren an und machte es ihr damit unglaublich schwer, ernstzubleiben. „Lass die Decke los! Mir ist kalt.“


  „Kalt?“ wiederholte er belustigt.


  Gut, ihr war nicht wirklich kalt. Es war Sommer und von draußen schien die warme Sonne durch das geöffnete Fenster. Es würde ganz bestimmt wieder einer dieser heißen Tage werden, die man lieber am Strand verbrachte. Aber was sollte sie sonst sagen? Dass sie sich genierte? Dass sie Probleme damit hatte, sich bei hellem Tageslicht nackt zu präsentieren? Dass sie ein komplexbeladener Mensch war, der bezüglich seines Körpers kein besonders großes Selbstbewusstsein hatte?


  Naja, sie hatten ja gesagt, dass sie einander besser kennenlernen wollten. Da gehörte es wohl auch dazu, ehrlich miteinander zu sein.


  „Ich… ich mag das nicht“, brachte sie nur sehr leise heraus und sah ihn dabei nicht an, fixierte stattdessen seinen muskulösen Oberarm.


  „Was?“ hakte er sofort nach und sein zahnpastafrischer Atem blies dabei über ihre Wange. Oh Gott! Vielleicht sollte sie, diejenige ohne diesen Zahnpastageruch, nicht unbedingt in seine Richtung atmen.


  Sie drehte ihr Gesicht ein wenig von ihm weg. „So nackt vor jemandem zu liegen.“ Ihre Stimme war kaum zu hören, doch Nick verstand sie trotzdem.


  „Warum?“ fragte er verständnislos.


  Sie hob nun doch wieder scheu den Blick. Er verstand das tatsächlich nicht, das sagten ihr seine zusammengezogenen Brauen und sein irritiertes Blinzeln, und irgendwie tat das unglaublich gut.


  „Es gibt nichts an dir, was du vor mir oder irgendjemand anderem auf der Welt verstecken müsstest“, setzte er sanft hinzu und ließ ihre Hände jetzt los, um ihr zärtlich über die Wange zu streichen. „Obwohl ich es schon gern hätte, dass alle anderen nicht das zu sehen bekommen, was ich zu sehen bekomme“, fügte er verschmitzt an und brachte sie damit zum Lachen. Langsam begann sie sich wieder zu entspannen. „Und hier sind wir allein und ungestört und können machen, was wir wollen. Oder… stört es dich generell? Ich meine, stört es dich auch, wenn ich…“


  „Nein – nein!“ unterbrach Lisa ihn rasch. „Das ist völlig in Ordnung… Du…“ Sie fing automatisch an zu grinsen. „Ich… ich sehe dich gern an.“


  Auch Nicks Mundwinkel verzogen sich zu einem breiten, ziemlich unanständigen Grinsen und seine Brauen zuckten ein wenig nach oben. „Tust du das?“ raunte er ihr zu und küsste wieder ihren Hals, ihr Ohr, ihre Wange, drehte sie so weit zu sich herum, dass sie vollständig auf dem Rücken zu liegen kam. Super – so fühlte sie sich noch etwas ausgelieferter und unsicherer.


  „Es ist nur so, dass du…“ Sie brach ab, wich mit einem verlegenen Lächeln seinem fragenden Blick aus und strich stattdessen sanft über seine Brust.


  „Was?“ fragte er ein wenig heiser und zwang sie dazu, ihn wieder anzusehen.


  „Du weißt das doch“, lachte sie und Hitze stieg in ihre Wangen. Er musste doch wissen, wie gut er aussah.


  „Was weiß ich?“ bohrte er schmunzelnd weiter und machte tatsächlich den Eindruck, als wüsste er nicht, worauf sie hinauswollte. Im Grunde war das auch gar nicht mehr so wichtig. Jetzt, wo er sich so aufreizend über sie schob und seine nackte, warme Haut sich an der ihren rieb. Sie konnte es kaum glauben, aber ihre Libido schien noch immer nicht gestillt zu sein, denn ihr Unterleib reagierte auf diesen intensiven Haut-zu-Haut-Kontakt mit einem deutlichen Ziehen und Zucken.


  „Dass du… dass du es dir erlauben kannst, nackt herumzulaufen, so durchtrainiert wie du bist“, gestand sie nun mit glühend roten Wangen.


  Er hatte sie gerade küssen wollen, hob nun aber erstaunt den Kopf, starrte sie ein paar rasche Herzschläge lang nur perplex an. „Heißt das, du… du hast Komplexe mir gegenüber?“ Ein Lachen entwischte seinen Lippen und sie zog ein wenig verärgert die Brauen zusammen. Wieso fand er das so abwegig?


  „Naja, hast du schon mal in den Spiegel gesehen?“ gab sie zurück und er musste erneut lachen.


  „Das ist doch kein Dauerzustand“, grinste er und sie hob überrascht die Brauen „Dafür esse ich viel zu gern. Ich hab’ diese Disziplin nur, wenn ich das Gefühl habe, dass in meinem Leben ein paar Dinge ziemlich schief laufen. Dann möchte ich wenigstens meinen Körper im Griff haben oder sogar meine eigenen körperlichen Grenzen so weit austesten, wie es geht.“


  Lisa konnte nichts dagegen tun: Sie war tatsächlich ein wenig erleichtert. „Das heißt also, keine übertriebenen Reduzierungen beim Essen und exzessiven Sportprogramme… Ich meine, ich muss ja auf alles vorbereitet sein… für die nächsten beiden Tage, meine ich…“


  Er sagte nichts, sondern beugte sich nur vor und küsste sie, lang und zärtlich, als ob ihm klar war, dass sie gerade eben nicht nur von den nächsten beiden Tagen gesprochen hatte. Sie gab einen wohligen Laut von sich und er schien das als Aufforderung zu nehmen, sich ganz über sie zu schieben, zwischen ihre Schenkel zu gleiten, die sich ganz automatisch für ihn öffneten.


  „Du wirst schon sehen, was du davon hast, mich glücklich zu machen“, nuschelte er an ihren Lippen. „Ich werd’ ganz dick und rund werden…“


  Sie lachte, schlang ihre Arme und Beine um seinen Körper und drückte ihn fest an sich. „Ich liebe dich auch dick und rund“, raunte sie ihm zu und küsste ihn einfach wieder, bevor ihr wirklich bewusst wurde, was sie da eben gesagt hatte. Sie küsste ihn so innig, dass ihm fast die Luft wegblieb und das glückliche Lachen, das aus ihm hervorbrach, kaum zu hören war. Es erstaunte Lisa, dass er sich nach wenigen Sekunden wieder von ihren Lippen löste und sie sah ihn irritiert an, weil er sich ein wenig erhob und zur Seite drehte.


  „Warte… das muss ich aufnehmen“, stieß er grinsend aus und streckte seine Hand nach dem Handy auf dem Nachttisch aus. „Ich brauch Beweise, für später…“


  Lisa begann zu lachen, warf ihre Arme erneut um seinen Hals und küsste ihn, so fordernd, dass Nick gar nicht anders konnte, als sich wieder auf sie zu konzentrieren und seinem körperlichen Sehnen nach ihr nachzugeben.


  



  



  



  Irgendwann am späten Nachmittag saßen sie dann doch endlich am Frühstückstisch und versuchten, ihren etwas entkräfteten Körpern wieder Energie zuzuführen.


  „Der Strand ist in meinen Augen immer eine gute Idee“, meinte Nick auf ihren Vorschlag hin, noch einmal dort ein Picknick zu machen. „Ich kenne auch ein paar abgelegenere Stellen an der Küste…“


  Er hob grinsend die Brauen und Lisa musste lachen. „Ein Paar Spaziergänger um uns herum würden uns, glaube ich, ganz gut tun.“


  Er machte ein überraschtes Gesicht. „Du hast gern Zuschauer?“


  Lisa stand für einen Moment der Mund offen, dann warf sie lachend ein Stück von ihrem Toast nach ihm. „Du weißt genau, was ich meine. Wir können nicht den ganzen Tag herumvö…“ Sie brach ab und spürte, wie ihr das Blut ins Gesicht schoss. Sie fühlte sich definitiv zu wohl und ungehemmt mit Nick. Doch der lachte wieder nur.


  „Könnten wir schon“, meinte er. „Aber du hast Recht – wir sollten vielleicht auch ein wenig reden. Darin sind wir nämlich eigentlich auch ziemlich gut.“


  Damit hatte er wiederum Recht. Bisher hatten sie sich eigentlich immer etwas zu sagen gehabt, selbst schon in ihrer ersten gemeinsamen Nacht. Sie hatten sogar damals schon über ihre Ex-Beziehungen gesprochen. Daran konnte sie sich mittlerweile wieder erinnern…


  



  



  Sie lag auf dem Rücken im Sand, ihren Kopf auf Nicks Arm gebettet und starrte hinauf in diesen wunderschönen Sternenhimmel über ihnen. Sie hatte sich noch nie an der Seite eines Mannes, von dem sie sich so angezogen fühlte, so wohl und entspannt gefühlt – eines Mannes, den sie, wohl gemerkt, kaum kannte. Und dennoch hatte sie keine Hemmungen mit ihm über Dinge zu reden, die sie tief bewegten, private Dinge, die sie eigentlich sonst immer vor allen verbarg, um niemandem eine Angriffsfläche zu bieten, nicht wieder verletzt zu werden.


  „Wie klein die Welt doch is’…“, stieß sie andächtig aus. „Sieh dir diese Milliarden von Sternen an… alles Sonnen…“


  „So weit weg“, murmelte er ebenso beeindruckt. „Da musses doch irgendwo noch anderes Leben geben…“


  „Kleine grüne Männchen“, kicherte sie. „Die lachen bestimmt über uns Menschen und unsere lächerlichen Probleme mit der Liebe…“


  „Glaub’ ich nicht“, gab Nick zurück. „Es gibt bestimmt auch kleine grüne Frauen, die den Männchen das Herz brechen…“


  „… oder anders herum“, stimmte Lisa ihm nickend zu. „Die erzählen ihren Frauen bestimmt auch, dasssie dumme Träumerinnen sind, die ohne sie nich’ klarkommen. Dass sie jeman’ brauchen, der sie annie Hand nimmt und ihnen zeigt, wo’s langgeht, nur um es dann hinter der nächsten Ecke mit einer anderen grünen Tussi zu treiben.“


  Für einen Moment blieb es still neben ihr. Dann hörte sie ein leises „Idiot“.


  Sie drehte ihren Kopf ein wenig und sah Nick fragend an.


  „Dein Ex“, erklärte er seine Äußerung. „Wie kann man eine Frau wie dich betrügen?“


  Lisa biss sich auf die Unterlippe und sofort schossen ihr Tränen in die Augen. Dieser verdammte Alkohol! So gefühlsduselig war sie doch sonst nicht.


  „Und dann hatter noch… noch gesagt, ich sei fett geworden“, schluchzte sie nun und ließ es zu, dass Nick sie mit einem tief mitfühlenden Ausdruck in den Augen noch dichter an sich zog. „Dabei… dabei hatte ich nur aus Kummer zugenommen…“, jammerte sie dumpf gegen seine Brust und Nick strich ihr tröstend über das Haar.


  „Ich sag’ ja: Idiot. Vielleicht sollten wir ihn mit meiner Ex Tara verkuppeln. Der hab’ ich auch nicht genügt…“


  Sie hob den Kopf, sah ihn fassungslos an. „Im Erns’?“


  Er nickte und sie konnte ihm ansehen, wie sehr auch er dadurch verletzt worden war. „Ist es sie, die du heut’ vergessen willst?“ fragte Lisa vorsichtig und musste einfach mit ihrem Zeigefinger über seine so sinnlichen Lippen streichen. Sooo weich…


  Er schüttelte kaum merklich den Kopf. „Das is’ schon länger her…“


  „Also eine andere…“, schloss sie und dieses Mal nickte er verhalten.


  „Wir… wir haben uns erst vor ein paar Monaten getrennt und sie ist jetzt schon verlobt und wird bald heiraten…“


  Lisa verzog mitfühlend das Gesicht, weil auch in seinen Augen nun Tränen zu glitzern schienen. „Das tut mir soo leid… wirklich…“ Sie beugte sich vor und küsste ihn sanft und er zog sie gleich noch fester an sich, brachte sie dazu, sich über ihn zu schieben und den Kuss zu vertiefen. Himmel, er schmeckte so gut, trotz des Alkohols… so weiche, warme Lippen… so eine fordernde, heiße Zunge… Heiß-kalte Schauer liefen ihren Rücken hinunter und zogen direkt hinein in ihren Unterleib…


  „Also wirklich – Sie sollten sich was schämen!“ ertönte eine laute Stimme von irgendwoher und Lisa löste sich mit Mühe von Nicks Mund, richtete sich ein wenig auf und sah über die Schulter.


  Im Schein der Straßenlaterne, ein paar Meter von ihnen entfernt, stand eine ältere Frau und sah sie böse an. „Und das auf einem Kinderspielplatz! Eigentlich sollte man die Polizei rufen!“


  Oh ja, sie waren tatsächlich noch auf dem Kinderspielplatz, auf dem sie gerade eben noch herumgetollt waren, als hätten sie einen großen Sprung zurück in der Zeit gemacht. Der Körper unter Lisa begann zu beben und erst dann fiel Lisa auf, dass Nick einen heftigen Lachanfall bekommen hatte. Sie grinste ihn breit an und stand dann schwankend auf, nun ebenfalls in sich hineinlachend. Sie hielt Nick die Hand entgegen und er ließ sich von ihr auf die Beine helfen, schloss sie sofort in die Arme, um sie erneut innig zu küssen.


  „Also wirklich!“ wiederholte die Frau noch einmal, doch Lisa scherte sich nicht weiter um sie, sondern schlang sogar stattdessen die Arme um Nicks Hals und erwiderte den Kuss leidenschaftlich. Mit ihm konnte man vollkommen vergessen, wo man war und welche Idioten einem das Herz gebrochen hatten…


  



  



  ≈


  



  



  Es war kein ganz normaler One-Night-Stand gewesen – von Anfang an nicht. Nick hatte Lisa gesehen, wie sie sich in ihrem angetrunkenen Zustand, lächelnd und mit geschlossenen Augen, zu der lauten Partymusik bewegt hatte, und war sofort auf sie fixiert gewesen, hatte sich sofort zu ihr hingezogen gefühlt. Nicht nur sexuell. Da war noch irgendetwas anderes gewesen, irgendetwas in ihrem Blick, als sie ihn bemerkt hatte, in ihrem Lächeln, als sie auf ihn zugelaufen war… Sein Herz hatte so schnell geschlagen.


  Er konnte sich an das rauchige, gedehnte „Heey“ erinnern, mit dem sie ihn begrüßt hatte, an ihre Finger die an dem Kragen seines Hemdes entlanggestrichen waren, an sein eigenes ebenso anzügliches „Heey…“. Und dann hatte er sie schon geküsst, einfach so, weil das Bedürfnis so groß gewesen war. Er hatte das noch nicht einmal auf seinen Alkoholpegel schieben können, weil der zu diesem Zeitpunkt noch relativ niedrig gewesen war. Er hatte auch eigentlich damit gerechnet, dass sie ihn wegschubsen, ihm vielleicht sogar ins Gesicht schlagen würde. Doch sie hatte ihn überrascht (nicht zum letzten Mal an jenem Abend), hatte ihre Arme um seinen Nacken geschlungen, ihre Lippen geöffnet und ihn zu einem so tiefen Kuss verleitet, dass sämtliches Blut in seinem Körper sofort eine Etage tiefer gesackt war.


  Natürlich fingen so die meisten One-Night-Stands an und es hätte auch alles genauso ablaufen können wie bei einem ‚normalen‘ One-Night-Stand, doch sie hatten ja irgendwann unbedingt mit dem Reden anfangen müssen, immer wieder, auch später noch in der Nacht, jedes Mal wenn sie genug Atem dafür gehabt hatten. Eigentlich hätte Nick schon damals ahnen müssen, dass sich das mit ihnen zu etwas ganz Besonderem entwickeln würde.


  Er fragte sich nun allerdings, was wohl passiert wäre, wenn Lisa und er nicht durch das Schicksal gezwungen worden wären, sich wiederzusehen und eine ganze Menge Zeit miteinander zu verbringen. Hätte er nach ihr gesucht? Oder er hätte er sie vergessen können? Kaum vorzustellen…


  Er warf einen verstohlenen Blick auf sie. Sie befanden sich auf dem Weg zum Strand und er hatte das Verdeck des Autos geöffnet, so dass ihre blonden Locken im Wind flatterten. Sie hielt ihre Augen geschlossen und lächelte. Wie glücklich sie aussah. Endlich. Und es war ein so gutes Gefühl, dass er der Grund für ihr neues Glück, für das Strahlen in ihren Augen war, als sie diese wieder öffnete und ihn ansah. Am liebsten wollte er sie sofort wieder packen und küssen, sie wieder zum Seufzen und Stöhnen bringen, dafür sorgen, dass sie weich wie Butter in seinen Armen wurde…


  Gut, sie seufzte nun auch, ohne dass er sie berührte, aber es klang auch nur halb so schön, wie wenn er der unmittelbare Auslöser dafür war.


  „Also“, sagte sie und lächelte ihn sanft an, „was hältst du davon, wenn wir beide erst einmal in uns gehen und uns überlegen, was uns wichtig in unserem Leben ist und was wir unbedingt von einem anderen Menschen erwarten, damit… damit wir überhaupt mit ihm befreundet sein können?“


  „Klingt gut“, gab er zurück und erwiderte ihr Lächeln so offen, wie es nur ging. Natürlich scheute er sich ein wenig davor, das Thema ‚Passen wir überhaupt zusammen‘ mit Lisa anzugehen, weil er sich rein gefühlsmäßig so unglaublich wohl mit ihr fühlte, dass ihm sein Unterbewusstes vorzumachen versuchte, derlei Gespräche gar nicht nötig zu haben. Doch insgeheim wusste er, dass es notwendig war. „Du fängst an“, setzte er schnell hinzu, damit ihm wenigstens das erspart blieb.


  „Okay.“ Sie schien einen Moment überlegen zu müssen, denn für ein paar Sekunden sah sie nur gedankenverloren auf die Straße, über die sie hinwegflogen. „Ich glaube, das, was mir generell in jeder engeren Beziehung wichtig ist, ist, dass ich so sein kann, wie ich bin, und der andere mich mit all meinen Fehlern und Schwächen akzeptiert. Ich muss mich in der Gegenwart meines Gegenübers wohl fühlen…“


  „Sehr guter Punkt – dem schließe ich mich an“, meinte Nick sofort und Lisa strahlte ihn an.


  „Ein Punkt, der bei uns schon mal hinhaut, denke ich.“ Sie machte mit den Fingern ein Häkchen in der Luft, so als würde sie etwas auf einer Liste abhaken, und musste dann lachen. Ihre Wangen röteten sich ein wenig, doch Nick konnte ihr nur zustimmen. Mit Lisa fiel es ihm überhaupt nicht schwer, er selbst zu sein und er fühlte sich rundum akzeptiert.


  „Das Nächste wäre eine gute Mischung aus Integrität und Loyalität“, fuhr sie fort. „Ich will niemanden an meiner Seite haben, der mir nur nach dem Mund redet und keine eigenen Überzeugungen und Werte hat und nicht für sich selbst stehen kann. Die besten Freunde sind die, die es auch wagen, einen zu kritisieren und einem dem Kopf zurechtrücken, wenn man mal überschnappt. Ich will aber auch nicht das Gefühl haben, mich nicht auf meine Freunde verlassen zu können, wenn ich in Not bin. Sie sollten an meiner Seite stehen, wenn ich sie brauche, so wie ich das auch für sie tun würde. Dasselbe gilt für mich auch in einer Liebesbeziehung.“


  „Ich finde, man kann eine Menge Dinge, die für Freundschaften gelten, auch auf die Beziehung zu einem Partner übertragen“, stimmte Nick ihr zu und es fiel ihm wirklich schwer, seine Begeisterung über ihre Worte nicht allzu überschwänglich nach außen hin zu zeigen. Es war unglaublich, wie ähnlich sie dachten, wie sehr sich ihre Vorstellung von einer Partnerschaft, von engen Beziehungen überschnitten und er fühlte, wie sich sein Herz immer mehr für die hinreißende Frau an seiner Seite öffnete. Doch damit war er wohl nicht allein, denn auch das Leuchten in Lisas Augen sprach Bände.


  „Ich glaube, der Partner, den du wirklich liebst, mit dem du alt werden willst, kann nur jemand sein, der für dich auch zu deinem besten Freund geworden ist“, setzte Lisa nun hinzu und die Zuneigung in ihrer Stimme, die auch so deutlich aus ihren Augen sprach, ließ einen angenehmen Schauer Nicks Rücken hinunterlaufen. „Und bei manchen Menschen da… da spürst du einfach sofort, dass du mit ihnen auf einer Wellenlänge bist, dass… dass sie dir so viel näher gehen als alle anderen…“


  „… Sie berühren dich irgendwo in deinem tiefsten Kern“, fügte Nick leise an. „Und du hast keine Ahnung, wie das passieren konnte, und kannst doch nichts dagegen tun.“


  „Und irgendwann willst du auch nichts mehr dagegen tun, weil du weißt, dass es richtig und gut so ist und dass es dumm wäre, dagegen anzukämpfen…“


  Für ein paar Sekunden sahen sie sich beide nur an und lächelten und irgendwie wussten sie von diesem Moment an, dass es nicht mehr viel für sie zu klären gab. Ganz gleich, wie viel sie sich noch ausfragten und gar hinterfragten, ihre Gefühle füreinander würden sich nicht ändern, würden sich nicht so schnell vertreiben lassen – dafür gingen sie schon viel zu tief.


  



  



  Lisa und Nick verbrachten den ganzen restlichen Tag am Strand, tollten in den Wellen herum wie frisch verliebte Teenager, gingen Arm in Arm spazieren, oder lagen einfach nur eng aneinander gekuschelt auf ihrer Picknickdecke und ließen sich die Sonne auf den Pelz brennen. Und sie redeten… redeten eigentlich ohne Unterlass, denn es gab noch so viel, was sie voneinander erfahren wollten, so viele aufregende Dinge, die es an dem anderen zu entdecken gab, so viele Geschichten aus ihren bisherigen Leben.


  In seinen anderen Beziehungen hatte Nick dieses Sich-Kennenlernen meist als anstrengend empfunden. Mit Lisa war auch das anders, was wohl hauptsächlich daran lag, dass sich so viele ihrer Interessen überschnitten und sie in vielerlei Hinsicht sehr ähnlich dachten. Hinzu kam noch, dass sie beide einen sehr ähnlichen Humor hatten und die ganze Sache nicht so bierernst nahmen und… dass Nick einfach furchtbar verknallt in diese Frau war. Herrgott nochmal! Er saß auf seiner rosa Wolke und wollte gar nicht mehr herunterkommen, wollte Lisa für immer in seinen Armen halten und ihrer Stimme lauschen, sie küssen, mit ihr lachen und herumalbern… ihre Nähe einatmen… sie lieben…


  Das taten sie sofort wieder, als sie nach Hause kamen. Sie liebten sich im Wohnzimmer, in der Küche (nach einer kleinen Stärkung), unter der Dusche (obwohl sie dort eigentlich nur den Sand hatten von ihren Körpern waschen wollen) und irgendwann wieder im Schlafzimmer. Mehrmals. Nick konnte einfach nicht genug von ihr kriegen, weil sich momentan kein anderes Gefühl mit dem Gefühl in ihr zu sein, sich in ihr zu bewegen, ihren nackten Körper unter sich, über sich, an sich und um sich herum zu fühlen, messen konnte. Er war verrückt nach ihr und stellte nach einer Weile fest, dass Liam in einem weiteren Punkt seiner tollen Theorie völlig falsch gelegen hatte. Seine Sehnsucht nach Lisa wurde durch dieses Übermaß an Sex nicht schwächer. Ganz im Gegenteil – sie wurde sogar stärker, weil er sich bald nicht mehr vorstellen konnte, sie nicht mehr bei sich zu haben, sie in so wenigen Stunden gehen lassen zu müssen. Alles in ihm verkrampfte sich schmerzhaft, wenn er nur daran dachte. Und deswegen versuchte er eben nicht daran zu denken, einfach nur den Augenblick zu genießen und sich mit anderen trivialen Themen zu beschäftigen.


  Lisa schien dieselbe Taktik zu verfolgen, denn sie hatte, weil auch sie nicht einschlafen konnte (immerhin war es schon vier Uhr am frühen Morgen), wieder damit begonnen, darüber nachzugrübeln, in welchem Film Nick sein Schauspieldebüt gegeben hatte. Wie genau sie wieder darauf gekommen war, wusste Nick nicht. Wahrscheinlich war es seine Bemerkung gewesen, dass Liam wohl seinen Anstand wiederentdeckt hatte, da er sich seit der Jubiläumsfeier nicht mehr gemeldet hatte, was für ihn ziemlich ungewöhnlich war. So nervig Liam oft auch war, wenn es darauf ankam, konnte er erstaunlich einfühlsam und ein wirklich guter Freund sein.


  Lisa hob auf einmal ihren Kopf und ihre Augen weiteten sich. „See des Todes! Du hast bei See des Todes mitgespielt!“ stieß sie, überrascht von ihrer eigenen Erkenntnis, aus. „Das ist der einzige Film, in dem Liam unter einem anderen Namen aufgetreten ist. Warum ist mir das nicht schon eher eingefallen?!“


  Sie hatte den Film gesehen? Meine Güte, sie musste wirklich ein riesiger Fan von Liam gewesen sein, denn nur sehr wenige seiner treuen Anhänger kannten diesen schrecklichen Mist.


  „Du irrst dich“, log Nick jetzt, konnte aber sein Lachen nicht unterdrücken. „Das ist nicht…“


  Sie hielt ihm einfach den Mund zu und schob sich weiter seinen Körper hinauf, um ihm direkt in die Augen sehen zu können. Gott, sie hatte keine Ahnung, wie gut sich das anfühlte, so Haut an Haut.


  „Okay, wer warst du…“, überlegte sie und kniff die Augen zusammen. „Nicht der seltsame Forscher…“ Ihre Hand hatte sich wieder von seinem Mund gelöst und sie ließ stattdessen ihren Zeigefinger nachdenklich über sein Kinn gleiten. „Der war nicht so attraktiv…“


  Nick sah sie amüsiert an. „Du hast dir diesen Quatsch wirklich angesehen, oder?“


  Sie grinste breit. „Als echter Fan tut man so was. Willst du mir nicht einen kleinen Tipp geben, wer du warst?“


  Auch sein Grinsen wurde nun breiter und er schüttelte den Kopf.


  Sie beugte sich noch ein wenig weiter zu ihm vor und küsste ihn, sog an seiner Unterlippe und hauchte dann mit einem lasziven Augenaufschlag: „Ich krieg das schon aus dir heraus…“


  Natürlich bekam sie es aus ihm heraus… und konnte sich danach vor Lachen kaum noch beruhigen. „Der flippige Freund von Liam?“ giggelte sie. „Der Hyperaktive mit den langen Haaren, den das Monster irgendwann in der Mitte des Films erwischt?“


  „Heeey“, erwiderte Nick ganz in Liams überheblicher Art. „Das war doch eine schauspielerische Meisterleistung! Gab es jemals einen dramatischeren Filmtod?“


  „Oh nein, bestimmt nicht“, lachte sie und die Fältchen, die sich dabei um ihre Augen und über ihrer Nase bildeten, waren so niedlich, dass Nick sie einfach wieder küssen musste.


  „Du hast Liam absolut die Show gestohlen“, setzte sie hinzu und strich ihm zärtlich durch das Haar, sorgte dafür, dass ein kleiner Schauer seinen Rücken hinunterkribbelte. „Nicht nur damals“, setzte sie hinzu und die Liebe, die aus ihren Augen sprach, schnürte ihm die Kehle zu und verursachte dieses warme Brennen in seiner Brust.


  „Ich will nicht, dass du gehst“, murmelte er auf einmal heiser in ihr Haar und seine Arme schlangen sich ganz fest um ihren Körper.


  Lisa blieb für einen Moment still und Nick hatte schon Angst, dass sie nicht dasselbe empfand. Doch dann kuschelte auch sie sich noch dichter an ihn und atmete hörbar schwer ein und aus. „Ich will auch nicht gehen…“ hauchte sie gegen seinen Hals.


  „Dann bleib einfach“, schlug er leise vor und wusste, dass das nicht fair war, dass er etwas von ihr verlangte, was er selbst nicht bereit war zu tun.


  Wieder sagte sie für einen langen Moment nichts und sein Herz begann automatisch schneller zu schlagen, weil er wusste, dass sie wirklich darüber nachdachte.


  „Meine ganze Familie lebt in Deutschland“, sagte sie nach einer kleinen Weile. „Ich… ich hab da gerade ein Haus gekauft und…“ Sie brach ab.


  „Es geht ja erst einmal nur um ein paar Tage oder Wochen“, nutzte Nick ihre Sprechpause. „Einfach nur um zu sehen, wie… wie wir weiter miteinander auskommen…“


  „Ich weiß… ich…“ Lisa machte eine weitere Pause. „Ich hab’ einfach Angst, Nick“, gestand sie mit belegter Stimme. „Ich kenne mich zu gut und ich weiß, dass ich, wenn es mich richtig doll erwischt hat, dazu neige, mich selbst zu vergessen, alles aufzugeben, was mir vorher wichtig war. Ich will nicht, dass das wieder passiert. Ich habe so hart dafür gekämpft, auf meinen eigenen Beinen zu stehen und ich habe noch so viel vor…“


  „Glaubst du wirklich, dass ich mich dem in den Weg stellen würde?“ fragte Nick ein wenig verletzt und Lisa hob den Kopf, sah ihn voller Liebe an und eigentlich war das schon Entschädigung genug.


  „Nein“, sagte sie mit fester Überzeugung. „Aber ich würde es vielleicht selbst tun.“


  Nick sah sie bewegt an und nickte schließlich. Er verstand sie. Vollkommen. Denn gerade in dieser Hinsicht schienen sie beide sich ziemlich ähnlich zu sein. Sie hatten beide schlechte Erfahrungen damit gemacht, sich anderen zuliebe anzupassen, sich für andere selbst aufzugeben und wollten das nicht noch einmal erleben. Sie wollten unabhängig bleiben, ihr Leben nach ihren eigenen Wünschen und Bedürfnissen gestalten und hatten nun furchtbare Angst davor, dass die Liebe ihnen schon wieder übel zusetzen, sie von ihrem Weg abbringen könnte. Denn eines war ihnen beiden durch die Zeit, die sie miteinander verbracht hatten, klargeworden: Das, was sich da zwischen ihnen entwickelt hatte, war ernst und tiefgreifend und würde ihr beider Leben garantiert noch gehörig durcheinander bringen, wenn sie sich tatsächlich darauf einließen.


  Das war auch der Grund, warum Nick den Gedanken, einfach mit Lisa nach Deutschland zu fliegen, sehr schnell aus seinem Denken verbannt hatte. Er verspürte dieselbe Angst wie Lisa, befürchtete genauso wie sie, sich selbst wieder zu verlieren, wenn er ihr sofort in ein anderes Land folgte. Dabei wollte er gerade damit beginnen, sein Leben hier wieder in die Hand zu nehmen und seinen Traum, ein erfolgreicher Autor zu werden, endlich umzusetzen. Er hatte schon so viele Ideen für neue Buchprojekte und sich Hals über Kopf in eine Beziehung mit Lisa zu stürzen, würde ihn garantiert davon abhalten, diese möglichst bald umzusetzen – vor allem, wenn er völlig liebeskrank hinter ihr her lief, wie ein kleines Hündchen.


  „Ich… ich will aber auch nicht, dass das mit uns vorbei ist, sobald mein Flieger abhebt“, setzte Lisa nun hinzu und berührte sein Kinn, ließ ihre Finger sanft über sein Grübchen und dann über seine Lippen gleiten. „Ich finde es nur wichtig, dass wir… dass wir nicht sofort unser ganzes Leben umkrempeln, ohne einen Plan zu haben, ohne genau durchdacht zu haben, wie wir das mit uns hinkriegen können.“ Sie sah ihn etwas verzweifelt an. „Verstehst du, was ich meine?“


  Er nickte wieder und hob nun selbst eine Hand an ihre Wange, streichelte sie zärtlich. „Voll und ganz“, brachte er trotz des dicken Kloßes in seinem Hals heraus und küsste sie sanft.


  „Wir bekommen das hin“, flüsterte sie an seinen Lippen. „Ganz bestimmt. Wenn wir das wirklich wollen, wenn wir uns wirklich eine Chance geben wollen, dann schaffen wird das auch.“


  Nick antwortete ihr mit einem weiteren innigen Kuss und versuchte nicht weiter an ihren kommenden Abschied zu denken. Noch ein Tag. Sie hatten noch einen ganzen Tag und vielleicht sogar noch die kommende Nacht miteinander. Ein Tag um sie und sich selbst noch einmal davon zu überzeugen, dass sie alles, was sie brauchten, um glücklich zu werden, in den Armen des anderen finden konnten. Und vielleicht würde das wirklich genügen, um zu wissen, ob diese Beziehung trotz der Entfernung, trotz aller Schwierigkeiten und Komplikationen Bestand haben würde, ob es sich lohnte, mit aller Macht für sie zu kämpfen.


  


  


  Kapitel 24


  



  



  



  Unwirklich. Das war das richtige Wort, um zu beschreiben, wie Lisa momentan die Welt um sich herum wahrnahm. Wie in einem Film der außerhalb von ihrem Sein, Denken und Fühlen ablief, sie nicht berührte, nicht involvierte. All die Menschen um sie herum, der Krach, die Hektik… Normalerweise ließ sie sich von dem Trubel, der auf Flughäfen alltäglich war, immer anstecken, wurde nervös und aufgeregt und konnte es kaum erwarten, endlich in ihren Flieger zu steigen – ganz egal ob sie nun weg oder zurück nach Hause flog. Doch heute war es nicht so. Heute war ihr alles egal. Es war fast so, als wäre ein Teil von ihr bei Nick zurückgeblieben, hätte sich einfach geweigert zu gehen und sie damit in zwei Hälften gerissen. Und die, der es mit Mühe gelungen war, ihre Sachen zu packen und pünktlich zum Flughafen zu fahren, war auch noch so mit ihrem inneren Schmerz, ihren Erinnerungen an die letzten beiden Tage, ihrer Sehnsucht nach Nick beschäftigt, dass sie kaum mehr als zurechnungsfähig zu bezeichnen war.


  Mittlerweile fragte sich Lisa, ob sie überhaupt dazu fähig war, ihren Körper koordiniert zu bewegen und von der Bank wieder aufzustehen, auf die sie sich vor ungefähr zwanzig Minuten gesetzt hatte. Aber vielleicht konnte Karen ihr ja dabei helfen. Ihre Freundin kam soeben auf sie zu, darum bemüht, sie aufmunternd anzulächeln. Das tat sie schon den ganzen Tag: lächeln, ihr Trost zusprechen, sie stärken und stützen…


  „Also, dein Gepäck ist jetzt auf dem Weg zum Flieger – bis auf das Handgepäck“, erklärte die junge Anwältin, als sie sie erreicht hatte. „Da hast du auch eine paar Klamotten und das Kleid drin, das wir vorhin gekauft haben…“


  ‚Shoppen gehen macht glücklich‘ – das hatte Karen ihr vorhin gesagt, als Lisa auf ihrer Fahrt zum Flughafen wieder angefangen hatte zu weinen und sie hatten einen kleinen Stopp bei einer Boutique eingelegt. Ein hübsches Kleid in altrosa war ihre Ausbeute gewesen und Lisa hatte tatsächlich ein wenig lachen und sich daran erfreuen können. Bis ihr der Gedanke gekommen war, dass sie sich darin ja gar nicht Nick präsentieren konnte und schon waren die Tränen wieder geflossen. Albern. Doch sie konnte nichts dagegen tun. Sie vermisste ihn so schrecklich. Fünf Stunden waren vergangen, seit sie ihn das letzte Mal gesehen hatte, und ihr kam es schon vor wie eine Ewigkeit – eine Ewigkeit, die sie in Trauer und Schmerz verbrachte. Das kam davon, wenn man sich nicht unter Kontrolle hatte und es zuließ, dass man sich so sehr verliebte.


  „Kaugummis, Ohrstöpsel und eine Schlafbrille sind in deiner Handtasche“, fuhr Karen fort. „Genauso wie ein paar Packungen Taschentücher und Süßigkeiten. Ich denke, damit dürftest du den Flug überleben.“


  Sie musterte Lisa kritisch. „Brauchst du sonst noch irgendetwas?“


  ‚Ja, Nick‘, wollte sie sagen, verkniff es sich aber lieber. Karen war eine so starke, emanzipierte Frau, die solche Gefühlsduselei überhaupt nicht mochte. Es war schon erstaunlich, dass sie Lisas Rumgeheule bisher so tapfer ertragen hatte, da wollte sie ihre Nerven nicht auch noch mit dummen Kommentaren strapazieren. Lisa verstand sich ja selbst nicht wirklich. Es war ihre eigene Entscheidung gewesen, heute wieder zurück nach Deutschland zu fliegen. Niemand zwang sie dazu und Nick hatte sie sogar darum gebeten, noch ein paar Tage zu bleiben. Sie hatte ihr Elend selbst hervorgerufen – und nun konnte sie es nicht ertragen? Was für eine dumme Kuh, was für ein Schlappschwanz sie doch manchmal war!


  „Ich denke, ich hab alles“, sagte sie nun mit einem minimalen Lächeln, das Karen sogleich erwiderte, und stand auf.


  „Gut“, sagte ihre Freundin, sah sie noch einen Moment an und zog sie dann plötzlich in ihre Arme, um sie ganz fest zu drücken.


  Lisa war für ein paar Sekunden so überrascht, dass sie nicht wusste, was sie tun sollte, doch dann erwiderte sie die Umarmung so fest sie nur konnte.


  „Es wird bestimmt alles gut werden, Süße“, murmelte Karen dicht an ihrem Ohr. „Du wirst schon die richtige Entscheidung getroffen haben. Hauptsache ihr habt euch ausgesprochen und eine schöne Zeit miteinander verbracht. Alles andere wird sich irgendwie einrenken.“


  Sie ließ Lisa wieder los und sah ihr in die Augen, schenkte ihr ein aufmunterndes Lächeln.


  „Wenn du das sagst“, brachte Lisa mit belegter Stimme hervor und bemühte sich darum, ebenfalls zu lächeln, doch Karen schüttelte sofort den Kopf.


  „Nein, Lisa, um mich geht es hier gar nicht“, widersprach sie ihr. „ Und du solltest auch auf die Meinung jedes anderen Menschen pfeifen und nur nach dem gehen, was dein Herz dir sagt! Denn ganz tief in dir drin weißt du genau, welcher der richtige Weg für dich ist. Da bin ich mir ganz sicher. Und wenn du meinst, dass du gehen musst, dann gehst du, okay?“


  Lisa nickte bewegt und wischte sich rasch über die Nase, weil diese schon wieder zu kribbeln begann.


  Karen warf einen Blick auf ihre Armbanduhr. „Gut, dann… werde ich jetzt zurück zur Arbeit fahren und mir am Abend die Kante geben, damit ich dich nicht zu sehr vermisse.“


  Sie lachte, obwohl sie das wohl durchaus ernst meinte und Lisa schloss ihre Freundin noch einmal in die Arme und gab ihr einen Kuss auf die Wange.


  „Danke – für alles“, hauchte sie und ärgerte sich furchtbar darüber, dass ihre Augen sich schon wieder mit Tränen füllten. Was für ein emotionales Wrack sie doch zurzeit war…


  „Hey, wenn ich nach Deutschland komme, musst du dich natürlich revanchieren“, grinste Karen zurück und doch schimmerten auch ihre Augen verräterisch. „Mit allem Drum und Dran… Party, One-Night-Stand, Herzschmerz, die große Liebe…“


  Sie mussten beide wieder lachen, während gleichzeitig die ersten Tränen rollten, nicht nur bei Lisa.


  „Versprochen.“


  Karen wischte sich lachend die Tränen von den Wangen, hielt dann aber inne. „Ach, das hatte ich fast vergessen: Weißt du, wer mich vor ein paar Minuten angerufen hat?“


  Lisas Herz machte einen kleinen Hopser, obwohl sie ganz genau wusste, wie dumm das war.


  „Chester-Millington der Dritte:“


  Natürlich nicht Nick. Warum sollte Nick auch Karen anrufen? Und dennoch sank Lisas Herz ein wenig und sie fühlte sich noch schlechter als zuvor. Sie versuchte sich das jedoch nicht anmerken zu lassen, sondern lächelte ihre Freundin sogar an.


  „Und was wollte er?“ fragte sie.


  „Er hat gefragt, ob World Protect nicht vielleicht ein Interesse an einer generellen Kooperation mit TFP hätte“, grinste Karen mit unverhohlenem Spott in der Stimme. „TFP wäre sehr daran gelegen, ‚Gutes‘ in der Welt zu tun. Das müsste dann nur auch öffentlich gemacht werden.“


  „Kein Wort über die zwei Prozent, die Nick uns zugesagt hat?“ wunderte Lisa sich und war tatsächlich für einen Moment von ihrem Schmerz abgelenkt.


  Karen schüttelte den Kopf. „Ich glaube, die haben sich wieder eingefangen und wollen nun unbedingt noch die Rechte an deinen anderen Teilen haben und lassen sich dafür auf jeden Handel ein.“


  Lisa legte ein wenig den Kopf schräg und brachte dieses Mal sogar ein echtes Lächeln zustande. „Dann sag ihnen, ich bin neuen Verhandlungen nicht abgeneigt, wenn sie mir versichern, dass Nick wieder zusammen mit mir an den Drehbüchern schreiben wird.“


  „Das richte ich ihnen nur zu gern aus!“ gab Karen grinsend zurück und wandte sich nun wirklich zum Gehen um. „Meld’ dich, sobald du Zuhause bist, ja? Ganz egal, wie spät es ist!“


  Lisa nickte stumm und schenkte ihrer Freundin noch ein letztes Lächeln, bevor diese in der Menge der anderen Menschen verschwand. Der Druck in ihrer Brust wuchs wieder so sehr an, dass Lisa sich, nach einem flüchtigen Blick auf die Uhr, erneut setzen musste. So viele Menschen um sie herum und dennoch fühlte sie sich einsamer als jemals zuvor. Sie presste die Lippen zusammen und straffte die Schultern, kämpfte gegen ihre Tränen und die niederdrückende Trauer an. Doch es war so schwer, so furchtbar schwer, jetzt, wo niemand mehr da war, der sie von ihrem Kummer ablenken konnte. Und natürlich kamen die Erinnerungen an Nick, an ihre letzten beiden gemeinsamen Tage und Nächte nun mit aller Macht zurück…


  



  



  „Oh, Gott, so eine Frisur hatte ich auch mal!“ prustete Lisa und hielt das vergilbte Foto eines ungefähr fünfjährigen Nicks mit wundervollem Topfschnitt seinem mitdreißiger Alter Ego entgegen. „Nur dass mein Pony ungefähr fünf Millimeter lang war, weil meine Mutter den zu oft begradigt hatte.“


  Nick grinste sie breit an. „Schön zu hören, dass nicht nur meine Mutter eine Zeit lang gedacht hat, Haare zu schneiden sei keine Kunst.“ Er beugte sich ein wenig vor und wühlte mit angestrengt zusammengezogenen Brauen in den Fotos herum, die er vor ungefähr einer Stunde zusammen mit ein paar alten Fotoalben auf dem Wohnzimmerteppich ausgebreitet hatte. Schuld an diesem Chaos war eigentlich nur das Bild seiner Nichte gewesen, das Nat ihnen am Morgen mit den Worten „Irgendwie sieht sie ihrem Onkel ziemlich ähnlich“ per E-Mail zugesandt hatte. Lisa hatte das natürlich sofort überprüfen wollen und Nick nach Babyfotos von ihm gefragt. Sie hatte nicht damit gerechnet, dass er sich darauf einlassen würde, sofort seine Vergangenheit vor ihr auszubreiten, doch er hatte es getan und sie hatte das Gefühl, sich immer mehr in ihn zu verlieben – wenn das überhaupt noch ging. Es gab so viele Geschichten, die mit den Fotos zusammenhingen, und Lisa genoss jede einzelne von ihnen, fügte ihre eigenen hinzu und fühlte sich Nick so nah wie keinem anderen Mann zuvor. Es war einfach wundervoll!


  „Was genau suchst du?“ fragte sie Nick nach einer Weile.


  „Ein Bild, das du nicht sehen darfst“, erklärte er konzentriert.


  „Warum nicht?“


  „Ich trag darauf Mädchenkleider.“


  Lisa blinzelte ihn erstaunt an und Nick seufzte in gespielter Resignation. „Hannah und ihre beste Freundin Georgia fanden es früher ganz toll, den kleinen Nicky als Barbiepuppe zu missbrauchen und ihn dazu zu animieren, auch noch in Mädchenkleidern für sie zu tanzen.“


  Lisa presste angestrengt die Lippen zusammen, dennoch entwischte ihr ein leises Prusten.


  „Schön wäre es, wenn ich wenigstens behaupten könnte, der kleine Nicky hätte das nicht freiwillig gemacht und überhaupt keinen Spaß daran gehabt“, setzte Nick schmunzelnd hinzu.


  „Was hat er denn dafür bekommen?“ hakte Lisa wissend nach und Nicks Schmunzeln wurde zu einem Grinsen.


  „Viel Aufmerksamkeit und mindestens drei Runden in der Schubkarre um den Häuserblock.“


  Lisa riss die Augen auf. „Ihr habt das auch gemacht? Schubkarrenrennen, meine ich?“


  „Ja, klar“, erwiderte Nick strahlend. „Ich hab’ das geliebt!“


  „Ich auch.“


  Sie sahen einander für einen kleinen Moment nur verliebt an, begeistert darüber, dass sie eine weitere Gemeinsamkeit entdeckt hatten, dann senkte Nick den Blick wieder auf die Fotos. „Ich hab Georgia ziemlich gern gehabt. Sie war ein tolles Mädchen. Eigensinnig, wild… mit unheimlich viel Phantasie und einem tollen Humor…“ Er sah Lisa wieder an, ein sanftes Lächeln auf den Lippen. „Du bist ihr sehr ähnlich.“


  „War sie irgendwann deine Freundin?“ fragte Lisa vorsichtig.


  Nick schüttelte den Kopf. „Sie zog um, als ich zehn wurde. Es war ein ziemlich tränenreicher Abschied und Hannah, Nat und ich haben ihr sehr lange nachgetrauert. Wir hielten zwar für ein paar Monate Briefkontakt zu ihr, aber irgendwann ist auch der abgebrochen.“


  Lisa schluckte schwer. So war das mit den Fernbeziehungen. Eine wirkliche Chance zu überleben hatten sie nicht – nicht einmal, wenn es um Freundschaft unter Kindern ging.


  „Ich hasse Abschiede“, kam es Lisa ganz leise über die Lippen und ihr Magen zog sich sofort zusammen, weil ihr wieder bewusst wurde, wie wenig Zeit sie noch mit Nick hatte. „Ich hasse es, weil… weil es so weh tut und man sich so schwach und verletzlich fühlt… und so hilflos. Und alle Welt kann es sehen.“ Sie sah ihn ein wenig scheu an und war erleichtert Verständnis statt Verwirrung in seinen Augen zu finden.


  „Am besten ist es, wenn man sich zuhause verabschiedet und einfach allein zum Flughafen fährt“, setzte sie dennoch etwas zaghaft hinzu und nun hob Nick doch überrascht die Brauen. Sie hatten bisher nicht viel über ihren Abschied voneinander gesprochen. Lisa hatte nur gesagt, dass sie die letzte Nacht vor dem Flug lieber allein in ihrem Hotelzimmer verbringen wollte, damit sie auch wirklich schlief und ihre Reise zurück nach Hause ausgeruht antreten konnte. Mit ihrer neuen Ankündigung bedeutete das dann natürlich, dass ihr Abschied voneinander bereits heute Abend stattfinden würde und nicht erst morgen.


  „Du… du willst nicht, dass ich dich morgen zum Flughafen bringe?“ fragte Nick etwas verstört und sie fühlte, dass ihm ihr Vorschlag mehr zusetzte, als sie gedacht hatte.


  „Ich… ich will uns beiden nur dieses Abschiedsdrama ersparen“, brachte sie nur ganz leise und viel zu heiser heraus, weil ihre Kehle sich langsam zuzuschnüren und ihre Nase schon bedenklich zu kribbeln begann.


  Er wich ihrem Blick aus, betrachtete für einen Augenblick mit zuckenden Wangenmuskeln die Fotos vor sich und nickte dann gefasst. „Vielleicht hast du Recht“, sagte er leise und hob den Blick, schenkte ihr ein schiefes, etwas trauriges Lächeln. „Vielleicht ist es so besser für uns beide, wenn wir uns daran erinnern, wie glücklich wir in den letzten Tagen waren und nicht, wie unglücklich wir am Flughafen beim Abschied aussahen.“


  Lisa konnte nicht anders – sie warf ihre Arme um Nicks Hals und drückte ihn fest an sich, so fest sie nur konnte, um ihm zu zeigen, wie sehr sie ihn dafür liebte, dass er sie so verstand, ihr die ganze Sache nicht noch schwerer machte.


  



  



  Natürlich blieb ihnen der Abschiedsschmerz durch Lisas Entscheidung nicht erspart. Sie hatte das zwar gehofft, aber nicht wirklich daran geglaubt und am Abend, als es dann soweit war, zu gehen, konnten sie sich kaum voneinander lösen. Immer wieder fielen ihnen Dinge ein, über die sie noch kurz sprechen mussten, immer wieder mussten sie vom Neuen die letzte Umarmung, den letzten Kuss austauschen und ihr ‚Abschied‘ zog sich immer länger und länger hin.


  „Ich… ich ruf’ dich einfach morgen nochmal an“, murmelte Nick an ihren Lippen und strich ihr zärtlich das Haar aus dem Gesicht. „Ob du nun willst oder nicht…“


  „Okay“, gab sie sofort mit dünner Stimme nach und kämpfte tapfer die Tränen nieder, die schon wieder in ihr heraufdrängten.


  „Und wenn du zuhause bist, meldest du dich sofort bei mir – ist das klar?“ Der strenge Ton passte so gar nicht zu Nicks geröteten Augen und dem zärtlichen Ausdruck in seinen Augen und Lisa musste lachen, obwohl ihr gar nicht danach war.


  „Klar“, stieß sie mit wackeliger Stimme aus und küsste ihn noch einmal innig… und noch einmal, weil ein Abschiedskuss einfach nicht genügte. Und erst nachdem sie noch ein paar Minuten einfach nur so dagestanden hatten, Stirn an Stirn, die Nähe des anderen ein letztes Mal genießend, waren sie dazu fähig, sich endgültig voneinander zu lösen, Lisas Hand aus der seinen gleiten zu lassen, als sie durch die Haustür schritt.


  Es tat weh, so unendlich weh… Alles in Lisa verkrampfte sich, zog sich schmerzhaft zusammen… Sie konnte das kaum ertragen. Wie sollte sie mit diesem Stein in ihrem Bauch, diesem Schmerz in ihrer Brust überhaupt schlafen? Zwölf Stunden… zwölf Stunden, die sie weiterhin mit Nick verbringen konnte. Warum zur Hölle quälte sie sie beide so sehr?


  Lisa gelang es, drei Schritte zu machen, dann drehte sie sich ruckartig herum, stürzte mit einem unterdrückten Schluchzen zurück zu Nick und warf sich in seine sich sofort für sie wieder weit öffnenden Arme.


  „Ich will nicht schon gehen“, stieß sie mit tränenerstickter Stimme aus und küsste ihn inbrünstig, beinahe verzweifelt und er nickte sofort, stieß einen tief erleichterten Seufzer aus und drückte sie nur noch fester an sich.


  „Dann schlaf ich halt nicht in der Nacht“, krächzte sie an seiner Brust. „Hauptsache ich bin bei dir… bei dir…“


  Noch diese Nacht… wenigstens noch diese Nacht! Dann würde es ihr leichter fallen zu gehen, ganz bestimmt. Und wer brauchte schon Schlaf, wenn er dafür Liebe haben konnte?


  



  



  ≈


  



  



  Nick wusste nicht, wie lange er jetzt schon auf seiner Couch saß und ins Leere starrte. Es konnten Minuten sein, aber auch Stunden… oder gar Tage? Nein, das war jetzt etwas übertrieben, doch im Grunde war das auch egal. Es änderte nichts an der Tatsache, dass er sich so erschreckend leer und einsam fühlte, wie schon seit langer Zeit nicht mehr. Er hatte damit gerechnet, dass er sich schlecht fühlen würde, wenn Lisa gegangen war. Er hatte sich vorgenommen, zu Liam hinüber zu gehen und seinen Kummer in ein paar Bier zu ertränken, doch irgendwie war er bisher nicht dazu fähig gewesen. Er hatte nur auf der Couch gesessen, sich an die letzten beiden so schönen Tage mit Lisa erinnert, sich in Selbstmitleid gesuhlt und die Welt um sich herum vergessen.


  Es erschreckte ihn ja selbst, wie sehr er Lisa nach nur so wenigen Stunden vermisste, wie groß sein Bedürfnis war, ihr nachzufahren, vor ihr auf die Knie zu fallen und sie darum anzubetteln, doch noch länger bei ihm zu bleiben, ihm eine Chance zu geben, ihr zu beweisen, dass er es wert war, ihren Wohnsitz in ein anderes Land zu verlegen. Er hatte sich auch schon bei dem Gedanken ertappt, einfach mit ihr zu gehen. Er war noch nie in Deutschland gewesen und gab es einen schöneren Grund in ein anderes Land zu fahren, als es aus Liebe zu tun? Um ehrlich zu sein, hatte dieser ‚Gedanke‘ ihn schon bereits dreimal vor seine Haustür getragen – nur um dann mit hängenden Schultern wieder zurück zur Couch zu trotten.


  ‚Du wolltest dein Leben nie wieder wegen einer Frau auf den Kopf stellen!‘ Das waren die mahnenden Worte, die er sich immer wieder innerlich vorsprach. ‚Und wenn du ihr folgst, wird das definitiv passieren. Alles wird sich ändern und ganz bestimmt nicht so verlaufen, wie du es jetzt geplant hast. Und einen klaren Kopf zu behalten und die nächsten Schritte genau zu planen, ist einfach wichtig.‘


  Oh, wie er die Stimme in seinem Kopf hasste. So Recht sie auch haben mochte, es fühlte sich einfach nicht gut an, auf sie zu hören. Er wollte nicht mehr auf seinen Verstand hören, wollte unvernünftig sein und einfach seinen Gefühlen nachgeben. Und doch war seine Vernunft stärker, hielt ihn auf dem Sofa in seinem Wohnzimmer, in dem er so viel Zeit mit Lisa verbracht hatte, und ließ es nicht zu, dass er ihr nachfuhr oder sie auch nur anrief. Er wusste genau, dass ihre Stimme zu hören genügen würde, um seine Vernunft auf den Mond zu schießen und sich sofort ins nächste Taxi zu setzen. Taxi… Wie schnell würde es wohl da sein, wenn er jetzt anrief? Nicht, dass er das wirklich tun wollte – es interessierte ihn einfach nur.


  Der Gong seiner Türklingel ließ Nick heftig zusammenzucken und er war im Nu auf den Beinen, starrte mit auf einmal ziemlich wild schlagendem Herzen in den Flur. Das konnte nicht Lisa sein. Er brauchte sich gar nicht so aufzuregen. Sie würde nicht zurückkommen… oder?


  „Nick?“ Das war eindeutig Liams Stimme und Nicks Enttäuschung war so groß, dass er die Schultern hängen und sich wie ein nasser Sack zurück auf die Couch fallen ließ. Liam hatte einen Schlüssel und würde bestimmt nicht lange darauf warten, die Tür geöffnet zu bekommen.


  Tatsächlich war nur ein paar Sekunden später ein Schlüsselklimpern zu hören und die Haustür öffnete sich. „Nick? Bist du da?“


  „Hier drüben“, rief Nick wenig enthusiastisch zurück und konnte Liams rasche Schritte auf dem gefliesten Flurboden hören. Dann erschien er auch schon im Wohnzimmer. Seine Augen leuchteten fröhlich auf, als er Nick entdeckte.


  „Na, Mr. Three-Night-Stand?“ grinste Liam ihn an und kam sofort zu ihm hinüber. „Oder trifft es das schon nicht mehr? Was die Nächte angeht wohl schon, aber…“


  „Halt die Klappe, Liam!“ brummte Nick ungehalten und freute sich innerlich sogar ein wenig darüber, dass sich ein Teil seines Kummers in Wut verwandelte. „Das war überhaupt kein… Night-Stand.“


  „Ach?“ Liam machte ein erstauntes Gesicht. „Schön, dass Lisa dir wieder ein wenig Verstand eingevö-“


  Das Kissen, das seinem Freund in dieser Sekunde mit Schwung an den Kopf klatschte, ließ Liam nicht nur verstummen, sondern auch lachend einen Schritt zurückmachen.


  „Hey, ich freu’ mich doch für dich“, erwiderte er beschwichtigend und warf das Kissen salopp zurück auf die Couch. „Warum sonst hast du in den letzten beiden Tagen nichts von mir gehört? Ich wollte euch ein bisschen Zeit allein gönnen, nach dem Drama, das ihr durchgemacht habt. Du kannst dir nicht vorstellen, wie erleichtert ich war, als ich mitbekommen hab, dass ihr euch endlich versöhnt habt. Ich dachte schon, du bleibst dir selbst im Weg stehen, bis sie weg ist, und verfällst dann in tiefe Depressionen, weil dir auf einmal klar wird, dass sie die Eine ist, nach der du immer gesucht hast. Gott sei Dank hast du gerade noch die Kurve gekriegt…“


  Er hielt inne und kniff ein wenig die Augen zusammen. „‘Gerade noch’ trifft es eigentlich schon gar nicht mehr – das war so was von haarscharf am Abgrund vorbei…“ Liam zeichnete mit seiner Hand eine Kurve in der Luft und schüttelte sie dann aus, als hätte er sich verbrannt, während er das Gesicht verzog. Als von Nick immer noch keine Reaktion kam, sondern er nur weiterhin stumm und traurig sitzen blieb, wanderten Liams Brauen aufeinander zu, gaben seinem Gesicht einen grüblerischen Ausdruck. Schließlich sah er sich suchend im Wohnzimmer um. „Wo ist dein Koffer?“


  Nick sah ihn irritiert an. „Was für ein Koffer?“


  „Na, soweit ich informiert bin, hat sich Lisa doch dazu entschieden, zurück nach Deutschland zu fliegen, weil sie dort eine ganze Menge Dinge zu regeln hat“, erklärte Liam seine Frage.


  „Und?“ fragte Nick zurück, obwohl er längst wusste, worauf sein Freund hinaus wollte.


  Liam schenkte ihm einen entrüsteten Blick. „Du willst sie doch nicht allein fliegen lassen!“


  Nick starrte seinen besten Freund ein paar Herzschläge lang völlig sprachlos an. Er wäre der Letzte gewesen, von dem er eine solche Äußerung erwartet hätte. „Liam… ich… mein Leben findet hier in den Staaten statt“, stammelte er schließlich und ihm selbst kamen all die Argumente, die er für seine Entscheidung, nicht mit ihr zu fliegen, im Kopf hatte, auf einmal seltsam unzureichend vor. „Meine ganze Familie lebt hier. Ich wohne und arbeite hier… ich… “


  „Das heißt doch aber nicht, dass du nicht mal für ein paar Wochen oder Monate woanders leben kannst!“ unterbrach Liam ihn verärgert. „Sei doch nicht so furchtbar unflexibel! Hat’s dich wirklich so schlimm erwischt, dass du vor Panik völlig durchdrehst? Dass du jetzt lieber vor deinen Gefühlen davonrennst, als dich darum zu bemühen, dass diese Beziehung funktioniert? Seit wann bist du so ein Schisser?!“


  „Nein ich… ich muss… ich…“ Er brach ab, weil ihm die Worte fehlten. Kein Wunder, denn eigentlich gab es keine Worte, die er Liam entgegenwerfen konnte. Sein Freund hatte Recht. Angst war der Hauptmotivator für seine Entscheidung gewesen. Er war schon wieder auf seinen eigenen inneren Schweinehund reingefallen, hatte Lisa aus Angst vor der Intensität seiner eigenen Gefühle gehen lassen und er war sich beinahe sicher, dass auch sie deswegen zurück nach Deutschland flog. Es war nicht ihrer beider Vernunft gewesen, die sie dazu getrieben hatte, vorerst Abschied voneinander zu nehmen, sondern schon wieder ihre Angst vor dem Schmerz, den die Liebe manchmal mit sich brachte. Dabei hatten sie sich doch beide versprochen, sich nicht mehr von diesem Gefühl beeinflussen zu lassen!


  Liam packte Nick nun bei den Schultern, beugte sich zu ihm vor und sah ihn eindringlich an. „Du bist jetzt ein freier Autor, Nick! Du kannst überall auf der Welt schreiben und deine Brötchen verdienen! Du kannst überall leben! Alles, was du brauchst, sind deine Fantasie, deine Finger und dein Laptop! Was hindert dich daran, mit dieser Frau zusammen zu sein und glücklich zu werden?!“


  Nick sah ihm in die Augen, schluckte den dicken Kloß in seinem Hals hinunter und versuchte gleichzeitig, seinen Herzschlag auf einem normalen Geschwindigkeitslevel zu halten – vergebens. „Ich“, sagte er leise. „Ich Idiot hindere mich daran.“


  Liams Mundwinkel hoben sich zu einem kleinen Lächeln. „Dann wird es wohl Zeit, dass du endlich damit aufhörst“, sagte er sanft.


  Nick presste die Lippen zusammen und nickte entschlossen.


  „Gut“, sagte Liam und ließ ihn wieder los. „Ich würd’sagen, ich rufe das Taxi und du packst schon mal… Nick?!“


  Nick stand bereits an der Kommode im Flur und zog die Schublade auf, um seinen Reisepass herauszuholen. Er nahm nur am Rande wahr, dass sein Freund ihm kopfschüttelnd nachlief, riss seine Jacke vom Kleiderhaken und eilte zur Tür.


  „Nick!“ Liams Stimme drang nun doch zu ihm durch und ließ ihn kurz innehalten.„Wo willst du hin?“



  „Zum Flughafen“, erwiderte Nick und sein Herz beschleunigte bei diesem Gedanken sein Tempo noch ein wenig mehr. War das noch gesund?


  Liam blinzelte ihn verwirrt an. „Ohne Sachen?“


  „Die werden in Deutschland ja wohl auch Kleidung verkaufen“, gab Nick ungeduldig zurück und öffnete die Tür. „Und ein Taxi find’ ich schneller auf dem Weg.“


  Er war schon halb aus der Tür heraus, als Liam ihn noch einmal zurückhielt. „Nick!“


  Er bremste ab, steckte seinen Kopf durch den Türrahmen und sah Liam fragend an.


  „Die Hauptrolle bei der Verfilmung deines Romans bekomme ich – das war abgemacht! Und ich will einen Oscar dafür! Klar?!“


  Nick lachte nur und war im nächsten Augenblick auch schon auf dem Weg zum Gartentor. Zwölf Uhr dreißig, sagte ihm ein rascher Blick auf die Armbanduhr und seine Gedärme verkrampften sich. Lisas Flug ging um dreizehn Uhr fünfzehn. Was er jetzt brauchte, war kein Taxi, sondern ein Düsenjet!
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  Lisa sah auf ihre Armbanduhr. Es war bereits viertel vor eins – Zeit, um einzuchecken und sich vorerst von L.A. zu verabschieden. Von L.A. und Nick und der aufregenden, aber auch wunderschönen Zeit, die sie mit ihm hier verbracht hatte. Auch wenn es mit ihnen beiden auf und ab gegangen war und sie sich erst so spät hatten ihre Gefühle gestehen können – insgesamt hatten sie doch mehr schöneals schlechteTage miteinander verbracht und sie nahm zumindest einen Sack voll wunderbarer Erinnerungen mit nach Hause.


  Lisa atmete ein wenig zittrig ein und rieb sich über ihre prickelnde Nase, blinzelte die Tränen weg, die sich natürlich sofort wieder in ihren Augen gesammelt hatten. Es sah ganz danach aus, als würde sie noch eine Menge Tränen verschütten und sich für eine ganze Weile niedergeschlagen und furchtbar traurig fühlen. Denn auch wenn sie sich darum bemühte, sie konnte nicht aufhören an Nick zu denken, zu überlegen, was er gerade tat, ob er sie ebenfalls bereits vermisste und sich genauso schlecht fühlte wie sie… ständig an ihrer gemeinsamen Entscheidung zweifelte…


  ‚Los, Lisa!‘ forderte sie sich selbst auf. ‚Alle Fakten auf den Tisch! Zähl dir nochmal auf, warum es wichtig ist, dass du gehst – dann fühlst du dich besser, weil du die richtige Entscheidung getroffen hast.‘


  Lisa runzelte die Stirn und ging in sich. Es war wichtig zu gehen, weil… weil… ja, genau, weil sie einen klaren Kopf bekommen musste und nicht länger in diesem Zustand debiler Verliebtheit herumeiern durfte – auch wenn sich das gut anfühlte, weil sie keine Angst davor hatte, sich in Nicks Gegenwart fallen zu lassen. Das brauchte sie ja auch nicht. Er war nicht wie Ralf. Er war ein toller Kerl und ganz genauso verrückt verliebt wie sie. Dieses Mal wurden ihre Gefühle mit derselben Stärke erwidert und Nick hatte genauso viel Angst, sie zu verlieren wie sie ihn… Moment mal – sie wollte doch Gründe aufzählen, warum sie unbedingt gehen musste und nun fand sie stattdessen welche, die ihre Entscheidung in Frage stellten!


  Sie schüttelte verärgert den Kopf und scherte sich nicht weiter um die irritierten Blicke der Menschen, die an ihr vorüber gingen. Also weiter im Takt… Zu gehen war wichtig, weil sie endlich lernen musste, auf eigenen Beinen zu stehen und sich nicht von einem Mann abhängig machen durfte. Gut, mit dem Erfolg ihrer Romanreihe stand sie ja eigentlich schon auf ihren eigenen Beinen und verdiente damit wahrscheinlich weitaus mehr Geld als Nick. Und der beste Beweis dafür, dass sie gelernt hatte, für sich und ihre Interessen zu kämpfen und diese durchzusetzen, war der erfolgreiche Abschluss der Verträge mit TFP, die sie nicht, wie geplant, hatten über den Tisch ziehen können.


  Und selbst wenn sie hier in den USA bei Nick blieb, würde sie sich nicht abhängig von ihm machen. Sie konnte sich selbst ein Haus oder eine Wohnung hier kaufen (es war doch ganz schön, irgendwo einen zweiten Wohnsitz zu haben), würde ihr eigenes Geld verdienen und immer zurück nach Deutschland fahren können, wenn sie darauf Lust hatte. Im Grunde konnten sie und Nick ja auch pendeln, ein paar Monate hier ein paar Monate dort leben und keiner von ihnen musste auf den Kontakt zu seiner Familie verzichten.


  Aaaber sie musste jetzt unbedingt zurück, weil… weil sie ein paar dringende Dinge zu erledigen hatte. Die Lesereise organisieren zum Beispiel, sich mit ihren Freunden und Kollegen treffen, um ihre Organisation weiter voranzubringen, weiter an ihren Buch arbeiten…


  Lisa schluckte schwer und ihr Magen begann sich zu verknoten. Schreiben konnte sie eigentlich auch hier. Und die anderen Termine ließen sich sicherlich auch um ein paar Wochen verschieben. Eigentlich gab es überhaupt keinen wirklich triftigen Grund schon heute zurück nach Deutschland zu fahren und sich von Nick zu trennen. Sie hatte nur Angst. Mal wieder. Wie dumm. Wie dumm zu denken, dass man sich vor seelischen Schmerzen schützen konnte, indem man kein Risiko einging und sich damit die Schmerzen schon vorher zufügte. Schmerzen, die vielleicht ohne ihre dumme Entscheidung nie entstanden wären, weil Nick und sie… weil sie beide vielleicht wirklich füreinander bestimmt waren und glücklich miteinander werden konnten.


  Und auf einmal war da wieder die Stimme ihres Bruders in Lisas Ohren: „Kannst du mir mal erklären, was du für ein Problem hast?! Der Kerl ist perfekt für dich!… Du musst wieder anfangen, anderen Menschen zu vertrauen, Lisa!“


  Lisa erhob sich von der Bank, griff wie in Trance nach ihrer Tasche.


  „Dieser Nick scheint dir wirklich gut zu tun. Stoße ihn nicht weg, nur weil du Angst davor hast, wieder enttäuscht zu werden. Du könntest es später bereuen. Und ich finde, du hast jetzt lange genug der Welt bewiesen, dass du eine unabhängige, starke Frau bist, die sich von niemandem etwas vormachen lässt.“


  Genau! Sie war eine unabhängige, starke Frau, die sich von niemandem etwas vormachen ließ – außer von sich selbst. Aber auch damit war jetzt Schluss! Sie wusste jetzt, was sie wollte. Sie wollte Nick. Nicht irgendwann, nicht aus der Ferne, nicht als Affäre. Sie wollte ihn heute, hier und jetzt und wenn sie irgendwohin flog, dann nur mit ihm zusammen. Zur Hölle mit der verdammten Angst! Die gehörte nicht hierher. Liebe mochte kompliziert, aufregend und manchmal auch schmerzhaft sein, aber sie war nichts, wovor man Angst haben musste – nicht, wenn sie wahr und tief war und von beiden Seiten so erwidert wurde wie von ihnen beiden.


  Lisas Herz öffnete sich bei diesem Gedanken ganz weit und nun spürte sie es tatsächlich: Das war der richtige Weg, der Weg, für den sich ihr Herz entschieden hatte.


  



  



  ≈


  



  



  Ein Taxi zu finden war für Nick nicht schwer gewesen. Weitaus schwerer gestaltete es sich, mit diesem Taxi durch den dichten Stadtverkehr zu kommen – vor allem, wenn es momentan von Baustellen nur so wimmelte. Eigentlich konnte man gar nicht davon reden, zu fahren, denn das Taxi bewegte sich mit jedem Anfahren nur wenige Meter vorwärts, nur um dann wieder stehenzubleiben. Es war nicht zum Aushalten!


  Nick rutschte unruhig auf seinem Sitz hin und her und reckte immer wieder den Hals um zu sehen, ob irgendwo ein Ende des Staus abzusehen war, doch so wirklich etwas erkennen konnte er nicht. Er war so furchtbar nervös, hielt es kaum aus, hier in diesem Auto zu sitzen und nichts tun zu können und das ständige Gehupe um ihn herum zehrte zusätzlich an seinen dünnen Nerven.


  Er warf zum wiederholten Mal einen Blick auf seine Armbanduhr und schüttelte dann frustriert den Kopf. Ein Uhr. Er würde niemals rechtzeitig da sein, um Lisa noch vor dem Abflug zu erwischen. Er hatte auch nicht so wirklich damit gerechnet. Liam hatte vor wenigen Minuten angerufen und ihm berichtet, dass er ihm ein Flugticket nach München habe reservieren können und es doch ein Klacks sein müsse, von dort aus nach Bremen zu kommen. Der Flug ging um zwei – eigentlich zu schaffen, wenn man nicht von einem Stau in den nächsten geriet und die Zeit schneller zu vergehen schien, als das normal war.


  Eine Polizeieskorte wäre jetzt nichts schlecht gewesen, so eine wie Politiker sie immer hatten, aber dafür war er ja nicht wichtig genug. Als ob es etwas Wichtigeres gab als die Liebe… Nick schüttelte den Kopf, mehr über sich selbst als über die Umstände, in denen er sich befand, und stieß ein resigniertes Seufzen aus. Eines, das der Taxifahrer wohl als direkten Angriff auf seine Person sah.


  „Ich kann auch nichts dafür“, beschwerte der Mann sich sofort. „Das ist einfach eine schlechte Zeit. Deswegen soll man ja auch sehr früh losfahren, wenn man einen Flieger pünktlich erwischen will.“


  Nick nickte sofort und hob beschwichtigend die Hände. „Das… das ging ja nicht gegen Sie“, erklärte er rasch. „Tun Sie mir nur den Gefallen und geben Sie einfach Gas, sobald wir hier durch sind.“


  „Soweit das geht, ohne mich strafbar zu machen“, erwiderte der Mann mit einem kritischen Blick über seine Schulter.


  „Ja, ja“, gab Nick nur zurück und rieb sich gestresst mit Zeigefinger und Daumen über den Nasenrücken. Im Grunde hatte der Taxifahrer Recht. Es brachte nichts, sich weiter aufzuregen. Wenn er das Flugzeug verpasste, würde er halt das nächste nehmen, das in irgendeine deutsche Stadt flog. Irgendwie würde er schon nach Deutschland kommen und dann würde er Lisa einfach anrufen und sich von ihr weiterlotsen lassen. Sie würde sich bestimmt darüber freuen… Würde sie doch, oder?


  Es war ein Gefühl tief in seinem Inneren, das Nick auf einmal dazu veranlasste, den Kopf wieder zu heben und aus dem Seitenfenster zu sehen – ein Gefühl, dem er auf ewig dankbar sein würde, denn andernfalls hätte er das Taxi im Gegenverkehr nie gesehen, hätte nicht bemerkt, dass Lisa in eben diesem Taxi saß und an ihm vorbeifuhr. Seine Augen weiteten sich und ihm klappte der Mund auf, genauso wie Lisa, deren Blick soeben den seinen kreuzte.


  Für einen viel zu langen Augenblick war Nick zu perplex, um überhaupt irgendetwas zu tun. Sein Gehirn musste erst einmal verarbeiten, dass Lisa nicht am Flughafen war, sondern auf dem Weg… ja, wohin eigentlich? Zu… zu ihm? Oh, Gott! Sie war zurückgekommen! Sie hatte sich umentschieden, wollte bei ihm bleiben! Er drehte sich ruckartig um und starrte aus dem Heckfenster, sah dass Lisa dasselbe tat, während ihre beiden Taxis einfach weiterfuhren. Der Stau schien sich endlich aufzulösen – ausgerechnet jetzt!


  „Stopp!“ stieß Nick aus und beugte sich zu dem Fahrer vor, schlug mit der Hand gegen die Plexiglasscheibe zwischen ihnen. „Halten sie an!“


  „Was? Ich dachte, ich soll Gas geben, sobald es wieder vorwärts geht!“ gab der Fahrer verärgert zurück.


  „Nein… Sie…“ Gott, Lisas Taxi war schon viel zu weit weg! „Drehen Sie um! Drehen Sie einfach um!“


  „Einfach“, wiederholte der Mann entrüstet, setzte aber dennoch den Blinker und versuchte sich links einzuordnen. „Das geht in dem dichten Verkehr nicht so schnell…“


  Nick saß wie auf Kohlen, wandte sich immer wieder um, obwohl er das andere Taxi längst nicht mehr sehen konnte. Sein Herz schlug ihm bis zum Hals und ein beinahe ekstatisches Gefühl der Freude machte sich in ihm breit. Lisa war zurückgekommen. Sie wollte bei ihm bleiben, mit ihm zusammen sein… fühlte dasselbe wie er.


  Dem Taxi gelang es nun endlich unter dem vermehrten Gehupe der anderen Autos einen U-Turn zu machen und sich in den anderen zäh fließenden Verkehr einzuordnen und Nicks Aufregung steuerte auf einen neuen Höhepunkt zu.


  „Und wohin soll’s jetzt genau gehen?“ brummte der Taxi-Fahrer schlecht gelaunt.


  „In die Magnolia Avenue“, gab Nick angespannt zurück, während er nach Lisas Taxi Ausschau hielt. Er wusste ganz genau, dass das eigentlich sinnlos war, weil sie nun schon viel zu weit weg war, um sie noch erspähen zu können und… Nick stutzte, weil er aus dem Augenwinkel eine Bewegung wahrnahm… eine Bewegung in dem Taxi, das gerade im Gegenverkehr langsam an ihnen vorbei fuhr. Seine Augen richteten sich auf die Person, die ihm dort verzweifelt zuwinkte, und im nächsten Augenblick weiteten sie sich wieder verblüfft. Lisa! Verdammt noch mal! Sie hatte wohl ebenfalls ihr Taxi wenden lassen, um ihm nachzufahren – sie konnte ja nicht wissen, dass er zu ihr wollte. Sie rief ihm irgendetwas zu, klopfte gegen die Scheibe und sah ganz verzweifelt aus.


  „Stopp!“ rief Nick alarmiert und bemerkte, dass sein Taxifahrer nun sogar zusammenzuckte.


  „Herrgott – was ist denn jetzt schon wieder?!“ regte der sich auf und sah ihn kopfschüttelnd über den Rückspiegel an.


  „Drehen sie um! Wir müssen…“


  „Umdrehen?! Schon wieder?! In dem Verkehr?!“


  Nick musste sich jetzt schon den Hals verrenken, um Lisa im Auge zu behalten. Und dennoch bekam er mit, dass ihr Taxi auf einmal anhielt und die hintere Tür zum Fußgängerweg auf ging.


  „Halt! Stopp! Halten Sie einfach an!“ kommandierte Nick, zerrte sein Portemonnaie aus der Innentasche seiner Jacke und schob einfach einen Fünfziger durch die Durchreiche, als das Taxi tatsächlich anhielt. Dann hatte er auch schon die Tür aufgerissen und war aus dem Taxi gesprungen.


  „Nick!“


  Nick brauchte nur wenige Sekunden, um Lisa auf der anderen Straßenseite zu entdecken, nur wenige Sekunden, um seine Euphorie wieder in seinem Inneren aufblühen und sein Körper mit dem tiefen, warmen Sehnen nach ihr fluten zu lassen.


  Sie rannte, drängte sich durch die vielen Passanten und Nick setzte sich wie in Trance in Bewegung, begann sich mit einem ziemlich ungesunden Puls einen Weg über die immer noch zugestaute Straße zu bahnen. Bald rannte er auch, lief Slalom um die hupenden Autos herum, ignorierte ihre fluchenden Fahrer. Er hatte nur noch Augen für Lisa, bekam die Welt um sich herum nur noch am Rande mit… Sie lachte jetzt und… waren das Tränen, die sie sich gerade von den Wangen wischte? Egal… Zwei, drei Schritte und sie flog ihm entgegen, ließ ihre Tasche fallen, warf sich in seine weit geöffneten Arme und ließ sich von ihm herumwirbeln.


  Er hatte sie wieder, hatte seine Lisa wieder in den Armen! Gott, es gab kein schöneres Gefühl, als sie an sich zu drücken, ihre Wärme zu fühlen, sie lachen zu hören,… sie zu küssen, wieder und wieder, bis sie beide keine Luft mehr bekamen und gezwungen waren, wieder voneinander abzulassen. Er stellte sie zurück auf ihre Füße, lehnte seine Stirn gegen die ihre, hielt ihr Gesicht in seinen Händen und holte tief erleichtert Atem.


  „Du bist nicht geflogen“, brachte er nur ganz leise heraus und lächelte sie glücklich an, wischte mit den Daumen die Tränen von ihren Wangen, die nicht aufhören wollten zu laufen, obwohl sie doch so glücklich aussah.


  „Ich konnte nicht“, hauchte sie zurück und ihre Hand legte sich auf die seine, hielt sie fest. „Ich… kann noch nicht gehen. Ich will nicht von dir weg.“


  Er sah sie bewegt an, küsste ihre Stirn, ihre Lider, ihre Wangen… bedeckte ihr ganzes Gesicht mit Küssen, bis sich ihre Lippen wieder fanden und sie die Arme um seinen Nacken schlang, um diesen Kuss so innig werden zu lassen, wie es nur ging.


  „Es… es war eine so dumme Idee“, flüsterte sie gegen seine Lippen, als sie erneut Luft holen mussten.


  „Was?“ fragte er leise zurück, ganz trunken vor Liebe und Glück.


  „Vor der Liebe davonzulaufen“, brachte sie immer noch etwas atemlos heraus und ihre Augen suchten die seinen, konnte in ihnen wahrscheinlich lesen, dass er genau dasselbe dachte wie sie, denn sie lächelte ihn glücklich an und küsste ihn erneut.


  „Wir hatten halt Angst“, murmelte er leise, streichelte ihr Haar, ihre Wangen, konnte immer noch kaum glauben, dass sie hier bei ihm war. „Angst lässt einen meistens dumme Dinge tun.“


  Sie nickte, legte wieder ihre Arme um seinen Hals und sah ihm tief in die Augen. „Aber sie ist jetzt weg“, sagte sie und Nick nickte sofort, schenkte ihr ein zärtliches Lächeln.


  „Und sie wird auch nicht wiederkommen“, erwiderte er und war dieses Mal wirklich davon überzeugt. „Wir kriegen das mit uns hin. Das fühle ich einfach.“


  „Ich auch“, schniefte Lisa und küsste ihn einfach wieder, verstärkte damit dieses Gefühl noch einmal.


  Für eine kleine Weile hielten sie einander nur in den Armen, küssten und berührten sich, ließen damit das Gefühl, einander wiederzuhaben, erst einmal sacken. Dass da immer noch viele andere Menschen um sie herum waren und sie einige konsternierte Blicke ernteten, war ihnen völlig egal. Irgendwann jedoch runzelte Lisa nachdenklich die Stirn.


  „Wo wolltest du eigentlich hin?“ fragte sie.


  „Zum Flughafen“, gestand er schmunzelnd.


  „Aber… mein Flieger wäre doch längst weg gewesen.“


  „Ja, aber es gehen ja heute noch ein paar andere nach Deutschland.“


  Lisas Mund öffnete sich in stummem Staunen. „Du… du wolltest mir nachfliegen?“ brachte sie tief berührt heraus und ihre Augen begannen sich schon wieder mit Tränen zu füllen.


  „Ja… ich dachte mir, ich find’ dich bestimmt irgendwie – Bremen wird ja nicht so groß sein…“


  „Berlin“, verbesserte sie lachend und wischte sich die Tränen aus den Augenwinkeln. „Ich wohn’ in Berlin.“


  „Gut zu wissen“, stieß er nun selbst lachend aus, nahm ihr Gesicht in beide Hände und küsste sie einfach wieder… und wieder… und wieder… bis sie beide ganz atemlos waren und lachen mussten.


  „Und was machen wir jetzt?“ fragte Nick und Lisa zuckte etwas unentschlossen die Schultern.


  „Das ist mir ganz egal – Hauptsache wir bleiben dabei zusammen.“


  Nick betrachtete für einen Augenblick ihr mittlerweile so vertrautes Gesicht und da war auf einmal dieser verrückte Gedanke, der sich so gut und richtig anfühlte. „Wie wär’s, wenn wir doch zum Flughafen fahren?“


  Sie sah ihn überrascht an. „Um was genau zu tun?“


  „Ich weiß nicht… Irgendwohin fliegen und Urlaub machen…“


  „Urlaub?“ Sie lachte, doch er konnte ihr ansehen, wie angetan sie von dieser Idee war.


  „Na, meinst du nicht, dass wir uns den verdient haben?“ grinste er und wurde dafür mit einem weiteren Lachen belohnt.


  „Aber wie!“ gab sie zurück, schlang ihre Arme um seine Taille und kuschelte sich noch dichter an ihn, nur um ihn dann wieder etwas verunsichert anzusehen. „Meinst du das ernst?“


  Er nickte, küsste ihre Stirn. „Vollkommen. Ich denke, das würde uns ziemlich gut tun.“


  Sie biss sich auf die Unterlippe, dachte noch einmal über seinen Vorschlag nach und nickte dann ebenfalls. „Okay.“


  Nicks Herz machte einen freudigen Hopser und er drückte sie ganz fest an sich, bevor er sie noch einmal tief und innig küsste. So war es richtig – endlich hatten sie den richtigen Weg gefunden, den, den sie gemeinsam gehen wollten.


  


  


  Es dauerte nicht lange, bis sie ein Taxi fanden und erschöpft, aber glücklich auf die Rückbank des Wagens sanken. Die wohlige Wärme in Nicks Innerem wuchs noch einmal an, als Lisa sich dicht an ihn kuschelte und er glücklich seine Nase in ihr Haar drücken und ihren so wundervollen Duft ganz tief einatmen konnte.


  „Eine winzige Kleinigkeit hätten wir da aber noch zu klären“, murmelte er nach einer kleinen Weile und Lisa hob ein wenig den Kopf und runzelte die Stirn.


  Nick begann zu grinsen. „Hast du irgendwelche Klamotten, in die ich auch reinpasse?“


  Lisa machte ein verblüfftes Gesicht und schien erst jetzt zu bemerken, dass er kein Gepäck dabei hatte. Sie lachte leise, zog dann aber die Brauen zusammen und musterte ihn prüfend. Dann nickte sie und grinste breit. „Ich glaube, das kleine Rosane in meinem Handgepäck dürfte dir ganz gut stehen.“


  Auch eine seiner Brauen wanderte nun nach oben. „Kurz oder lang?“ fragte er kritisch. „Ich hab grad’ meine Beine nicht rasiert, weißt du?“


  Lisa prustete los und auch Nick fiel in ihr Lachen mit ein, bis seine Sehnsucht nach ihren Lippen, ihren Liebkosungen zu groß wurde und er sie wieder küssen musste.


  „Eigentlich wusste ich es von Anfang an“, flüsterte er an ihren Lippen.


  „Was?“ hauchte sie zurück.


  „Dass das mit uns kein wirklicher One-Night-Stand werden wird, sondern viel mehr…“


  Lisa nickte berührt und ihre Augen drückten genau das aus, was er selbst fühlte. Sie hatten einen One-Night-Stand gesucht und Liebe gefunden. Und irgendwie hatte Nick auf einmal das Gefühl, dass Liam mit seiner Behauptung, dass Liebe einfach war, gar nicht so falsch gelegen hatte. Der Weg zu ihrem Glück war schwierig und furchtbar kompliziert gewesen, doch am Ende, wenn alle Hindernisse überwunden, alle Missverständnisse aus dem Weg geräumt und sie endlich ehrlich zueinander waren, dann war auf einmal alles ganz simpel… denn alles, was übrig blieb, war einfach nur Liebe.
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